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Einleitung. 

„In  seinem  gegenwärtigen  Zustande  ist  das  abflußlose  Gebiet  Deutsch- 
Ostafrikas  zweifellos  ethnographisch  eines  der  interessantesten  des  Kontinents," 
sagt  Baumann.  Dieses  Urteil  von  berufener  Seite  besteht  heute  noch  zu 
Recht;  ja,  es  gewann  erst  an  Inhalt  und  Bedeutung,  als  man  daran  ging,  die 
Lösung  einiger  Probleme  dieses  Gebietes  zu  versuchen.  Eine  wichtige  Etappe 
auf  diesem  Wege  ist  die  Expedition  der  Geographischen  Gesellschaft  in 
Hamburg  vom  Jahre  1911/12,  deren  Durchführung  Herrn  Dr.  E.  Obst  über- 
tragen wurde.  Die  nachfolgenden  Ausführungen  sollen  sich  nur  mit  den  Er- 
gebnissen einer  Seite  der  Tätigkeit  des  Leiters  der  Expedition  befassen:  mit  den 
Schädeln  und  langen  Knochen  des  angesammelten  Skelettmaterials  und  den 
Messungen  an  Lebenden.  Das  im  allgemeinen  außerordenthch  schöne  Material, 
das  durchweg  Gräbern  entnommen  worden  ist,  umfaßt  11  Turuschädel  zum 
Teil  mit  Skeletten  (darimter  1  kindhches),  dann  Skelette  von  22  Issansu,  14  Bu- 
rungi  (1  Kind),  11  Ssandaui  und  3  Kindiga  (1  Kind),  sowie  Bruchstücke  von  2 
weiteren  Kindigaskeletten.  Die  Geographische  Gesellschaft  überwies  dieses 
Material  dem  Hamburger  Museum  für  Völkerkunde,  dessen  Direktor,  Herr 
Professor  Dr.  G.  Thilenius,  mir  die  Bearbeitung  übertrug  und  die  Aufgabe 
stellte,  diese  Gruppen  nicht  bloß  deskriptiv  und  metrisch  zu  bestimmen,  sondern 
auch  eine  Rassendiagnose  zu  versuchen.  Für  diesen  Zweck  bietet  aber  doch 
nur  eine  Gruppe  genügendes  Material,  die  der  Issansu;  aus  dieser  hatten  zwar 
wie  bei  den  andern  Gruppen  noch  einzelne  Schädel  auszuscheiden,  doch  war  die 
Schmälerung  erträghcher  als  bei  den  übrigen,  ohnedies  kleinen  Gruppen.  Bei 
den  Issansu  ist  sodann  wie  auch  bei  der  kleinen  Serie  der  Ssandaui  die  Zusammen- 
setzung hinsichtlich  der  Geschlechter  eine  ziemhch  gleichartige,  während  bei 
den  Turu  und  Burungi  fast  nur,  bei  den  Kindiga  ausschließhch  das  männ- 
liche Geschlecht  vertreten  ist.  Diesen  Umständen  ist  beim  Vergleiche  und  der 
Diagnose  der  Gruppen  Rechnung  getragen.  Die  Zusammensetzung  aieser 
3  Gruppen  trug  wenigstens  das  günstige  Moment  in  sich,  daß  eine  allzu  große 
Zersplitterung  vermieden  bHeb.  Denn  wenn  der  Gebrauch  von  Mittelwerten  in 
der  Anthropologie  schon  ebenso  peinhch  wie  unvermeidlich  ist,  so  wird  er  wirk- 
lich mißlich,  wenn  die  Mittelwerte  aus  verhältnismäßig  wenigen  Einzelwerten 
gewonnen  wurden. 

Bei  kleinen  Serien  wäre  es  das  natürlichste  und  nächsthegende  Verfahren, 
den  einzelnen  Schädel  zu  diagnostizieren.  Es  sollte  aber  der  Versuch  unter- 
nommen werden,  die  Diagnose  für  die  ganzen,  wenn  auch  kleinen  Gruppen  zu 
stellen,  ein  Versuch,  der  zeigen  sollte,  ob  eine  solche  Diagnose  überhaupt  möglich 
wäre. 

Eine  größere  Zahl  von  Schädeln  dürfte  jedenfalls  manches  über  die  vor- 
handenen Schädel  geäußerte  Urteil  zu  modifizieren  in  der  Lage  sein.  Allzuviel 

1     Ried,  Ostafrika. 
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Wert  ist  ja  auf  manches  der  unterscheidenden  Momente  im  deskriptiven  Teile 
nicht  zu  legen,  da  es  sich  bei  so  kleinen  Serien  um  ein  zufälliges  Zusammen- 
treffen individueller,  aber  atypischer  Bildungen  handeln  kann.    Viele  Momente 
ohne  oder  nur  mit  geringfügiger  Beweiskraft  sind  angeführt,  die  nur  in  ihrer  Ge- 
samtheit das  Gewicht  von  Gründen  und  Beweisen  gewinnen  können. 

Für  die  Diagnose  sind  die  Richtpunkte  im  diagnostischen  Werte  der  ein- 
zelnen Merkmale  gegeben.  Je  konstanter  ein  Merkmal  innerhalb  einer  Rasse 
und  je  variabler  innerhalb  verschiedener  Rassen  ist,  desto  größer  ist  sein  diag- 
nostischer Wert.  Es  ist  aber  vielfach  noch  gar  nicht  festgelegt,  welchem  Einzel- 
zug der  Wert  einer  Rassen eigentümlichkeit  zugeschrieben  werden  darf.  Dann 
über  die  Vererbung  von  Rasseneigentümlichkeiten  am  Skelett  bei  Blutmischung 
wissen  wir  so  viel  wie  nichts ;  es  ist  uns  unbekannt,  ob  und  welchen  Eigentüm- 
lichkeiten eine  dominierende  Potenz  zukommt  oder  ob  zwischen  den  Einzel- 
formen Zwischenglieder,  vermittelnde  Formen  auftreten.  Für  die  vorliegende 
Arbeit  einschlägiges,  verarbeitetes  Material  ist  äußerst  spärlich;  denn  was  in 
der  Literatur  meist  unter  der  Marke  ,, Neger"  geht,  ist  unbrauchbar,  da  nie- 
mals auch  nur  zwischen  Bantu,  Hamiten  usf.  und  all  den  zahlreichen 
Schattierungen  der  reichen  ostafrikanischen  Völkerkarte  unterschieden  ist,  ganz, 
abgesehen  von  der  oft  nicht  einwandfrei  festgestellten  Herkunft  des  Materials. 
Es  konnte  darum  an  eine  kritische  Wertung  der  Rassenmischung  bei  dem  vor- 
liegenden Materiale  nur  mit  den  Vorbehalten  herangegangen  werden,  die 
geboten  sind  von  dem  Mißverhältnis  zwischen  der  Wichtigkeit  und  Schwierig- 
keit der  Frage  und  der  Kleinheit  des  Materials,  und  es  müssen  für  die  Arbeit 
darum  alle  diese  Reserven  reklamiert  werden,  die  in  dem  z.  T.  geringen  Umfang 
des  Materials  ihre  Begründung  finden. 

Um  so  mehr  bin  ich,  nachdem  ich  auch  die  Erfahrung  machen  mußte,  daß 
Versprechungen  von  Vergleichsmaterial  leichter  zu  erhalten  sind  als  dieses  selbst, 
nachfolgenden  Herren  zu  besonderem  Danke  verpflichtet.  In  erster  Linie  habe 
ich  hier  Herrn  Professor  E.  Fischer,  Freiburg  i.  B.,  zu  nennen,  der  mir  sein 
südwestafrikanisches,  schönes  Hottentottenmaterial  in  liebenswürdigster  Weise 
zur  Verfügung  stellte;  in  größtem  Entgegenkommen  gestattete  mir  ferner  Herr 
Geheimrat  W.  Waldeyer,  das  Hottentotten-  und  Buschmannmaterial  der 
Berliner  Anatomie  einzusehen  und  zu  messen;  Herr  Geheimrat  J.  Rauke, 
München,  überHeß  mir  einen  Hottentottenschädel  zwecks  Abnahme  der  nötigen 
Vergleichsmaße,  und  Herr  Professor  R.  Pöch,  Wien,  unterzog  sich  der  zeit- 
raubenden Arbeit,  mir  die  benötigten  Indices  an  seinem  noch  unpublizierten, 
reichen,  südafrikanischen  Materiale  zu  bestimmen.  Allen  diesen  Herren  spreche 
ich  auch  hier  meinen  wärmsten  Dank /aus.  Und  wenn  ich  sodann  noch  Herrn 
Professor  G.  Thilenius  für  die  stete  Hilfsbereitschaft  und  Unterstützung  in 
Beschaffung  von  Vergleichsmaterial  meinen  tiefempfundenen  Dank  ausspreche,, 
so  erfülle  ich  nur  eine  mir  selbstverständliche  Pflicht. 

Die  Veröffentlichung  der  Arbeit  übernahm  das  Hamburgische  Kolonial- 
institut; ich  komme  gerne  meinem  lebhaften  Bedürfnisse  nach,  dem  Institute 
imd  besonders  Herrn  Professor  Meinhof  ergebensten  Dank  auszudrücken. 

Hamburg,  im  März  1914.  H.  A.  Ried. 
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Die  Abnahme  der  Maße  erfolgte  i.  a.  nach  der  Methode  der  Martinschen 
Schule ;  einige  Modifikationen  und  einige  neue  Maße,  die  mir  notwendig  schienen, 
bringen  die  nachstehenden  Angaben.  Bemerkt  sei  vorerst  noch,  daß  alle  Maße, 
die  wegen  fehlender  Teile  nicht  exakt,  aber  doch  mit  ziemlicher  Zuverlässigkeit 
genommen  werden  konnten,  ein  Fragezeichen  tragen,  daß  solche,  die  höchst 
zweifelhaft  hätten  bleiben  müssen,  nicht  verzeichnet  wurden,  daß  die  Tabellen 
im  Text  und  dieser  selbst  wegen  der  ungleichartigen  Zusammensetzung  des 
Materials  der  Turu,  Burungi  und  Ssatidaui  das  arithmetische  Mittel  zwischen 
den  für  die  beiden  Geschlechter  ermittelten  Zahlen  verwendet,  die  HaupttabeUen 
im  Anhang  aber  die  Durchschnittszahlen  der  Gesamtgruppen  aufführen,  daß 
jugendliche  Schädel,  obwohl  die  Bedenken  bei  solchen,  an  denen  z.  B.  der  Weis- 
heitszahn im  Erscheinen  ist,  überwindlich  gewesen  wären,  sodann  natürKch 
pathologische  und  kindliche  in  die  Durchschnittsberechnungen  nicht  einbezogen 
sind  (z.B.  12.136:  30,  49,  50;  skaphokephal=  12.136: 11 ;  kindlich  =  12.136: 18, 
40,  65). 

Am  Os  zygomaticum  wurde  als  Höhe  die  kürzeste  Entfernung  zwischen 
dem  lateralen,  unteren  Rande  der  Orbita  und  dem  nächstgelegenen  Punkte 
medial  der  Tuberositas  am  Unterrande  des  Corpus  malare,  als  Breite  annähernd 
rechtwinldig  zur  Höhe  den  Abstand  zwischen  der  innersten  Ecke  des  Wangen- 
beinwinkels und  der  Sutura  zygomaticomaxillaris. 

Die  Mastoidealbreite  wurde  an  der  Spitze  des  Prozessus  mastoideus  ge- 
nommen; sie  ist  also  eine  unsichere  Maßangabe,  da  sie  von  der  Stellung  des 
Prozessus  mastoideus  abhängt  und  es  andererseits  in  manchen  Fällen  schlechter- 
dings unmöglich  ist,  zu  beurteilen,  wo  die  ,, Spitze"  liegt.  Vorzuziehen  dürfte 
das  an  der  Außenseite  der  beiden  Prozessus  abgenommene  größte  Maß  sein,  wo 
sich  dieses  eben  in  dem  Sulcus  findet,  der  sich  gewöhnlich,  unterhalb  der  Joch- 
bogenwurzel  beginnend,  über  die  Pars  mastoidea  schlingt.  Ich  habe  bei  2  Gruppen 
die  Maße  an  beiden  Meßpunkten  genommen;  sie  zeigen  recht  deutHch,  wie 
variabel  und  wenig  brauchbar  das  erste  Maß  ist. 

Die  Alveolarbreite  ist  nicht  die  größte;  sie  ist  viel  zuverlässiger  als  kleinste 
zu  bezeichnen  und  wurde  etwa  in  Höhe  der  Basis  der  Alveolen  abgenommen. 

Als  Gaumenlänge  wurde  in  der  Medianebene  die  Strecke  zwischen  einer  die 
beiden  Ausschnitte  des  Hinterrandes  des  Gaumens  einerseits  und  eine  die  Hinter- 
ränder der  Alveolen  der  beiden  inneren  Incisiven  (nicht  Foramen  incisivum!) 
verbindenden  Geraden  gemessen,  dazu  als  Breite  die  Entfernung  der  Alveolar- 
wandungen  am  3.  Molar.  Wo  der  3.  Molar  erst  im  Erscheinen  oder  wo  er  schon 
geschwunden  war,  wurden  die  Maße  zwar  auch  genommen,  aber  nicht  in  Berech- 
nung gezogen.  Bei  Zahndeformation  (mit  ,,d"  bezeichnet)  blieben  die  Maße 
außer  Betracht.  • 

Die  Maße  der  Orbiba  und  Mandibula  beziehen  sich  auf  die  der  linken  Seite, 
und  nur  in  zwingenden  Fällen,  bei  Beschädigung  der  linken,  wurde  die  rechte 
substituiert. 

An  den  langen  Knochen  erfolgte  die  Maßabnahme  in  der  üblichen  Weise, 
nur  die  Krümmung  und  ihre  Lage,  die  man  bisher  ganz  unberücksichtigt  ließ, 
wurde  versuchsweise  in  anderer  Methode  festgelegt. 
1* 
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Die  Krümmung  der  Diaphyse'  des  Femur  habe  ich  nicht  in  der  bisher  üb- 
hchen  Weise  nach  Manouvrier,  bezw.  Lehmann-Nitsche  bestimmt;  dieser 
bezeichnet  mit  Reclit  die  von  ihm  angegebene  Methode  mit  Meßbrett  und  Stan- 
genzirkel als  „noch  ungenau"  und  schlägt  eine  Projektionszeichnung  der  vorderen 
Krümmung  der  Diaphyse,  von  der  Seite  her  gesehen,  vor.  Betrachtet  man 
ein  Femur  von  der  Seite  her,  gleichviel  ob  Medial-  oder  Lateralseite,  so  sieht  man, 
daß  die  Kontur  der  Vorderseite  sich  infolge  der  Torsion  des  Femur  aus  zwei 
Komponenten  zusammensetzt:  in  der  distalen  Hälfte  etwa  aus  der  lateralen, 
in  der  proximalen  aus  der  medialen  Kante.  Es  ist  klar,  daß  diese  perspektivische 
Linie  mit  der  wahreii  Krümmung  des  Femurschaftes  nichts  zvi  tun  hat.  Ich 
habe  darum  von  vornherein  auf  ein  Zeichnen  der  Kurve  mit  einem  der  jetzt  ge- 
bräuchlichen Zeichenapparate  verzichtet,  auch  im  Interesse  des  Zeitgewinnes 
direkte  Messung  gewählt  und  als  Maß  der  Krümmung  den  Abstand  des  höchsten 
Punktes  der  Vorderseite  des  Femur  von  einer  durch  die  beiden  proximal  und 
distal  tiefsten  Punkte  in  der  Mitte  der  Vorderfläche  des  Femurschaftes  gelegten 


Abb.  1. 


Ebene  angenommen.  LTm  diese  beiden  Punkte  in  die  gleiche  Ebene  einstellen 
zu  können,  verwendete  ich  zum  Meßbrett  mit  senkrechter  Wand,  das  ich  an  einer 
Schmalseite  zum  Teil  schließen  ließ,  eine  schiefe  Ebene  (Keil),  die  unter  das 
proximale  Ende  des  zu  messenden  Femur  eingeschoben  wird,  um  dieses  nach  Bedarf 
zu  heben  (Abb.  1).  Bemerkt  sei,  daß  sich  eine  Länge  der  schiefen  Ebene  von 
20  cm,  eine  Breite  von  10  und  Höhe  von  8  cm  durchaus  bewährt  hat.  Die  Ebene 
kann  im  Bedarfsfalle  mittels  einer  in  einem  Schlitze  der  senkrechten  Wand 
laufenden  Flügelschraube  an  jeder  Stelle  festgeklemmt  werden,  doch  ist  diese 
Fixierung  durchaus  nicht  unbedingt  notwendig.  Die  Messung  der  Höhe  nehme 
ich  —  man  könnte  ja  auch  das  bekannte  Holzdreieck  des  Meßbrettes  verwenden, 
an  dem  man  einen  kleinen  verschiebb'aren  Zeiger  anbringen  läßt  —  mit  dem 
Wetzeischen  Perigraphen  vor,  für  den  ich  mir  zu  diesem  Zwecke  einen  zweimal 
rechtwinklig  geknickten  Weiser  anfertigen  ließ,  der  die  Meßplatte  noch  berührt, 
wenn  seine  Führung  auf  den  Nullpunkt  der  Skala  eingestellt  ist. 

Soll  nun  die  Krümmung  an  einem  Femur  bestimmt  werden,  so  visiert  man 
über  die  distale  Epiphyse  von  der  Medialseite  her,  über  die  proximale  von  der 
Lateralseite  und  gibt  den  tiefsten  Punkt  mit  einem  Bleistiftstrich  an;  proximal- 
wärts liegt  die  tiefste  Stelle  aia  den  Femora  erwachsener  Individuen  gewöhnlich 
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in  Höhe  des  Tuberculimi  coli.  fem.  inferius  oder  wenig  unter  diesem,  bei 
jugendlichen  Individuen  bedeutend  tiefer;  distalwärts  ist  sie  meist  wenige  Zen- 
timeter (2^/2 — 3^/2)  über  dem  Gelenkflächenrande  der  Facies  patellaris.  Hierauf 
bestimmt  man  die  Mitte  des  Femurschaftes  an  der  tiefsten  Stelle,  bezeichnet  sie 
ebenfalls  mit  einem  Striche  und  legt  dann  das  Femur  auf  das  Meßbrett,  daß  es 
mit  d  er  Rück  sei  teder  beide  nCondylen  fest  au  fliegt.  Die  beiden  Schnitt- 
punkte der  Bleistiftstriche  stellt  man  dann  mit  Hilfe  des  Keils  unter  steter 
Kontrolle  mit  dem  Perigraphen  o.  A.  in  eine  Ebene  ein  und  liest  die  auf  der 
Millimetereinteilung  registrierte  Höhe  ab  (beispielsweise  55).  Dann  bestimmt 
man  zunächst  mit  dem  Augenmaße  den  höchsten  Punkt  und  prüft  mit  dem 
Perigraphen  nach:  dabei  wird  sich  zeigen,  daß  in  vielen  Fällen  nicht  ein  ,, Punkt" 
die  höchste  Stelle  ist,  sondern  eine  Strecke  von  1,  2,  ja  5  oder  6  Zentimetern ; 
in  diesen  Fällen  nimmt  man  dann  eben  die  Mitte  der  Strecke  als  höchsten  Punkt 
an  und  hest  die  Höhe  ab  (beispielsweise  70).  Die  Differenz  der  beiden  Höhen 
gibt  die  Höhe  der  Krümmung  an  (also  beispielsweise  15  mm).  Um  nun  für  die 
Lage  der  Krümmung  einen  genauen  Ausdruck  zu  haben,  mißt  man  die  Länge  der 
Strecke  zwischen  dem  Punkt  der  stärksten  Krümmung  und  dem  tiefsten  distalen 
Punkte  und  gibt  sie  in  Prozenten  der  Gesamtstrecke  zwischen  tiefsten  distalen 
und  proximalen  Punkten  an ;  man  kann  diesen  Wert  als  Lageindex  der  Krümmung 
bezeichnen,  und  mit  Rücksicht  auf  einen  in  anderer  Weise  erzielten  nenne  ich 
ihn  Index  I.  Bringt  man  die  Höhe  der  Krümmung  trotz  aller  Bedenken  gegen 
ein  solches  Verfahren  zum  Lageindex  in  Beziehung,  so  erhält  man  den  Krüm- 
mungsindex. Um  nur  auf  ein  paar  Punkte  hinzuweisen,  sei  hier  bemerkt,  daß 
bei  der  Mehrzahl  der  Femora  (70%)  die  stärkste  Krümmung  unmittelbar  über 
der  Mitte  liegt,  daß  nur  eine  kleine  Gruppe  sie  oberhalb  (18%)  und  eine  noch 
geringere  unter  der  Mitte  (12%)  aufweist,  daß  mit  der  Zunahme  des  Lageindex 
die  Höhe  der  Krümmung  und  damit  auch  der  Krümmungsindex  abnimmt  u.  a.  m. 


Geschlecht 

Lageindex  I 

Mittl.  Lageindex  I 

Höhe  d.  Krümmung 

Krümmungsindex 

34-50 

46 

13.4 

29 

51-59 

55 

12.4 

22 

60-66 

62 

11.8 

19 

An  den  Tibien  wurde  der  Lageindex  I  in  gleicher  Weise  bestimmt.  Es 
zeigte  sich  nun  aber  hier  wiederholt,  daß  da,  wo  die  Crista  anterior»  medial  ein- 
biegt in  der  Oberhälfte,  die  Konturlinie  von  der  Seite  gesehen  leicht  eingesunken 
sein  kann;  diese  Strecke  muß  natürlich  bei  Fixierung  des  oberen  Punktes  der 
tiefsten  Krümmung  außer  Betracht  bleiben.  Andererseits  ist  bei  sehr  stark 
gekrümmten  Tibien  der  distal  tiefste  Punkt  sehr  weit  unten  zu  finden,  und  des 
weiteren  gibt  es  Tibien,  die  im  unteren  Teile  nach  vorwärts  gebogen  sind  und  den 
unteren  tiefsten  Punkt  sehr  weit  oben  tragen  usf.  Alle  diese  Einzelbefunde 
haben  es  rätlich  erscheinen  lassen,  die  Lage  des  höchsten  Punktes  auf  die  Mitte 
des  Knochens,  bezw.  die  Gesamtlänge  oder  den  Gelenldlächenabstand  zu  beziehen 
\md  in  Prozenten  eines  dieser  Längenmaße  auszudrücken ;  als  Lageindex  II  habe 
ich  die  Entfernung  des  Punktes  der  stärksten  Krümmung  von  der  distalen  Ge- 
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lenkfläche  in  Prozenten  des  Gelenkflächenabstandes  angegeben,  eine  Zahl,  die 
klarer,  als  es  Lageindex  I  vermag,  über  die  Lage  der  Krümmung  und  auch  schon 
über  den  vermutlichen  Grad  der  Krümmung  Aufschluß  gibt ;  denn  wie  beispiels- 
weise beim  Femur  ein  Index  von  30  oder  mehr  Einheiten  besagt,  daß  die  abso- 
lute Höhe  der  Krümmung  über  der  Sehne  15  mm  oder  mehr  beträgt  und  daß 
die  Lage  der  höchsten  Krümmung  in  bescheidenen  Grenzen  um  die  Mitte  der 
Gesamtkrümmung  schwankt,  nicht  selten  unter  ihr  liegt,  so  scheinen  auch  bei 
der  Tibia  bestimmte  Beziehungen  zwischen  der  Höhe  der  Krümmung  und  ihrer 
Lage  zu  bestehen. 

An  der  Ulna  wurde  die  Krümmung  des  Margo  dorsalis  ermittelt.  Die  Lage 
des  Punktes  oder  der  Strecke  der  höchsten  Krümmung  ist  die  denkbar  variabelste ; 
sie  kann  mit  der  Mitte  der  Gesamtlänge  des  Knochens  zusammenfallen  und  bis  zu 
vier  Fünfteln  dieser  Länge  emporsteigen.  Die  Höhe  der  Krümmung  schwankt 
im  allgemeinen  etwa  zwischen  5  xmd  8  mm,  an  einer  ganz  abnorm  radialwärts 
gekrümmten  Ulna  mußte  aber  sogar  eine  Minuskrümmung  festgestellt  werden. 
Bei  der  Bestimmung  der  Krümmung  verfährt  man  ähnlich  wie  bei  Femur  und 


Abb.  2.    Rechte  Clavienla  von  oben. 


Tibia ;  man  sucht  diirch  Visieren  von  der  LTlnarseite  her  auf  der  Ulna  die  distal 
und  proximal  tiefsten  Punkte  und  bezeichnet  sie  mit  einem  Querstrich;  der 
erstgenannte  liegt  gewöhnlich  1  bis  2  cm,  seltener  mehr,  proximalwärts  des 
Capitulum,  und  der  letztere  ist  meist  gegenüber  dem  Grate  auf  dem  Prozessus 
coronoideus  der  Incisura  semilunaris  (entspricht  also  etwa  dem  Punkte,  an  dem 
E.  Fischer  die  physiologische  Länge  mißt)  zu  finden,  selten  distal  =  (8%) 
und  noch  seltener  proximalwärts  davon;  an  Ulnen,  an  welchen  sich  Olecranon 
imid  Dorsalkante  nicht  in  einem  leichten  Knick  voneinander  absetzen,  nimmt 
man  eben  den  mit  der  tiefsten  Stelle  des  Mittelgrates  des  Processus  coronoideus 
korrespondierenden  Punkt  auf  dem  Margo  dorsalis  zur  Bestimmung  der  Krüm- 
mung. Lage-  und  Krümmungsindex  I  beziehen  sich  wieder  auf  die  Gesamt- 
krümmung, Lage-  und  Krümmungsmdex  IT  auf  die  Gesamtlänge  der  Ulna. 

Am  Radius  bestimmte  ich  die  Krümmung  am  Margo  volaris.  Die  Einstel- 
lung erfolgte  wieder  in  gleicher  Weise  wie  bei  den  übrigen  langen  Knochen, 
nachdem  der  tiefste  distale  Punkt  vor  der  Anschwellung  des  distalen  Endstückes 
u^nd  der  tiefste  proximale  Punkt  gegenüber  dem  Oberrande  der  Tuberositas 
radii  angegeben  war. 

An  der  Clavicula  gab  der  Vorderrand  das  Maß  der  Krümmung;  die  Sehne 
der  Krümmung  tangiert  am  akromialen  Ende  des  Corpus  den  tiefsten  Punkt, 
am  sternalen  schneidet  sie  jene  Stelle,  wo  die  Kontur  oft  mit  einem  gut  kennt- 
lichen Knick  nach  vorne  ausbiegt  (Abb.  2). 
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Bei  Berechnung  der  Indices  ist  die  erste  Dezimale  mitberücksichtigt.  Die 
Tndices,  die  die  Proportionen  zwischen  den  Knochen  der  Extremität,  dann 
zwischen  dem  oberen  Knochen  der  beiden  Extremitäten  und  in  gleicher 
Weise  dem  unteren  Knochen  wiedergeben  (Radio-Humeral-,  Femoro-Tibial-, 
Femoro-Humeral-  und  Tibio-Radialindex),  wurde  immer  das  längste  absolute 
Maß  zugrunde  gelegt,  woraus  sich  die  Abweichung  meiner  Zahlen  von  denen 
anderer  Autoren  erklären;  beim  Intermembralindex  wurden  jene  Maße  herbei- 
gezogen, die  einen  Vergleich  dieses  Index  mit  den  Proportionen  am  Lebenden 
mehr  erlauben,  also  Intermembralindex  = 

100  X  (größte  Länge  des  Humerus  +  größte  Länge  des  Radius) 

größte  Länge  in  nat.  Stellung  des  Fem.  +  Gelenkflächenabstand  der  Tibia, 
wobei  ja  allerdings  die  untere  Extremität  zu  kurz  kommt. 


I.  Schädel. 


A.  Beschreibung  der  Schädel. 

Turu  (m.  vergl.  Taf.  1).  ^ 
1.  Norma  verticalis. 

Die  Form  der  Schädel  dieser  Gruppe,  aus  der  einer  als  sicher  nicht  zugehörig; 
(Inv.  Nr.  12.136:19)^  auszuscheiden  war,  ist  die  eines  hohen  Trapezes  mit  ge- 
rundeten Ecken.  Wiewohl  natürlich  die  der  längeren  Parallelseite  anhegenden 
Winkel,  bezw.  Ecken  sehr  stark  abgenommen  sind,  erweckt  der  ziemlich  gerad- 
linige Verlauf  des  Seitenwandbeines  und  mehr  noch  des  Frontales  die  Vor- 
stellung dieser  geometrischen  Figur.  Im  Gebiet  des  Frontales  ist  der  Schädel 
schmal,  die  Parietaltubera  hingegen  sind  wohl  entwickelt.  Eine  weitere  Kon- 
sequenz dieser  Gestaltung  des  Frontales  ist  die  Phänozygie  aller  Schädel.  Ob- 
wohl es  sich  i.  a.  nur  um  langgebaute  Schädel  handelt,  ist  —  von  einer  Ausnahme 
abgesehen  —  kein  ausgezogenes  Okziput  vorhanden;  bei  dem  auszunehmenden 
Craniura  liegt  aber  eine  pathologische  Störung  vor,  da  die  Suttiira  lambdoidea 
eine  Reihe  von  Schaltknochen  trägt.  Die  Komplikation  der  Schädelnähte  ist 
eine  mäßige;  man  könnte  die  Mehrzahl  der  Schädel  in  Ziff.  5  bis  7  des  Oppen- 
heimschen  Schemas  einordnen.  Die  hintere  Hälfte  der  Sagittalnaht  verläuft 
über  eine  deutlich  wahrnehmbare  Abflachung  des  Schädels,  die  sich  bei  einem 
Drittel  der  Schädel  zu  einer  flachen  Mulde  eintieft.  Die  Foramina  parietalia 
fehlen  oder  sind  nur  in  minimaler  Ausbildung  vorhanden ;  nur  einmal  ist  das 
Emisserium  rechtsseitig  in  etwa  normaler  Größe  zu  sehen,  und  der  kindliche 
Schädel  besitzt  es  auf  dem  gleichen  Pai'ietale  in  einer  Weite  von  etwa  2,5  mm. 
Die  Linea  semicircularis  superior  und  L.  s.  inferior  ist  sehr  wohl  ausgebildet,, 
ja,  die  Insertion  der  Fascie  steht  an  Ausprägung  kaum  hinter  jener  des  Muskels 
zurück. 

Auch  nach  den  Längen-Breitenmaßen  ist  die  Gesamtgruppe  entschieden 
langköpfig.  Der  Mittelwert  des  Längenmaßes  ergab  für  die  Männer  184  mm  bei 
einer  Schwankungsbreite  von  176  bis  192,  für  die  Weiber  174  mm  mit  den  Grenz- 
werten 172  und  176,  für  die  Gesamtgruppe  179  mm  (176 — 192),  jener  des  Breiten- 
maßes 130,9  mm  für  die  Männer  bei  einer  Variation  von  122  bis  140,  133  mm  für 

^  Der  Schädel  stammt  aus  dem  alten  Friedhofe  des  Militärpostens  Ssingida;  er  weicht  in 
fast  allen  Punkten  so  sehr  von  den  übrigen  der  Serie  ab,  daß  er  einem  Turuweibe  nicht 
wohl  zugeschrieben  werden  kann. 


Ried,  Deutsch-Ostafrika,  Tafel  1. 


g ;  L.  Friederichsen  &  Co.,  Hamburg. 
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die  Weiber  bei  einer  solchen  von  132  und  134  und  131,9  mm  (122 — 140)  für  die 
ganze  Serie;  der  Längen-Breitenindex  für  die  (^Schädel  ist  71.1  (68,75 — 74,87), 
für  die  9=76,4  (75,0  und  77,91),  für  die  Gesamtgruppe  73,7  (68,75  bis  77,91), 
dabei  will  beachtet  sein,  daß  2  der  Männer  ultradolichokephal  sind,  3  an  der 
untersten,  1  an  der  oberen  Grenze  und  1  in  der  Mitte  des  Spielraumes  der  Doli- 
chokephalie  stehen,  während  die  beiden  Weiber  mesokephal  sind,  sodaß  man 
annehmen  möchte,  es  spreche  sich  auch  hier  die  Neigung  des  weiblichen  Schädels 
zur  Verbreiterung  aus.  Als  Werte  für  die  Glabella-Inionlänge  wurden  ermittelt 
172,1  mm  (163—180)  für  die  Männer,  163mm  (163,  163)  für  die  Weiber,  167,6  mm 
(163 — 180)  für  die  Serie,  dann  für  die  Nasion-Inionlänge  168,1  mm  (161 — 176) 
der  Männer,  159  mm  (158,  160)  der  Weiber,  163,6  mm  (158—180)  der  beiden 
Geschlechter. 

Die  erwähnte  Schmalheit  des  Schädels  im  Frontalteil  spricht  sich  sehr  gut  in 
der  relativ  geringen  Differenz  zwischen  kleinster  Stirnbreite  und  Coronalnahtbreite 
aus;  die  Bestimmung  des  ersten  Maßes  ergab  für  die  Männer  97  mm  (92  bis  103), 
für  die  Weiber  95  mm  (92  u.  98),  für  die  ganze  Gruppe  96  mm  (92  bis  103),  die 
des  zweiten  107,4  mm  (101 — 117)  für  die  Männer,  109,0  mm  (104  bis  114)  für  die 
Weiber,  108,2  mm  (101 — 117)  für  beide  Geschlechter,  wobei  die  größere  Coronal- 
nahtbreite der  9  Schädel  mit  dem  Längen-Breitenindex  korreliert. 

Der  transversale  Fronto-Parietalindex,  der  bei  größeren  Serien  den  Längen- 
Breitenindex  widerspiegelt,  beziffert  für  die  Turumänner  74,1  (70,2 — 79,5),  für 
die  Weiber  71,4  (68,7—74,2),  für  alle  Schädel  72,8  (68,7—79,5). 

Der  Horizontalumfang  über  die  Glabella  ist  bei  diesen  schmalen,  aber  langen 
Schädeln  nicht  unansehnUch;  er  beläuft  sich  bei  den  Männern  auf  513,4  mm 
(491 — 531),  bei  den  Weibern  auf  491  mm  (488  u.  494).  bei  beiden  Geschlechtern 
auf  502,2  mm  (488—531). 

Diesem  nicht  unbedeutenden  Umfange  des  Schädels  entspricht  die  beschei- 
dene Kapazität  des  Schädels  nur  dann,  wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  daß  diese 
von  der  dritten  Raumausdehnung  recht  wesentlich  mitbestimmt  Avird.  Der 
Inhalt  der  Männerschädel  maß  1271,4  cm^  (1170 — 1360),  jener  der  Weiberschädel 
1235  cm^  (1220  u.  1250),  jener  der  Gesamtgruppe  1253,2  cm»  (1170—1360); 
von  den  Männern  sind  4  oligenkephal,  und  3  überschreiten  die  untere  Grenze  der 
Euenkephalie,  während  die  Weiber  ausgesprochen  euenkephal  sind.  Der  Trans- 
versalumfang über  das  Bregma  beträgt  für  die  Männer  nur  295,6  mm  (287 — 304), 
für  die  Weiber  293,0  mm  (292  u.  294),  für  Männer  und  Weiber  294,3  mm  (287  bis 
304). 

2.  Norma  occipitalis. 

Die  beiden  oberen  Nackenlinien  sind  mit  zwei  Ausnahmen,  bei  denen  sie 
sich  gut  wahrnehmbar  ausgebildet  haben,  mäßig  entwickelt,  wiewohl  das  im 
allgemeinen  schmale  Feld  (einmal  allerdings  etwa  2cm!)  zwischen  ihnen  nach 
außen  vorgewölbt  erscheint.  Die  Linea  nuchale  superior  ist  viermal  als  scharf- 
randige  Muskelinsertionsgrenze  zu  sehen;  in  diesen  Fällen  tritt  sie  besonders 
und  in  den  anderen  bloß  deswegen  sehr  merklich  hervor,  weil  das  Planum  zu 
beiden  Seiten  der  Crista  externa  innerhalb  der  Linea  superior  et  inferior  einge- 
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sunken  ist.  Am  markantesten  ist  im  allgemeinen  die  Linea  n.  inferior.  Nur  bei 
vier  männlichen  Schädeln  läßt  sich  von  einer  Protuberanz  und  einem  gut  kennt- 
lichen Tuberculum  linearum  sprechen,  während  bei  allen  anderen  Schädeln  an 
Stelle  der  Protuberanz  nur  ein  schwacher  Querwulst  oder  ein  mäßiges  Tuber- 
culum zu  sehen  ist.  Eine  gut  ausgebildete  Crista  externa,  die  so  ziemlich  von  der 
Protuberanz  bis  zum  Foramen  magnum  reicht,  besitzen  nur  vier  Schädel;  in 
der  gleichen  Länge  und  unterhalb  der  L.  n.  inferior  durch  eine  flache  Fossa 
ziehend  zeigt  sie  einer,  während  zwei  sie  nur  von  L.  n.  inferior  bis  Foramen  und 
zwei  weitere  an  ihrer  Stelle  eine  flache  Mulde  aufweisen.  Das  ganze  Muskel- 
insertionsfeld  an  der  Ober-  und  Unterschuppe  des  Occipitales  kennzeichnen  am 
besten  die  Angaben,  daß  die  Ansatzstelle  der  Galea  aponeurotica  einige  Male 
recht  gut,  jene  des  Semispinalis  und  Obliquus  capitis  superior  mit  einer  Aus- 
nahme höchst  markant,  sodaß  es  bei  dieser  zur  kugeligen  Auftreibung  1  9), 
zur  Ausbildung  eines  Tuberculums  (2,^  ein  schwaches  beidseitiges,  links  etwas 
stärkeres  Tuberculum  retromastoideum)  oder  einer  Crista  1  9  der  sagittale 

Schenkel  der  Lin.  nuchae  inferior  eine  Crista),  bei  jener  mehrmals  (2(^)  zur 
Formung  mehrerer  paralleler  Cristen  kam,  jene  des  Rectus  capitis  minor  dreimal 
und  jene  des  Trapezius  zweimal  gut  zu  nennen  ist. 

Anomalien  der  Hinter  ha  uptsnähte  sind  sehr  häufig,  denn  bei  zwei  Dritteln 
der  Schädel  kommen  sie  vor.  Da  solche  Störungen,  wie  ich  an  europäischen 
Schädeln  gefunden  habe,  seltener  allein  auftreten,  sondern  gewöhnhch  von 
solchen  der  Schläfengegend  begleitet  zu  sein  pflegen,  so  sollen  diese  hier  gleich 
mitberücksichtigt  werden.  Es  müssen  hier  die  beiden  Frauenschädel  und  von 
den  sieben  Männerschädeln  vier  erwähnt  werden.  Der  (^Schädel  12,136:13 
hat  am  rechten  Asterion  einen  Schaltknochen,  große  Teile  der  Lambdanaht  be- 
stehen fast  nur  aus  Knocheninseln,  dazu  trägt  die  Schläfenschuppe  links  einen 
Processus  frontalis,  und  rechts  ist  die  Schläfengegend  stenokrotaph  eingesunken. 
Schädel  12,136:15  zeigt  eine  Reihe  von  Wormscher  Knochen,  links  eine  Ver- 
doppelung der  S.  occipito-mastoidea,  dazu  links  einen  völlig  trennenden  Schlaf en- 
schaltknochen  (22:9  mm)  und  rechts  Schläfenenge.  Schädel  13,136:20  weist 
einen  Lambdaknochen  und  an  beiden  Asterien  kleine  Schaltknochen  auf. 
12, 136 :  22  hat  am  rechten  Ast  des  Lambda  und  den  beiden  Asterien  Schaltknochen, 
dazu  eine  beidseitig  etwas  eingesimkene  Schläfengegend.  Von  den  beiden  $ 
Kranien  hat  12,136:21  am  rechten  Asterion  kleine  Schaltknochen  und  rechts 
einen  teilweise  (10:8  mm),  links  (25:10  mm)  einen  völlig  trennenden  Schläfen- 
schaltknochen und  12,136:23  in  der  Asteriongegend  rechts  einen  Schaltknochen 
und  links  einen  völlig  trennenden  Schläfenschaltknochen  (17:7  mm). 

Der  Processus  mastoideus  hat  bei  zwei  Dritteln  der  Schädel,  darunter  ein 
weiblicher,  eine  mäßige  Ausbildung  erfahren,  bei  den  übrigen  ist  er  klein.  Im 
gleichen  Verhältnisse  stehen  die  Kranien  mit  tiefer,  einmal  sogar  verdoppelter 
Incisura  mastoidea  zu  jenen,  bei  welchen  das  Insertionsfeld  des  hinteren  Bauches 
des  Digastricus  nur  seicht  ausgemuldet  ist.  Doch  sind  die  Schädel  mit  kleinem 
Processus  nicht  jenen  mit  seichter  Incisur  gleichzusetzen;  dieser  Befund  trifft 
nur  einmal  zu,  in  den  anderen  Fällen  sind  kleine  Warzenfortsätze  tief  gespalten 
und  umgekehrt.    Hinsichtlich  der  Stellung  des  Processus  mastoideus  sind  fünf 
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Kranien,  darunter  ein  $,  in  eine  Gruppe  zu  vereinigen,  bei  der  der  Proc.  mäßig 
schief  nach  vorwärts  gerichtet  ist,  bei  drei  weiteren  blickt  er  mehr  nach  abwärts, 
xind  bei  dem  zweiten  $  Schädel  ist  er  links  nach  abwärts  und  rechts  nach  vorwärts 
■eingestellt.  Wiederholt  scheint  die  Einstellung  nach  vorwärts  am  gleichen  Schädel 
rechts  energischer  zu  sein  als  links.  Der  Sulcus  pro  arteria  occipitalis  ist,  von 
zwei  Fällen  abgesehen,  gut  und  am  besten  an  einem  Weiberschädel  eingeschnitten ; 
eine  Konsequenz  der  guten  Modellierung  der  Incisura  mastoidea  ist  diese,  daß 
der  Sulc.  arter.  occipitalis  nicht  selten  hart  an  die  S.  occipito-mastoidea  zu  liegen 
kommt.  Reste  und  Andeutungen  der  Sut.  petro-squamosa  sind  viermal  zu 
beobachten.  Das  Foramen  mastoideum,  das  bei  den  weiblichen  Schädeln  sehr 
klein  ist,  liegt  einmal  sehr  weit  lateral,  sonst  regelmäßig,  einmal  aber  kommt  es 
wohlausgebildet  links  in  die  Hinterhauptsschläfenbeinnaht  zu  liegen  und  formt 
einen  Ausschnitt  im  Schläfenbein,  während  es  rechts  völlig  auf  das  Hinter- 
hauptsbein verlagert  ist. 

Die  Asterionbreite  wurde  bei  den  Männern  auf  104,3  mm  (97 — 113),  bei  den 
Weibern  auf  105,0  (104  u.  106)  bestimmt,  die  Mastoidealbreite,  an  der  Spitze 
des  Processus  gemessen,  bei  den  Schädeln  auf  97,8  (93 — 100),  bei  den  9  auf 
98  mm  (94  u.  102),  bei  allen  Schädeln  auf  97,9  (93—102),  die  gleiche  Breite,  an 
der  Basis  des  Processus  abgenommen,  auf  120,4  mm  (116 — 125)  bei  den  Männern. 
119  mm  (115  u.  123)  bei  den  Weibern  und  119,7  mm  (115 — 125)  bei  der  ganzen 
Serie ;  von  den  unverhältnismäßigen  Differenzen  bei  den  Einzelmaßen  ganz  abge- 
sehen, spricht  sich  in  den  engeren  Grenzwerten  der  Vorzug  des  zweiten  Meß- 
punktes aus. 

3.  Norma  basilarls. 

Bei  zahlreichen  individuellen  Verschiedenheiten  der  Foramina  etc.  der 
Schädelbasis  lassen  sich  doch  die  Gesamtgruppe  charakterisierende  Momente 
hervorheben.  Die  Fossa  jugularis  kann  immer  als  groß  bezeichnet  werden  be^ 
sonders  bei  den  Weibern;  in  zwei  Fällen  ist  sie  rechts  bedeutend  kleiner  als 
links.  Ein  Zusammenhang  mit  der  Fossa  mastoidea  scheint  insofern  zu  bestehen, 
als  hier  in  allen  Fällen  einer  starken  Ausbildung  der  F.  jugularis  die  F.  mastoidea 
minimal  entwickelt  ist.  Die  Fossula  petrosa  mit  der  unteren  Apertur  des  Canali- 
culus  tympanicus  ist  mehrfach  recht  gut  modelliert,  doch  sind  auch  die  ver- 
schiedensten Grade  geringerer  Ausbildung  zu  sehen;  das  gleiche  gilt  für  die 
Umrandung  des  F.  jugularis,  die  bis  herab  zum  fast  völligen  Fehlen  einer  hohen 
Scheidewand  zwischen  ihr  und  dem  Foramen  caroticum  beobachtet  werden 
kann.  Das  Foramen  caroticum  ist  in  4  Fällen  groß,  in  4  Fällen  (darunter  die 
Aveiblichen  Schädel)  nur  mittelgroß.  Das  Foramen  ovale,  das  nach  seiner  Form 
die  Bezeichnung  meist  rechtfertigt,  ist  an  5  Schädeln  mittelgroß  und  je  zweimal 
groß  und  klein.  Das  Foramen  der  Menningea  media  und  des  Nervus  spinosus 
ist  in  fünf  Fällen  (1  $)  wohl  ausgebildet,  in  den  übrigen  nur  mittelgroß;  einmal 
setzt  sich  von  ihm  zur  Spina  angularis  eine  Furche  fort,  die  eine  von  der  Basis  der 
Spina  ausgehende,  fest  geschlossene  Knochenspange  röhrenartig  umschließt. 
Das  Foramen  lacerum  ist  ebenso  häufig  groß  (1  $),  wie  es  mittelgroß  und  klein 
(1  $)  erscheint.   Das  Foramen  stylomastoideum  ist  in  der  Hauptsache  nur  mittel- 
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groß  (1  zweimal  klein  (1  $).  An  fünf  Schädeln  ist  das  Foramen  condyloideum 
auf  beiden  Seiten,  davon  aber  dreimal  nur  gering  ausgebildet,  vorhanden;  ein- 
mal ist  es  nur  linksseitig  durchgebrochen,  und  dreimal,  darunter  die  beiden 
Weiberschädel,  fehlt  es  ganz;  in  diesen  3  Fällen  ist  die  Fossa  jugularis  außer- 
gewöhnlich groß.  Das  Tuberculum  pharyngaeum  ist  fünfmal  mäßig  entwickelt, 
viermal  ist  es  klein.  Die  Spina  angularis  der  Ala  magna  ist  meist  kurz  und  breit, 
(1  9)j  dreimal  ist  sie  schmal  und  hoch  und  zweimal  (1  9)  in  mehrere  Spitzen  zer- 
klüftet. Von  den  beiden  Blättern  des  Processus  pterygoideus  ist  in  der  Mehrheit 
der  Fälle  die  Lamina  externa  zwar  breiter  als  die  L.  interna,  im  absoluten  Sinne 
aber  mäßig  breit,  sodaß  bei  der  extremsten  Ausbildung  der  Abstand  ihrer 
Spitze  von  der  Spitze  des  Processus  pyramidalis  des  Gaumenbeines  jederseits 
etwa  12  mm  beträgt;  dreimal  ist  das  äußere  Blatt  nur  wenig  größer,  und  ein- 
mal übertrifft  fast  die  L.  interna  die  L.  externa  an  Breite.  Es  muß  diese  be- 
scheidene Entwicklang  des  Pterygoides  als  Rasseneigentümlichkeit  ange- 
sprochen werden. 

Die  Foramina  alveolaria  sind  meist  in  Gleichzahl  durchgebrochen  (je  3=1  $; 
je  2  =  1  5;  je  1  =  3 (J),  weniger  oft  in  einer  verschiedenen  Anzahl  (lcJ=  r.  4  1.  2; 
1(J  =  r.  2  1.  3);  1     =  eine  Reihe  feiner  Öffnungen. 

Ossifikationslücken  des  Porus  acusticus  externus  tragen  mehrere  Schädel 
(2(J  je  r.  1,  1     beidseitig  je  2). 

Das  Foramen  magnum  ist  konform  dem  Schädelbau  ziemlich  lang  und  etwa 
von  elliptischer  Gestalt.  Die  Durchschnittslänge  wurde  an  den  männlichen 
Schädeln  auf  37,1  mm,  an  den  weiblichen  auf  34,5  mm  bestimmt,  die  Durchschnitts- 
breite der  männlichen  auf  27,6  mm,  der  weiblichen  auf  30,5  mm,  Index  der 
Schädel  74,4,  der  9  =  88,4;  für  die  Gesamtgruppe  ergibt  das  Durchschnittsmaß 
der  Länge  35,8,  der  Breite  29,1,  Index  81,2.  Die  Condylen  stehen  immer  am 
Vorderende  des  Foramens;  sie  überragen  das  Basion  immer  beträchtlich,  sind 
mit  einer  Ausnahme  immer  länglich  und  stark  konvex  gewölbt. 

In  der  Gaumenbildung  herrscht  bei  den  Männern  die  U-form  vor,  doch  ist 
auch  dreimal  die  Parabelform  vorhanden;  die  weiblichen  Gaumen  sind  para- 
boloid.  Die  Ausbildung  des  Foramen  incisivum  ist  fünfmal  eine  sehr  günstige 
(darunter  1$),  dreimal  eine  mittlere,  einmal  (?)  eine  bescheidene.  Das  stets 
wohlentwickelte  Foramen  pterygopalatium  ist  gewöhnlich  rundlich,  dreimal  von 
dreiseitiger  Form.  Die  Foramina  palatina  posteriora  kommen  beiderseits  in  der 
Drei-  (2  x  ,  1  X  r.  3  u.  1.  2),  häufiger  in  der  Zwei-  (3  x  ,  1  X  r.  2  u.  1.  1),  aber  auch  in 
der  Einzahl  (2  x  )  vor.  Die  immer,  ein  Fall  ausgenommen,  stumpfe  oder  breite 
Spina  nasalis  posterior,  die  einmal  (12',136 : 14)  zweigeteilt  ist,  besitzt  an  den 
unverletzten  Schädeln  eine  i.  a.  recht  bescheidene  Länge  (4  x  je  3  mm,  1x5  mm, 
2  X  je  6  mm).  Die  Crista  marginalis  ist  häufig  zu  beobachten  (unter  7(^  =  4, 
unter  2$=1).  Die  Suci  palatini  markieren  gewöhnlich  nur  schwache  dünne, 
seltener  breitere  Knochenlamellen;  nur  in  einem  Falle  kam  es  zur  Bildung  eines 
kurzen,  halboffenen  luid  einmal  eines  ebensolchen,  fast  geschlossenen  Röhren- 
stückes. Die  sonst  immer  vorhandene,  i.  a.  geradlinig  verlaufende  Sutura 
transversa  palatini  ist  bei  einem  ^  Schädel  nahezu  völlig  obliteriert.  Die  Sutura 
mediana  ist  einmal  versenkt.    Alle  Turuschädel,  ausnahmlich  zweier  (J,  weisen 
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auch  noch  geringe  Reste  der  Sutura  incisiva  auf.  Es  dürfte  diese  Erscheinung 
wohl  mit  der  geübten  Zahndeformierung  in  Zusammenhang  gebracht  werden. 
Die  Abnahme  der  Gaumenmaße  ergab  als  recht  ansehnliches  Durchschnittsmaß 
an  Länge  für  die  Männer  48,6  mm  (Var.  45 — 53),  für  die  Weiber  48,0  mm  (43 
u.  53),  für  beide  Geschlechter  48,3  mm  (43 — 53),  an  Breite  für  die  Männer  38  mm 
(35 — 44),  für  die  Weiber  39,0  mm  (37 — 41),  für  beide  Geschlechter  38,5  mm 
(35 — 44).  Mit  einem  Index  von  78,2  (70,6 — 86,7)  sind  die  Männer  noch  leptosta- 
phyHn,  mit  einem  solchen  von  81,3  (77,4  u.  86,1)  die  Weiber  schon  mesostaphylin, 
und  die  Gesamtgruppe  mit  79,7  (70,6- — 86,7)  noch  leptostaphylin.  Es  sei  hier 
nochmals  darauf  hingewiesen,  daß  das  Längenmaß  nicht  am  Gaumeninnenrande 
zwischen  den  beiden  inneren  Incisivi  abgenommen  Avurde,  da  dieser  Meßpunkt 
je  nach  der  variablen  Ausbildung  des  Foramen  incisivum  ein  falsches  Bild  des 
Gaumens  ergeben  würde,  sondern  bis  zum  Schnittpunkte  der  Mediansagittale  und 
einer  die  beiden  Innenränder  des  Gaumens  am  Foramen  incisivum  verbindenden 
Linie.  Die  Turu  dürfen  darum  als  schmalgaumig  bezeichnet  werden,  und  zwav 
sind  es  die  Männer  in  höherem  Maße  als  die  Weiber.  Die  Gaumenhöhe  beziffert 
für  die  Männer  12,9  mm  (10 — 15),  für  die  Weiber  13  mm  (12  u.  14),  für  die  Ge- 
samtgruppe 13,9  mm  (10 — 15). 

Die  Maxilloalveolarlänge  mißt  bei  den  Männern  55,7  mm  (52 — 61),  bei  den 
Weibern  52,0  (47,  57)  mm,  bei  beiden  Gruppen  53,9  mm  (47 — 61),  die  Breite  bei 
den  ersteren  64,1  mm  (60,  72),  bei  letzteren  64,0  mm  (62,  66),  bei  der  ganzen 
Serie  64,1  mm  (60 — 72);  aus  diesen  Zahlen  berechnet  sich  ein  Indf^x  von  115,1 
(101,6—128,9)  für  die  Männer,  123,1  (115,8—131,9)  für  die  Weiber  und  119,0 
(101,6 — 131,9)  für  beide  Geschlechter.  Der  Oberkiefer  der  Turuweiber  ist  also 
absolut  kürzer,  aber  ebenso  breit  wie  der  männliche  Oberkiefer,  relativ  also  aus- 
gesprochen breiter,  und  beide  Gruppen  und  die  Gesamtserie  sind  nach  der 
Turnerschen  Abstufung  brachyuran. 

Es  sei  an  dieser  Stelle  gleich  noch  die  Schädelbasislänge  erwähnt,  die  für 
diese  langgebauten  Schädel  bescheiden  ist,  beträgt  sie  doch  für  die  Männer 
100,1mm  (95—104),  für  die  Weiber  96,5  mm  (96,  97),  für  beide  Geschlechter 
98,3  mm  (95—104). 

Die  Gesichtstiefe  oder  Gesichtslänge  von  Basion  bis  Prosthion  ist  dem  vor- 
erwähnten Maße  mit  100,9  mm  (96 — 104)  für  die  Männer,  95,5  mm  (91,100)  für 
die  Weiber  und  98,2  (91 — 104)  für  beide  Geschlechter  bei  diesen  prognathen 
Schädeln  annähernd  gleich,  und  die  kleine  Verschiebung,  die  bei  den  Geschlechtern 
eintritt,  ist  von  der  stärkeren  männlichen  Prognathie  bedingt.  Die  Kinn-Basion- 
länge bis  zum  hervorragendsten  Punkte  des  L^nterkiefers  projektivisch  genommen, 
ergab  für  die  Männer,  der  stärkeren  Entwicklung  des  Unterkiefers  entsprechend, 
112,2  mm  (103—113),  für  die  Weiber  101,5  mm  (102,  104)  und  106,8  mm  (102 
Tbis  113)  für  beide  Geschlechter. 

4.  Norma  lateralis. 

In  dieser  Ansicht  erweist  sich  der  Schädel  als  mäßig  hoch  und  wohl  gewölbt. 
Der  Mittelwert  der  Basion-Bregmahöhe  ist  für  die  Männer  128,9  mm  (122 — 131), 
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.für  die  beiden  Weiber  123,5  mm  (121,  126)  und  für  die  ganze  Serie  126,2  mm 
(121 — 131);  die  projektivische  Ohr-Bregmahöhe  ist  112,1  mm  (108,5 — 116) 
für  die  Männer,  107,0  mm  (104,  110)  für  die  Weiber  und  109,5  mm  (104—116)  für 
beide  Geschlechter,  und  die  projektivische  gerade  Ohrhöhe  stimmt  mit  diesem 
Maße  annähernd  überein,  112,4  mm  (109—115),  $=108,0  mm  (105,  III), 
110,2  mm  (105 — 115).  Nach  dem  Längen-Höhenindex  stehen  die  Männer 
mit  70  (65,1 — 74,4),  die  Weiber  mit  71  (68,8,  73,3)  und  beide  Geschlechter  mit 

70.5  (65,1 — 74,4)  an  der  unteren  Grenze  der  Orthokephahe,  nach  dem  Breiten- 
Höhenindex  fallen  die  Weiber  mit  92,9  (91,7,  94,0)  und  beide  Geschlechter  mit 

95.6  (87,1 — 107,4)  in  die  gleiche  kStufe,  während  die  Männergrappe  mit  98,5 
(87,1 — 107,4)  schon  der  Hypsikephalie  zuzuweisen  wäre.  Spricht  nun  auch  der 
Mittelwert  für  Orthokephahe,  so  ist  doch  fast  die  Hälfte  der  Männer  (3  von  7) 
ausgesprochen  chamäkephal  nach  dem  Längen-Höhenindex. 

Der  Transversalumfang  über  das  Bregma  ist  bei  der  Schmalheit  der  mäßig 
hohen  Schädel  sehr  bescheiden ;  er  mißt  nur  295,6  mm  (287 — 304)  bei  den  Männern^ 
293,0  mm  (292,  294)  bei  den  Weibern  und  294,3  mm  (287—304)  bei  beiden  Ge- 
schlechtern. 

Die  Krümmung  der  Deckknocheu  des  Schädels,  die  ich  mit  Molliso ns. 
Zyklometer  und  nach  Molliso  ns  Methode  maß,  ist  im  Frontale  und  der  Ober- 
schuppe des  Occipitales  eine  sehr  gute.  Am  männlichen  Schädel  ist  die  Aus- 
wölbung der  Glabella  relativ  gut;  das  Frontale  sodann  ist  in  der  zweiten 
Teilstrecke,  ein  markantes  Rassenmerkmal,  am  stärksten  und  absolut  stark  ge- 
krümmt und  verflacht  stufenmäßig  gegen  das  Bregma  hin;  das  Parietale  setzt 
flach  an,  bleibt  im  allgemeinen  auch  flacher  als  beispielsweise  deutsche  Schädel 
und  erreicht  den  Höhepunkt  der  Auswölbung  in  der  dritten  Teilstrecke;  im  Lamb- 
da  und  auf  der  Oberschuppe  schließKch  ist  die  Krümmung  absolut  stark  und  in 
der  unteren  Hälfte  der  Schuppe  stärker  als  in  der  oberen.  An  den  weibUchen 
Schädeln  macht  sich  als  Sexualdifferenz  die  im  allgemeinen  und  in  den  Teil- 
strecken, besonders  wieder  der  zweiten  des  Frontales,  stärkere  Krümmung 
geltend  mit  Ausnahme  der  beiden  Endstrecken  des  Parietales,  in  denen  der 
weibhche  Schädel  flacher  ist.  Niemals  registriert  das  Zyklometer  ein  Minus 
und  nur  einmal  am  Lambda  eines  männlichen  Schädels  eine  Null. 

Der  Mediansagittalumfang  ist  ziemlich  bedeutend,  362,3  mm  (351 — 372) 
bei  den  Männern,  351,0  mm  (346,  356)  bei  den  Weibern  und  356,6  mm  (346' 
bis  372)  bei  der  ganzen  Serie.  An  dem  Gesamtumfange  partizipiert  das  Frontale 
der  Männer  =  125,6  mm  (121 — 132)  mit  34,7  %,  das  der  Weiber  =  119,0  mm 
(115,  123)  mit  33,9  %  und  das  der  Gesamtgruppe  =  122,3  mm  (115—132)  mit 
34,3  %,  das  Parietale  der  Männer  =  128,0  mm  (121—140)  mit  35,3  %,  das  der 
Weiber  =  118,5  mm  (117,  120)  mit  33,8  %  und  das  beider  Geschlechter  im  Mittel 
=  123,3  mm  (117 — 140)  mit  34,6  %  und  das  männhche  Occipitale  =  108,7  mm 
(102—120)  mit  30,0  %,  das  weibliche  =  113,5  mm  (III,  116)  mit  32,3  %  und. 
das  der  Gesamtserie  =  111,1  mm  (102 — 120)  mit  31,1  %.  Im  ganzen  genommen 
und  auch  in  den  Einzelfällen  überwiegt  also  die,, charakteristisch  menschlicheForm- 
bildung"  (Schwalbe),  denn  F>P=1(J+1$,  F<  P  =  4(^-}- 1  ?,  F  =  P=:2(J. 
Die  zugehörigen  Sehnen  Heßen  sich  am  Frontale  auf  109,0  mm  (105 — 113)  bei 
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den  Männern,  auf  103,5  mm  (101,  106)  bei  den  Weibern  und  106,3  mm  (101 — 113) 
bei  der  Gesamtgruppe,  am  Parietale  auf  114,7  mm  (104 — 126)  bei  den  auf 
107,0  mm  (105,  109)  bei  den  9  und  auf  110,9  mm  (104—126)  bei  ?  und  am 
Occipitale  auf  89,6  mm  (86 — 96)  bei  den  92,5  mm  (90,  95)  bei  den  $  und  91,0  mm 
(86 — 96)  bei  der  Gesamtgruppe  bestimmen,  sodaß  der  Frontalsehnenbogenindex 
bei  den  (J=-86,8  (84,7—88,6),  bei  den  $  =  87,0  (86,2,  87,8)  und  bei  beiden  Ge- 
schlechtern =  86,8  (84,7 — 88,6)  beträgt,  der  Parietalsehnenbogenindex  bei 
den  (J  =  89,6  (82,5—92,4),  bei  den  $  =  90,3  (89,7,  98,2),  bei  (^+$  =  90,0  (82,5 
bis  98,2)  und  der  Occipitalsehnenbogenindex  der  (^=82,4  (80,0 — 84,9),  der 
9  =  81,5  (77,6,  85,6)  und  der  ^^+$  =  81,9  (77,6—85,6).  Auch  diese  Indices 
bringen  die  schon  erwähnte  schöne  Wölbung  der  Schädel  und  die  Sexualdifferenz 
trefflich  zum  Ausdruck;  besonders  verwiesen  sei  auf  den  niedrigen  Wert  der 
Frontalkrümmung,  der  die  Turu  zu  ausgesprochenen  Orthometopen  stempelt, 
was  aber  noch  mehr  besagen  will:  auch  alle  Einzelwerte  sind  der  Orthometopie 
zu  subsummieren.  Der  Occipitalbogen  setzt  sich  aus  dem  bei  den  ^^  =  58,1  mm 
(45—71),  bei  den  2  =  67,5  mm  (62,  73)  und  bei  +  $  =  62,8  mm  (45—73)  langen 
Oberschuppenbogen  und  dem  bei  den  <^  =  49,9  mm  (44 — 59),  bei  den  $  =  46,0  mm 
(38,  54)  und  bei  der  Gesamtgruppe  =  47,9mm  (38 — 59)  messenden Unterschuppen- 
bogen  zusammen.  Als  seltenere  Ausnahme  (2  ^)  übertrifft  die  Unterschuppe  die 
Oberschuppe  an  Länge. 

Nach  dem  Schwalbeschen  Bregmawinkel  mit  57,4"  (52,5 — 61)  bei  den 
59,50  (58,  61)  bei  den  ?  und  58,4«  (52,5—61,0)  bei  (J+  $  ist  die  Steilstellung  der 
Stirn  eine  bemerkenswerte  beim  Manne,  eine  geringere  als  beim  Weibe ;  die  absolut 
geringe  Entwicklung  der  Glabella  darf  aber  bei  Beurteilung  dieser  Zahlen  nicht 
außer  Betracht  gelassen  werden.  Die  Bregmalage  nach  Schwalbe,  ein  anderer 
Ausdruck  für  die  Aufrichtung  des  Stirnbeins,  ist  bei  den  (J  =  31,4  (28,4 — 36,1), 
bei  den  9  =30,0  (28,1—31,7),  bei  beiden  Geschlechtern  30,7  (28,1—36,1).  Der 
Lambdawinkel  nach  dem  gleichen  Autor  erreicht  bei  den  83,7''  (78 — 89,5),  bei 
den  $  =  81,80  (§1^5^  §2)  und  bei     und  $  =  82,7»  (78—89,5). 

Der  Schädelbasiswinkel  (Nasion-Basionebene  zur  Frankfurter  Horizontale)  ist 
mit  28,4«  (24—32,5)  der  Männerschädel,  29,3»  (29,  29,5)  der  Weiber  und  28,8» 
(24 — 32,5)  der  ganzen  Serie  mäßig  steil.  Der  Winkel,  in  dem  das  Foramen  mag- 
num  zur  Schädelbasis  eingestellt  ist,  ist  mit  157, 9"  (148,5—166)  bei  den  ^,  161, 3* 
(161,  161,5)  bei  den  Weibern  und  159,6«  (148,5—166)  bei  beiden  Geschlechtern  _ 
etwas  flach. 

An  Profilwinkeln  wurden  vier  bestimmt.  Der  ganze  Profilwinkel  ergab  für 
die  Männer  86,2«  (78—90),  für  die  Weiber  90,50  (87,  94),  für  beide  Geschlechter 
88,3"  (78 — 94),  der  Obergesichtswinkel  (Nasion-Prosthion  zur  Frankfurter  Hori- 
zontale) für  die  (^=81,6«  (77  ?— 85),  für  die  $=82,0"  (81  ?,  83),  für  u.  $=81,8" 
(77  ?— 85),  der  nasale  Profilwinkel  85,0"  (81—89)  für  die  cj,  83,5"  (83,  84)  für  die 
$  und  84,3»  (81—89)  für  u.  $  und  der  alveolare  Profilwinkel  73,4«  (65—82  ?) 
für  die  ^,  15,0^  (74,  76)  für  die  Weiber  und  74,20  (  65—82  ?)  für  u.  $.  Die  beiden 
Geschlechter  und  die  Gesamtgruppe  der  Turu  sind  also  noch  prognath,  stehen 
aber  der  unteren  Grenze  der  Orthognathie  nahe.  Daran  ändert  auch  der  Um- 
stand nichts,  daß  der  Obergesichtswinkel  im  Falle  einer  vorliegenden  Zahn- 
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deformierung  an  dieser  bestimmt  wurde  und  darum  vielleicht,  aber  doch  nur  um 
einen  verschwindenden  Bruchteil  zu  klein  ist. 

An  dieser  Stelle  sei  gleich  Zahndeformierung  und  Unterkiefer  besprochen. 

Die  Deformierung  in  Massaiart  durch  Ausschlagen  der  beiden  unteren, 
mittleren  Schneidezähne  wurde  im  allgemeinen  ebenso  häufig  geübt  (3,  bezw.  4(J, 
3  9)  wie  sie  unterblieb  (6  i5)(^),  doch  tragen  alle  weiblichen  Kiefer  eine  solche, 
sodaß  man  annehmen  könnte,  die  Deformierung  sei  beim  weiblichen  Geschlechte 
die  Regel.  In  einzelnen  Fällen  tritt  noch  eine  weitere  Deformierung  hinzu,  die 
dann  gewöhnlich  mit  einer  Anomalie  im  Zahnbau  verbunden  zu  sein  pflegt.  In  zwei 
Fällen  scheint  ein  überzähliges  Paar  von  oberen  Incisiven  vorhanden  gewesen  zu 
sein,  und  es  wurden  dann  aus  dem  einen  Kiefer  (12,136: 13)  die  normalen,  medialen 
Schneidezähne  entfernt,  während  die  beiden  lateralen  Paare  erhalten  blieben, 
\md  auch  der  andere  Kiefer  (12,136:23)  trägt  eine  klaffende  Lücke  zwischen 
den  beiden  innersten  Schneidezähnen;  die  völhg  normale,  schöne  Entwicklung 
dieser  beiden  Incisiven  möchte  aber  der  Annahme  widersprechen,  daß  sie  über- 
zählige laterale  wären  und  die  beiden  normalen  medialen  entfernt  worden  seien. 
An  diesem  Schädel  wurde  dann  noch  eine  Verunstaltung  geübt  durch  starkes 
Vorbiegen  der  beiden  mittleren  Schneidezähne.  An  weiteren  ZahnanomaHen 
wurde  ein  überzähliger  II.  rechter  Prämolar  beobachtet,  dann  ein  Fehlen  der 
beiden  oberen  normalen  lateralen  Schneidezähne,  weiter  ein  singuläres  Fehlen 
des  III.  linken  unteren  Molaren  und  schließlich  ein  Fehlen  der  III.  oberen  Molaren 
und  I.  unteren  Prämolaren.  Wahrscheinhch  steht  ein  Teil  dieser  Störungen 
im  Zahnbau  mit  den  stets  geübten  Deformierungen  in  Beziehung.  Eine  ganz 
natürliche  Folge  der  Entfernung  der  unteren  mittleren  Schneidezähne  ist  die 
Längenzunahme,  das  starke  Hervorragen  der  oberen,  dann  die  unverhältnis- 
mäßig große  Höhe  des  Unterkiefers  an  der  Symphyse  im  Vergleich  zur  geringsten 
Höhe  am  II.  vmd  III.  Molar.  Doch  kommt  es  zur  Bildung  einer  typischen 
Schnauze  nur  in  einer  geringen  Minderheit  der  Fälle.  Zahnkaries  kam  nie  zur 
Beobachtung,  prämortaler  Zahnverlust  nur  einmal  (cj=  IL  1-  unt.  Molar). 

Alle  Kiefer  {6(^,  2  $)  haben  Scherenbiß.  Der  Oberkiefer  überragt  gewöhnlich 
seitlich  den  LTnterkief er  (4  bezw.  6,^,  1  $),  wenn  hie  und  da  auch  nur  wenig,  aus- 
nahmsweise sind  beide  Kiefer  gleich  (1  ?).  Der  größte  Zahn  ist  meist  der  I. 
Molar  (3(J,  3$),  seltener  der  II.  (3(^)  ausnahmsweise  der  III.  (1(^),  oder  die 
Größe  ist  in  beiden  Kiefern  verschieden  {l^  oben  L,  unten  IL,  oben  L, 

unten  I.  u.  II.  gleich).  Im  Jugalwulst  (Klaatsch)  steht  gewöhnlich  die  hintere 
Wurzel  des  I.  Molars  (6(^,  2  9),  ausnahmsweise  beide,  oder  die  Einstellung  ist 
zweifelhaft  (1  $). 

Die  Protuberantia  mentalis  ist  nui'  in  einer  Minderheit  der  Fälle  gut  (3(J), 
sonst  nur  mäßig  entwickelt  (5^^,  3$),  das  Tuberculum  mentale  häufiger  gut 
(4^^,  3$).  Die  Linea  obhqua  ist  gewöhnlich  nicht  sehr  markant.  Der  Trian- 
gularisansatz  kennzeichnet  sich  einmal  ( 1  (J)  als  flache  Furche,  der  Quadratus 
labii  inferioris  aber  hat  in  seinem  Gebiet  am  gleichen  Kiefer  beiderseits  eine 
ausgesprochene  Fossa. 

Das  Foramen  mentale  hat  seine  Lage  gewöhnlich  zwischen  dem  II.  Prae- 
molar  und  ersten  Molar  (5(^,  1  $),  weniger  häufig  unter  dem  I.  Molar  (2(J,  2$) 
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■und  mir  selten  unter  dem  I.  Praemolar  (1(^).  Der  Kieferwinkel,  der  gewöhnlich 
einwärts  gebogen  ist  (6(5^,  3  $),  wendet  sich  doch  auch  einige  Male  nach  auswärts 
(2  (J,  1  $).   Stets  ist  der  Masseteransatz  recht  gut  ausgeprägt. 

Die  Spina  mentalis  ist  gewöhnhch  in  zwei  schwache  Spitzen  ausgezogen 
(TcJ,  1  9),  seltener  ist  sie  einfach  (1$)  oder  ein  bloßes  Tuberculum  (l,^^,  1$). 
Das  Ansatzfeld  des  Biventer  ist  meist  gut  modelliert  (6(J,  2  9).  Die  Linea  my- 
lohyoidea  3  die  Fossa  subhnguahs  (5(J,  1  $)  und  submaxillaris  (3cJ,  1  $) 
etwa  ebenso  oft  gut  wie  mäßig,  der  Sulcus  mylohyoideus  ( 1  c?  =  geschlossener  Kanal) 
und  die  Crista  buccinatoria  seltener  wirklich  gut  ausgeprägt.  Das  Foramen  mandi- 
bulare ist  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  (5  2  $)  wohl  geformt ;  einmal  ist  es  rechts  ver- 
doppelt (1(^),  und  einmal  (l^^)  steht  die  Lingula  medial  und  unterhalb  des  Fo- 
ramens. Der  Ansatz  des  Pterygoideus  externus  ist  bemerkenswert  {Q(^,  2  $  von 
9(J,  3  $)  oft  recht  wohl  ausgemuldet,  und  der  Pterygoideus  internus  hat  häufig  (7  (J, 

1  $)  recht  statthche  Cristen,  gewöhnhch  in  der  Vierzahl  und  radiär  zum  Angulus 
und  der  anschheßenden  Hinterkante  gestellt,  ausgebildet.  Der  Temporahs  hat  auf 
der  Medianseite  des  Processus  coronoideus  Aviederholt  (von  9(J  =  2,  von  3  $  —  1) 
flache  Sulci  geformt,  einige  Male  aber  sogar  tiefe  Gruben  1  sodaß  man 
wirklich  von  einer  Fossa  temporahs  proc.  coronoidei  sprechen  darf.  Uber  Form 
und  Stellung  der  Condylen  ist  nichts  zu  bemerken,  nur  in  einem  Falle  (1  sind 
sie  rück-,  ein-  und  abwärts  etwa  halbmondförmig  gekrümmt  und  verjüngt. 

Die  wenigen  Maße,  die  am  Unterkiefer  genommen  wurden  und  die  die  be- 
kannten Geschlechtsunterschiede  widerspiegeln,  ergaben  für  die  Condylen- 
breite  der  109,8  mm  (101—116),  der  $=114,7  mm  (110—122),  beider  Ge- 
schlechter =  112,2  mm  (101 — 122),  für  die  Winkelbreite  der  ^  =  94,9  mm 
(82—101),  der  $  =  90,0  mm  (83—100),  der  c?+?  =  92,4mm  (82—101),  für  die 
Kinnhöhe  an  der  Symphyse  bei  den  ^  32,3  mm  (27  ? — 38),  bei  den  $  =  31,3  mm 
(29d— 34d),  bei  cj+  $  =  31,8  mm  (27  ?— 38),  für  die  geringste  Kinnhöhe  am  II. 
oder  III.  Molar  der  ,^  =  26,4  mm  (22—32),  der  $  =  23,3  mm   (22—25),  der 

$  =  24,9  mm  (22 — 32),  für  die  Dicke  der  Symphyse  der  o  =  14,8  mm 
(13—17),  der  $=  11,7  mm  (11—12),  der  (^+$=13,2  mm  (11—17),  für  die 
projektivische  Asthöhe  der  $  =  56,5  mm  (50 — 61),  der  9  =  49,3  mm  (43 — 53). 
der  c?+$  =  52,9mm  (43—61),  für  die  Astbreite  der  =  37,3  mm  (33—40), 
der  $  =  33,3  mm  (31—35),  der  -|- $  =  35,3  mm  (31—40)  und  für  den  Ast- 
winkel der  ^  =  117,80  (113—124),  der  $=  122,3«  (114^131)  und  für  die  $  = 
120,0°  (113—131). 

Es  sei  hier  noch  auf  die  außerordentliche  Häufigkeit  eines  ein-  r.) 
oder  beidseitigen  (2(^  +  2$)  Tuberculum  marginale  am  Jochbogen  hingewiesen, 
das  nach  Häufigkeit  des  Vorkommens  und  Ausbildungsgrad  die  rechte  Seite  zu 
bevorzugen  scheint. 

Ansätze  zu  einer  Spina  supra  meatum  sind  mit  einer  Ausnahme  ( 1  $)  immer 
zu  beobachten,  und  einmal  ( 1  ^)  ist  die  Spina  wirklich  schön  entwickelt. 

Der  Entscheid  darüber,  ob  von  einer  Spina  supramastoidea  oder  einem 
Tuberculum  supram.  anterius  gesprochen  werden  kann,  vinterliegt  meines  Er- 
achtens zu  sehr  persönlicher  Auffassung,  als  daß  ein  Urteil  über  diese  Bildungen 
bindend  sein  könnte;  an  den  vorliegenden  Schädeln  ist  einmal  (1 J')  nach  meinem 

2  Ried,  Oätafrika. 
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Empfinden  ein  Tuberculum  zu  sehen,  und  alle  übrigen  Schädel  tragen  eine  Criste. 
Ein  Tuberculum  supram.  posterius  ist  mehrmals  (2($)  sehr  schwach  angedeutet, 
und  der  Sulcus  supramastoideus  ist  an  jedem  Kranium  vorhanden, 

5.  Norma  frontalis. 

Trotz  oder  wegen,  wie  man  es  nehmen  will,  der  schon  erwähnten  guten 
Stirnbildung  sind  die  Tubera  nur  einmal  (1  ^)  vertretend,  sonst  immer  nur  mäßig 
emporgetrieben  {5^,  2$)  oder  ganz  fehlend  Die  Arcus  supercihares  sind, 

wenn  man  von  den  weiblichen  Kranien  und  einem  männlichen  Schädel,  an  denen 
sie  fehlen  (1^^)  oder  sehr  schwach  sind  (IcJ,  1  ?),  absieht,  außergewöhnlich  wohl 
entwickelt  (mittel:  1  ^J,  gut  5  ^).  Die  Glabella  ist  darum  auch  neben  einigen 
Schädeln  mit  sehr  schwacher  (2  9)  oder  mittlerer  Glabellarentwicklung  (2  (^), 
an  der  Mehrzahl  der  Schädel  gut  (5  (^).  Einen  Stirnnahtrest  zeigt  1  Schädel 
{\  1^  =z  6  mm);  es  sei  darauf  hingewiesen,  daß  gerade  dieser  Schädel  (No.  16) 
in  der  Gesamtserie  das  größte  Maß  für  die  kleinste  Stirnbreite  aufweist,  sodaß 
man  annehmen  möchte,  nicht  bloß  die  offengebliebene  Sutura  metopica  involviere 
Stirnverbreiterung  sondern  evt.  schon  ein  kleiner  Rest  von  ihr.  Die  Incisura 
supraorbitalis  (6^,  2  $)  ist  wiederholt  außerordentlich  breit  (7,  8,  9,  11mm), 
ein  Foramen  supraorbitale  selten  (1  ~=  r.  1,  1.  2  Foram.).  Eine  Incisura  fron- 
talis ist  nur  in  einem  Falle  (1  (^)  zu  beobachten.  Die  Form  der  Orbita  gleicht 
i.  a.  einem  schräg  nach  aus-  und  abwärtsgestellten,  gestreckten  Parallelogramm 
mit  gerundeten  Ecken  (7^^  2$).  Der  Unterrand  ist  bei  den  Männern  immer 
schräger  als  der  Oberrand;' an  einem  der  Weiberschädel  ist  hingegen  der  Ober- 
rand stärker  gewölbt  als  der  Unterrand,  am  zweiten  ist  der  Unterrand  sehr 
energisch  ausgewölbt,  der  Oberrand  aber  schräger.  Auch  die  Außenkontur 
weicht  an  den  weiblichen  Schädeln  von  der  der  Männer  ab ;  dort  ist  sie  geradlinig 
(2  9),  hier  schwach  einwärts  gewellt  (7  (^).  Einigemale  (1  cJ,  1  ?)  ist  der  Außen- 
rand der  Orbita  in  horizontaler  Richtung  stark  gerundet.  Die  Breite  der  Orbita 
(vomMaxillofrontale  bei  den  Männern  41,6mm  (40 — 44),  bei  den  Weibern  39,5  mm 
(39,  40),  bei  beiden  Geschlechtern  40,5  mm  (39 — 43),  vom  Dakryon  bei  den 
Männern  39,7  mm  (37 — 43),  bei  den  Weibern  38,0  mm  (37,  39),  bei  Mann  und 
Weib  38,9  mm  (37—43),  vom  Lacrimale  38,4  mm  (36—40),  36,0  mm  (35,  37)  und 
37,7  mm  (35—40),  die  Orbitalhöhe  ist  33,9  mm  (30—37)  bei  den  Männern, 
33,0  mm  (33,  33)  bei  den  Weibern  und  33,4  mm  (30—37)  bei  Mann  und  Weib, 
und  der  Orbitalindex  mit  Dakryonbreite  der  Männer  berechnet  sich  auf  85,2 
(76,9—89,5),  der  Weiber  auf  86,8  (84,6^  89,2)  und  der  Männer  und  Weiber  auf 
86,0  (76,9 — 89,5).  Jedes  der  Geschlechter,  das  weibHche  Geschlecht  in  höherem 
Grade  als  das  männliche,  und  die  Gesamtgruppe  ist  also  hypsikonch.  Mit  Aus- 
nahme eines  Individuums,  dessen  Orbita  die  ungewöhnlich  geringe  Höhe  von 
30  mm  mißt  und  bei  einer  sehr  normalen  Breite  von  39  mm  den  Index  von 
76,9  hat,  verteilen  sich  die  Indices  auf  die  Breite  von  nur  6  Einheiten.  Die  meisten 
Werte  der  Orbitalbreite  fallen  auf  39  imd  41  mm,  die  der  Höhe  auf  33  und  43  mm, 
und  von  den  Männern  ist  nur  je  einer  chamä-  und  mesokonch,  alle  übrigen 
(5(J)  hypsikonch,  von  den  Weibern  eines  meso-  und  eines  hypsikonch.  Die 
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Orbitaltiefe  der  Männer  ist  49,4  mm  (46 — 53),  der  Weiber  45,0  mm  (45,  45),  der 
Männer  und  Weiber  47,2  mm  (45 — 53).  Der  Mittelwert  der  Interorbitalbreite 
vom  Lacrimale  der  Männer  ist  27,1  mm  (24  ? — 29  ?),  der  Weiber  27,0  mm  (27,  27), 
beider  Geschlechter  27,1mm  (24? — 29  ?),  vom  Dakryon  der  Männer  24,1mm 
(22—26),  der  Weiber  25,5  mm  (25,  26),  der  Männer  uns  Weiber  24,8  mm  (22- -26) 
und  vom  Maxillofrontale  der  Männer  22,1mm  (19 — 24),  der  Weiber  24,5  mm 
(24,  25)  und  vom  Mann  und  Weib  23,3  mm  (19 — 25).  Die  Fossa  glandulae  lacri- 
mahs  ist  stets  tief  (7  r^,  2  2),  die  Fossa  trochlearis  häufiger  flach  (3  1  2),  als 
mitteltief  (1  (J,  1  $)  und  tief  (1  cJ,  1  $1".).  Das  Foramen  ethnoidale  anterius  (5(J,  2  9) 
hegt  bisweilen  dicht  an  der  Sutur  (2$)  oder  es  ist  zur  Incisur  geworden  (2(J). 
Der  Angulus  ethmolacrimaüs  ist  bald  scharf  (5(^),  bald  stumpf  {2,^,  2$).  Von 
einem  Sulcus  infraorbitalis  kann  nur  in  den  wenigen  Fällen  mit  Berechtigung 
gesprochen,  in  welchÄi  eine  offene,  zum  Teil  wieder  mit  Knochenlamellen  über- 
deckte Furche  etwa  bis  zur  vorderen  Hälfte  (1  $)  oder  bis  zum  letzten  Drittel 
(1(J,  1  2)  die  Basalfläche  der  Orbita  durchzieht;  an  allen  anderen  Kranien  (6(J) 
verüef  der  Nervus  infraorbitalis  in  einem  geschlossenen  Kanal,  der  nur  über  der 
hinteren  Öffnung  leicht  keilförmig  eingeschnitten  ist.  Die  Sutura  infraorbitahs, 
die  normal  beim  erwachsenen  Europäer  obliteriert  ist,  persistiert  hier  meist 
ganz  (1(J,  je  1  1.  ganz  r.  ^/g  und  umgekehrt)  oder  zum  Teil  (3(J  1.  Rest,  1  $  Rest). 
An  Foramina  orbitalia  ist  häufiger  die  gleiche  (je  2  —  1(^,  je  3  —  S(^,  1  $;  je  4 
1  9)  als  eine  verschiedene  Zahl  vorhanden  (1(J  =  r.  2  1.  3;  1^  =  v.  2  1.  6)  Ein- 
mal liegt  dicht  am  dem  nahe  der  Sutura  frontozygomatica  gelegenen  Foramen 
eine  wohlentwickelte  Spina.  Das  Foramen  faciale  kommt  ebenso  oft  in  gleicher 
(je  2  ^  2J.  je  3  =  1  wie  in  verschiedener  Zahl  vor  (1.  1.  r.  keines  =  1(^;  1. 
1  r.  2  =  1  ^;  1.  2  r.  1  =  1  (J,  1  9;  1-  4  r.  3  =  \  i.  a.  scheint  es  links  etwas  häufiger 
zu  sein.  Bezüglich  der  Foramina  temporalia  herrscht  die  Gleich-  u.  zw.  die 
Zweizahl  vor  (je  2  =  3^^;  je  3  —  2  $)  gegenüber  einer  verschiedenen  Zahl  (1.  3  r.  2 
=  1(;J;  ].  2  r.  3  =  2^).  Ein  Foramen  auf  dem  Prozessus  frontalis  der  Maxiila, 
gewöhnhch  etwa  in  der  Höhe  des  Eingangs  zum  Sulcus  lacrymalis  gelegen,  kommt 
meist  in  gleicher  Zahl  auf  beiden  Seiten  vor  (je  1  =  2(J,  2  O;  je  2  =  l^J;  1.  2  r.  1 
=  2;J;  r.  2  1.  1  =  1  3*).  Wenige  Millimeter  (1.  6  r.  4)  unterhalb  des  Vereinigungs- 
punktes der  Sutura  nasofrontahs  und  S.  frontomaxillaris  beginnt  an  einem 
Schädel  (12,136: 14)  eine  Naht,  die  fast  bis  zur  offengebhebenen  S.  infraorbitalis 
zieht,  jedoch  mehr  das  Aussehen  einer  Gefäßfurche  gewinnt,  als  daß  sie  als 
trennende  Sutur  zwischen  Präfrontale  und  Zwischenkiefer  aufgefaßt  werden 
könnte.  Das  Foramen  infraorbitahs,  das  auch  verdoppelt  erscheint  (1<J  r.  11.  2), 
liegt  4 — 9  mm  unter  dem  Orbitalrand  (4  mm  =  1  (J,  1  5  mm  =  1^^;  6  mm  = 
2(J;  7  mm  =  2(;J;  8  u.  9  mm  je  1  (^).  Ein  Foramen  auf  dem  Corpus  maxillae 
trägt  1  Schädel.  Die  Fossa  camina  kann  fehlen  (1$);  mehrmals  ist  sie  flach 
(3cJ),  öfters  aber  tief  (2  t^,  1  2,  dann  1  r.),  ihre  Ausmündung  liegt  gewöhnlich 
über  dem  ersten  Molar. 

Der  Wangenbeinkörper  ist  stets  von  oben  medial-  nach  unten  lateralwärts 
orientiert  (6(^,  2  $),  die  Mittelpartie  der  Außenfläche  ausgewölbt  und  mehrfach 
durch  eine  deutliche  Furche  vom  Unterrand  (3(J)  und  dem  Prozessus  maxiUa  is 
(1(J)  abgegrenzt.  Die  Komtur  des  Unterrandes  ist  meist  gewölbt  (3(J,  2$), 
2* 
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in  anderen  Fällen  mehr  (1  ^J)  oder  weniger  {2(^)  gezackt.  Das  Masseterinsertions- 
gebiet  ist  meist  breit  mit  scharfen  (2(J)  oder  gerundeten  (4(J,  2$)  Rändern. 
Der  Prozessus  maxillaris  erstreckt  sich  hier  fast  regelmäßig  bis  über  das  Foramen 
infraorbitale  (5(^,  1$),  ausnahmsweise  bis  zu  ihm  (l^J,  1$).  Der  Prozessus 
zygomaticus  ist  mit  der  Unterkante  immer  nach  auswärts  gekehrt.  Alle  Wan- 
genbeine ohne  Ausnahme  erscheinen  auf  der  Medialseite  von  einer  Gefäßfurche, 
die  horizontal  von  der  S.  zygometico-maxillaris  zur  S.  zygometico-temporalis 
verläuft,  wie  in  zwei  Hälften  geteilt.  Das  Os  zygomaticum  der  Mäimer  mißt  an 
Höhe  23,0  mm  (19 — 26),  der  Weiber  25,5  mm  (25,  26),  der  Männer  und  Weiber 
24,3  mm  (19—26),  an  Breite  26,0  mm  (22—31),  bezw.  24,5  mm  (22,  27)  und 
25,3  mm  (22 — 31),  und  der  Index  ist  bei  den  Männern  88,5  (64,5 — 113,6),  bei 
den  Weibern  104,1  (92,6,  118,2)  und  bei  Männern  und  Weibern  96,0  (64,5—118,2). 

Von  den  Jochbögen  ist  in  der  Stirnansicht  immer  nur  sehr  wenig  (4(^,  2  $), 
ja  vereinzelt  so  viel  wie  nichts  zu  sehen  (2(5").  Die  Frankfurter  Horizontale 
schneidet  sie  stets  annähernd  in  der  Mitte  {1  c^,  2$).  Wenn  die  Krümmung 
des  Jochbogens  nach  oben  hin  auch  der  häufigere  Befand  ist  (4^,  1  $),  so  ist 
an  anderen  Schädeln  die  Oberkante  ganz  im  Gegenteil  nach  unten  eingebogen 
(2(J,  1  $).  In  jedem  Falle  ist  die  Unterkante  vor  dem  Tubercuh^m  articulare  iu 
einem  flachen  Bogen  wie  ausgeschnitten  und  diese  Fläche  von  außen  oben  nach 
innen  unten  abgeschrägt.  Die  Jochbogenbreite  der  Männer  ist  129,5  mm  (119? 
bis  137),  der  Weiber  ebenfalls  129,5  mm  (123,136)  und  ebensoviel  die  der  Ge- 
samtgruppe =  129,5  mm  (119? — 137).  Der  Jochbein winkel  der  Männer  ist 
hier  merklich  größer  als  jener  der  Weiber  (7^^=  119*'  (110 — 140);  2$  =  112« 
(110,  114)). 

Der  Verlauf  der  Sut.  nasofrontahs  ist  bald  winkelig  (Iq),  bald  mehr  gerade 
(1  $),  meist  aber  frontalwärts  konvex  gerundet  1  $).    Der  Verlauf  der  an- 

schließenden S.  frontomaxillaris  ist  fast  immer  ein  schräg  lateral-  und  abwärts 
gerichteter  (6(^,  1  $),  selten  ein  fast  horizontaler  (1  9)-  Die  mäßig  breite  Nasalia 
sind  am  unteren  Ende  gewöhnlich  mehr  oder  weniger  tief  ausgeschnitten  (5^, 
1  9),  seltener  mehr  geradlinig  gestaltet  imd  ausgezackt  (l^).  Einmal  tritt  eine 
Synostose  der  Nasalia  in  der  ganzen  Länge  der  S.  internasalis  <mf  (1$),  und 
einmal  eine  solche  mit  demProz.  frontalis  am  unteren  Ende  der  S.  nasomaxillaris 
(Ifj^).  Gewöhnlich  trägt  jedes  Nasale  1  Foramen  (4(J,  1$),  doch  kann  dieses 
auch  verdoppelt  sein  (1  q  r.)  oder  fehlen  (1  1.)  Die  kleinste  Breite  beider  Nasen- 
beine mißt  bei  den  Männern  im  Mittel  9,6  mm  (8 — 12),  bei  den  Weibern  10,0  mm 
(10,10),  bei  Männern  und  Weibern  9,8  mm  (8 — 12),  die  Länge  der  Nasenbeine  am 
medialen  Rande  bei  den  Männern  20,3  mm  (18 — 23),  bei  den  Weibern  20,5  mm 
(16,  25),  bei  Männern  und  Weibern  20,4  mm  (16 — 25),  und  der  Winkel  des  Nasen- 
daches erreicht  im  Mittel  der  Männer  29,0  (25—35),  der  Weiber  24,5"  (23,  26), 
der  Männer  und  Weiber  26,8«  (23—35). 

In  der  Gestalt  der  Apertur  überwiegt  die  Birnform  (4(^,  1  $)  über  die  Eiform 
(4(J,  1  $).  Der  Seitenrand  ist  immer  wohl  ausgerundet;  die  Form  des  Unterrandes 
läßt  4  scharf  getrennte  Gruppen  unterscheiden.  Die  höchststehende  Form  ist 
diese,  bei  der  sich  der  einfache,  scharfkantige  Seitenrand  ohne  irgend- 
welche Abspaltung  zur  Spina  nasalis  fortsetzt  (2  2);  bei  völlig  gleich  scharfer 
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Ausprägung  und  vollkommen  selbständigem  Verlauf  des  Unterrandes  kann  es 
nun  vorkommen,  daß  an  ihm  etwa  am  lateralsten  Winkel  des  Unterrandes  (über 
dem  Fach  des  Caninus)  eine  leichte  Crista  ansetzt  und  sich  zum  medialen 
Incisivus  hinabschlingt  (2J)  oder  aber  an  der  unteren  Muschel  schwillt  eine 
leichte  Crista  an  und  verläuft  unabhängig  und  parallel  zum  Vorderrande  bis 
zur  Crista  mediana  ( 1  cj) ;  die  gleiche  Form  kann  auch  gerundete  Ränder  haben 
(1(J).  Bei  diesen  beiden  Formen  ist  der  Übergang  von  der  Vorderfläche  des 
Intermaxillare  zum  Boden  der  Nasenhöhle  ein  schroffer;  beide  Formen  sind 
ims  an  europäischen  Schädeln  geläufig.  Die  beiden  anderen  Formen  unter- 
scheiden sich  nun  recht  wesentlich.  Bei  der  einen  Art  setzt  sich  der  Seitenrand 
scharf  markiert  zur  Basis  der  Spina  fort,  eine  zweite  Parallelcrista  geht  gleichfalls 
gut  ausgebildet  von  der  unteren  Muschel  zur  Crista  mediana  und  eine  dritte 
entsteht  spontan  am  Unterrande  über  dem  Caninus  und  bewegt  sich  bis  zur 
Medianseite  des  lateralen  Incisivus  ( 1  (J)  oder  aber  die  Crista  des  Seitenrandes 
steigt  unmittelbar  zum  lateralen  Incisivus  herab,  die  mittlere  Crista,  welche 
die  vordere  Begrenzung  derApertur  bildet,  entsteht  spontan  und  nur  die  hinterste 
Crista  hat  den  gleichen  Verlauf  wie  bei  der  vorgenannten  Gruppe  (2(J).  Diese 
beiden  Formgebungen  können  als  typisch  negerhaft  bezeichnet  werden,  und  be- 
sonders die  letzte  Form  erinnert  an  die  Verhältnisse  bei  den  Affen.  Eine  weniger 
gut  und  besser  entwickelte  Fossa  praenasalis  kommt  also  je  zweimal  vor.  Die 
Spina  nasahs  ist  stets  verdoppelt. 

Die  Höhe  der  Nase  ergibt  bei  den  Männern  47,7  mm  (42 — 52),  bei  den  Weibern 
47,5  mm  (46,  49)  und  bei  Männern  und  Weibern  47,6  mm  (42 — 52),  die  Nasen- 
breite bei  den  Männern  27,1  mm  (22 — 30),  bei  den  Weibern  26,0  mm  (25,  27), 
bei  Männern  imd  Weibern  26,6  mm  (22 — 30)  und  der  Index  bei  den  Männern 
56,9  (46,0—69,0),  bei  den  Weibern  54,7  (54,4,  55,1)  und  bei  Mann  und  Weib  55,8 
(46,0 — 69,0).  Die  kleine  Männerserie  vereinigt  in  Hinsicht  auf  den  Bau  der 
Nase  außerordentlich  verschiedene  Individualitäten  in  sich.  Neben  einem 
Lepto-,  Meso-  und  Platyrhinen  sind  die  Mehrzahl  der  Schädel  hyperplatyrhin 
und  zwar  bis  zum  extremsten  Form.  Die  Apertur  mißt  in  der  Höhe  30,0  mm 
(27 — 33)  bei  den  Männern,  29,5  mm  (25,  34)  bei  den  Weibern  und  29,8  mm 
(25 — 84)  bei  der  Gesamtgruppe,  und  ihr  Index  ist  90,5  (68,8 — 107,4)  bei  den 
Männern,  88,1  (79,4,  100,0)  bei  den  Weibern  und  89,3  (68,8—107,4)  beiJMann 
und  Weib. 

Die  Obergesichtshöhe  der  Turumänner  ist  im  Durchschnitt  69,6  mm  (64 
bis  75),  der  Weiber  65,0  mm  (63,  67),  der  Männer  und  Weiber  67,3  mm  (63 — 75); 
der  Index  ist  dann  für  die  Männer  53,7  (51,8 — 54,8),  für  die  Weiber  50,2  (49,3, 
51,2),  für  die  Männer  und  Weiber  52,0  (49,3 — 54,8).  Die  Indices  der  Männer 
liegen  bemerkenswert  eng  beisammen;  und  die  der  Weiber  liegen  außerhalb 
bezw.  unterhalb  der  Variationsgrenze  der  Männer.  Während  alle  Männer  und 
ihr  Mittelwert  mesen  sind,  ist  nur  eines  der  Weiber  mesen,  alles  andere  noch 
lepten.  Die  Obergesichtsbreite  der  Männer  ist  107,7  mm  (101 — 113),  die  der 
Weiber  103,0  mm  (102,  104),  der  Männer  und  Weiber  105,4  mm  (101—113). 
Die  Ganzgesichtshöhe  mißt  bei  den  Männern  116,3  mm  (108 — 123),  bei  den 
Weibern  110,5  mm  (110,  III),  bei  beiden  Geschlechtern  113,4mm  (108—123), 
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die  Alveolarhöhe  der  Männer  21,9  mm  (19  ? — 24),  der  Weiber  17,5  mm  (17,  18  ?), 
der  Männer  und  Weiber  19,7  mm  (17  ? — 24),  und  der  Index  frontozygomaticus 
ist  für  die  Männer  74,9  (71,4 — 81,5),  für  die  Weiber  73,4  (67,7,  79,7)  und  für 
beide  Geschlechter  74,1  (67,7 — 81,5) 

Issaiisii. 

1.  Norma  verticalis  (Taf.  2). 

Diese  Gruppe  setzt  sich  aus  22  Schädehi  zusammen,  von  denen  12  als  männ- 
Hch  und  10  als  weibhch  angesprochen  werden. ^  Zwei  der  männhchen  Schädel 
gehören  jugendhchen  Individuen  an,  bei  welchen  die  Basilarfuge  noch  offen, 
die  Bezahnung  bis  auf  den  Aveit  entwickelten  Weisheitszahn  vollzogen  und  die 
Incisivenreihe  schon  sehr  merklich  abgekaut  'st;  diese  beiden  Schädel  wurden 
wohl  in  die  allgemeine  Besprechung  und  ihre  Maße  in  die  Tabellen  aufgenommen, 
blieben  jedoch  bei  Berechnung  der  Mittelwerte  ausgeschaltet.  Im  großen  ganzen 
macht  diese  Serie,  wenn  von  wenigen  Schädeln,  die  sich  nicht  recht  in  das  En- 
semble fügen  wollen,  abgesehen  wird,  den  Eindruck  großer  Einheithchkeit. 
Etwa  ein  Fünftel  der  Kranien  erinnert  im  geradhnigen  Verlauf  der  Seitenwand- 
beine  und  der  starken  Entwicklung  der  Parietaltubera  an  die  Turuschädel,  bei 
allen  übrigen  aber  ist  der  Verlauf  dieser  Kontur  ein  sanft  nach  auswärts  ge- 
schwungener. Am  Stirnteile  schmal  gebaut,  sodaß  die  Jochbögen  von  oben 
gut  sichtbar  sind,  verbreitet  sich  der  Schädel  in  der  Pteriongegend  merklich, 
um  dann  und  unter  Parietaltubera,  die  im  allgemeinen  nicht  besonders  hervor- 
gehoben sind,  die  größte',  aber  nicht  besonders  auffällige  Ausdehnung  in  Trans- 
versalrichtung zu  gewinnen;  er  erscheint  als  ein  mäßig  langer  Schädel  ohne  be- 
sondere Schlankheit.  Die  Nähte  der  männhchen  Schädel  sind  mäßig  reich  ge- 
gliedert, wiewohl  sie  an  Reichtum  derGhederung  die  weiblichen  noch  zu  überbieten 
scheinen;  im  allgemeinen  entspricht  ihre  Konfiguration  den  Stufen  4  und  5  des 
Schemas  (1^  =  3—4,  5cJ=-4,  4(J^5,  1<$=^Q,  1<$=S,  lo  =  B,  60=^4,  2$  =  5, 
1$— 6).  Etwa  das  mittlere  Drittel  der  Sagittalnaht  verläuft  bei  drei  Vierteln 
der  männlichen  Schädel  in  einer  schmäleren  (3  X  )  oder  breiteren  (6  x),  flachen 
Mulde;  der  Rest  der  Schädel  ist  im  gleichen  Gebiet  wenigstens  abgeflacht.  Am 
weiblichen  Schädel  ist  die  Einmuldung  die  Regel,  doch  kommt  ausnahmsweise 
auch  die  bloße  Abflachung  (Ix)  oder  sogar  die  Emportreibung  des  Verlaufs 
der  Pfeil  naht  vor  (in  diesem  Falle  sind  natürlich  noch  andere  Störungen  verge- 
sellschaftet, so  die  Bildung  zahlreicher  Wormscher  Knochen  und  die  kugehge 
Ausbauchung  des  Schädels  im  Gebiet  der  Schläfenschuppe).  Von  den  Lineae 
semicirculares  ist  die  untere  bei  beiden  Geschlechtern  durchwegs  markant  auf- 
gesetzt und  fast  immer  besser  herausmodeliiert  als  die  obere,  die  übrigens  bei  den 
Weibern  auch  ganz  fehlt  (3  X );  wiederholt  ist  aber  auch  die  Insertion  der  Fascie 
beinahe  schärfer  ausgeprägt  (3(^,  1  $)  oder  Ansatz  vom  Muskel  und  Fascie  sind 

1  Nach  Angabe  des  Sammlers  sollen  12,136:54,  12,136:55  wad  12,136:61  weiblich  sein;  ich 
konnte  jedoch  nach  sorgfältiger  Prüfung  der  Geschlechtsmerkmale  am  Schädel  und  dann 
auch  am  Skelett  dieser  Meinung  nicht  beipflichten,  wiewohl  sie  in  einem  Falle  von  dem 
zugehörigen  Becken  einigermaßen  gestützt  zu  sein  scheint. 
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etwa  gleich  gut.  Die  Hälfte  der  männüchen  Schädel  ermangelt  der  Foramina 
paritalia  ganz  (5  X)  oder  einseitig  (1  x  r.);  die  andere  Hälfte  der  Schädel  be- 
sitzt sie  wohl  beidseitig;  jedoch  nur  in  ungewöhnlicher  Kleinheit,  und  nur  je 
einmal  sind  auf  je  einer  Seite  (1  X  r.,  1  X  1.)  in  ungefähr  regulärer  Weise  vorhanden 
Beim  Weibe  ist  das  Fehlen  (4  x )  oder  das  einseitige  Erhaltenbleiben  (2  x  r.) 
des  Foramens  der  häufigere  Fall,  seltener  sind  sie  beidseitig  klein  (2  x  )  oder  beid- 
seitig in  normaler  Größe  zu  sehen. 

Die  Zahlen  bestätigen  den  Eindruck,  den  die  bloße  Betrachtung  gibt.  Die 
größte  Schädellänge  des  männlichen  Schädels  ergibt  im  Mittel  nur  178,2  mm 
(171 — 185),  jene  des  weiblichen  173,9  mm  (162 — 181),  für  beide  Geschlechter 
176,0  mm  (162—185),  die  größte  Schädelbreite  des  Mannes  129,6  mm  (125—135), 
des  Weibes  126,2mm  (117—132),  für  Mann  und  Weib  127,9  mm  (117—135); 
der  Schädelindex  ist  darum  für  beide  Geschlechter  der  gleiche,  Männer  —  72,7 
(68,2—76,7),  Weiber  =  72,6  (69,1—77,4),  Gesamtserie  72,7  (68,3—77,4).  Von 
den  Kranien  ist  eines  ultradolichokephal,  7  dolichokephal  (auch  die  beiden 
jugendhchen  Schädel  stehen  der  unteren  Grenze  der  Dolichokephalie  nahe)  und 
2.mesokephal,  von  den  weiblichen  auch  1  ultradolichokephal,  aber  nur  6  dolicho- 
und  3  mesokephal,  und  die  Mesokephahe  ist  schärfer  prononciert;  man  könnte 
sagen,  daß  sich  auch  bei  dieser  Gruppe  die  Tendenz  des  Q  Schädels  zur  Ver- 
breiterung ausdrückt.  Prozentual  sind  bei  dieser  kleinen  Serie  von  22  Schädeln 
9,1  ultradolichokephal,  68,2  dohchokephal  und  22,7  mesokephal.  Die  ermittelten 
Zahlen  der  Glabella-Inionlänge  sind  bei  den  Männern  169,2  mm  (163 — 178), 
bei  den  Weibern  163,6  (151—171),  bei  beiden  Geschlechtern  166,4  (151—178), 
jene  der  Nasion-Inionlänge  bei  den  Schädeln  165,2  mm  (158 — 174),  bei  den 
$  Schädeln  159,7  mm  (149 — 166),  bei  der  ganzen  Serie  162,5  mm  (149 — 174). 

Die  schon  erwähnte  Konturform  des  Seitenwandbeines  spiegelt  sich  in 
den  Maßen  der  kleinsten  Stirnbreite  und  der  Coronalnahtbreite  wieder;  das 
erstgenannte  Maß  ist  für  die  Männer  96,9  mm  (94 — 100),  für  die  Weiber  93,1  mm 
(86 — 107)  und  für  beide  Geschlechter  95,0  mm  (86 — 107),  das  zweiterwähnte  für 
die  ^  109,4  mm  (103—114),  für  die  $  108,4  mm  (100—116)  für  $  109,9  mm 
(100 — 116);  auffällig  ist  die  geringe  Sexualdifferenz  der  Coronalnahtbreite  und 
die  große  Variationsbreite  beider  Maße  bei  der  Weiberserie.  Der  transversale 
Frontoparietalindex  ist  reichlich  hoch  =  74,8  (72,9 — 79,1)  für  die  (J,  73,8  (69,7 
bis  81,1)  für  die  ?  und  74,6  für  ci^  +  $  =  74,3  (69,7—81,1).  In  ParaUele  zu  der 
mäßigeren  Schädelbreite  steht  der  Horizontalumfang  über  die  Glabella  mit 
501,6  mm  (486 — 516)  bei  den  Männern,  485,9  mm  (454 — 510)  bei  den  Weibern 
und  493,7  mm  (454 — 516)  bei  beiden  Serien. 

Die  Durchschnittskapazität  der  (^Schädel  mißt  1288  cm^  (1180—1390), 
der  $  1137  cm^  (1010—1240),  der  Gesamtgruppe  1212  cm  (1010—1390),  die  nicht 
mit  einbezogenen  jugendlichen  Schädel  messen  1220  und  1500  ccm).  Während 
nach  den  Mittelwerten  jedes  der  Geschlechter  und  die  Gesamtgruppe  oligen- 
kephal  ist,  sind  von  den  Männern  nach  den  Einzelwerten  je  die  Halbscheid 
oligenkephal  und  euenkephal,  hingegen  von  den  Weibern  5  ohgenkephal, 
darunter  allerdings  3  hart  an  der  oberen  Grenze,  und  nur  3  euenkephal. 
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2.  Norma  occipitalis. 

In  dieser  Ansicht  besteht  eine  Sexualdifferenz,  insofern  bei  den  Q  Schädeln 
die  „Hausform"  ebenso  häufig  (500/^)  vorkommt  wie  die  obere  Schädelkontur 
gerundet  ist,  während  die  Schädel  die  Hausform  nicht  so  häufig  besitzen 
(25'^/q).  (An  einem  männhchen  Schädel  (No.  55)  ist  die  Firstkante  durch  die 
Furche  der  Sagittalnaht  so  breit  abgenommen,  daß  die  Occipitalansicht  sechs- 
seitig erscheint).  Die  Hausform  tragen  sowohl  ultradohchokephale  und  doli- 
chokephale  wie  mesokephale  Schädel.  Der  Verlauf  der  beiden  seitlichen  Kon- 
turen ist  mit  Ausnahme  der  Mesokephalen,  bei  denen  sie  ausgewölbt  sind,  ziemlich 
geradlinig  und  senkrecht. 

Der  Verlauf  der  Sutura  mendosa  ist  wiederholt  (2(J=  16,7  %,  1  $  =  10%^ 
2  cT  +  l?— 13,6%)  als  Furche  angedeutet.  Die  Ausprägung  der  beiden  oberen 
Nackenhnien  ist  eine  sehr  mäßige ;  die  L.  n.  suprema  ist  überhaupt  nicht  zu 
häufig  gut  zu  beobachten  (2(^=16,7%,  1$=10%,  3(J+$=13,6%)  und  den 
Trapeziusansatz  markiert  eine  regelmäßig  unter  der  L.  superior  verlaufende 
Abflachung  noch  am  deutlichsten.  Die  Protuberanz  ist  nur  an  wenigen  Schädeln 
(2 16,7%,  unter  22(^+2  =  9,1%)  gut  geformt;  sonst  ist  immer  nur  ein 
schwacher  Wulst  oder  ein  bloßes  Tuberculum  zu  sehen.  Auch  bei  dieser  Gruppe 
ist  die  untere  Nackenhnie  die  bestmodelHerte,  die  mit  ihren  lateralen,  sagittal 
orientierten,  gut  gekennzeichneten  (9  cf ,  7  $)  Schenkeln  wohl  umrissene  Muskel- 
insertionsgebiete  schafft.  Die  Crista  externa  ist  zwischen  den  beiden  unteren 
NackenHnien  seltener  (2cJ=16.7%,  1$=10,0%,  3^+ $=13,6%),  regel- 
mäßiger aber  zwischen  L.  n.  inferior  und  Foramen  magnum  in  den  verschiedensten 
AusbUdungsgraden  zu  beobachten(9 ^  =  75,0  %,  9  ?  =  90,0  %,  18(^  +  ?  =  81,8  %), 
ausnahmsweise  fehlt  sie  wohl  auch  ganz  ( 1  =  8,3  %,  1  $  =  10  %,  2  +  ?  =  9, 1  %) 
oder  es  tritt  an  ihre  Stelle  eine  tiefe,  weite  Fossa  (2  =  16,7  %,  22  +  ?  =  9, 1  %). 
Von  den  Muskelansatzfeldern  der  Unterschuppe  ist  weitaus  am  besten  jenes 
des  SemispinaUs  modelhert  (12^^=100,0%,  8$=80,0%,  20cJ -f- ?  =  90,9 %), 
das  fast  ohne  Ausnahme  kreissegmentartige,  gegen  die  L.  n.  inferior  konkave  ^ 
seichte  Gruben  aufweist,  weniger  gut  jenes  des  Rectus  cap.  minor  (5(J  =  41,7%, 
2  $  =  20,0%,  7^+  5  =  31,8%)  und  Obhquus  cap.  superior  (4(^  =  33,3%,  3?  = 
30,0%,  7(J+  $  =  31,8%),  und  am  geringsten  ausgebildet  ist  die  Trapeziusinser- 
tion  (3(^  =  25,0%,  unter  22(^+ $=  13,6%);  in  allen  übrigen  Fällen  diese  und 
allen  Schädeln  alle  anderen  Insertionsgebiete  sind  höchst  bescheiden  geformt. 
Die  kugehge  Auftreibung  des  Obhquusfeldes  kommt  auch  hier  wiederholt  vor 
(]  (J,  2$).    Andeutungen  eines  Tuberculum  retromastoideum  sind  selten  {2(^), 

Störungen  im  Bau  der  Hinterhauf)tnähte  oder,  um  den  Punkt  gleich  mit- 
zubesprechen,  der  Fontanellen  sind  äußerst  häufig  (unter  22J-|- $  =  81,8%), 
und  zwar  tritt  eine  Störung  allein  seltener  auf  als  Kombinierungen.  Einfache 
Wormsche  Knochen  (1  -j- 3  $  =  18,2  %)  kommen  einseitig  (1$  1  =  10,0%, 
2$r.  =  20,0%)  oder  beidseitig  (1(J  =  8,3%)  vor,  ebenso  Schläfenschaltknochen 
(9,1  %)  einseitig  (1  $  1.  =  10,0%,  22 (J+  $  =  4,6%)  oder  beidseitig  (1  $=  10,0%; 
22 -1-  $  =  4,6  %)  oder  ein  beidseitigerProzessus  frontalis  der  Squama  ( 1  =  8,3%, 
22cJ+$  =  4,6%)  oder  schheßlich  ein  Os  apicis  {1^=8,3%;  22(^  +  $  =  4,6 %). 
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Häufiger  sind  Wormsche  Knochen  und  Schläfenschaltknochen  (22(5*+?  = 
18,2%)  zu  beobachten,  u.  zw.  Ossicula  Wormiana  auf  beiden  Ästen  der  Lambda- 
naht  und  rechts-  ( 1  =  8,3  % ;  22  +  ?  =  4,6  %),  links-  ( 2  ^  =  1 6,7  % ;  22  -f  $  = 
9, 1  %)  oder  beidseitige  Schaltknochen  ( 1  =  8,3  % ;  22 +  $  =  4,6  %),  noch 
häufiger  sind  ein  oder  mehrere  Lambdaknochen  kombiniert  mit  Wormiana 
(22cJ+  2  =  22,7%)  auf  dem  rechten  (1  ^  =  8,3  % ;  "11$-^-  $  =4,60/o),  linken  (2(J  = 
16,7%,  ]  $=10,0%;  22 (^+  $=13,6%)  Ast  oder  auf  beiden  Seiten  (1(J  =  8,3%; 
22  c^-f  9  =  4,6%),  und  vereinzelt  (1(J  =  8,3%;  22^^ -f  5  =  4,6  %)  sind  Lambda- 
(2)  und  Wormsche  Knochen  (beidseitig),  sowie  Stirnfortsatz  der  Schläfenschuppe 
(beidseitig)  und  Schaltknochen  (rechts)  an  einem  Schädel  zu  konstatieren.  Die 
Schädel  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  stenokrotaph. 

Der  Prozessus  mastoideus  ist  im  allgemeinen  klein  (9 $  =  75,0  %,  7  $  =--■  70,0  %, 
unter  22(^+ $  =  72,7  %„),  einige  Male  mäßig  groß  (2<5*=16,7%,  3  9  =  30,0%,; 
von  22  -|-  $  =  22,7  %),  dabei  meist  zapfenartig  ausgezogen  (2(^=  16,7  %,  2  2  = 
20,0%;  von  22  +  $  =  18,2  %)  und  selten  groß  (lrj  =  8,3%;  von  22,J^+2  = 
4,6  %).  Bei  diesen  Größenverhältnissen  erscheint  an  den  ^  Schädeln  die  Incisura 
mastoidea  öfter  tief  (7(^  =  58,3%)  als  seicht  (3,^  =  25,0%);  bei  den  2  Kranien 
hingegen  überwiegen  die  Fälle  der  geringeren  Ausmuldung  der  Digastricus 
insertion  (5  $  =  55,6%)  jenen  der  vorzüglichen  Eintiefung  gegenüber  (3$  = 
33,3%);  mehrmals  sieht  der  Prozessus  bei  beiden  Geschlechtern  (2(^=16,7%, 
1  $=  11,1  %;  von  21(;J  f  2=  1^,3%)  wie  zerklüftet  aus.  Der  Sulcus  der  Arteria 
occipitalis  ist  an  den  Männerschädeln  fast  ausschließlich  (11^=  91,7  %)  markant 
eingeschnitten,  an  den  Weiberschädeln  doch  häufiger  gut  (6  $  =  60,0%)  als 
schwach  (4  $  =  40,0%;  von  22 $  =  77,3%  gut).  Das  Foramen  mastoideum 
fehlt  nur  ganz  ausnahmsweise  (1  $=  10,0%,  von  22 (^-\-  $  =  4,6%)  oder  ist  auf 
das  Occipitale  verlagert  (1$  =10,0%;  von  22^^  +  $  =  4,6  %) ;  merkwürdiger- 
weise ist  es  bei  den  Männern  häufiger  in  der  Sutura  occipito-mastoidea  gelegen 
zu  finden  (7cJ  =  58,3%,  3$  =  30,0%o;  von  22^*+  $  =  45,5%),  wobei  dann  aller- 
dings auf  einer  (l(^r.  =  8,3%)  oder  auf  beiden  Seiten  (2(j*  =  20°/o)  ein  zweites, 
accessorisches  Foramen  vorkommen  kann,  als  in  der  normalen  Lage  (5(J  —  41,7  %, 
5  $=50,0%;  von  22^?  +  $  =  45,5  %). 

Die  Asterionbreite  der  Männerserie  beläuft  sich  auf  107,6  mm  (99 — 118), 
die  der  Weiber  auf  102,4  mm  (93 — 112)  und  die  der  Gesamtserie  avif  105,0  mm 
(93 — 118).  Die  Mastoidealbreite,  an  der  Spitze  des  Prozessus  gemessen,  ist 
an  den  Männerschädeln  97,7  mm  (92 — 102),  an  den  Weiberschädeln  94,4  mm 
(84 — 105),  an  beiden  Geschlechtern  96,1  mm  (84 — 105)  und,  an  der  Basis  des  Pro- 
zessus  abgenommen,  sind  die  bezüglichen  Werte  117,4  mm  (109 — 126),  113,9  mm 
(106—125)  und  115,7  mm  (106—126). 

3.  Norma  basüaris. 

Das  Foramen  magnum  stellt  mit  Index  79,9  ein  längliches  Oval  dar.  Es 
ist  bei  den  Männern  36,9  mm  (33 — 42)  lang  und  29,8  mm  (25 — 33)  breit,  Index 
80,8;  bei  den  Weibern  ist  es  absolut  um  gleichviel  kürzer  wie  schmäler,  Länge  = 
34  mm  (31 — 40  ?)  und  Breite  =  26,9  mm  (22 — 29  ),  relativ  also  etwas  schlanker, 
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Index  79,1;  die  Mittelwerte  für  die  in  Berechnung  gezogenen  Schädel  der  Ge- 
saratgruppe, die  sich  mit  10  männlichen  und  9  weiblichen  annähernd  gleichartig 
zusammensetzt,  ergeben  für  das  Foramen  magnum  eine  Länge  von  35,5  mm 
(31—42)  und  eine  Breite  von  28,3  mm  (22—33). 

Das  Foramen  jugulare  ist  an  allen  (12)  männlichen  Schädeln  bis  auf  2  von 
diesen,  bei  welchen  es  eine  mäßige  Weite  hat,  entschieden  als  groß  zu  bezeichnen, 
während  es  an  den  weiblichen  (10)  je  zur  Hälfte  groß  und  mittelgroß  ist;  ver- 
einzelt (je  1  und  $)  kommt  es  natürlich  vor,  daß  es  auf  einer  Seite  (hier  1.) 
merklich  kleiner  oder  (IXc^r.)  ansehnlich  größer  ist. 

Das  Foramen  caroticum  ist  an  12  Schädeln  fünfmal  groß  (kleinster  Durch- 
messer über  5  mm),  in  den  übrigen  Fällen  nur  mittelgroß,  an  10  2  Schädeln 
zweimal  groß,  siebenmal  von  Mittelgröße  und  einmal  klein.  Es  überwiegt  also 
im  allgemeinen  und  bei  jedem  der  Geschlechter  am  Foramen  der  Carotis  externa 
die  Mittelgröße.  Mit  noch  mehr  Berechtigung  kann  dies  vom  Foramen  des 
dritten  Tripeminusastes  gesagt  werden. 

An  12  Schädeln  ist  es  nur  dreimal  sehr  wohl  ausgebildet,  achtmal  mittel- 
groß und  einmal  klein,  an  10  $  Schädeln  dreimal  groß,  fünfmal  mittelgroß 
und  zweimal  klein. 

Hingegen  tragen  bei  der  gleichen  Schädelzahl  10  und  4  $  Schädel  ein  doch 
recht  ansehnliches  Foramen  spinosum,  2  und  5  $  ein  mäßig  weites  und  1  2 
ein  kleines.  Mehrmals  tritt  das  Foramen  so  nahe  an  die  Fissura  sphenopetrosa 
und  die  Spina  angularis  heran,  daß  es  an  einem  (/Schädel  nur  als  Tnzisur  erscheint 
(12  •  136:  42),  bei  zwei  $  Schädeln  nur  an  der  Basis  und  bei  einem  (^zur  halben 
Höhe  von  einem  Knochenringe  umschlossen  wird,  im  übrigen  Teile  aber  als  offene 
Furche  verläuft.  Einmal  ($)  ist  es  völlig  seitlich  verlagert,  sodaß  es  lateral 
der  Spina  angularis  durchtritt.  Bei  einem  $  Schädel  ist  das  Foramen  nur  durch 
eine  schmale  Knochenbrücke  vom  Foramen  ovale  getrennt.  Die  Spina  angularis 
ist  bei  der  Männergruppe  im  allgemeinen  einmal  als  spitz,  fünfmal  als  breit, 
zweimal  als  gezackt  und  viermal  als  fast  oder  ganz  fehlend  zu  bezeichnen;  bei 
der  Weibergruppe  sind  die  bezüglichen  Verhältnisse  5,  4  bezw.  1  mal  da,  während 
der  letzte  Fall  ausscheidet. 

In  Hinsicht  auf  die  Foramina  alveolaria  posteriora  herrscht  beim  Weibe 
die  gleiche  Anzahl  in  Drei-  (6  $)  oder  Zweizahl  (2  $,  dazu  1  $  je  5  ?),  beim  Mann 
eine  ungleiche  vor  (2^  je  3,  1(^  je  2,  2^^  je  1,  dann  1  1.  4  r.  2,  1  1.  4r.  1,  1(J1.  3  r.  1, 
1  r.  4  1.  3,  1  r.  4  1.  2 ;  hierzu  1  $  1.  4  r.  3) ;  nach  Häufigkeit  des  Vorkommens  ist 
hier  die  linke  Seite  etwas  begünstigt. 

Beachtet  will  die  geringe  x\usbildung  des  Foramen  lacerum  sein;  bei  den 
Männern  ist  es  nur  einmal  groß,  achtmal  mittelgroß  und  zweimal  klein,  bei  den 
Weibern  einmal  groß,  viermal  mittelgroß  und  fünfmal  klein. 

Das  Foramen  stylomastoideum  ist  achtmal  bei  den  Männern  und  neunmal 
bei  den  Weibern  von  mäßiger  Weite,  dreimal  bezw.  zweimal  klein. 

Das  Foramen  condyloideum,  stets  in  einer  gut  gemuldeten  Fossa  gelegen, 
fehlt  bei  dieser  Gruppe  niemals  auf  beiden  Seiten ;  es  ist  vielmehr  an  8  Schädeln 
beiderseits  vorhanden,  darunter  je  einmal  beidseitig  sehr  klein  und  klein, 
zweimal  nur  linksseitig  sehr  klein,  zweimal  mittelgroß  und  einmal  groß,  und  an 
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3  Schädeln  nur  rechtsseitig,  darunter  einmal  von  Mittelgröße;  unter  10  weib- 
hchen  Schädeln  tragen  es  6  beidseitig,  darunter  2  in  geringer  und  3  in  mittlerer 
Weite  und  je  2  nur  links-  und  nur  rechtsseitig. 

Bemerkt  sei  hier  noch,  daß  sich  an  einer  Reihe  von  Schädeln  Ossifikations- 
lücken  an  der  Vorderwand  des  äußeren  Gehörganges  vorfinden  (1  =  1  r. ; 
1  $  1.  1 ;  1     3  $  beiderseits  je  1 ;  2  ^  beiderseits  je  2). 

Das  Tuberculum  pharyngoeum  ist  je  einmal  bei  beiden  Geschlechtern  wohl 
geformt,  drei-  bezw.  zweimal  mäßig  groß  und  acht-  bezw.  siebenmal  klein. 

Die  Lamina  externa  des  Pterygoids  übertrifft  auch  hier  die  L.  interna  an- 
sehnlich an  Breite,  so  unter  11  Schädeln  an  acht  und  9  $  Schädeln  an  sieben; 
zwei-  bezw.  einmal  ist  die  L.  externa  nur  mäßig  breiter,  und  je  einmal  sind  beide 
Laminae  annähernd  gleich.  Die  Fossa  skaphoidea  und  der  Sulcus  tubae  sind 
auch  hier  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  wohl  modelliert,  der  Prozessus  tubarius  an 
12  männhchen  Schädeln  sechsmal;  an  9  weiblichen  Schädeln  dreimal  vor- 
handen. 

Die  Condylen  stehen  stets  am  Vorderende  des  Foramen  magnum ;  es  präva- 
heren  die  Fälle  mit  ausgesprochener  Längenausdehnxing  und  mäßiger  Wölbung. 

Unter  der  Reserve,  daß  es  in  manchen  Fällen  schwierig  ist,  die  eine  oder 
andere  Gaumenform  einer  der  drei  Hauptgruppen  zuzuweisen,  muß  festgestellt 
werden,  daß  bei  den  Issansu  bei  der  Gesamtserie  und  bei  jedem  der  Geschlechter 
die  Parabelform,  die  wiederholt  Anklänge  an  die  ElHpsoidform  zeigt,  überwiegt. 
Von  den  12  Schädeln  weisen  sie  7  auf,  von  den  10  $  6.  Der  Mittelwert  der 
Gaumenlänge  für  die  Männer  ist  49,5  mm  (43 — 52),  für  d  e  Weiber  49,3  mm 
(44 — 53),  für  die  Gesamtgruppe  49,4  mm  (43 — 53),  der  Mittelwert  der  Breite 
für  die  Schädel  36,6  mm  (31—41),  für  die  ?  Schädel  35,1mm  (31—43),  für 
beide  Geschlechter  35,8  mm  (31 — 43);  bei  annähernd  gleicher  Gaumenlänge  ist 
der  weibliche  Gaumen  hier  sonderbarerweise  etwas  schmäler,  sodaß  der  Index 
der  Männer  =  73,8  (65,4—93,0),  der  We 'her  =  71,3  (63,5—89,6),  der  Issansu 
=  72,6  (63,5 — 93,0)  ist.  Beide  Geschlechter,  die  Weiber  in  höherem  Maße  als 
die  Männer,  und  die  Gesamtgruppe  sind  entschieden  leptostaphaUn.  Die  Höhe 
des  Gaumens  ist  für  Männer  und  Weiber  dieselbe,  ^  =  12,5  (9 — 15),  $  =  12,4 
(10? — 20),  (^+$=12,4  mm  (9—20).  Die  Maxilloalveolarlänge  erbrachte  das 
Durchschnittsmaß  von  56,3  mm  für  die  Männer  (50 — 60),  54,9  mm  für  die 
Weiber  (50 — 60)  und  55,6  mm  für  beide  Serien  (50 — 60),  die  Maxilloalveolar- 
breite  62,4  mm  (54? — 67)  für  die  Männer,  61,6  mm  für  die  Weiber  (57? — 68) 
und  62,0  mm  für  beide  Geschlechter  (54? — 68);  bei  absolut  niedrigeren  Maßen 
ist  der  Oberkiefer  des  Weibes  relativ  breiter  gebaut  als  der  des  Mannes,  und  beide 
Geschlechter  und  die  Gesamtgruppe  stehen  der  unteren  Grenze  der  Mesouranie 
nahe,  Index  ^  =  110,8  (90,0  ?— 128,0),  112,3  (101,8—130,8),  cJ+$=  111,5 
(90,0  ? — 130,8).  Hinsichtlich  des  Foramen  incisivum  herrschen  bei  den  Männern 
die  weiten  Formen  vor  (7  mal),  seltener  sind  die  mäßig  weiten  (4  mal)  und  ver- 
einzelt die  kleinen  (1  x ) ;  die  letzteren  werden  hingegen  bei  den  Weibern  am 
häufigsten  vorgefunden  (7  mal),  die  mittleren  weniger  häufig  (4  mal),  die  großen 
überhaupt  nicht.  In  einem  Falle  ist  die  Verdoppelung  des  Foramens  angedeutet. 
Als  bevorzugte  Gestaltung  wird  beim  Foramen  pterygopalatinum  in  der  ganzen 
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Serie  die  längliche  angetroffen  (8  ^,  4  seltener  die  runde  (4  t^,  6  die  jedoch 
bei  den  Weibern  häufiger  zu  sein  scheint  als  bei  den  Männern. 

Die  Zahl  der  Foramina  palatina  posteriora  ist  bei  den  Weibern  ebenso 
häufig  beiderseits  die  gleiche  (4  x  je  1,  1  x  je2)  wie  eine  verschiedene  (1  x  1.  3 
r.  2,  1  X  1.  3  r.  1,  1  X  r.  3  1.  2,  1  X  1.  2  r.  1,  1  X  r.  2  1.  1);  bei  den  Männern  ist 
nur  an  einem  Drittel  der  Schädel  (2  x  je  1,  1  X  je  2)  die  Zahl  gleich,  sonst  ist 
sie  bei  ihnen  (1  X  1.  3  r.  2,  3  X  r.  3  1.  2  2  x  1.  2  r.  1,  3  X  r.  2  1.  1)  und  bei  der 
Gesamtgruppe  verschieden ;  an  22  Schädeln  ist  nur  8  mal  die  Zahl  der  Foramina 
die  gleiche,  an  den  übrigen  die  Kombinierung  der  Drei-  und  Zweizahl  ebenso 
häufig  wie  jene  der  Zwei-  und  Einzahl,  und  hinsichtlich  der  Häufigkeit  des  Vor- 
kommens scheint  im  allgemeinen  keine  Gaumenseite  bevorzugt  zu  sein. 

Die  Sulci  palatini  ür  die  Äste  der  Arteria  palatina  major  sind  einige  Male 
(3  2  fast  nicht  angedeutet,  öfters  nur  durch  schmale  (2  4  $)  oder  breitere 
(3  (5^,  3  $)  Knochenlamellen  markiert,  seltener  als  halboffene  (2  3^)  Röhren,  die 
sogar  von  einer  schmalen  Spange  einseitig  {2^r.)  oder  beidseitig  (1  $)  über- 
brückt sein  können,  zu  sehen. 

Bezüglich  der  Spina  nasalis  posterior  wiegen  bei  den  Männern  die  Fälle 
mit  guter  (6,  5  u.  4  mm  je  3  g^gen  2  mit  3  mm  u.  1  (J  mit  2  mm)  Ausbildung 
vor,  bei  den  Weibern  halten  sich  diese  (5  und  4  mm  je  2  $)  und  jene  mit  geringerer 
Entwicklung  (3  mm  3  2  mm  1  $)  die  Wage.  Die  Crista  marginalis  Kupffer 
ist  bei  den  Männern  fast  immer  ausgebildet  (unter  12  (J  10  x ),  was  wohl  einen 
Schluß  auf  die  Entwicklung  des  Tensor  veli  palatini  gestattet ;  bei  den  Weibern 
ist  sie  auch  gerade  nicht  selten  (unter  8  $  dreimal). 

Zur  Ausbildung  eines  -Torus  palatinus  ist  es  niemals  gekommen ;  es  ist  nur 
(unter  12  5  mal  und  8  $  1  mal)  wiederholt  die  Sutura  mediana  auf  eine  kurze 
Strecke  auf  der  Pars  horizontahs  schwach  cristenartig  hervorgehoben. 

Die  Sutura  pal.  transversa  ist  bis  auf  seltene  Ausnahmen,  wo  sie  zum  Teil 
obhteriert  ist  (2  (J,  1  9),  vorhanden.  Kleine  und  kleinste  Reste  der  S.  incisiva,  die 
sonst  nur  noch  bei  Neugeborenen  sichtbar  ist,  sind  nicht  selten  (3,  bezw.  5 
5,  bezw.  7  $);  in  einem  dieser  Fälle  ist  die  Sutur  sogar  zum  größeren  Teile  er- 
halten, während  die  nicht  geradlinig  verlaufende,  sondern  bis  zur  Höhe  des 
ersten  Molars  vorgeschwungene,  feingezackte  S.  transversa  zum  Teil  obliteriert  ist. 

Die  Schädelbasislänge  der  Männer  übertrifft  mit  99,4  mm  (92 — 108)  jene- 
der  Weiber  =  94,8  mm  (91 — 97) ;  für  die  Gesamtgruppe  ist  sie  97,1  mm  (91^ — 108). 
DiesemMaße  steht  die  Gesichtslänge ,  Basion-Prosthion ,  nahe  mit  1 0 1 , 2  mm  ( 8 6 — 106) 
für  die  Männer,  98,7  mm  (90—106)  für  die  Weiber  und  100,0  mm  (86 — 106)  für 
beide  Geschlechter.  Die  Kinn-Basionlänge  ist  109,4  mm  (100 — 119)  für  die 
Männer,  107,4  mm  (101—113)  für  die  Weiber  und  108,4  mm  (100—119)  für  die 
Gesamtgruppe. 

4.  Norma  lateralis. 

In  der  Seitenansicht  erscheint  der  Schädel  mäßig  hoch  und  wohlgewölbt. 
Der  weibliche  Schädel  ist  absolut  und  relativ  niedriger  als  der  männhche  und 
infolge  der  stärkeren  Auswölbung  des  Frontales  und  Verflachung  des  Parietales 


I 


A.  Beschreibvmg  der  Schädel  —  Issansii. 


29 


im  ganzen  flacher.  Die  ermittelten  Maße  der  Schädelhöhe,  von  Basion  zu 
Bregma  genommen,  sind  für  die  Männer  130,6  mm  (123 — 135),  für  die  Weiber 

123.8  mm  (119 — 127)  mad  für  die  Gesamtgruppe  127,2  mm  (119 — 135),  die 
Maße  der  projekti vischen  Ohr-Bregmahöhe  für  die  Männer  113,1  mm  (108 — 118), 
für  die  Weiber  105,5  mm  (96 — 110)  und  für  beide  Geschlechter  109,3  mm  (96 
bis  118),  jene  der  projektivischen  geraden  Ohrhöhe  für  die  Männer  113,5  mm 
(108—119),  für  die  Weiber  106,2  mm  (96—109)  und  für  beide  Geschlechter 

109.9  mm  (96 — 119).  Nach  dem  Längen-Höhenindex  sind  die  Männer  mit  73,3 
(67,2—78,0),  die  Weiber  mit  71,2  (68,3—75,6)  und  beide  Geschlechter  mit  72,6 
(67,2 — 78,0)  orthokephal,  nach  dem  Breiten-Höhenindex  wären  die  Männer  mit 

100.8  (95,5—106,3),  die  Weiber  mit  98,1  (90,2—103,3)  und  die  Gesamtserie  mit 
100,5  (90,2 — 106,3)  schon  der  Hypsikephalie  zuzurechnen.  Der  bescheidene 
Transversalumfang  über  das  Bregma  mit  301,9  mm  (292 — 314)  für  die  Männer, 
286,4  mm  (275—292)  für  die  Weiber  und  294,2  mm  (275—314)  für  beide  Geschlech- 
ter entspricht  diesen  Breiten-  und  Höhenverhältnissen  des  Schädels. 

Hinsichtlich  der  Wölbung  des  Schädels  registriert  das  Mollisonsche  Zyklo- 
meter  diese  an  und  für  sich  und  den  Geschlechtsunterschied  wieder  ganz  vorzüglich. 
Das  Frontale  beider  Geschlechter  ist  außerordentlich  schön  gewölbt  und  die 
vollendetste  Auswölbung  liegt  in  der  zweiten  Teilstrecke,  der  sich  die  dritte  im 
Grade  der  Ausbildung  gut  anschließt ;  der  weibliche  Schädel  übertrifft  den  männ- 
lichen h  nsichtlich  der  Stärke  der  Auswölbung  in  allen  Teilstrecken  mit  Aus- 
nahme der  letzten  vor  dem  Bregma,  in  der  er  flacher  ist.  Diese  einsetzende 
Verflachung  des  weiblichen  Schädels  setzt  sich  jenseits  des  Bregmas  von  der 
zweiten  Teilstrecke  des  Parietales  an  bis  gegen  das  Lambda  fort.  Sie  wird  aber 
dann  auf  de  Oberschuppe  des  Occipitales  von  einer  stärkeren  Auswölbung 
wiederum  abgelöst.  Diese  parietale  Abflachung  inmitten  der  beiden  stärkeren 
Auswölbungen  gibt  dem  weiblichen  Schädel  eine  recht  charakteristische  Konfi- 
guration. Drückt  man  die  Wölbung  der  drei  Komponenten  des  Schädeldaches 
in  den  üblichen  Sehnenbogenindices  aus,  so  erhält  man  hier  das  Frontale  der 
Männer  86,1  (81,0 — 94,4)  bei  einer  Bogenlänge  von  125,9  mm  (116 — 137) 
und  einer  Sehnenlänge  von  108,4  mm  (100 — 119),  für  das  der  Weiber  86,0  (83,0 
bis  87,4)  bei  einer  Bogenlänge  von  122,8  mm  (116 — 129)  und  einer  Sehnenlänge 
von  105,6  mm  (100—111)  und  für  das  beider  Geschlechter  86,0  (81,0—94,4) 
mit  einem  Bogen  von  124,3  mm  (116 — 137)  und  einer  Sehne  von  107,0  mm  (100 
bis  119),  für  das  Parietale  der  Männer  90,5  (87,1 — 94,6)  mit  einem  Bogen  von 

125.9  mm  (117 — 140)  und  einer  Sehne  von  113,9  mm  (108 — 122),  für  das  der 
Weiber  90,6  (88,6 — 92,7)  mit  einem  Bogen  von  120,9  mm  (106 — 131)  und  einer 
Sehne  von  109,6  mm  (97—116)  und  das  beider  Geschlechter  90,5  (87,1—94,6) 
mit  einem  Bogen  von  123,4  mm  (106 — 140)  und  einer  Sehne  von  111,7  mm 
(97 — 122)  und  für  das  Occipitale  der  Männer  84,1  (81,6 — 86,4)  mit  einem  Bogen 
von  108,8  mm  (103 — 115)  und  einer  Sehne  von  91,5  mm  (87 — 98),  für  das  der 
Weiber  84,9  (81,7 — 86,7)  mit  einem  Bogen  von  105,6  mm  (102 — 113)  und  einer 
Sehne  von  89,6  mm  (84^96)  und  für  beide  Geschlechter  84,5  (81,6—86,7) 
mit  einem  Bogen  von  107,2  mm  (102 — 115)  und  einer  Sehne  von  90,6  mm  (84 
bis  98).    Diese  Indices  geben  also  wohl  einen  Ausdruck  für  die  Allgemein- 
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krümmung  eines  Deckknochens,  sie  unterrichten  aber  nicht  über  die  Lage 
der  stärksten  Krümmung  und  über  die  Krümmung  in  den  verschiedenen 
Abschnitten  des  Knochens.  Sind  beim  Manne  Frontale  und  Parietale  an  Länge 
gleich,  so  überragt  beim  Weibe  das  Frontale  an  Länge;  doch  Avill  nicht  über- 
sehen sein,  daß  beim  Mann  die  Einzelfälle  mit  längerem  Frontale  überwiegen 
und  daß  es  sich  bei  den  Fällen  mit  längerem  Parietale  nur  um  eine 
Überlänge  von  wenigen  Millimetern  (2 — 3)  handelt;  beim  Weibe  ist  es  gerade 
umgekehrt  (F>-P  =  5(^,  3$,  F-<P  =  4(J,  4$).  Der  Oberschuppenbogen 
übertrifft  den  Unterschuppenbogen  bei  Mann  und  Weib  und  der  Gesamt- 
gruppe stets  an  Länge,  (5^  =  67,0:42,8,  $  =  64,0:42,6,  (^+$  =  65,5:42,7. 
Der  Median sapitalumfang  der  3*  Schädel  ist  359,3  mm  (341 — 372),  der  der 
$  352,6  mm  (343—368)  und  der  der  Gesamtgruppe  355,9  mm  (341—372).  Der 
prozentuale  Anteil  der  einzelnen  Deckknochen  am  Medianumfang  ist  um  ein 
geringes  zugunsten  des  weiblichen  Frontales  verschoben,  da  dieses  35,2  %  des 
Gesamtumfanges  gegen  34,9%  beim  Manne  beansprucht;  da  das  Occipitale 
bei  beiden  Geschlechtern  mit  30,2  %  gleiche  verhältnismäßige  Länge  besitzt, 
trägt  den  Ausgleich  das  Parietale  mit  34,9%  beim  Manne  und  34,6%  beim 
Weibe;  für  die  Gesamtgruppe  sind  die  bezüglichen  Zahlen  =  Frontale  35,0%, 
Parietale  34,8%,  Occipitale  30,2%. 

Die  Bregmalage  nach  Schwalbe  ergab  den  für  Negerschädel  ansehnlichen 
Wert  von  30,6  (24,7—35,8)  für  die  Männer,  31,7  (29,2—36,9)  für  die  Weiber  und 
31,1  (24,7 — 36,9)  für  beide  Geschlechter.  Daß  der  Bregmawinkel  beim  Weibe 
niedriger,  der  Lambdawinkel  recht  merklich  höher  ist  als  beim  Manne,  erklärt 
sich  nach  den  schon  besprochenen  Konturverhältnissen  des  Schädels.  Der  erst- 
genannte Winkel  erreicht  beim  Weibe  58,4"  (54,0 — 61,0)  gegen  60, 2"  (56,5 — 65,5) 
beim  Manne  und  59,3"  (54 — 65,5)  bei  der  Gesamtgruppe,  der  letztere  86,4" 
(83,5—92,0)  beim  Weibe  gegen  81,9"  (75,5—86,0)  bezw.  84,2"  (75,5—92,0). 

Sehr  bemerkenswert  ist  beim  Weibe  die  fla,chere  Einstellung  der  Längs- 
achse des  Foramen  magnum  zur  Schädelbasis,  die  der  Wert  von  163,0"  (154,0 
bis  178,0)  ausdrückt  gegen  158,8"  (156,0—162,5)  beim  Manne  und  160,9"  (154,0 
bis  178,0)  im  Mittel.  Diese  Flacherlegung  ist  allerdings  in  etwas  auf  den  geringeren 
Winkel  zwischen  Schädelbasis  und  Frankfurter  Horizontale  beim  weiblichen 
Schädel  zurückzuführen,  und  der  28,1"  (24,5 — 30,5)  beträgt  gegen  28,9"  (26,5 
bis  32,0)  beim  Manne  und  28,4"  (24,5—32,0)  im  Durchschnitt. 

Von  den  Profilwinkeln  ist  bei  dieser  Gruppe  zu  Vergleichszwecken  nur  der 
nasale,  der  mit  82,3"  (77—86)  bei  den  Männern  und  81,9"  (77—86)  bei  den 
Weibern  annähernd  gleich  ist,  sowie  der  ganze  Profilwinkel  mit  88,0"  (83 — 93) 
bei  den  Männern  und  86,3"  (83 — 90)  bei  den  Weibern  zu  gebrauchen.  Bei  den 
beiden  anderen  Profilwinkeln  sind  die  Mehrzahl  der  Einzelwerte  und  ganz  be- 
sonders die  außerordentlich  niedrigen  unteren  Grenzwerte  von  der  Art  der  ge- 
übten Zahndeformierung  beeinflußt.  Die  gewonnenen  Mittelwerte  können  höch- 
stens die  Wahrscheinlichkeit  der  Annahme  stützen,  daß  beide  Geschlechter 
prognath  sind,  wiewohl  auch  im  Einzelfall  (2  (^)  Orthognathie  vorkommt.  Die 
Mittelwerte  für  den  Obergesichtswinkel  sind  =     79,7"  (74—85),  $77,9"  (74 
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Ms  80),  (J-f  $  =  78,80  i74_85),  für  den  Alveolarwinkel  69,2»  (63—76), 
$  66,40  (57_74)  und  (J+$=67,80  (57— 76\ 

Die  beiden  Kiefer  erhalten  bei  dieser  Gruppe  ein  typisch  schnauzenartiges 
Aussehen,  da  die  Alveolarränder  stark  nach  oben  und  vorne  geschwungen  sind, 
und  die  Stellung  der  Zahnreihe  erleidet  insoferne  eine  besonders  typische  Aus- 
prägung als  im  Unterkiefer  gewöhnlich  die  Molaren  vom  I.  an  stark  einwärts,  im 
Oberkiefer  die  beiden  letzten  stark  nach  auswärts  stehen  und  die  Kauflächen  der 
Molaren  schräg  von  außen  oben  nach  innen  unten  eingestellt  sind.  Die  Schnauzen- 
bildung wurde  sicherüch  physiologisch  gesteigert  durch  die  Art  der  übhchen 
Deformierung,  die  auf  ein  Vorbiegen  der  oberen  Incisiven  abzielte  und  dabei 
offenbar  auch  die  Stellung  des  Alveolarvorderrandes  in  Mitleidenschaft  zog.  Diese 
künsthche  Steigerung  der  Prognathie  in  hohem  Maße  ist  wiederholt  zu  sehen 
(4  3  $) ;  nur  ausnahmsweise  ist  Deformierung  durch  Entfernung  der  vier 
unteren  Incisiven  (1  (J,  1  ?),  der  4  unteren  und  2  oberen  medialen  Incisiven 
(1  (J),  der  2  unteren  und  oberen  medialen  Incisiven  geübt  worden,  und  in  einem 
Falle  (1$)  wurden  vielleicht  2  überzählige  mediale  Incisiven  entfernt.  In  zwei 
Fällen  ist  der  III.  Molar  (1  (J,  1  $)  nicht  erschienen.  Frühzeitiger  Verlust  von 
Zähnen  ist  häufig  und  zwar  erstreckt  er  sich  nur  auf  Molaren  (1  ^  ob.  beide  U.M. 
u.  1.  unten  U.M.,  1  ^  oben  1. 1.— III.  M.  u.  r.  III.  M.,  1  unten  r. III.  M.,  l(Joben 
u.  unten  beide  III.  M.),  auf  Incisiven  und  Molaren  (1  $  oben  1.  med.  I.  u.  II.  M., 
1  oben  1.  I.  u.  II.  I.,  r.  III.  M.,  unten  1.  med.  I.)  oder  auch  Incisiven,  Prämo- 
laren und  Molaren  (1  $  oben  1.  II.  I.,  I.  P.,  II.  u.  III.  M.,  r.  II.  I.,  unten  1.  II.  P., 
I — III.  M.,  r.  I.  M.)  oder  Caninus,  Prämolaren  und  Molaren  (1  oben  r.  C, 
I.  u.  II.  P.,  imten  r.  II.  M.,  1.  II.  M.)  und  ein  seniler  Schädel  ($)  hat  alle  Zähne 
verloren,  ein  zweiter  ($)  alle  bis  auf  einen  (1.  u.  P.),  der  größte  Zahn  ist  im  Ober- 
kiefer immer  und  in  beiden  Kiefern  meist  der  erste  Molar  (5  (J,  5  $),  nicht  so 
häufig  ist  es  in  beiden  Kiefern  der  zweite  (4  (J,  1  $)  oder  die  Größe  ist  in  beiden 
Kiefern  verschieden  (2  ^  oben  L,  miten  II.,  1  oben  I.,  unten  I.  oder  III.,  1  $ 
oben  I.,  unten  III.).  Bei  drei  Fünfteln  der  Schädel  (7  ^,  5  $)  steht  zweifellos 
die  hintere  Wurzel  des  I.  Molars  im  Jugalwulst,  bei  einem  Fünftel  (2  2  9)  ist 
die  Einstellung  unsicher  und  beim  letzten  Fünftel  (3  c^,  1  $)  ist  zweifellos  die  vordere 
Wurzel  oder  besser  sind  beide  Wurzeln  in  den  Jugalwulst  gerückt.  Scherenbiß  der 
Kiefer  ist  die  Regel  {10  4  (bezw.  6  ?)  $),  wiewohl  auch  Zangenbiß  (2  ^,  2  $) 
vorkommt.  Der  Oberkiefer  überragt  im  Gebiet  der  Molaren  stets  der  Unterkiefer 
(12  (J,  7  $),  wenn  oft  auch  nur  wenig  {5^,  1  9),  ausnahmsweise  (1  $)  decken  sich 
die  beiden  Zahnreihen  völKg.  Wiederholt  sind  die  Kauflächen  der  Molaren  außer- 
ordenthch  stark  abgekaut,  ja  sogar  oben  innen  und  unten  außen  bis  zum  Zahn- 
hals. Röntgenbilder  zeigen  nun,  daß  sich  kräftige  Dentinverstärkungen  gebildet 
haben,  sodaß  die  Zähne  immer  noch  diensttaughch  blieben  (Abb.  3  S.  32).  Die  Ur- 
sache dieser  starken  Abkauung  bei  den  Issansu  sind  offenbar  ungünstige 
Strukturverhältnisse,  die  aber  mit  Karies  nichts  zu  tun  haben,  denn  diese  ist 
niemals  zu  beobachten. 

Am  Unterkiefer  ist  eine  wirkhch  gute  Protuberantia  mentahs  nicht  oft  zu 
sehen  (2  2  9),  im  gleichen  Maße  eine  gut  ausgebildete  Linea  obHqua  (2  (J,  1  $). 
Das  Tuberculum  mentale  zeigen  wenigstens  die  meisten  männlichen  Schädel 
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(8  (J,  gegen  2  $)  beiderseits  recht  merklich.  Die  Incisura  submentalis  ist  stets, 
iiicht  selten  bemerkenswert  schön  zu  sehen.  Wiederholt  (3  ^,  bezw.  3  und  1  $) 
wurde  im  Insertionsgebiet  des  Triangularis  bezw.  des  Quadratus  labii  inferior  eine 
ausgeprägte  Fossa  beobachtet,  die  sich  auch  unter  dem  Foramen  mentale  lateral 
aufwärts  fortsetzt  und  so  zum  S.ulcus  supramarginaüs  (Klaatsch)  wird.  Das 
Foramen  mentale  hat  an  männlichen  Schädeln  seine  Lage  meist  zMdschen  dem 

I.  Molar  und  II.  Prämolar  (8  seltener  vmter  dem  II.  Prämolar,  während  es 
am  weiblichen  Schädel,  der  in  dieser  Hinsicht  Jugendstadien  näher  steht,  ge- 
wöhnlich imter  dem  IL  Prämolar  liegt  (7  $)  und  seltener  (je  1  $)  zwischen 

II.  Prämolar  und  I.  Molar  oder  unter  diesem.  Einige  Male  {l  o,  1  $)  ist  das 
Foramen  verdoppelt.    Der  Kieferwinkel  wendet  sich  im  allgemeinen  ebenso 


Abb.  3. 


häufig  nach  auswärts  (8  q,  2  2)  und  vielfach  dann  auch  nach  abwärts  wie  nach 
einwärts  (4  ^,  8  2),  auch  wenn  die  Lateralseite  des  Angulus  als  ausgesprochene 
Muskehnsertion  eine  Marginalcrista  trägt,  doch  ist  die  zweite  Art  der  Gestal- 
tung beim  Weibe  die  reguläre.  Das  Ingertionsfeld  des  Masseter  ist  überhaupt  gut 
modelliert. 

Die  Spina  mentahs  ist  nur  ausnahmsweise  einfach  gestaltet  (1  o) ;  gewöhnhcli 
ist  sie  verdoppelt  (6  ^J,  6  zuweilen  auch  (6  (J,  1  2)  bloß  ein  schwaches  Tuber- 
culum  oder  in  den  Fällen  höchster  Primitivität  ganz  fehlend  und  von  einer  singu- 
lären  oder  verdoppelten  Fovea  ersetzt.  Die  Fossa  digastrica  ist  bei  der  Mehrzahl 
der  männhchen  Schädel  (8  von  12)  gut  eingetieft  und  Aviederholt  (2  ^)  von  einem 
dem  LTnterrande  aufsitzenden  Tuberculum  jederseits  begleitet;  beim  Weibe  ist 
eine  gute  Ausbildung  die  Ausnahme  (2  von  10).    Die  Insertionsgrenze  des  Mylo- 
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liyoideus  und  Mylopliaryngeus  ist  doch  bei  der  Hälfte  der  und  $  Schädel 
markant  zu  sehen;  das  gleiche  kann  hinsichtlich  der  nach  den  Glandulae  sub- 
ungualis und  submaxillaris  bezeichneten  Gebiete  gesagt  werden.  Der  Sulcus 
mylohyoideus  verläuft  meist  als  seichte  Furche,  seltener  als  einseitig  halb-  (1  $  1.) 
oder  ein-  (1  $1.)  oder  beidseitig  ganz  (1  geschlossener  Kanal.  Wenn  das 
Foramen  mandibulare  und  die  Lingvüa  auch  nicht  selten  (4  6  wohlgeformt 
sind,  so  prävaUeren  doch  die  Fälle  geringerer  Ausbildung  besonders  hinsichtlich 
■der  Lingula.  Die  Crista  buccinatoria  ist  oft  gut  (2  ^,  5  Die  Insertionsfelder 
"der  beiden  Pterygoidei  sind  fast  ausnahmslos  sehr  gut  modeUiert;  jenes  des 
P.  externus  ist  vielfach  ganz  hervorragend  (6  (J),  jenes  des  P.  internus  weder 
meist  mit  3 — 4  radiär  zum  gerundeten  Angulus  stehenden  Cristen,  einmal  (1  $  1.) 
mit  einem  förmhchen  Prozessus  besetzt.  Die  schon  bei  den  Turu  erwähnte 
Wirkung  des  Temporaiis  auf  der  Medialseite  des  Prozessus  coronoideus  ist  äuch 
hier  zu  sehen  in  allen  Abstufungen  von  der  seichteren  (1  (J,  2  $)  oder  tieferen 
{4  (J,  2  9)  Furche  bis  zur  völügen  Fossa  {l  An  den  Condylen  ist  einmal  (1  (^) 
eine  außerordentliche  Divergenz  zu  beobachten,  und  einige  Male  (4  (^)  ist  das 
Negativ  für  den  Conus  articularis  und  das  Positiv  für  das  Tuberculum  articrdare 
des  Schläfenbeines  recht  gut. 

Schwache  Andeutungen  einer  Spina  supra  meatum  sind  nicht  selten  (8 
von  12,  5  $  von  10),  spärlicher  (2  entwickeltere  Formen.  Hervorwölbungen 
■auf  der  Schläfenschuppe,  die  sich  an  den  Verlauf  der  Linea  semicircularis  inferior 
<inschheßen  und  zwanglos  zwischen  diese  und  die  Jochbogenwurzel  einfügen, 
sind  fast  stets  vorhanden;  unter  der  schon  bei  den  Turu  gegebenen  Reserve 
kann  auch  das  Vorkommen  der  Crista  supramastoidea  (6  (J,  3  $)  und  des  Tuber- 
culum supram.  anterius  (3  (J,  5  $)  als  ziemHch  regelmäßig  betrachtet  werden, 
während  der  Sulcus  supramastoideus  nie  fehlt  (12  (J,  10  Ein  Prozessus 
marginaüs  kommt  bei  beiden  Geschlechtern  je  einmal  vor  (unter  12  (J,  7 
bloße  Tubercula  sind  nicht  selten  (beiderseits  6      3      rechts  2  (^). 

Die  Condylenbreite  des  Unterkiefers  ist  bei  beiden  Geschlechtern  merk- 
würdigerweise die  gleiche,     =  115,4  mm  (106 — 121),  $  =  115,4  mm  (105 — 121); 

-\- ^=  115,4:  mm  (105 — 121).  Die  Winkelbreite  unterscheidet  sich  in  etwas, 
(J=  100,4mm  (87—109,5),  $  =  95,8  mm  (86—104),  (J+$  =  98,lmm  (86 
bis  109,5).  Die  Differenz  zwischen  den  beiden  Kinnhöhen,  die  genommen  wu.rden, 
ist  bei  beiden  Geschlechtern  die  gleiche,  Symphysenhöhe  ^  =  33,0  mm  (29 — 37), 
$  =  31,9  mm  (28  ?— 36),  cj+$  =  32,4mm  (28—37),  geringste  Höhe  am  II. 
oder  III.  Molar  =  26,7  mm  (21  ?— 29),  $  =  25,9  mm  (24— 28),  ^-f  $  =  26,3  mm 
(21  ? — 29).  Die  Dicke  der  Symphyse  ist  bei  beiden  Geschlechtern  annähernd 
gleich,  cJ  =  14,8  mm  (13—17),  $  =  14,5  mm  (12— 17),  (^+  $=14,7  mm  (12—17). 
In  der  Asthöhe,  Astbreite  und  dem  Astwinkel  spricht  sich  die  Sexualdifferenz 
Avieder  aus,  projektivische  Asthöhe  der  ^  =  57,2  mm  (48 — 65),  der  Weiber 
51,2  mm  (43 — 61),  der  Männer  und  Weiber  54,2  mm  (43 — 65),  geringste  Ast- 
breite (^  =  36,6  mm  (33—40),  $  =  35,4  mm  (33—38),  (J-t-$  =  36,0  mm  (33 
bis  40),  Astwinkel  =  117,50  (111—131),  $=  120,4^  (113—127?),  (^+$  = 
119,00(111—131). 

3     Ried,  Ostafiika. 
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5.  Norma  frontalis. 

Die  Stirnhöcker  treten  nur  selten  einigermaßen  merklich  hervor  (1     unter  12, 
1  $  unter  10) ;  gewöhnlich  sind  sie  sehr  schwach  entwickelt.   Die  Superciharbögen 
sind  bei  der  Hälfte  der  Schädel  nur  schwach  ausgebildet  (8  ^J,  3        bei  der 
Mehrzahl  der  übrigen  fehlen  sie  so  gut  wie  ganz  (2  ^,  6  $),  und  nur  wenige  tragen 
sie  in  mittlerem  Ausbildungsgrade  {2  ^,  1  $).    Hinsichtlich  des  Grades  der  Aus- 
bildung sind  die  männlichen  Schädel  die  bevorzugten.    Wo  die  Supercihar- 
bögen vorhanden  sind,  erstrecken  sich  etwa  bis  über  die  Mitte  der  Orbita  oder 
bis  über  die  Incisura  supraorbitalis  hinaus,  vorausgesetzt,  daß  diese  in  normaler 
Lage  sich  befindet.   Die  Glabella  ist  der  Art  der  Bildung  der  Superciharbögen 
zufolge  im  allgemeinen  nur  schwach  umschrieben  (11  cJ,  8  9)j  seltener  mittel- 
mäßig (1  (J,  2        Ein  Foramen  supraorbitale  (4      4  9)  oder  die  Kombinierung 
eines  solchen  mit  einer  Incisura  supraorbitahs  (1.  F.,  r.  I.  =  2      r.  F.,  1. 1.  —  1  ^J, 
1      ist  häufiger  als  die  einfache  Incisur  (7  ^,  3       nicht  selten  hat  die  Arteria 
supraorbitalis  ihren  Verlauf  tief  in  das  Frontale  eingefureht,  besonders  dann, 
wenn  das  Foramen  sehr  weit  lateral  gelegen  ist  (einmal  1  (J,  nur  10  mm  vom 
Außenrand  des  Prozessus  zygomat'cus  des  Frontale).    Ein  Foramen  frontale 
ist  selten  (1     unter  12,  1  5  unter  10).  Eine  persistierende  Stirnnaht  ist  niemals 
vorhanden,  hingegen  sind  Reste  dieser  Naht  nicht  selten  (je  1     mit  12,  11,  9, 
3  und  je  2  mit  4  mm  Länge,  je  1  $  mit  9  und  6mm),  worauf  bei.  der  Seltenheit 
dieser  Bildungen  an  Negerschädeln  besonders  hingewiesen  sei.  Ganz  allgemein  gesagt 
hat  die  Orbita  die  Gestalt  eines  schwach  schräg  nach  aus-  und  abwärts  gestellten 
Rechteckes  mit  gerundeten-  Ecken.   Ein  weiteres  gemeinsames  Moment  ist  dann 
die  allgemein  stärkere  Abschrägung  des  Unterrandes  und  die  ziemhch  allgeniein 
(11  (5*  von  12;  7  $  von  10)  geringe  des  Oberrandes;  daneben  kommt  es  auch  vor, 
daß  der  mediale  Teil  des  Oberrandes  vom  inneren  Winkel  über  der  Fossa  trochlearis 
an  horizontal  (1       2  $)  oder  nach  außen  aufwärts  eingestellt  'st  (1  $).  Der 
Außenrand,  der  nicht  selten  sehr  abgerundet  ist  (4  ^,  4  9),  ver.äuf  j  vereinzelt 
stark  nach  auswärt?  gebogen  (1  (J),  geradlinig  schwach  nach  auswärts  (1  cJ), 
vertikal  (1  $)  oder  einwärts  (2  (J,  2  $)  gestellt,  an  vielen  der  Schädel  aber  ist  er  im 
allgemeinen  senkrecht  und  in  der  Mitte  etwa  leicht  nach  einwärts  gewellt  (8  ^,  5  9). 
Die  Orbita  des  Mannes  übertrifft  anscheinend  jene  des  Weibts  an  Breite,  Höhe 
undTiefe ;  die  Orbitalbreite  der  Männer,  vomMaxillofrontale  gemessen,  ist  40,4  mm 
(38 — 43),  jene  vom  Dakryon  39,0  mm  34 — 42),  vom  Lacrimale  37  3  mm  (33 — 40), 
jene  der  Weiber  38,8  mm  (35—41),  bezw.  38,0  (34 — 41)  und  36,1  mm  (34—38), 
jene  für  Männer  imd  Weiber  39,6  mm  (35 — 43),  38,5  mm  (34 — 42)  und  36,7  mm 
(33—40),  die  Orbitalhöhe  der  Männer  '33,7  mm  (32—37),  der  Weiber  32,6  mm 
(31 — 35),  der  Männer  und  Weiber  33,2  mm  (31 — 37),  der  Orbitahndex  (mit 
Dakryonbreite)  der  Männer  86,4  (78,1—100,0),  der  Weiber  85,8  (78,1—100,0), 
der  Männer  und  Weiber  86,1  mm  (78,1—100,0),  die  Orbitaltiefe  der  Männer 
49,6  mm  (46 — 53),  der  Weiber  49,1  mm  (45 — 51),  der  Männer  und  Weiber  49,4  mm 
(45 — 53).    Die  Interorbitalbreite  mißt  bei  den  Männern  vom  Maxillofrontale 
21,8  mm  (18 — 26),  vom  Dakryon  23,2  mm  (18 — 30),  vom  Lacrimale  25,9  mm 
(22 — 30),  bei  den  Weibern  vom  Maxillofrontale  22,3  mm  (20 — 24),  vom  Dakryon 
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23,0  mm  (16 — 25),  vom  Lacrimale  26,3  mm  (23 — 28)  mid  bei  beiden  Geschlechtern 
22,1mm  (18—26),  bezw.  23,1mm  (16— 30)  imd  26,1  mm  (22—30).  Die  Fossa 
glandulae  lacrimalis  ist  stets  tief  (11  cj,  10  $),  die  Fossa  trochlearis  häufiger 
mitteltief  (2  cj,  2  $)  und  tief  (4  ^,  5  $)  als  seicht  (6  3  $),  und  eine  Spina 
trochlearis  für  die  Sehne  des  Obhquus  superior  ist  wiederholt  rechtsseitig  schwach 
(1  (J,  1  $)  oder  besser  entwickelt  (2  ^)  zu  beobachten.  Das  Foramen  ethmoidale 
anterius  rechtfertigt  etwa  an  der  Hälfte  der  Schädel  (6  (J,  5  $)  diese  Bezeichnung, 
sonst  ist  es  wegen  seiner  Lage  hart  am  Margo  ethmoidalis  fast  nur  eine  Incisur  zu 
nennen  (6(J,  3  $),  oder  es  findet  sich  auf  einer  Seite  ein  Foramen,  auf  der  andern 
eine  Incisur  (je  1  9  r.  F.  und  LI.  und  umgekehrt).  Der  Angulus  ethmolacrimalis 
ist  seltener  scharf  (3  (J,  2  $),  meist  nur  gering  markiert  (9  ^J.  8  $). 

Der  Sulcus  infraorbitalis  ist  gewöhnhch  von  e'ner  dünnen  Knochenlamelle 
völlig  überdeckt  und  nur  die  hintere  Öffnung  durch  einen  keilförmigen  Einschnitt 
von  oben  her  eröffnet  (6  (J,  7  $),  nicht  so  häufig  ist  er  auf  einer  (2  rechts) 
oder  auf  beiden  Seiten  (4  c?,  2  $)  halb  oder  auf  einer  Seite  fast  ganz  (1  ^  rechts) 
offen.  Das  Offenbleiben  der  Sutura  infraorbitalis  im  ganzen  auf  beiden  Seiten 
(2  (J,  2  $)  oder  zum  Teil  auf  einer  (2  (J,  1  $  rechts)  oder  auf  beiden  Seiten  (5  3*, 
4  ^  von  insgesamt  11     und  10  $)  darf  als  Regel  angesprochen  werden. 

HinsichtHch  der  Foramina  orbitalia  lassen  sich  an  den  22  Schädeln  dieser 
Gruppe  die  Beobachtungen  machen,  daß  die  Gleichzahl,  die  von  der  Ein-  (1  (J) 
bis  zur  Fünfzahl  (1  (^)  steigen  kann,  jedoch  die  Drei-  (3  1  $)  und  besonders 
Zweizahl  (2  ^,  5  $)  bevorzugt,  über  die  verschiedene  Zahl  der  Foramina  in  beiden 
Orbitae  dominiert  (1.  3,  r.  1  =  1  1.  3,  r.  2  =  1  ^J,  2  1.  4,  r.  3  =  1  r.  4, 
1.  3  =  2  f/' ;  r.  3,  1.  2  =  2  $).  Wenn  nvm  auch  in  Hinsicht  auf  Häufigkeit  die 
linke  Seite  und  auf  Gleichzahl  das  weibliche  Geschlecht  um  ein  geringes  begün- 
stigt zu  sein  scheinen,  so  darf  doch  im  allgemeinen  gesagt  werden,  daß  beide 
Orbitae  und  beide  Geschlechter  gleich  bedacht  sind.  BezügHch  des  Foramen 
zygomaticum  faciale  überwiegt  im  allgemeinen  und  bei  Mann  und  Weib  auf 
beiden  Seiten  die  Gleichzahl,  u.  zw  die  Zwei-  (je  3  und  3  $)  oder  häufiger  die 
Einzahl  (3  5  9);  seltener  auch  die  Drei-  (1  (J)  und  Vierzahl  (1  in  welchen 
Fällen  die  Foramina  konzentrisch  um  den  Außenrand  der  Orbita  angeordnet  sind ; 
eine  auf  be' den  Wangenbeinen  verschiedene  Anzahl  von  Foramina  ist  der  nicht 
so  häufige  Befimd  (r.  3, 1.  2  =  1  ^J;  r.  3, 1.  1  =  1  $;r.  2, 1.  1  =  1  c?;  1.  2,  r.  1  =  1  ö^), 
ausnahmsweise  fehlen  sie  ganz  (1  (^).  Von  einer  leichten  Tendenz  nach  Begün- 
stigung der  rechten  Seite  abgesehen,  verhalten  sich  auch  hier  beide  Zygomatica 
gleich.  Bezügl'ch  des  Foramen  zygomaticotemporale  prävaHert  beim  Weibe 
die  gleiche  (7  von  10),  beim  Manne  die  ungleiche  Anzahl  (8  von  12),  im  allge- 
meinen halten  sie  sich  die  Wage  (11:11);  die  Dreizahl  auf  beiden  Seiten  ist 
häufiger  (4  3  9)  als  die  Zwe'zahl  (4  $),  und  die  Kombinierung  einer  auf  beiden 
Seiten  verschiedenen  Anzahl  (1.  4,  r.  2  =  1  1.  3,  r.  2  =  3  (J,  1  1.  2,  r.  1  = 
1  cJ,  1  r.  4,  1.  3  =  1  ^;  r.  4  1.  2  =  1  cj;  r.  3,  1.  2  =  1  $;  r.  2,  1.  1  =  1  (J)  spricht 
etwas  zugunsten  der  linken  Seite.  Regelmäßig  ist  das  Vorkommen  eines  Foramen 
auf  dem  Prozessus  frontalis  des  Oberkiefers  in  wechselnder  Lage  etwa  in  Höhe 
des  Eingangs  des  Sulcus  lacrimaHs  (je  1  =  10  und  4  $  ,  das  auch  vervielfacht 
sein  kann  (1.  u.  r.  3  =  1  1.  u.  r.  2  =  1  (J,  2  r.  2  1.  1  =  2  $;  1.  2,  r.  1  =  1  $); 
3* 
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nur  ausnahmsweise  fehlt  es  (1  r.  2,  Hnks  kemes).  Das  Foramen  mfraorbitale, 
das  auch  verdoppelt  vorkommt  {1  l.  2,  1  $  1.  und  r.  2)  liegt  meist  5 — 8  mm 
unter  dem  Orbitalunterrande  (4  mm  =13*;  5=1  ^J,  3$;  6  =  5  1=1^, 
3  ?;  8=1^,  2  9;  9=1$;  10  =  1  Einmal  ist  rechts  auf  dem  Corpus 
maxillae  über  dem  II.  Prämolar  in  Höhe  des  Unterrandes  der  Nasenapertur 
ein  überzähliges  Foramen  vorhanden  (1  (^).  Die  stets  vorhandene  Fossa  canina 
ist  häufiger  tief  (7  ^,  5  $)  als  seicht  (4  ^,  5  Sie  mündet  gewöhnlich  vor  dem 
I.  Molar  aus.    Die  Fovea  incisiva  ist  nicht  oft  bloß  schwach  ausgebildet  (4 

1  vielmehr  in  der  Regel  mittelgut  (4  (J,  5  $)  und  gut  (4  ^,  3  9). 

Der  Körper  des  Wangenbe  nes  ist  nicht  vertikal,  sondern  mit  einer  geringen 
Neigung  von  oben  und  innen  nach  unten  und  außen  eingestellt  und  im  mittleren 
Teile  stets  ausgewölbt  (12  (J,  10  meist  (11  7  $)in  Art  eines  breiten,  sehr  flachen 
Tuberculums,  sodaß  sehr  häufig  über  dem  Unterrande  (8  2  $)  und  unter  dem 
Prozessus  maxillaris  (9  2  $)  eine  leichte  Furche  verläuft.  Der  Prozessus 
maxillaris  hat  gewöhnlich  mäßige  Länge ;  vielfach  reicht  er  etwa  bis  zum  Foramen 
infraorbitale  (7  (J,  6  nicht  so  häufig  bis  über  das  Foramen  (2  q,  3  $)  und  noch 
seltener  erreicht  er  die  Höhe  des  lateralen  Randes  überhaupt  nicht  (1  (J,  2 
Der  Verlauf  des  Unterrandes  ist  gewöhnlich  ein  welliger  (9  8  $),  ab  und  zu 
auch  ein  mehr  zackiger  (3  (J,  1  $);  die  Mehrzahl  der  Schädel  weist  ein  am  Unter- 
rande breites  Wangenbein  (10  (J,  6  mit  scharfen  (7  (J,  3  $)  oder  gerundeten 
(3  (J,  3  $)  Rändern  auf,  eine  Minderheit  besitzt  eine  scharfe  Kante  (2  3 
Der  Processus  zygomaticus  ist,  wo  er  erhalten  blieb,  mit  dem  Unterrande  nach 
auswärts  gerichtet  (11  (J,  9  Eine  wohl  ausgeprägte  Gesäßfurche  auf  der 
Innenseite  des  Wangenbeines,  die  von  der  S.  zygomaticomaxillaris  geradlinig 
und  annähernd  horizontal  zur  S.  zygomaticotemporalis  zieht  und  das  Wangen- 
bein ungefähr  halbiert,  fehlt  mit  einer  Ausnahme  (1  c?)  niemals  (beidseitig  9  ^J, 
8  bezw.  9  9,  nur  links  2  f^). 

Das  Wangenbein  des  Mannes  hat  eine  durchschnittliche  kleinste  Höhe  von 
23,2  mm  (17 — 28),  das  des  Weibes  von  21,8  mm  (17 — 25?),  von  Mann  und 
Weib  22,5  mm  (17 — 28),  eine  mittlere  kleinste  Breite  von  25,7  mm  (22 — 29)  beim 
Manne,  von  24,7  mm  (21 — 29)  beim  Weibe,  von  25,2mm  (21 — 29)  bei  Mann  und 
Weib  und  der  Index  ist  90,3  (72,4—158,8)  für  die  Männer,  88,3  (76,9—109,5) 
für  die  Weiber  und  89,3  (72,4 — 158,8)  für  Männer  und  Weiber.  Die  Höhe  von 
Prozessus  zygomaticus  des  Oberkiefers  und  Prozessus  maxillaris  des  Wangen- 
beines mißt  beim  Manne  21,2  mm  (19 — 23),  beim  Weibe  19,3  mm  (15 — 21)  und  bei 
Mann  und  Weib  20,3  mm  (15 — 23).  Der  in  der  angegebenen  Art  abgenommene 
Jochbeinwinkel  ist  bei  beiden  Geschlechtern  gleich,  ^  =  112"  (104 — 120),  $  = 
1130  (102—122).    Eine  Bildung  ähnlich  Nr.  12,136:14  der  Turu  besitzen  hier 

2  Schädel  (12,136:48  und  59). 

Von  den  Jochbögen  st  in  der  Frontalansicht  nur  die  kle'ne,  unmittelbar 
an  die  Sutura  zygomaticotemporalis  anschließende  Partie  zu  sehen.  Sie  stehen 
mäßig  hoch  am  Schädel,  da  nur  bei  der  Hälfte  der  Schädel  die  Frankfurter  Hori- 
zontale die  Jochbögen  etwa  in  der  Mitte  schneidet  {8  3  $),  sonst  im  oberen 
Teile  {B  5  $  darunter  einmal  ($)  den  tiefsten  Punkt  des  Oberrandes) 
und  nur  selten  in  der  unteren  Hälfte  (2  ^);  beim  Weibe  scheint  die  tiefere  An- 
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Setzung  des  Jochbogens  häufiger  zu  sein.  Die  Oberkante  ist  sehr  regelmäßig 
bescheiden  nach  oben  (10  (J,  8  selten  nach  unten  hin  ausgebogen  (2  t^)  oder 
mehr  geradlinig  (1  $).  Ebenso  regelmäßig  erscheint  der  Unterrand  vor  dem 
Tuberculum  articulare  meist  beidseitig  wie  ausgeschnitten  (11  u.  1  3*  nur  r.,  8  $) 
und  von  außen  nach  innen  abgeschrägt  (11  8  9)>  seltener  verläuft  er  mehr 
gerade  (1  (J,  1  1.,  1  ?)  und  entbehrt  der  Abschrägung  (1  Ausnahmsweise 
ist  die  Sutura  zygomaticotemporalis  obliteriert  (2  vmter  12  und  10  9).  Die 
Jochbogenbreite  erreicht  bei  den  Männern  128,7  mm  (122 — 135),  bei  den 
Weibern  123,6  mm  (113—132),  bei  Männern  und  Weibern  126,1  mm  (113—135). 

Die  Sutura  nasofrontalis  beschreibt  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  einen  nach 
oben  mehr  oder  weniger  konvexen  Bogen  (9  5  in  einer  ansehnlichen  Minder- 
zahl verläuft  sie  mehr  geradlinig  (3  (J,  5  $).  Die  auf  beiden  Seiten  anschheßende 
Sutura  frontomaxillaris  steigt  meist  schräg  (9  ^J,  8  9)  oder  gebogen  (3  (J,  1  $) 
nach  abwärts  und  verschmilzt  dann  wohl  auch  mit  der  Stirnnasennaht  zu  einer 
einheitlichen  Linienführung  (2  ^,  1  $).  Kleine  Schaltknochen  treten  in  der 
S.  nasofrontalis  (2  2  $),  dazu  gleichzeitig  in  der  S.  frontomaxillaris  (1  $)  und 
schließlich  auch  in  der  S.  internasalis  (1  $)  auf.  Häufiger  sind  Obliterationen 
der  S.  internasalis  in  fast  ganzer  Länge  (1  (J,  2  $)  oder  öfter  nur  im  unteren  End- 
stück (2  ^,  2  9)-  Bei  den  Foramina  nasalia  herrscht  die  Gleichzahl  (8  3  9), 
unter  diesen  wieder  die  Einzahl  (6^,2  die  übrigen  je  2)  auf  beiden  Seiten  vor,  in 
den  anderen  Fällen  ist  die  Zahl  verschieden  (r.  3, 1.  1  =  1  r.  1, 1.  2  =  2  3"),  oder 
es  finden  sich  mehrere  winzige  Gefäßlöcher  (3  $).  Die  Apertur  hat  meist  Birn- 
form  (10  7  9),  seltener  etwa  Eiform  (2  ^,  2  9),  und  einmal  (12,136:48)  gleicht 
sie  fast  einer  geometrischen  Figur,  da  die  ziemlich  gerade  nach  außen  =  abwärts 
steigenden  Seitenränder  energisch  umbiegen  imd  geradlinig  ein-  und  ab- 
wärts gegen  die  minimal  entwickelte  Spina  verlaufen,  wo  sie  sich  unter  einem 
Winkel  von  etwa  150"  treffen.  An  allen  anderen  Schädeln  sind  die  Seitenkon- 
turen wohl  ausgewölbt,  die  Unterkante  auf  beiden  Seiten  konkav  nach  unten 
sehr  schön  ausgebogen,  sodaß  die  beiden  medialen  Enden  der  Oberkieferhälften 
an  der  Apertur  scharf  firstartig  vorspringen,  denen  ebenso  scharf  und  markant 
die  fast  ausnahmslos  verdoppelte  (11  von  12  und  9  9),  kräftige  Spina  nasalis 
ant.  aufsitzt.  Der  Unterrand  kann  nun  einfach  (5  3*  und  5  9)  und  dann  wiederum 
scharf  (5  2  9)  oder  gerundet  (3  9)  oder  verdoppelt  sein  (7  (J,  5  9)>  wobei  auch 
Avieder  scharfe  (2  j^,  1  9)  oder  gerundete  Formen  (5  (J,  4  9)  auftreten;  es  scheint 
also,  daß  sich  die  genmdeten  Formen  m't  der  Verdoppelung  häufiger  vergesell- 
schaften. Stets  entspringt  bei  der  Verdoppelung  die  hintere  Crista  vollkommen 
selbständig  und  unabhängig  vom  eigentlichen  LTnterrande  der  Apertur  in  der 
Gegend  des  Ansatzes  der  unteren  Muschel  und  bleibt  völlig  oder  bis  zum  äußersten 
Ende  selbständig,  das  dann  an  der  Basis  der  Spina  mit  dem  Vorderrande  auch 
verschmelzen  kann.  Von  diesen  wirklichen  Verdoppelungen  sind  jene  zu  unter- 
scheiden, bei  denen  vom  Vorderrande  sich  eine  Crista  abspaltet  (1  (J,  1  9)  und 
sich  auf  der  Vorderfläche  des  Oberkiefers  gewöhnlich  zur  medialen  Seite  des 
lateralen  Incisivus,  in  extremen  Fällen  des  Caninus  herabschlingt.  Häufiger 
jedoch  noch  als  die  bloße  Abspaltung  ist  die  Kombinierung  der  Verdopplung 
mit  der  Abspaltung  (2      2  9),  bei  der  dann  gewissermaßen  3  Cristen  zur  Aus- 
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bildung  kamen.  Auf  Grund,  dieser  Gestaltung  des  Unterrandes  lassen  sich 
Fossae  praenasales  des  verschiedensten  Ausbildungsgrades,  von  der  schwächsten 
(5      4  9)  über  die  mittlere  (1  $)  zur  schönen  Form  (1  ^J,  1  $)  beobachten. 

Die  Messungen  an  den  Nasalia  ergaben  als  kleinste  Breite  beider  Nasen- 
beine 9,5  mm  (7 — 14)  für  die  Männer,  9,0  mm  (6 — 13)  für  die  Weiber  und  9.3  mm 
(6 — 14)  für  Männer  und  Weiber,  als  Länge  der  Nasenbeine  am  medialen  Rande 
20,7  mm  (18 — 24)  für  die  Männer,  17,8  mm  (15 — 21)  für  die  Weiber  und  19,3  mm 
(15 — 24)  für  Männer  und  Weiber  und  als  Winkel  des  Nasendaches  (zur  Vertikalen 
auf  die  Aug-Olirebene)  24,7  <>  (18—32)  für  die  Männer,  27,2«  (20—33)  für  die  Wei- 
ber und  26,0"  (18 — 33)  für  Männer  und  Weiber.  Die  Nasenhöhe  der  Männer  ist 
47,1  mm  (43 — 51),  der  Weiber  42,9  mm  (40 — 47),  der  Männer  und  Weiber  45,0  mm 
(40 — 51),  die  Nasenbreite  der  Männer  26,6  mm  (23 — 29),  der  Weiber  26,0  mm 
(23,5 — 29),  der  Männer  und  Weiber  26,3  mm  (23,5 — 29),  der  Nasenindex  der 
Männer  56,5  (48,0—64,4),  der  Weiber  60,5  (53,4—65,1),  beider  Geschlechter 
58,4  (48,0—65,1).  Die  Höhe  der  Apertur  mißt  beim  Manne  29,7  mm  (26  bis  32), 
beim  Weibe  27,4  mm  (25 — 32),  bei  Mann  und  Weib  28,6  mm  (25 — 32),  und  ihr 
Index  ist  89,5  (74,2—107,7)  für  die  Männer,  94,6  (84,4—100,0)  für  die  Weiber 
und  92,0  (74,2—107,7)  für  Männer  und  Weiber. 

Die  Sexualdifferenz  in  der  Höhe  der  Nase  ist  recht  ansehnlich,  die  Nasen- 
breite hingegen  ist  etwa  gleich,  das  Weib  also  relativ  entschieden  breitnasiger 
als  der  Mann.  Hingewiesen  sei  noch,  daß  sich  die  Variationsgrenzen  der  Nasen- 
höhe beider  Geschlechter  nur  wenig  überschneiden  und  die  meisten  weiblichen 
Einzelwerte  (8  von  10)  zwischen  40  und  44,  die  Mehrzahl  der  männlichen  (5  von  9) 
zwischen  45  und  47  liegen,  daß  sich  hingegen  die  Einzelwerte  für  die  Nasenbreite 
der  Geschlechter  ziemlich  gleichmäßig  auf  alle  Stufen  innerhalb  der  Grenzwerte 
23  und  29  verteilen  und  nur  bei  26  und  28  sich  eine  geringe  Kummulierung  bemerk- 
bar macht.  Nach  den  übhchen  Indexbezeichnungen  sind  darum  2  Männer  noch 
mesorhin,  3  platyrhin,  4  (bezw.  6)  hyperplatyrhin  und  die  ganze  Gruppe  noch  pla- 
tyrhin,  von  den  Weibern  nur  3  platyrhin,  die  übrigen  8  aber  hyperplatyrhin, 
die  Gruppe  schon  hyperplatyrhin  und  die  vereinigte  Männer-  und  Weiberserie 
auch  hyperplatyrhin. 

Das  häufigst  genommene  Höhenmaß  des  Gesichtes,  die  Obergesichtshöhe, 
beziffert  bei  den  Männern  67,6  mm  (59 — 75),  bei  den  Weibern  61,7  mm  (60^ — 64), 
bei  Männern  und  Weibern  64,6  mm  (59 — 75).  Die  Jochbogenbreite  ist  128,7  mm 
(122—135)  bei  den  Männern,  123,6  mm  (113—132)  bei  den  Weibern  und  126,1 
mm  (113: — 135)  bei  Mann  und  Weib,  und  der  Obergesichtsindex  ist  daher  52,5  mm 
(47,7 — 58,1)  für  die  Männer,  49,9  mna  (46,2 — 50,4)  für  die  Weiber  und  51,2 
mm  (46,2 — 58,1)  für  Mann  und  Weib.  Die  Grenzwerte  für  die  Obergesichtshöhe 
des  Mannes  liegen  viermal  soweit  auseinander  als  jene  des  Weibes,  und  fast  alle 
Einzelwerte  der  Männer  liegen  über  dem  Mittel,  während  die  der  Weiber  sämtlich 
darunter  hegen.  Hinsichtlich  der  Jochbogenbreite  ist  diese  Geschlossenheit 
nicht  zu  finden.  Diese  gute  Trennung  beider  Geschlechter  kehrt  beim  Index 
wieder,  insofern  alle  Indices  für  die  Weiber,  soweit  sie  best'mmt  werden  konnten, 
unter  dem  Mittel  der  Gesamtserie  liegen  und  2  Schädel  sich  als  euryen  und  3  als 
knapp  mesen,  die  Weiber  insgesamt  sich  aber  noch  als  euryen  charakterisieren. 
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während  von  den  Männern  2  euryen,  4  mesen,  3  lepten,  die  Männergruppe  und 
die  geschlossene  Männer-  und  Weiberserie  mesen  sind.  Der  Index  frontozygo- 
maticus  ist  bei  beiden  Geschlechtern  und  der  Gesamtgruppe  gleich,  Männer  ^ 
=  75,3  (72,6—80,0),  Weiber  75,4  (71,4—85,0),  Männer  und  Weiber  =  75,3 
(71,4 — 85,0).  In  der  Ganzgesichtshöhe  weisen  die  beiden  Gruppen  eine  ansehn- 
liche Differenz  auf,  da  der  Mittelwert  für  die  Männer  114,1  mm  (97 — 124), 
für  die  Weiber  105,6  mm  (101 — 110),  für  die  ganze  Serie  109,9  mm  (97 — 124)  ist, 
der  Unterschied  in  der  Alveolarhöhe  ist  gering,  Männer  20,4  mm  (14 — 26), 
Weiber  19,4  mm  (17 — 22),  Männer  und  Weiber  19,9  mm  (14 — 26);  die  bei  einem 
absolut  kleinen  Maße  erstaunliche  Variationsbreite  ist  auf  die  Art  der  Abnahme.' 
die  projektivisch  erfolgte,  und  auf  die  schon  erwähnte  Art  der  Deformierung 
zurückzuführen. 

Burungi. 

1.  Nonna  verticalis  (Taf.  3). 

Diese  Gruppe  schUeßt  11  männliche,  darunter  ein  jugendliches,  und  leider 
nur  2  weibliche  Kranien  in  sich.  Der  Schädel  ist  im  Stirnteil  sehr  schmal  ge- 
baut, im  Vorderteil  des  Parietales  nur  wenig  und  im  Gebiet  der  Parietaltubera 
nur  mäßig  verbreitert.  Die  Jochbogen  sind  in  der  Vertikalansicht  sehr  gut  sicht- 
bar. Die  Schädelnähte  sind  mäßig  bewegt  und  decken  sich  in  ihrer  Gestaltung 
in  der  Hauptsache  mit  Stufe  3  bis  5  des  Schemas  (2(J  =  3,  13^  =  3 — 4,  5(^  —  4, 
2(^  =  5,  1(^  —  1);  an  den  beiden  9  Schädeln  sind  sie  vielleicht  noch  bescheidener 
.  gestaltet  ( 1 9  =  3 — 4,  1$  =  4).  Die  Sagittalnaht  liegt  an  den  Männerschädeln 
jenseits  der  Mitte  und  bis  gegen  das  Lambda  hin  in  einer  flachen  Einsenkung 
(6(^),  weniger  häufig  auf  einer  Abflachung  (4  einmal  ist  ihr  Verlauf  hervor- 
gehoben, doch  liegen  hier  noch  weitere  Störungen  am  Schädel  vor.  Einer  der 
beiden  $  Schädel  ist  in  der  bezeichneten  Gegend  schwach  ausgewölbt,  der  andere 
eingemuldet.  Die  Linea  semicircularis  superior  übertrifft  hier  die  L.  s.  inferior  im 
Grade  der  Ausbildung;  sie  ist  öfter  schärfer  ausgeprägt  (6  und  1  $)  als  der 
Temporalansatz,  wobei  dieser  wiederholt  völlig  verwischt  ist  (3  ^J);  seltener  ist  es 
umgekehrt  (3  (J)  oder  die  Modellierung  eine  gleichartige  (2  und  1  $).  Auch 
bei  dieser  Serie  ist  sehr  beachtenswert,  daß  d'e  Foramina  parietaUa  häufiger 
ganz  (5  und  2  $)  oder  auf  einer  Seite  (1  1.)  fehlen,  als  sie  in  geringem  (3  (J) 
oder  mäßigem  (1  cj,  1  1.  klein  u.  r.  groß)  Ausbildungsgrade  beidseitig  vorhanden 
sind. 

Die  Schädellänge  der  Burungimänner  ist  eine  recht  ansehnliche,  beträgt 
sie  doch  182,2  mm  (167,5 — 193);  die  beiden  Weiberschädel  messen  im  Mittel 
171,0  mm  (170,172?),  beide  Geschlechter  =  176,6  mm  (167,5—193).  Die 
größte  Schädelbreite  beläuft  sich  bei  den  Männern  auf  130,9  mm  (121 — ^137), 
bei  den  Weibern  auf  127,5  mm  (125,  130),  was  ein  Mittel  von  129,2  mm  ergeben 
würde.  Dieses  Längen  -  Breiten  Verhältnis  drückt  ein  Index  von  71,8  (69,7 
bis  77,8)  für  die  ^,  74,6  (72,7—76,7)  für  die  ?  und  73,2  (69,7—77,8)  für  ? 
aus.  Ist  so  die  Gesamtgruppe  entschieden  dolichokephal ,  so  sind  es  noch 
mehr  die  Einzelwerte,  da  von  10  bezw.  12  ^  Schädeln  1  ultra-  und  8  bezw.  10 
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I.  Schädel. 


avisgeprägt  dolichokephal  und  1  mesokephal  sind,  von  den  beiden  $  Schädeln 
1  dolicho-  und  1  mesokephal  ist.  Die  Glabella-Inionlänge  ist  172,1  mm  (154 — 186) 
für  die  Männer,  164,0  mm  (159,  169?)  für  die  Weiber  und  168,1  mm  (154 — 186) 
für  beide  Geschlechter,  die  Nasion-Inionlänge  168,8  mm  (152 — 181)  für  die 
Männer,  160,5  mm  (156,  165  ?)  für  die  Weiber  und  164,7  mm  (152—181)  für  die 
Gesamtserie. 

Der  Mittelwert  der  kleinsten  Stirnbreite  ist  mit  95,4  mm  (89 — 104)  für  die 
Männer  sehr  gering;  die  beiden  Weiberschädel  messen  durchschnittlich  ebenso- 
viel =  95,5  mm  (94,  97  ?),  und  der  Gesamtmittelwert  ist  95,5  mm  (89 — 104). 
Die  Coronahaahtbreite  ist  für  beide  Geschlechter  107,0  mm  (103 — 116),  bezw. 
107,5  mm  (106—109?),  im  Mittel  107,3  mm  (103—116).  Der  Frontoparietal- 
index  ist  72,9  (67,4—79,4)  für  die  Männer,  74,9  (72,3,  77,6?)  für  die  Weiber 
und  73,9  (67,4 — 79,4)  für  be'de  Geschlechter. 

Der  mäßige  Horizontalumfang  ist  im  Mittel  für  das  männhche  Geschlecht 
507,3  mm  (471 — 531),  für  die  Weiber  nur  484,0  mm  (479,  489?)  und  für  beide 
Geschlechter  495  7  mm  (471—531). 

In  Hinsicht  auf  Schädelinhalt  stehen  die  Männer  mit  1307  cm^  gerade  ai^ 
der  Grenze  der  Euenkephalie,  die  Weiber  mit  1125  noch  unterhalb  dieser  Grenze;, 
der  Mittelwert  der  Gesamtgruppe  ist  1216  cm^.  Von  den  Männern  ist  je  die  Hälfte 
oligenkephal  und  euenkephal  (bezw.  6  (^),  die  Weiber  sind  beide  euenkephal. 

2.  Norma  occipitalis. 

Die  Hausform  desSchädels  ist  annähernd  ebenso  häufig  (5  (J,  1 9)  wie  die  gewölbte- 
Form  (4  (J,  1  $),  und  mancher  Schädel  (2  q)  ist  mit  Sicherheit  keiner  der  beiden 
Gruppen  zuzuteilen.  Die  beiden  Seitenkonturen  verlaufen  im  allgemeinen  gerade 
und  senkrecht,  doch  kommt  es  auch  vor,  daß  sie  bei  den  höheren  Längen-Breiten- 
indices  (1  (J,  1  $)  ausgewölbt  sind  oder  bei  stärker  prominenten  Parietaltubera. 
etwas  schräg  nach  unten  und  einwärts  ziehen  {2  (^).  Die  Linea  nuchae  suprema. 
ist  an  keinem  Schädel  auch  nur  halbwegs  gut  ausgeprägt.  Die  Linea  n.  superior 
weisen  in  vollendeterer  Form  nur  eine  Minderheit  (4  (J)  von  Schädeln  auf;  ihren 
Verlauf  deutet  gewöhnhch  eine  Einziehung  über  die  ganze  Breite  der  Unter- 
schuppe an.  Verhältnismäßig  gut  und  zwar  fast  ausnahmslos  ist  die  Linea  n.. 
inferior,  etwa  bei  der  Hälfte  der  Schädel  (5  (J,  1  $)  auch  ihre  lateral-sagittale 
Fortsetzungen.  Eine  Protuberanz,  die  diese  Bezeichnung  verdient,  ist  an  etwa&. 
mehr  als  einem  Drittel  der  Schädel  (4  1  $)  festzustellen;  bei  den  übrigen  ist 
sie  nur  angedeutet  oder  nicht  vorhanden;  natürlich  ist  ihre  Ausbildung  bei  den 
besser  als  bei  den  Die  Crista  externa  ist  zwischen  ben  beiden  unteren 
NackenHnien  seltener  vorhanden  (3  1  $),  ziemlich  regelmäßig  zwischen  der 
unteren  Nackenlinie  und  dem  Foramen  (5  ^,  2  $),  ausnahmsweise  (2  (^)  ist  dort 
wohl  auch  statt  der  Crista  eine  Fossa,  durchaus  nicht  selten  aber  ist  die  Crista. 
in  einer  Fossa  verlaufend  (4  (J,  1  $).  L^m  das  Relief  der  Unterschuppe  nach 
Muskehnsertionen  zu  charakterisieren,  heße  sich  sagen,  gut  ausgebildet  ist  der- 
Trapeziusansatz  etwa  bei  der  HäKte  der  Schädel  (4  (höchstens  5)  tS,  darunter 
1  X  sehr  gut,  1  $),  seltener  die  Rectus  minor  -  Insertion  (2  (J,  1  $);  häufiger  ist- 
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A.  Beschreibung  der  Schädel  —  Buruiigi. 


die  gute  Modellierung  des  Ansatzfeldes  vom  Obliquus  superior  (7  (J)  und  ziemlich 
regelmäßig  jene  des  Semispinalis  (8  2  Eine  Auftreibung  der  Unterschuppe 
zu  beiden  Seiten  der  Mediane  in  Form  zweier  flacher  Kugelhauben  ist  gerade 
nicht  selten  (4  (J,  1  $). 

Störungen  irgendwelcher  Art  sind  bei  dieser  Gruppe  außerordenthch  häufig, 
und  wenn  man  auch  die  geringfügigsten,  also  kleine  Wormsche  Knochen,  mit 
in  Betracht  zieht,  ist  überhaupt  kein  Schädel  völlig  frei  von  ihnen.  Auch 
hier  ist  das  Auftreten  einer  einzigen  abweichenden  Bildung  die  Avisnahme, 
das  gleichzeitige  Vorkommen  mehrerer  die  Regel.  Weniger  häufig  sind  Wormsche 
Knochen  auf  einer  (r.  1  oder  auf  beiden  Seiten  (1  (J,  1  Schaltknochen 
(r.,  teilweise  trennend,  1  (J)  oder  Stirnfortsätze  (1.  1  ($),  zahlreich  aber  die  Kom- 
binierungen wie  Lambdaknochen  und  ein-  (1. 1  (J)  oder  beidseitige  (1  ^)  Wormiana. 
oderWormiana  und  ein  linksseitiger,  teilweise  trennender  Schläfenschal tknochen 
(1  (J),  oder  Lambdaknochen,  Wormiana  und  ein  hnksseitiger,  vöUig  trennender 
Prozessus  frontahs  der  Squama  (1  oder  Wormiana  (Nahtverdoppelung), 
links  ein  völhg  und  rechts  ein  teilweise  trennender  Stirnfortsatz  der  Schläfen- 
schuppe, dazu  ein  Schaltknochen  am  Ende  des  ersten  Drittels  der  Pfeilnaht  und 
Reste  der  Stirnnaht  am  Bregma  (1  <^),  oder  rechts  ein  völhg  trennender  Schläfen- 
schaltknochen und  beiderseits  Reste  der  Sutura  transversa  am  Hinterhaupt, 
und  einmal  ist  ein  an  afrikanischem  Material  seltener  Fall  zu  beobachten, 
ein  Os  Incae,  das  sich,  das  Meckelsche  Schema  zugrunde  gelegt,  auf  alle  rechts- 
seitigen und  die  innere  Hälfte  der  linksseitigen  Ossifikationspunkte  erstreckt  und 
mit  einem  beidseitigen,  völlig  trennenden  Prozessus  frontahs  der  Squama  temp. 
und  einem  Malare  bipartitum  kombiniert  ist.  Fast  mit  jeder  Störung  tritt 
Stenokrotaphie  auf. 

Der  Prozessus  mastoideus  tritt  in  der  Occipitalansicht  wenig  hervor;  er  ist 
in  der  Regel  klein  (8  2  9),  nur  ausnahmsweise  mäßig  groß  (1  (^)  und  zapfen- 
artig gestaltet  (2  ^J).  Die  Einstellung  des  Prozessus  ist  eine  verschiedene;  bald 
ist  er  nach  vorwärts  (4  bald  nach  abwärts  gerichtet  (3  (J,  2  oder  aber  die 
Stellung  ist  auf  beiden  Seiten  eine  verschiedene  (2  1.  abwärts,  r.  vorwärts) ; 
doch  sind  auch  noch  andere  Befunde  zu  registrieren,  wie  ein  hakenartiges  Rück- 
wärtskrümmen ( 1  (^)  oder  ein  Abwärtsbiegen  (1  die  bevorzugte  Richtung  ist 
die  nach  abwärts.  Die  Incisura  mastoidea  ist  an  dem  kleinen  Prozessus  ausnahmslos 
tief  (9  (J,  2  9),  oder  die  Prozessus  erscheinen  sogar  wie  zerklüftet  (1  (/).  Der  Sulcus 
pro  Arteria  occipitalis  ist  doch  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  gut  eingeschnitten 
(10  (J,  1  9),  in  der  Minderzahl  allerdings  fast  nicht  angedeutet  (1  (J,  1  $).  Das 
Foramen  mastoideum  variiert  außergewöhnhch ;  ausnahmsweise  ist  nur  eines  zu 
finden,  das  dann  auf  dem  Occipitale  (r.  1  (^)  oder  in  der  Sutura  occipito-mastoidea 
(1.  1  (J)  liegt;  in  der  Regel  ist  jederseits  eines  vorhanden  (2  (J),  das  dann  wohl 
auch  auf  einer  (1.  und  r.  je  1  $)  oder  auf  beiden  Seiten  (2(^;  1  1.  =  8:3  mm!) 
eine  Incisur  bilden  kann,  oder  aber  es  ist  verdoppelt,  und  zwar  auf  der  Pars 
mastoidea  (1  (^)  oder  das  zweite  Foramen  schneidet  auf  einer  (r.  1  (J,  1.  1 
oder  auf  beiden  Seiten  (1  (J)  eine  Incisur.  Reste  der  Sutura  squamosomastoidea 
tragen  2  ^  Schädel. 
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3.  Norma  basilaris. 

Die  Form  des  Foramen  magnum  ist  die  eines  gestreckten  Ovals.  An  den 
Männerschädeln  ist  die  Länge  =  36,4  mm  (32 — 40),  die  Breite  =  28,8  mm 
(25 — 31),  der  Index  =  79,1  (70 — 83,8);  die  nur  an  zwei  Weiberschädeln  ge- 
wonnenen und  darum  wertlosen  Mittelwerte  sind  für  die  Länge  =  38,0  mm 
(35  u.  41),  für  die  Breite  =  26,5  (26,  27),  für  den  Index  =  69,7  (65,9, 
74,3);  für  die  Gesamtgruppe  wären  die  arithmetischen  Mittel  37,2  mm  für  die 
Länge,  27,7  mm  für  die  Breite  und  74,3  für  den  Index  (65,9 — 83,8).  Die  Condylen 
stehen  stets  am  Vorderende  des  Foramens,  sind  mäßig  gewölbt  und  erwecken 
bei  der  Gesamtgruppe  ebenso  häufig  den  Eindruck  der  Breite  wie  den  der  vor- 
herrschenden Länge ;  bei  einem  vollen  Drittel  sind  sie  auf  beiden  Seiten  ungleich 
gestaltet  und  bei  der  gleichen  Zahl  die  länglichen  Gelenkflächen  durch  seitliche 
Einschnürung  wie  verdoppelt.  Das  Foramen  condyloideum  fehlt  niemals  gänzlich ; 
bei  6  Männern  (darunter  1  X  winzig  klein,  1  x  klein,  1  X  nur  r.  klein)  und  bei 
den  beiden  Weibern  (1  x  r.  sehr  klein)  ist  es  beidseitig  vorhanden  und  dann  je 
zAveimal  bei  den  Männern  nur  rechts  und  nur  links  (1  X  sehr  klein). 

Das  Tuberculum  pharyngaeum  hat  häufiger  nur  eine  schwache  (5  0^,  2  9) 
als  eine  mäßig  starke  Ausbildung  (5(/)  erfahren. 

DieFossa  jugularis  ist  mit  einer  Ausnahme  {(^)  groß,  in  drei  Fällen  allerdings 
nur  einseitig  (2  x  1.,  1  X  r.);  bei  einem  Schädel  (12,136:30)  ist  das  Mißverhält- 
nis zwischen  den  Fossae  der  beiden  Seiten  ein  derartiges,  daß  die  Weite  der 
rechten  vielleicht  nur  ein  Viertel  von  jener  der  linken  ausmacht,  mit  der  dann 
das  Foramen  condyloideum  insofern  korreliert,  als  es  links  etwa  nur  ein  Viertel 
der  Größe  von  rechts  hat  (allerdings  ist  hier  das  F.  mastoideum  auch  hnksseitig, 
in  der  S.  occipitomastoidea  gelegen,  mad  eine  Incisur  bildend,  außergewöhnlich 
groß,  8:3  mm!).  Das  Foramen  caroticum  hat  an  allen  Schädeln  einschließlich 
der  9  bis  auf  ein  Drittel  der  ganzen  Serie,  an  denen  es  recht  ansehnlich  ist,  nur 
mäßige  Größe.  Hinsichtlich  des  Foramen  ovale  lassen  sich  die  Schädel  je  zur 
Hälfte  unter  diese  Größen  Verhältnisse  subsummieren,  wogegen  in  bezug  auf  das 
Foramen  spinosum  wieder  das  alte  Zahlenverhältnis  aber  im  umgekehrten  Sinne 
zutrifft.  An  einem  Schädel  verläuft  auch  hier  das  Foramen  an  der  Spina 
angularis  beidseitig  und  an  einem  $  Schädel  linksseitig  zur  halben  Länge  als  offene 
Röhre.  Auch  hier  tritt  die  schon  bei  den  Issansuschädeln  (12,136:42)  beob- 
achtete Hemmungsbildung  auf,  daß  an  einem  Schädel  (12,136:36)  das  Foramen 
incisivum  am  Rande  des  Angulus  alae  magnae  unmittelbar  an  die  Fissur  herantritt 
und  offen  als  Incisur  im  Angulus  verläuft.  Einmal  trennt  nur  eine  schmale 
Knochenbrücke  das  F.  spinosum  vom  F.  ovale.  Ein  anderer  Schädel  (12,136:39) 
weist  ein  überzähliges  Foramen  auf,  das  medial  und  occipitalwärts  dicht  am 
Foramen  spinosum  gelegen  und  gegen  die  Fiss.  sphenopetrosa  hin  durch  einen 
schmalen  Kanal  offen  ist,  also  streng  genommen  nur  eine  Incisur  darstellt;  es 
kann  sich  bei  dieser  Bildung  um  eine  außerhalb  der  Schädelkapsel  schon  geteilte 
Art.  meningea  media  handeln  (m.  vergl.  Abb.  4).  Die  Spina  selbst  fehlt  bei  einem 
Drittel  der  Schädel  fast  gänzlich  oder  ist  nur  auf  einer  Seite  (2  x  1.)  minimal 
entwickelt;  alle  übrigen  tragen  sie,  gewöhnlich  ziemlich  breit,  und  nur  einmal 
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ist  sie  lang  und  schmal  und  einmal  in  mehrere  Zacken  zerspalten.  Das  Foramen 
laceoum  ist  öfter  mäßig  groß  (7  t^.  2      als  groß  (4  (^). 

Eine  Perforierung  des  äußeren  Gehörganges  ist  wiederholt  zu  beobachten 
(1     1.,  1     beidseitig),  einmal  eine  tiefe  Incisur  in  der  Außenwand  (1  1.). 

An  11  Schädeln  ist  die  Lamina  pterygoidea  externa  siebenmal  als 
mäßig  breit  zu  bezeichnen,  bei  den  übrigen  und  den  weibhchen  ist  die  Breite 
recht  mäßig.   Die  Ausbildung  der  Fossa  skaphoidea  imd  des  Sulcus  tubae  audi- 


Abb.  4. 


tivae  ist  im  allgemeinen  recht  gut  und  der  Prozessus  tubarius  ist  an  8  von  11  o 
und  1  von  2  ^  Schädeln  in  verschiedenem  Ausbildungsgrade  zu  sehen.  Der 
Hamulus  erreicht  einmal  die  statthche  Länge  von  10  mm  (projekt.),  und  die 
Gelenkfläche  für  den  Tensor  veli  palatini  ist  immer  vorzüghch  herausgebildet. 

Eine  ungleiche  Anzahl  der  Foramina  alveolaria  auf  beiden  Seiten  ist  hier  die 
Regel  (r.  3,  1.  2  =  1  cJ,  1  9  ;  r.  3,  1.  1  =  1  r.  3,  1.  4  =  1  ^- r.  2,  1.  4  =  1  cj;  r.  2, 
1.  3  =  2  ?  (J),  die  gleiche  Zahl  der  weniger  häiafige  Fall  (je  1  =  1  (J,  je  2  =  1  5*; 
je3=l(J;  je  4=1  ^).  Links  scheinen  sie  etwas  zahlreicher  vorzu- 
kommen. 
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Der  männliche  Gaumen  ist  häufiger  paraboloid  (von  1 1  =  6)  als  U-förmig- 
(5  (J),  von  den  beiden  weiblichen  der  eine  paraboloid,  der  andere  ellipsoid,  die 
Gesamtserie  also  in  der  Hauptsache  paraboloid.  Als  Mittelwert  der  Gaumen- 
länge konnte  für  die  Männer  49,2  mm  (44 — 59),  für  die  Weiber  48,5  mm  (48,  49), 
für  die  ganze  Serie  48,9  mm  (44 — 59)  festgestellt  werden,  als  mittlerer  Wert  der 
Gaumenbreite  38,2  mm  (35 — 41)  für  die  Männer,  38,5  mm  (38,  39?)  für  die 
Weiber,  38,4  mm  (35—41)  für  beide  Geschlechter,  Index  =  S  77,6  (66,1—84,4)^ 
$  79,4  (79,2—79,6),  ^+  $=-78,6  (66,1—84,4).  Das  Weib  wäre  demnach  breit- 
gaumiger als  der  Mann,  jedes  der  Geschlechter  und  die  Gesamtgruppe 
leptostaphylin. 

Die  Gaumenhöhe  bemißt  sich  bei  den  Männern  auf  13,3  mm,  bei  den  Weibern 
wegen  eines  störenden  hohen  Einzelmaßes  auf  15,0,  Durchschnitt  daraus  14,2  mm. 
Die  Durchschnittsmaxilloalveolarlänge  der  Männer  ist  55,5  mm  (50? — 63),. 
der  Weiber  54,5  mm  (53,  56),  beider  Gruppen  55  mm  (50  ? — 63),  die  Breite 
der  Männer  64,7  mm  (60 — 67),  der  Weiber  60,5  mm  (58 — 63  ?),  beider  Geschlechter 
62,6  mm  (58 — 67).  Diesen  Maßen  entspricht  ein  Index  von  116,6  (111,9 
bis  136,0)  für  die  Männer,  111,0  (109,4—112,5  ?)  für  die  Weiber,  113,8  (109,4  bi& 
136,0)  für  die  Gesamtserie.  Der  männliche  Oberkiefer  ist  also  brachyuran,  der 
weibliche  mesouran  und  die  Gesamtgruppe  noch  mesouran. 

Das  Foramen  incisivum  ist  meist  nur  mittelgroß  (1  1  $),  seltener  groß 
(2  ö^,  1  $)  oder  klein  (2  Das  Foramen  pteiygopalatinum  bevorzugt  die 
längliche  Form  (6  (J,  1  $);  mehrmals  ist  es  gerundet  (3  ^)  und  ebenso  häufig  auf 
beiden  Seiten  nicht  gleichförmig  gestaltet  (2  1.  rvmd  und  r.  länghch,  1  9  umge- 
kehrt). Die  gleiche  Zahl  der  Foramina  palatina  posteriora  auf  jeder  der  beiden 
Seiten  ist  hier  häufiger  (beidseitig  5  je  2,  3  je  1)  als  eine  verschiedene  (1  o 
1.  4,  r.  2 ;  2  +  1  $  r.  je  3,  1.  je  2;  1  $  =  r.  2,  1.  1) ;  im  allgemeinen  ist  keine  Seite 
besonders  bevorzugt,  und  ein  einzelnes  Foramen  auf  jeder  Gaumenseite  hat  nur 
etwa  ein  Viertel  der  Schädel.  Die  Spina  nasalis,  immer  stumpf  oder  sogar  ge- 
rundet und  einmal  überhaupt  fehlend,  springt  mit  seltenen  Ausnahmen  recht 
mäßig  weit  hervor  ( 1  =  7  mm  ;1^  =  5;  6(J+1$  =  4;  2(;J  =  3;1$  =  2;1(J=1  mm). 
Die  Sulci  palatini  fehlen  wiederholt  ganz  (2  (^)  oder  sind  fast  gar  nicht  markiert 
(1  (J),  am  häufigsten  deuten  schwache  (1  2  $)  oder  breitere  (3  ^)  Knochen- 
lamellen sie  an,  seltener  sind  seichte  Furchen  (3  (^),  und  nur  ausnahmsweise 
überbrückt  eine  geschlossene  knöcherne  Röhre  (1  (J)  auf  eine  kurze 
Strecke  die  A.  palatina  major;  allerdings  verlangt  dieser  letztere  Fall  (12,136:31) 
besondere  Erwähnung,  da  nicht  bloß  der  innere  Ast  der  Arterie  beiderseits  über- 
brückt ist,  sondern  noch  dazu  hnks  der  laterale  an  zwei  Stellen.  Der  Verlauf 
der  Sutura  transversa  ist  trotz  der  kleinen  Exkursion,  die  sie  gegen  die  Midiane 
hin  gewöhnlich  nach  vorwärts  macht,  im  allgemeinen  ein  geradliniger.  Kleine 
Überbleibsel  der  Sutura  incisiva  (3  cJ,  2  $)  oder  kleinste  Reste  (2  sind  durch- 
aus nicht  selten.  Nur  einmal  ist  die  S.  mediana  auf  eine  kurze  Strecke  schwach 
cristenartig  hervorgehoben. 

Die  Schädelbasislänge  bemißt  sich  bei  den  Männern  auf  100,3  mm  (94 — 109), 
bei  den  Weibern  auf  93,0  mm  (90 — 96?),  mithin  im  Durchschnitt  auf  96,6  mm 
(90 — 109).  Die  Basion-Prosthionlänge,  die  annäiiernd  übereinstimmt,  ist  100,7  mm 
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(93—114)  für  die  Männer,  93,5  mm  (92,  95)  für  die  Weiber  und  97,1mm  (92 
his  114)  für  die  ganze  Serie.  Die  Kinn-Basionlänge  ist  dem  Positivkinn  zufolge 
bedeutend  größer,  110,0  mm  (103—120)  für  die  Männer,  100,0  mm  (100,  107?) 
für  die  Weiber  und  105,0  mm  (100- — 120)  für  die  Gesamtserie. 

4.  Norma  lateralis. 

Der  Burungischädel  ist  mäßig  hoch  und  im  allgemeinen  gut  ausgewölbt. 
Die  Basion-Bregmahöhe  der  Schädel  ist  128,2  mm  (124 — 133),  der  $  123,5  mm 
(119,  128),  der  125,9  mm  (119—133),  die  projektivische  gerade  Ohrhöhe 

der  110,8  mm  (107—114),  der  ?  107,5  mm  (107,  108),  der  cJ+  $  109,1  mm  (107 
bis  114),  die  gerade  Ohrhöhe  der  111,8  mm  (109 — 115,5),  der  $  108,5  mm 
(108,  109),  der  +  ?  110,2  mm  (108-115,5).  Der  sich  ergebende  Längen- 
Höhenindex  ist  für  die  ^  70,4  (66,0—74,0),  für  die  $  72,2  (70,0,  74,4)  und 
für  cJ+$  71,3  (66,0—74,4),  der  Breiten-Höhenindex  der  ^  97,9  (90,5—102,5), 
der  9  96,9  (91,5,  102,4)  und  der  +  $  97,4  (90,5—102,5).  Der  Transversalumfang 
über  das  Bregma  ist  dann  bei  den  299,5  mm  (285 — 310),  bei  den  $  291,5  mm 
(290,  293)  und  bei  (J+  $  295,5  mm  (285—310). 

Die  stärkste  Auswölbung  des  o  Frontales  liegt  nach  dem  Zyklometer  in  der 
zweiten  Teilstrecke ;  sie  geht  über  die  dritte  und  vierte  rasch  zurück.  Am  Parietale 
fällt  sie  genau  in  die  Mitte  der  ganzen  Ausdehnung  und  tritt  nur  wenig  über  das 
Maß  der  Stetigkeit  und  Gleichmäßigkeit  hinaus.  Die  Krümmung  der  Unter- 
hälfte der  Oberschuppe  ist  sehr  energisch.  An  den  beiden  weiblichen  Schädeln 
verstärkt  eine  individuell  intensivere  Auswölbung  noch  die  vorhandene  sexuelle 
des  Frontales,  am  Parietale  hebt  die  stärkere  individuelle  die  geringere  geschlecht- 
liche auf,  und  die  Oberschuppe  übertrifft  an  Intensivität  der  Krümmung  die 
männliche  weit. 

Setzt  man  Sehne  und  Bogen  der  einzelnen  Deckknochen  in  Beziehung, 
so  erhält  man  als  Ausdruck  der  Krümmung  für  das  Frontale  einen  Index  von 

87.2  (84,1—89,5)  bei  den  von  84,6  (83,4,  85,8)  bei  den  Weibern  und  von 
86,0  (83,4—89,5)  bei  c?+  ?,  für  das  Parietale  90,6  (88,2—93,9)  bei  den  ^  und 
für  das  Occipitale  83,7  (78,8 — 88,4)  bei  den  ^.  Der  Mediansagittalumfang 
ergab  für  die  360,1  mm  (337—378),  für  die  $  343,5  mm  (339  ?,  348),  für  beide 
Geschlechter  351,8  mm  (337 — 378);  davon  treffen  bei  den  Männern  auf  den 
Frontalbogen  126,8  mm  (113 — 133)  mit  einer  Sehne  von  110,6  mm  (100 — 119), 
auf  den  Parietalbogen  123,4  mm  (109 — 136)  mit  einer  Sehne  von  111,8mm 
(100 — 120),  auf  den  Occipitalbogen  110,6  mm  (103 — 118)  mit  einer  Sehne  von 
92,6  mm  (90 — 98),  davon  wieder  auf  den  Oberschuppenbogen  64,6  mm  (58 — 75) 
und  auf  den  Unterschuppenbogen  45,2  mm  (34 — 51),  bei  den  Weibern  auf  den 
Frontalbogen  120,5  mm  (120,  121?)  mit  einer  Sehne  von  102,0  mm  (101?,  103), 
auf  den  Parietalbogen  124,0  mm  und  auf  den  Occipitalbogen  94,0  mm,  bei  beiden 
Geschlechtern  auf  den  Frontalbogen  123,7  mm  (113 — 133)  mit  einer  Sehnenlänge 
von  106,3  mm  (100—119),  auf  den  Parietalbogen  123,7  mm  (109—136),  auf 
den  Occipitalbogen  102,3  mm  (94 — 118)  und  zwar  auf  den  Oberschuppenbogen 

57.3  mm  (58 — 75)  und  auf  den  Unterschuppenbogen  46,4  mm  (34 — 54). 
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Nach  den  Mittelwerten  überwiegt  also  das  Frontale  an  Länge  das  Parietale 
bei  den  Männern,  und  sein  Anteil  am  Mediansagittalumfang  beträgt  35,1% 
gegen  34,2%  des  Parietales  nnd  30,7%  des  Occipitales ;  doch  fällt  sehr  ins  Ge- 
wicht, daß  nur  die  Hälfte  der  Einzelfälle  —  alle  Schädel,  die  eine  einwandfreie  Be- 
stimmung des  Lambdas  wegen  irgendwelcher  Störungen  nicht  zuließen,  blieben 
ja  ausgeschaltet  —  die  Form  F>-P  besitzt,  die  andere  Hälfte  hingegen  F<:P. 
Bei  den  beiden  Weiberschädeln  verhalten  sich  die  Anteile  der  drei  Deckknochen 
wie  35,7:36,6:27,7. 

Die  B:egmalage  ergibt  den  recht  negerhaften  Wert  von  34,0  mm  (28,1 — 38,2) 
für  die  Männer;  hingegen  erinnert  der  Wert  für  den  Bregmawinkel  mit  59,8'' 
(53^- — 81  ^)  sehr  an  europäische  Schädel;  derLambdawinkel  ist  86, 2 "(81, 5 ''^ — 93,0"). 
Der  Winkel  zwischen  Schädelbasis  und  Frankfurter  Horizontale  erreicht  bei  den 
28,8"  (27" — 32,5"),  die  Längsachse  des  Foramen  niagnum  zur  Schädelbasis 
156,4"  (151,5" — 161,0").  Die  bezüglichen  Zahlen  für  die  Weiber  und  das  arith- 
metische Mittel  sollen,  wenn  ihnen  auch  kein  Wert  zukommen  kann,  hier  doch 
registriert  werden:  Bregmalage  $  =  31,3  mm  (29,4,  33,0),  -f- $  =  32,7  mm 
(28,1—38,2),  Bregmawinkel  $  =  58,8"  (56,5",  61,0"),  ^^+$  =  59,3"  (53,0" 
bis  81,0"),  Lambdawinkel  $  =  81,8"  (80,0",  83,5"),  $  =  84,0"  (80,0"— 93,0"), 
Schädelbasiswinkel  $  =  29,5"  (28,0",  31,0"?),  ^+$=28,4"  (27,0"— 32,5"), 
Foranien  magnum-Winkel  $=  158,8"  (156,0",  161,5"),  ^+$=157,6"  (151,5" 
bis  161,5"). 

Hinsichtlich  der  Gesichtswinkel  sind  die  Burungimänner  prognath,  wenn  sie 
auch  nach  dem  Obergesichtswinkel  mit  82,3"  (78 — 90)  der  unteren  Grenze  der 
Orthognathie  naherücken;'  übrigens  sind  zwei  Fünftel  der  Schädel  (4  von  10) 
wirklich  schon  orthognath.  Der  Mittelwert  für  den  nasalen  Profilwinkel  ist 
84,3"  (79—93),  für  den  alveolaren  Profilwinkel  77,6"  (70 — 83)  und  für  den  Ganz- 
gesichtswinkel 89,6"  (88 — 94).  Der  Obergesichtswinkel  des  einzigen  meßbaren  $ 
ist  82,0",  (J+$  82,2"  (78,0—90,0),  der  nasale  Profilwinkel  des  $  85,0",  (^+$ 
84,7"  (79,0—93,0),  der  alveolare  Profilwinkel  des  $  77,0",  (^+  $  77,3"  (70—83) 
und  der  Ganzgesichtswinkel  des  $  89,0",  (J+  $  89,3"  (88—94). 

Mehr  oder  weniger  deutliche  Spuren  der  Spina  suprameatum  sind  nicht 
selten  (7  (J),  und  der  Sulcus  supramastoideus  fehlt  nie  (11  cj,  2  $),  die  Crista 
supramastoidea  oder  das  Tuberculum  supramast.  anterius,  wenn  man  will,  fast 
nie  (8(^,  bezw.  2  und  1  $).  Ein  schwaches  Tuberculum  am  Prozessus  frontalis 
des  0.  zygomaticum  zählt  zu  den  regelmäßig  vorkommenden  Bildungen  (beider- 
seits 4  (J,  r.  3  1.  1  (J) ;  auch  in  der  kleinen  Serie  scheint  die  bevorzugte  Seite  die 
rechte  zu  sein. 

Die  Zahndeformierung  in  Massaiart  ist  bei  dieser  Gruppe  nicht  selten  (von 
11  ^  =  Q  und  das  $) ;  sie  geschah  durch  Aiisschlagen  der  beiden  unteren  medialen 
Incisiven,  wobei  hier  und  da  offenbar  ungewollt  noch  ein  weiterer  mitentfernt 
wurde  (2  ^  je  der  r.  lat.);  ausnahmsweise  wurden  noch  die  inneren  Ecken  der 
medialeii  Incisiven  abgekantet  (1  und  1  $).  An  Anomalien  ist  einmal  das 
Fehlen  der  unteren  III.  Molaren  zu  beobachten,  und  einmal  ist  am  rechten 
oberen  II.  Prämolar  ein  überzähliges  Zähnchen  durchgebrochen.  Vorzeitiger 
Verlust  von  Zähnen  ist  nicht  so  häufig  wie  bei  den  Issansu;  er  erstreckt  sich 
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auf  ein  Kiefer  (unten  1.  II.  vi.  III.  M.,  unten  1.  II.  M.)  oder  auf  beide  (oben  1.  II.  u. 
III.  M.  r.  III.  M.,  unten  r.  I.  M. ;  oben  beide  III.  M.  ?  u.  unten  r.  I.  M.).  Der  größte 
Zahn  ist  gewöhnlich  der  I.  Molar,  nur  je  einmal  ist  es  im  Unterkiefer  der  II.,  dann 
im  Oberkiefer  der  II.  und  im  Unterkiefer  der  III.  Die  Einstellung  der  hinteren 
Wurzel  des  I.  Molars  in  den  Jugalwulst  ist  der  gewöhnliche  Fall  (7  2  doch 
sind  ausnahmsweise  auch  beide  Wurzeln  auf  ihn  eingestellt  (2  ^)  oder  die  Ein- 
stellung ist  unsicher  (1  (J)  oder  auf  beiden  Kieferseiten  verschieden  (1  1.  d. 
hintere,  r.  d.  vord.).  Scherenbiß  ist  die  Regel  (10  1  Zangenbiß  höchst 
selten  (1  (J?).  Die  Molarenreihe  des  Oberkiefers  ragt  gewöhnlich  über  jene  des 
Unterkiefers  hinaus  (9  (J,  1  wenn  auch  oft  nur  wenig  (4  1  in  selteneren 
Fällen  decken  sich  beide  Zahnreihen  (2 

Die  Protuberantia  mentalis  ist  in  einer  Minderzahl  von  Fällen  gut  (5  von 
11  -\-  1  die  Linea  obliqua  höchst  selten  (1  (^).  Die  Mehrzahl  der  Schädel 
(8  von  11  -|-  1  9)  zeigen  das  Tuberculum  mentale  deutlich  auf  beiden  Seiten 
und  nur  ausnahmsweise  ist  es  auf  einer  Seite  fast  nur  für  das  Gefühl  vorhanden. 
Den  Sulcus  supramarginahs  weisen  wenigstens  einige  Schädel  (3  (J)  auf.  Die 
Lage  des  Foramen  mentale  zwischen  II.  Prämolar  und  I.  Molar  ist  der  häufigst 
wiederkehrende  Fall  (7  1  $),  seltener  ist  es  unter  den  II.  Prämolar  gerückt 
(3  oder  auf  beiden  Seiten  verschieden  eingestellt  (1  <$  =  r.  II.  P.,  1.  zwischen 
II.  P.  und  I.  M.) ;  je  einmal  ist  es  auf  einer  (1  ^l.)  und  auf  beiden  Seiten  (1  (J) 
verdoppelt.  Der  Kieferwinkel  steht  mit  einer  Ausnahme  immer  nach  ein- 
wärts (10  (J,  1  9).    Das  Masseteransatzfeld  ist  vielfach  sehr  gut  modelhert 

1  ?)• 

Die  Spina  mentalis  verdient  diese  Bezeichnung  etwa  bei  der  Hälfte  der  Schädel 
nicht,  da  sie  hier  kaum  ein  schwaches  (4  (J,  1  9))  wiederholt  (2  ^)  mit  einer 
darübergelegenen  Fovea  kombiniertes  Tuberculum  genannt  werden  kann  oder 
auch  ganz  fehlt  und  durch  eine  Fovea  (1  (J)  ersetzt  ist;  an  den  übrigen  Schädeln 
ist  es  verdoppelt  (6  (J)  und  einmal  (1  (J)  in  der  Weise  kompliziert,  daß  die  beiden 
Spinae  nach  unten  hin  unter  einem  spitzen  Winkel  zusammenstoßen  und  sich 
als  Crista  fortsetzen,  also  die  Form  eines  y  zeigen.  Hinsichtlich  der  Fossa  diga- 
strica  halten  sich  die  Fälle  guter  (5  (J,  1  9)  und  schwacher  Ausbildung  (6  ^) 
die  Wage;  als  seltener  Fall  (1  trennt  die  beiden  Fossae  ein  Tuberculum.  Die 
Linea  mylohyoidea  ist  fast  ausnahmslos  (9  1  9)  gut  zu  sehen,  in  ähnhchem 
Verhältnis  die  Fovea  sublinguahs  (7  )  und  F.  submaxillaris  (9  ^,  1  9)-  I^^r 
Sulcus  mylohyoideus  ist  einige  Male  (2  ^J,  1  9  r.)  tief  eingegraben  und  einmal 
(1  (J)  beiderseits  eine  Strecke  ein  geschlossener  Kanal.  Die  Crista  buccinatoria 
tritt  seltener  (2  (J)  scharf  hervor.  Das  Foramen  mandibulare  mit  der  Lingula 
ist  doch  in  der  Regel  gut  geformt  (6  (J,  1  9))  weniger  häufig  nur  mittelmäßig 
(4  (J).  Die  Ansatzfläche  des  Pterygoideus  externus  ist  öfter  wohl  ausgemuldet 
(5  (J),  als  nur  mittelstark  (2  (J)  oder  schwach  (3  ,^).  Das  Insertionsfeld  des  Ptery- 
goideus internus  mit  Ausbildung  von  2 — 5,  gewöhnhch  4  Cristen  ist  auch  hier 
die  Regel  (7  (^),  eine  weniger  gute  Modellierung  (2  ^,  1  9)  die  Ausnahme.  Der 
schon  bei  den  Issansu  beobachtete  Sulcus  temporalis  an  der  Medialseite  des 
Kronenfortsatzes  ist  auch  hier  wiederholt  zu  beobachten  (4  (^),  darunter  einige 
Male  (2  (J)  allerdings  schwach.    An  den  Condylen  ist  i.  a.  nichts  besonders  be- 
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merkenswert,  nur  in  einem  Falle  sind  sie  wegen  der  Tiefe  der  Gelenkhöhlen  sehr 
schmal  und  nach  vorn  stark  ausgewölbt. 

Die  abgenommenen  Unterkiefermaße  erstrecken  sich  auf  die  Condylen- 
breite,  J  =  114,7  mm  (104—127),  $  =  105,0  mm,  +  $=  109,8mm  (104—127), 
auf  die  Winkelbreite,  =  95,2  mm  (86 — 104),  $  =  87,0  mm  ,  (^+  ?=91,1  mm 
{86—104),  auf  die  Kinnhöhe  ander  Symphyse,  ^=  32,3  mm  (26  ?— 37),  $  =  26mm, 
(J+?  =  29,2mm  (26 — 37),  auf  die  geringste  Höhe  am  II.  oder  III.  Molar, 
^  =  27,0  mm  (23—31),  $  =  26,0  mm  (25,  27),  +?=  26,5mm  (23— 31),  auf  die 
projektivische  Asthöhe,  (^  =  56,1  mm  (47 — -70),  $  =  54,0  mm,  (J+  $  =  55,0  mm 
(47—70),  geringste  Astbreite,  ^  =  36,6  mm  (34—41),  $=  36,0  mm,  (J+$  = 
36,3  mm  (34—41),  Dicke  der  Symphyse,  ^  =  13,6  mm  (10—16),  $  =  13,5mm 
(13,  14),  (^+  9=  13,6  mm  (10—16)  und  den  Astwinkel,  ^  =  117,5«  (107—128), 
_9  =  114,50,  ^+  $=116,0»  (107—128). 

5.  Norma  frontalis. 

Die  Stirntubera  sind  sehr  schwach  (10  2  $),  nur  höchst  selten  besser  ent- 
wickelt (1  cJ).  Die  Arciis  süperciliares  fehlen  meist  ganz  (5  ^,  2  $)  oder  sind  nur 
schwach  ausgewölbt  (4  (^),  und  nur  ausnahmsweise  sind  sie  besser  geformt 
(2  (^).  Die  Glabella  kann  daher  nicht  oft  als  gut  (1  cJ)  oder  mittelgut  (3  ^)  ge- 
formt, sondern  meist  als  schwach  (7  ^,  2  $)  bezeichnet  werden.  Ein  Stirnnaht- 
rest ist  einmal  zu  beobachten  (1  =  20  mm).  Die  Incisura  supraorbitalis  an 
Stelle  des  seltenen  Foramens  (1  (J)  ist  die  Regel  {10  2  $);  sie  ist  nicht  selten 
beid-  (3  ^)  oder  einseitig  s6hr  seicht  (r.  1  ^)  oder  fehlt  ( 1  (^1.).*  Die  nicht  sehr  breite, 
ziemlich  hohe  Orbita  ist  mäßig  schräg  nach  außen  abwärts  eingestellt  (10  (;^,  2  $), 
der  Unterrand  stets  schräger  als  der  Oberrand  (11  2  $),  der  Außenränd  gerad- 
linig vertikal  (2  (J,  1  $)  oder  einwärts  (1  ^)  gerichtet,  meist  aber  leicht  einwärts 
gebogen  (8  (J.  1  $);  eine  völlig  exzeptionelle  Stellung  nimmt  ein  Schädel  ein 
((J  12,136:28),  da  an  ihm  die  Orbita  ganz  außerordentlich  groß,  die  Achse  außer- 
gewöhnlich schief  und  der  Außenrand  schräg  nach  unten  auswärts  eingestellt 
ist.  Die  Orbitalbreite,  vom  Maxillofrontale  bestimmt,  ist  für  die  Männer  41,1  mm 
(39—43),  für  die  Weiber  39,5  mm  (36,  43),  für  beide  Geschlechter  40,3  mm  (36—43), 
jene  vom  Dakryon  40,3  mm  (38 — 42)  für  die  Männer,  38,5  mm  (36,  42)  für  die 
Weiber  und  39,4  mm  (36 — 42)  für  Männer  und  Weiber,  vom  Lacrimale  37,7  mm 
(36—40),  36,3  mm  (34,  38)  und  37,0  mm  (34—40),  die  Orbitalhöhe  der  Männer 
36,0  mm  (32—39),  der  Weiber  34,0  mm  (31,  36  ?),  der  Männer  und  Weiber  35,0  mm 
(31—39)  und  der  Orbitalindex  der  ^  87,2  (76,2—97,5),  der  $  85,9  (85,7,  86,1), 
■der  cj+  $  85,9  (76,2 — 97,5).  Ein  männlicher  Schädel  ist  zwar  noch  chamä- 
konch,  zwei  weitere  mesokonch,  alle  übrigen  aber  hypsikonch  und  darum  auch 
die  Gesamtgruppe;  die  beiden  weiblichen  Schädel  sind  gleichfalls  hypsikonch. 
Die  Orbitaltiefe  des  männlichen  Schädels  ist  mit  47,2  mm  (45 — 53)  größer  als  jene 
der  beiden  weiblichen  =  45,8  mm  (43,  48);  Durchschnitt  46,5  mm  (43 — 53). 
Die  Interorbitalbreite  vom.  Lacrimale  mißt  bei  den  27,4  mm  (24 — 31),  bei  den 
$  25,5  mm  (23,  28),  bei  ^  und  $  26,5  mm  (23—31),  vom  Dakryon  =  24,9  mm 
<22— 27),  $  =  22,0  mm  (21,  23),  c?-f  $  =  23,5mm  (21—27),  vom  Maxillofron- 
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tale      =  23,5  mm  (21—26),   $  ==  21,3  mm  (21,0,  21,5),  ^+$  =  22,4  mm  (21 
Tais  26).    Die  Fossa  glandulae  lacrimalis  ist  in  allen  Fällen  tief  (11      2  Q),  die 
Fossa  trochlearis  nur  selten  (2  (J),  häufiger  mäßig  tief  (6  ^,  2  9)  oder  seicht  (3  (J) 
und  eine  schwache,  einseitige  Spina  ist  ihr  ausnahmsweise  beigegeben  (2  ^  Je  1.). 
Die  Incisura  ethmoidalis  anterior  ist  häufiger  (6  j^,  2  9)  als  das  Foramen  (5  (^), 
■das  auch  verdoppelt  ist  ( 1  (J) .  Der  Angulus  ethmolacrimalis  ist  öfter  abgeschwächt 
(8      1  $)  als  scharf  geformt  (3  (J,  1  $).    Einen  Sulcus  infraorbitalis,  der  sich 
durch  zwei  Drittel  (2  ^)  oder  etwa  die  Hälfte  der  Basalfläche  der  Orbita  (3 
.2  2)  erstreckt,  kommt  ebenso  oft  vor  wie  jener  Fall,  in  welchem  den  Sulcus  nur 
ein  Einschnitt  in  den  Canalis  infraorbitalis  andeutet  (5  (^) ;  dieser  kann  übrigens 
-durch  mehrere  Lücken  geöffnet  sein  (1  (^).    Die  Persistenz  der  Sutura  infra- 
orbitalis in  der  ganzen  Länge  (6  (J,  2  $)  oder  zum  Teil  (3      ist  die  Regel.  Die 
Foramina  orbitalia  treten  auch  hier  auf  beiden  Seiten  häufiger  in  der  gleichen 
u.  zw.  in  der  Ein-  (1  -J*),  Zwei-  (1  (^),  besonders  Dreizahl  (6  t^,  1  9)  auf  als  in  einer 
verschiedenen  Anzahl  (1.  3,  r.  2  =  2    ;  1.  2,r.  1  =  1  ^5"),  sie  können  aber  auch  fehlen 
(1  9);  beim  Manne  und  im  allgemeinen  scheinen  sie  links  etwas  häufiger  zu  sein, 
beim  Weibe  sind  sie  wieder  gleich  häufig.  Das  Foramen  faciale  kommt  ebenso 
oft  in  gleicher  (je  1  =  3  ^J;  je  2  =  1  (J,  1  9;  je  3  =  1  (J)  wie  in  verschiedener 
JZahl  (keines  =  1  9;  r.  1  1.  keines  =  2^;v.  1  1.  2  =  1  (J;  r.  2  1.  1  =  2  (J;  1.  4  r.  1 
=  1  (J)  vor,  und  begünstigt  scheint  hier  keine  Seite  zu  sein.    In  Hinsicht  auf 
■das Foramen  temporale  herrscht  wieder  die  Gleichzahl,  nämlich  die  Ein-  (2  (J,  1  9), 
vorzüglich  aber  die  Zweizahl  (5       1  9)  vor  (r.  1,  1.  2  =  2  ^J;  r.  2,  1.  1  =  1 
r.  2, 1.  3  =  1  ^) ;  ihr  Vorkommen  scheint  links  bei  den  Männern  und  im  allgemeinen 
ein  etwas  häufigeres  zu  sein.  Auch  hinsichtlich  des  Foramens  in  Höhe  des  Sulcus 
lacrimalis  überwiegt  die  Gleich-  u.  zw.  die  Ein-  (4  (^)  und  Zweizahl  (3  (J)  gegen- 
über einer  verschiedenen  Zahl  (r.2,  1.3  =  1  t^;  r.3,  1.2  =  l         Das  Foramen 
infraorbitale  liegt  3 — 8mm  unter  dem  Orbitalrand  (3  =  1  cJ;  4  =  1  (J,  19; 
5  =  3(^;6  =  2cJ,  1  9;7  =  3(J;8=lcJ);  höchst  selten  ist  es  verdoppelt  (1  9  r.). 
Die  Fossa  canina  ist  meist  seicht  (7  (J,  1  9)>  seltener  tief  (2  ^J,  1  9)  oder  fehlend 
(2  (J);  wo  sie  vorhanden  ist,  mündet  sie  etwa  über  dem  I.  Molar. 

Die  Stellung  und  Form  des  Wangenbeinkörpers  ist  die  gleiche  wie  an  den 
Turu-  und  Issansuschädeln,  doch  fehlt  das  dort  sehr  regelmäßige  Tuberculum 
•ziemlich  oft  (5  2  9)>  und  die  dort  erwähnten  Furchen  über  dem  Unterrand  und 
unter  dem  Proz.  maxillaris  sind  selten  (je  2  ^)  und  nur  sehr  flach.  Der  Unter- 
rand hat  meist  welligen  (6  ^,  2  9)>  vereinzelt  wohl  auch  zackigen  (1  (J),  ausge- 
bogenen (1  (J)  oder  mehr  geradlinigen  Verlauf  (2  (J) ;  er  bildet  eine  scharfe 
(3  cJ,  1  9)  oder  breite  Kante  mit  eckigen  (5  (^)  oder  gerundeten  Rändern  (3  (J,  1  9)- 
Der  Prozessus  maxillaris  reicht  in  den  meisten  Fällen  nur  bis  zum  Foramen 
infraorbitale  (8  (J,  1  9),  an  einer  Minderzahl  bis  über  das  Foramen  (3  (J,  1  9)- 
Die  wiederholt  erwähnte  Gefäßfurche  auf  der  Innenseite  des  Wangenbeines 
besitzen  fast  alle  Schädel  (ganz:  6  2  9,  halb:  2  von  11  ^,  2  9)-  DasOs  zygo- 
maticum  der  Männer  mißt  an  Höhe  21,9  mm  (18 — 26),  an  Breite  24,8mm  (21 — 27), 
Index  88,3  (69,2 — 123,8),  das  des  einen  meßbaren  Weibes  an  Höhe  22,0  mm,  an 
.Breite  25,0  mm,  Index  88,0  (c^+  9  =  22,0,  24,9;  88,2). 

Von  den  Jochbogen  ist  in  der  Frontalansicht  sehr  wenig  (9      1  9)  oder  fast 
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nichts  (2  ^,  1  $)  zu  sehen.    Die  Frankfurter  Horizontale  schneidet  sie  etwa  in 
der  Mitte,  geht  aber  dabei  einmal  durch  den  höchsten  Punkt  des  Ausschnittes 
im  Unterrande.    Der  Oberrand   ist  stets  leicht  nach  oben  ausgebogen  (10 
2  9),  der  Unterrand  vor  dem  Tuberculum  articulare  ausgeschnitten  und  von 
außen  oben  nach  innen  unten  abgeschrägt  (10      2        Die  Jochbogenbreite  der 


Abb.  5. 

Männer  ist  128,1mm  (116 — 142);  diese  außerordenthche  Variationsbreite  wird 
von  einem  auch  in  anderen  Punkten  weit  abweichenden  Individuum  bestimmt, 
dessen  Breite  um  10  Einheiten  vom  nächsten  Maße  abUegt;  der  einzige  meßbare 
$  Schädel  ist  123  mm  breit.    Der  Jochbeinwinkel  der  10  Männer  mißt  107,7 
(102— 1L5),  jener  der  beiden  Weiber  105,0«  (102,108).  Ein  Schädel  (Nr.  12,136:28) 
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besitzt  auf  beiden  Seiten  ein  schönes  Os  malare  bipartitum  (m.  vergl.  Abb.  5), 
das  offensichtlich  infolge  dieser  Bildung  bedeutend  vergrößert  ist. 

Die  Sutura  nasofrontalis  verläuft  häufiger  konvex  nach  oben  ausgebogen 
(6  (J)  als  mehr  geradlinig  (4  ^J,  1  9) ;  an  sie  stößt  die  Sut.  frontomaxillaris,  die 
gewöhnlich  ziemlich  geradlinig  schräg  abwärts  gerichtet  (9  (J,  1  9)'  seltener 
wellig  gezackt  (1  oder  mehr  horizontal  ist  (1  (J)  in  einem  Winkel,  und  nur 
einmal  (1  ^)  bildet  sie  mit  ihr  jederseits  eine  Gerade,  die  sich  am  Nasion  in  einer 
dachgiebelartigen  Figur  treffen.  Vereinzelt  werden  in  der  S.  nasofrontalis  kleine 
Schaltknochen  gefunden  (1  (J).  Obliterationen  der  S.  nasomaxillaris  der  Nasalia 
in  fast  ganzer  Länge  (1  ^)  oder  am  oberen  und  unteren  Ende  (1  o)  und  mehr  noch 
der  S.  internasalis  am  unteren  Ende  (3  (J)  sind  durchaus  nicht  selten.  Die  kleinste 
Breite  beider  Nasenbeine  der  Männer  erreicht  10,3  mm  (7 — 12),  die  Länge  der 
Nasenbeine  am  medialen  Rande  22,5  mm  (18 — 27)  und  der  Winkel  des  Nasen- 
daches 25,0^  (21 — 30) ;  die  kleinste  Breite  der  Nasenbeine  ist  beim  Weibe  12,0  mm. 

Die  Nasenapertur  zeigt  fast  stets  annähernd  Birnform  (10  (J,  2  $).  Die  Ge- 
staltung des  Unterrandes  gliedert  die  Schädel  in  drei  Gruppen.  An  den  Schädeln 
der  ersten  Gruppe  verläuft  der  Unterrand  einfach  und  scharf  (2  ^,  1  $)  oder  ein- 
fach xmd  gerundet  (1  ^)  zur  Basis  der  Spina;  an  jenen  der  zweiten  Gruppe 
gleicht  der  Unterrand  entweder  ganz  jenem  der  Schädel  der  ersten  Gruppe 
(4  (J,  bezw.  2  (J),  es  tritt  aber  noch  eine  schwache  Crista  hinzu,  die  vom  äußersten 
lateralen  Winkel  zur  Medialseite  des  lateralen  Incisivus  zieht,  oder  aber  der 
Seitenrand  steigt  scharf  ausgeprägt  zum  äußeren  Schneidezahn  hinab  und 
seine  Fortsetzung  als  Unterrand  zur  Basis  der  Spina  nimmt  eine  selbständige 
Crista  auf  (1  cJ);  als  dritte  Form  charakterisiert  sich  jene,  die  wie  die  eben  skiz- 
zierte gestaltet  ist,  an  der  aber  noch  eine  an  der  Concha  inferior  entstehende 
und  zur  Crista  mediana  sich  bewegende  Crista  sich  findet  (1  ^)  oder  aber  der 
Seitenrand  geht  zum  lateralen  Schneidezahn  und  die  an  der  Concha  entstehende 
Crista  spaltet  sich  (1  $).  Eine  Fossa  pränasalis  und  noch  dazu  nur  in  schwacher 
Ausbildung  haben  2  Schädel  (1  (J,  1  $).    Die  Spina  nasalis  ist  stets  verdoppelt. 

Die  Höhe  der  Nase  mißt  bei  den  Männern  49,1  mm  (43 — 54),  die  Breite 
27,0  mm  (25 — 29),  der  Index  55,0  (50 — 58).  Die  Gruppe  ist  sehr  geschlossen; 
sie  kann  als  einheitlich  platyrhin  bezeichnet  werden.  Die  bezüglichen  Maße  für 
die  Weiber  sind  41,0  mm,  23,0  mm,  56,1  imd  die  Durchschnittswerte  wären 
45,1mm,  25,0  mm  und  55,5.  Die  Höhe  der  Apertur  mißt  30,0  mm  (26 — 35) 
bei  den  Männern,  und  ihr  Index  ist  86,7  (77,1 — 111,5). 

Die  Obergesichtshöhe  der  Männer  ist  68,4  mm  (58 — 79),  der  Index  53,4 
(47,2—57,9);  die  bedeutende  Variationsbreite  des  Höhenmaßes  ist  einerseits 
wieder  von  dem  mehrfach  erwähnten  Schädel  12,136:28  bedingt,  andererseits 
von  einem  Schädel  mit  ganz  abnorm  geringer  Entwicklung  des  Alveolarteiles, 
alle  übrigen  Schädel  fallen  zwischen  die  Grenzwerte  63  und  73;  nach  den  üblichen 
Bezeichnungen  ist  1  Schädel  eurgen,  die  übrigen  je  zur  Halbscheid  mesen  und 
lepten,  und  die  Gesamtgruppe  noch  mesen.  Der  einzige  meßbare  $  Schädel  ist 
mit  Höhe  62  und  Index  53,5  mesen.  Die  Obergesichtsbreite  der  Burungi 
ist  105,8  mm  (101—110),  ?  103,5  mm  (100,  107).    Die  Ganzgesichtshöhe  der 

Männer  ist  117,2  uam  (100,0—128,5),  $  103,0  mm,  die  Alveolarhöhe  19,3  mm 
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(11 — 25),  $  21,0  mm  mid  der  Index  fronto  zygomaticus  o  "^.^  ("0;4 — 78,8), 
$  97,9  (78,9,  81,0),         0=77^1  (70,4—81,0). 

Ssandaiii. 

1.  Norma  verlicalis  (Taf.  4). 

Die  kleine  Serie  setzt  sich  aus  6  männlichen  und  4  weiblichen  Schädeln  zu- 
sammen. Neben  verschiedenen  gemeinsamen  Zügen  weisen  sie  recht  scharfe 
Unterschiede  auf.  Ein  allen  gemeinsames  Moment  ist  die  geringe  Breite  der 
Frontalregion ;  während  nun  aber  bei  einigen  wenigen  die  Breitenzunahme  in 
der  Pteriongegend  eine  mäßige  und  in  der  Scheitelhöckergegend  auch  noch  eine 
nicht  zu  auffällige  ist,  gewinnen  andere  schon  am  frontalen  Teil  des  Parietales 
und  besonders  unterhalb  der  scharf  hinausgebauten  Tubera  eine  ansehnhche 
Breite.  Ist  bei  den  einen  die  Kontur  des  Seitenwandbeines  eine  strenge,  mehr 
geradhnige,  so  erinnern  andere  an  eine  breit  abgestumpfte  Eiform.  Die  Nähte 
der  männlichen  Schädel  sind  etwas  bewegter  als  jene  der  Weiber :  im  allgemeinen 
lassen  sie  sich  mit  Stufe  4  des  Schemas  vergleichen,  sind  also  recht  mäßig  belebt 
(4  =  4,  2  J  =  5;  4  2  =  4).  Die  Sagittalnaht  ist  stets  etwa  von  der  Mitte  an 
gerechnet  bis  zu  den  Emissarien  hin  in  eine  flache  (4;^,  3  $)  oder  auch  vertiefte 
(2  (J,  1  $)  Mulde  gebettet,  die  einige  Male  (2  (J)  auf  einer  dachartigen  Hervor- 
hebung der  medialen  Teile  der  Parietalia  verläuft ;  bei  den  Weibern  ist  die  Mulde 
seichter.  Die  Schläfenlinien  sind  bei  den  Männern  immer  beide  gut  ausgebildet, 
wenn  auch  vereinzelt  (1  cj)  die  untere  markanter  erscheint  als  die  obere;  an  den 
weiblichen  Schädeln  ist  'diese  Gleichartigkeit  nicht  zu  finden,  es  über\\iegt  eher 
die  Ausbildung  der  oberen.  Besonders  hingewiesen  sei  auf  den  Umstand,  daß 
die  Foramina  parietaha  bei  keinem  der  Geschlechter  ganz  fehlen,  vielmehr  ge- 
wöhnhch  auf  beiden  Seiten  zu  beobachten  sind  (3  q  ,  3  $)  und  nicht  so  oft  nur  ein- 
seitig (2  r.,  1  cT  1.,  1  2 1.),  in  welchem  Falle  sie  sich  durch  besondere  Größe  aus- 
zeichnen. 

Der  oben  skizzierten  Schädelform  liegen  bei  den  Männern  178,8  mm  (171  ? 
bis  183)  und  130,0  mm  (123  ?— 135),  bei  den  Weibern  171,4  mm  (165—177,5) 
imd  125,9  mm  (119,5 — 131),  bei  der  Gesamtgruppe  175,1mm  (165 — 183)  und 
127,3  mm  (119,5 — 135)  als  größtes  Längen-  und  Breitenmaß  zugrunde,  was  einem 
Index  von  72,7  (70,5 — 77.1)  für  die  Männer,  73,5  (70,3 — 75,8)  für  die  Weiber 
und  72,5  (70,3 — 77,1)  der  Gesamtgruppe  entspricht;  5  der  Männer  sind 
dolichokephal  und  nur  1  mesokephal,  während  2  der  Weiber  der  unteren 
Stufe  angehören  und  die  beiden  anderen  schon  die  Grenze  der  Mesokephalie 
überschreiten.  Auch  an  diesen  weiblichen  Schädeln  ist  also  eine  Neigung  zur 
Vergrößerung  des  Breitenmaßes  festzustellen. 

Die  Glabella-Inionlänge  erreicht  bei  den  Männern  169,5  mm  (157 — 176), 
bei  den  Weibern  160,8  mm  (155 — 166),  bei  beiden  Geschlechtern  165,1mm 
(155 — 176);  während  nun  die  Differenz  zwischen  ihr  und  der  Nasion-Inionlänge 
der  Männergruppe  mit  165,8  mm  (158 — 173)  nicht  ungewöhnlich  erscheint,  ist  sie 
bei  der  Weibergruppe  mit  158,3  mm  (153 — 163)  auffallend  gering,  IMittelwert 
=  162,0  mm  (153—173). 
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Auf  die  Schmalheit  der  Stirne  und  Auftreibung  der  Pteriongegend  wurde 
schon  hingcAviesen ;  die  kleinste  Stimbreite  beziffert  nur  95,8  mm  (88? — 102) 
bei  den  Männern,  92,3  mm  (87 — 96  ?)  bei  den  Weibern  und  94,0  mm  (87 — 102)  ab 
Gesamtdurchschnittswert;  die  Coronalnahtbreite  erreicht  113,0  mm  (109 — 115) 
bei  den  cJ  Kranien,  106,3  mm  (99—111  ?)  bei  den  $  und  109,6  mm  (99—115)  bei 
der  Gesamtgruppe.  Der  Frontoparietalindex  beläuft  sich  auf  72,8  (66,4  bis 
78,5)  bei  den  Männern,  74,9- (71,1— 76,2)  bei  den  Weibern  und  73,9  (66,4 — 78,5) 
bei  beiden  Geschlechtern. 

Die  Horizontalumfangszahl  ist  bei  diesen  Breiten-  und  Längenverhält- 
nissen des  Schädels  bescheiden,  bemißt  sie  sich  doch  auf  500,0  mm  (460  ? — 513) 
bei  den  Männern,  482,8  mm  (471 — 496)  bei  den  Weibern  und  491,4  mm  (460  ?  bis 
513)  bei  der  ganzen  Serie.  Hingegen  ist  die  Kapazität  eine  nicht  ungünstige: 
sie  beträgt  1320  cm^  bei  den  Männern  (1210—1410),  1130  cm^  (1060—1200) 
bei  den  Weibern  und  1225  cm^  (1060 — 1410)  bei  der  ganzen  Gruppe.  Von  den 
5  kubierbaren  Schädeln  sind  2  ohgenkephal,  3  euenkephal  und  die  Gruppe 
euenkephal,  von  den  4  $  je  2  oligenkephal  und  euenkephal  und  die  Serie  noch 
oligenkephal. 

2.  Norma  occipitalis. 

Ein  einheitliches  Bild  ist  bei  dieser  Gruppe  nur  schwer  zu  gewinnen.  Es 
läßt  sich  wohl  im  allgemeinen  sagen,  daß  etwa  die  Hälfte  der  Schädel  (3  (J,  2  $) 
die  Hausform  besitzt,  in  Einzelheiten  aber  variiert  die  Mehrzahl  der  Schädel 
diese  Grundform;  während  hier  die  Seitenlinien  sehr  geradlinig  und  senkrecht 
verlaufen  (2  $),  sind  sie  dort  sehr  schön  ausgewölbt  (1  ,^),  oder  schräg  nach  oben 
auswärts  geführt  (1  (^),  oder  die  Gesamtkontur  ist  so  geradlinig  und  hart  wie 
an  einer  geometrischen  Figur  (1  (J).  Die  andere  Hälfte  der  Schädel  (3  (J,  2  $) 
besitzt  ein  gerundetes  Parietale ;  während  nun  aber  bei  den  einen  das  Seitenwand- 
bein  schön  ausgewölbt  ist  (1  ^J,  2  $),  ist  sein  Verlauf  bei  den  anderen  (2  ^)  ganz 
geradlinig. 

Die  Modellierung  der  Unterschuppe  ist  sehr  bescheiden;  nur  4  Schädel 
weisen  einiges  Relief  auf.  Von  den  Nackenlinien  ist  die  untere  noch  am  besten 
auch  in  den  lateralen,  sagittal  gestellten  Schenkeln  (3  1  $)  ausgebildet  (5  ^J, 
1  9),  weniger  häufig  die  obere  {3  2  und  so  gut  wie  gar  nicht  die  oberste. 
Die  Crista  externa  markiert  sich  zwischen  den  beiden  unteren  NackenUnien  bei 
der  Hälfte  der  Schädel  (3  (J,  2  $),  zwischen  Linea  inferior  und  Foramen  magnum 
bei  zwei  Dritteln  {5  ^,  1  $),  und  an  zwei  Dritteln  von  diesen  durchläxxft  sie  eine 
Fossa  (3  (J,  1  ?).  Unter  der  schon  angedeuteten  Reserve  sei  gesagt,  daß  das 
Insertionsfeld  des  Trapezius  etwa  an  der  Hälfte  der  Schädel  (4  (J,  1  $)  noch  gut 
kennthch  ist,  das  des  Rectus  minor  etwa  ebenso  häufig  (3  1  ?),  häufiger  jenes 
des  Obhquus  superior  (3,  ev.  5  1  $)  und  besonders  jenes  des  Semispinalis 
(5  bezw.  6  t^,  2  bezw.  4  $).  Ein  Tuberculum  retromastoideum  ist  einmal  (1  (J) 
sehr  schwach  angedeutet. 

Naht-  und  Fontanellstörungen  weisen  zwei  Drittel  der  Schädel  auf.  Ein- 
fache Wormsche  Knochen  auf  einem  Lambdaast  (1.  1  (^)  oder  auf  beiden  Asten 
(2  i^),  ein  völlig  trennender  Schläfenschaltknochen  (r.  1  c?),  ein  fast  vöUig  tren- 
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nender  Prozessus  frontalis  der  Temporalsquama  (r.  1  $)  oder  auch  gleichzeitig 
Larabdaknochen,  beidseitig  Schaltknochen  der  Sutura  occipitomastoidea  und 
ein  rechtsseitiger,  vöUig  trennender  Stirnfortsatz  der  Schläfenschuppe  (1  (J) 
kommen  vor. 

Der  Prozessus  mastoideus  ist  von  recht  bescheidener  Größe;  er  ist  noch 
kleiner  als  bei  den  übrigen  Gruppen.  Nur  an  einem  Schädel  ist  er  mäßig  groß 
(1  (^),  an  allen  übrigen  (4  ^,  4  $)  aber  klein.  Der  Prozessus  ist  hier  mit  wenigen 
Ausnahmefällen,  bei  welchen  er  abwärts  ( 1  $)  oder  auf  beiden  Seiten  verschieden 
eingestellt  ist  (1  1.  abwärts,  r.  vorwärts),  die  Einstellung  nach  vorwärts  (4  (J, 
3  Die  Incisura  mastoidea  ist  sehr  regelmäßig  tief  (4  ^,  3  ausnahmsweise 
nur  mäßig  (1  9)  oder  schwach  (1  cj).  Der  Sulcus  der  Arteria  occipitahs  ist  fast 
ebenso  oft  gut  (2  ^,  3  $)  wie  wenig  gut  (3  1  ausgebildet.  Die  Einzahl  im 
Vorkommen  des  Foramen  mastoideum  jederseits  in  normaler  Lage  (1  (J)  oder 
als  Incisur  (1  ist  die  Ausnahme;  häufiger  ist  die  Verdoppelung  auf  einer 
Seite  in  normaler  (1  $  r.,  1  1.)  oder  abweichender  Lage  (1  ?  1  Foram.  als  Incisur, 
1  auf  dem  Occipitale),  oder  die  Verdoppelung  auf  beiden  Seiten,  sodaß  das  zweite 
beiderseits  eine  Incisur  bildet  (2  $)  oder  auf  das  Occipitale  verlagert  (1  c^')  oder 
die  Lage  auf  beiden  Seiten  nicht  gleichartig  ist  (1  r.  auf  d.  Occip.,  1.  Incisur). 
Reste  der  Sutura  squamoso-mastoidea  sind  an  2  Schädeln  {l  1  $)  beiderseits 
zu  beobachten. 

Die  Asterionbreite  der  Ssandauimänner  beläuft  sich  auf  107,8  mm  (104  bis 
113),  jene  der  Weiber  auf  100,3  mm  (95 — 104),  jene  beider  Geschlechter  auf 
104,0  mm  (95 — 113).  Die  Mastoidealbreite  an  der  Spitze  des  Prozessus  ergab 
an  den  J  Schädeln  101,0  mm  (9^112?),  an  den  $  90,8  mm  (84—97),  an  der 
Gesamtserie  95,9  mm  (84 — 112?),  die  Breite  an  der  Basis  des  Prozessus  für 
die  Männer  122,2  mm  (119—125),  für  die  Weiber  112,3  mm  (107—117)  und 
für  die  ganze  Gruppe  117,2  mm  (107 — 125). 

3.  Norma  basilaris. 

Das  Foramen  magnum  der  Ssandauischädel  ist  auch,  konform  der  Schädel-  • 
form,  ein  Oval.  Es  mißt  bei  den  Männern  an  Länge  37,0  mm,  bei  den  Weibern 
33,0  mm,  im  Durchschnitt  35  mm,  an  Breite  bei  den  Männern  30,0  mm,  bei  den 
Weibern  26,0  mm,  durchschnitthch  28,0  mm;  es  ist  also  absolut  beim  weibhchen 
Geschlechte  um  ebensoviel  schmäler  als  kürzer,  relativ  also  länghcher:  Index 
=  81,1  mm,  $  —  78,8  mm,  $  =  S0,0  mm.    Die  Condylen  stehen  stets  zu 

beiden  Seiten  des  Vorderendes  des  Foramens,  erwecken  ebenso  häufig,  wenn  sie 
absolut  natürhch  auch  immer  länger  als  breit  sind,  den  Eindruck  der  Breite  wie 
den  der  Länge ;  einige  Male  sind  sie  auf  beiden  Seiten  ungleichförmig ;  in  der  Regel 
sind  sie  mäßig  gewölbt.  Das  Tuberculum  pharyngeum  ist  gewöhnlich  klein 
(4  3  $)  und  nur  seltener  von  mäßiger  Entwicklung  (2  (J,  1  $).  In  einem  Falle 
(12,136:7)  Hegt  vor  dem  schwachen  Tuberculum,  der  markanten  Crista  muscu- 
laris  und  den  fehlenden  Foveae  praecondyhcae  eine  tiefe  Grube.  Das  Foramen 
condjdoideum  verdient  bei  dieser  Gruppe  besondere  Beachtung,  da  es  nur  in 
einer  Minderzahl  der  Fälle  beidseitig  vorhanden  ist  (1       3  $);  ebenso  häufig 


A.  Beschreibung  der  Schädel  —  Ssandaui. 


55 


scheint  es  ganz  zu  fehlen  und  zwar  bei  den  Männern  häufiger  als  bei  den  Weibern 
(3  1  9)  und  einige  Male  (2  ^)  ist  es  bloß  rechterseits  durchgebrochen;  im  Falle 
des  Fehlens  des  Foramen  ist  die  Fossa  meist  noch  ausgemuldet,  wiewohl  auch  diese 
nicht  angetroffen  werden  kann.  Ein  $  Schädel  trägt  Ossifikationslücken  (r.  1, 
1.  2)  an  der  Vorderwand  des  äußeren  Gehörganges,  ein  weiterer  $  jederseits  eine 
große  Perforation  und  2  andere  eine  einseitige  ((^  1.  4,  $  r.  1). 

Die  Fossa  jugularis  ist  bei  beiden  Geschlechtern  i.  a.  gerade  so  oft  groß  (4  (J, 
2  $)  wie  mäßig  groß  (3  2  9);  nicht  selten  differiert  die  Größe  auf  beiden 
Seiten  (3  X  1.  kleiner,  2  x  r.);  an  einem  $  Schädel  ist  die  Fossa  jugularis  durch 
eine  Knochenbrücke  geteilt.  Das  Foramen  der  Carotis  externa  ist  bei  den 
Männern  öfter  mäßig  groß  (4  (^)  als  groß  (2  bei  den  Weibern  immer  (4  2); 
bei  beiden  Geschlechtern  ist  es  auf  der  linken  Seite  ebenso  oft  größer  wie  kleiner. 
Das  Foramen  lacerum  verdient  seltener  {2  (^)  die  Bezeichnung  groß;  sonst  ist 
es  in  der  gleichen  Zahl  der  Fälle  mittelgroß  wie  klein.  Das  Foramen  des  dritten 
Trigeminusastes  ist  bei  den  Männern  häufiger  (4  bei  den  Frauen  ebenso  oft 
(2  9)  mittelgroß  wie  groß  (2  (J,  2  9) ;  in  einem  Falle  trennt  es  nur  eine  dünne 
Knochenlamelle  von  der  Fissura  sphenopetrosa.  Das  Foramen  spinosum  ist, 
zwei  9  Schädel  ausgenommen,  an  denen  es  nur  mittelgroß  ist,  immer  sehr  wohl 
entwickelt;  an  nicht  weniger  als  der  Hälfte  aller  Schädel  ist  es  so  gelagert,  daß  es, 
beidseitig  (3  cj)  oder  einseitig  (1  c^r.  und  1  9i'-)  "^^i"  ^-ii-  der  Basis  umschlossen,  als 
offene  Rinne  verläuft,  deren  untere  Mündung  dann  nicht  selten  noch  eine  Knochen- 
spange umfaßt  (1  r.,  1  1.,  1  9  r.)-  Die  Spina  angularis  ist  in  der  Regel  breit 
(4  (J,  1  9),  verdoppelt  (1  (^)  oder  in  mehrere  Spitzen  ausgezogen  (1  (J,  1  9);  selten 
spitz  und  schmal  ( 1  9)  oder  nicht  vorhanden  ( 1  (J).  Das  Foramen  stylomastoideum 
ist  regulär  mittelweit  (5  ^J,  3  9))  a,b  und  zu  weit  (1  ^,  1  9)-  Die  Lamina  externa 
des  Pterygoids  ist  bald  breit  (2  ^,  1 9),  bald  mäßig  breit  (2  (J,  2  9))  bald  annähernd 
der  Interna  gleich  (2  ^,  1  9)- 

Die  Foramina  alveolaria  sind  in  gleicher  und  ungleicher  Zahl,  dann  auf  beiden 
Seiten  und  bei  beiden  Geschlechtern  etwa  gleich  häufig  (je  2  =  1  (J;  je  3  =  1  (J; 
je  4  =  1  9;  1.  2  r.  1  =  1  (J;  r.  2  1.  1  ^  1  9;.r.  3  1.  2  =  1  9;  r.  4  1.  2  =  1  viele 
kleine  =  1  ^,  l  9). 

Bezüghch  der  Gaumenmaße  kommt  bei  dieser  Gruppe  die  Geschlechts- 
differenz im  Index  recht  wohl  zum  Ausdruck.  Der  weibliche  Gaumen  ist  nicht 
bloß  ebenso  lang  (46 — 48)  wie  der  männliche  =  47,0  mm  (45 — 49),  er  ist  auch 
noch  merklich  breiter  mit  38,5  mm  (37 — 40)  gegenüber  36,0  mm  (35 — 37)  der 
Männer,  Index  darum  =  76,6  mm  (71,4 — 82,2),  9  =  81,9  mm  (78,7 — 85,1), 
und  der  Mittelwert  des  Längenmaßes  ist  für  beide  Geschlechter  47,0  mm  (45 — 49), 
des  Breitenmaßes  =  37,3  mm  (35 — 40),  Index  =  79,3  mm  (71,4 — 85,1).  Die 
Ssandauimänner  sind  entschieden  schmalgaumig,  die  Weiber  schon  mittelbreit- 
gaumig,  und  die  Gesamtgruppe  steht  an  der  oberen  Grenze  der  Leptostaphyhnie. 
An  Gaumenhöhe  kommen  die  Weiber  mit  12,3  mm  (11 — 14)  den  Männern  = 
14,0  mm  (11—18?)  nicht  gleich,  Mittelwert  =  13,1mm  (11—18?).  Die  Ober- 
kiefermaße stimmen  im  Gegensatze  zu  den  Gaumenmaßen,  wohl  in  Parallele 
zur  geringeren  Stärke  der  Bazahnung  der  Weiber,  ziemüch  überein,  da  die 
Länge  bei  den  Männern  54,2  mm  (53 — 55),  bei  den  Weibern  54,0  mm  (51 — 56), 
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die  Breite  bei  den  Männern  62,6  DOLDi.  (61 — 64),  bei  den  Weibern  62,5  mm  (61  bis 
64)  ergab,  Index  =  J  115,5  mm  (110,9—120,8),  $115,7  mm  (112,5—119,6)- 
die  Maxilloalveolarlänge  der  Gesamtserie  ist  54,1  mm  (51 — 56),  die  Breite  62,6  mm 
(61 — 64),  der  Index  115,6  mm  (110,9 — 120,8).  Jedes  der  Geschlechter  und  die 
Ssandaiii  überhaupt  stehen  hart  über  der  unteren  Grenze  der  Brachyuranie. 

Das  Foramen  incisivum  wird  häufiger  klein  (2  ^,  2  $)  als  groß  (2  (J,  1  $) 
oder  mittelgroß  (1  1  ?)  angetroffen.  Das  Foramen  pterygopalatinum  ist 
fast  stets  gerundet  (5  (^,2  dann  1$  r.  rund  u.  1.  längHch,  1$  umgekehrt).  Die 
Foramina  pal.  posteriora  kommen  bei  dieser  Gruppe  häufiger  beiderseits  in  der 
Einzahl  vor  (3  cJ,  2  $),  seltener  in  der  Mehrzahl  aber  auf  beiden  Seiten  verschieden 
(1  9  1-  4  u.  r.  2,  1  1.  3  u.  r.  2,  1  $  r.  3  u.  1.  2)  und  nur  einmal  beiderseits  in  der 
Zweizahl  (1  (J).  Hinsichtlich  der  Spina  nasalis  post.  dominieren  an  den  unbe- 
schädigten Schädeln  auch  hier  die  bescheidenen  Maße  (3  mm  =  2  und  3 
2  mm  =  1  $)  und  bei  wenigen  Schädeln  ist  sie  prominenter  (5  und  6  mm  je 
1  (5*) ;  an  2  weiblichen  Schädeln  ist  eine  Spina  bipartita  angedeutet. 

Die  Crista  marginalis  weisen  die  Männer  häufiger  auf  als  die  Weiber  (unter 
5  —  3,  unter  4  $  =  1).  Die  Sulci  palatini  bezeichnen  gewöhnlich  dünnere  (2  (J,  1  9) 
oder  breitere  (1  c^)  Lamellen,  wiederholt  sind  si^  als  seichte  Furchen  (1  3*,  2  $  dabei 

1  X  r.  dünne  Knochenspange)  zu  beobachten,  können  aber  auch  so  gut  wie 
völlig  fehlen  (1  cJ,  1  ?). 

Die  fast  stets  geradhnig  verlaufende  Gaumen  quernaht  ist  bis  auf  einen 
Schädel  (cj)  mit  teilweiser  Obliteration  niemals  verschwunden,  die  Längsnaht 
recht  häufig  in  ihrem  Verlauf  auf  der  Pars  horizontalis  als  schwache  Crista  (2  (J, 

2  $)  hervorgetrieben,  Reste  der  S.  incisiva  wiederholt  (1  (5',  2  $)  zu  sehen. 

Die  Schädelbasislänge  ist  für  die  Männer  98,2  mm  (91 — 107),  für  die  Weiber 
93,8  mm  (91,5 — 97),  für  beide  Geschlechter  96,0  mm  (91 — 107),  die  Gesichts- 
tiefe für  die  Männer  97,2  mm  (92—105),  für  die  Weiber  95,8  mm  (92—98),  für  die 
ganze  Serie  96,5  mm  (92 — 105)  und  die  Kinn-Basionlänge  107,6  mm  (99 — 115) 
für  die  Männer,  105,8  mm  (98—112)  für  die  Weiber  und  106,8  mm  (98—115) 
für  die  Gesamtserie. 

4.  Norma  lateralis. 

Mäßige  Höhe  und  gute  Auswölbung  in  den  drei  Deckknochen,  auch  dem 
mittleren,  und  gute  Ausprägung  der  Sexualdifferenzen  charakterisieren  die 
Schädel  dieser  Gruppe.  Der  Mittelwert  der  Basion-Bregmahöhe  der  Männer  ist 
128,2  mm  (123 — 132),  der  Weiber  124,0  mm  (123 — 125)  und  der  Gesamtgruppe 
126,1  mm  (123 — 132).  Die  gute  Auswölbung  auch  des  Parietales  zeigt  sich  schon 
in  etwas  in  den  Mittelwerten  für  die  projektivische  Ohr-Bregmahöhe  und  gerade 
Ohrhöhe,  da  trotz  des  geringen  Abstandes  der  Meßpunkte  voneinander,  doch 
eine  kleine  Differenz  sich  ergibt;  das  erstere  Maß  ist  für  die  Männer  110,7  mm 
(109—113),  für  die  Weiber  108,3  mm  (106—112),  für  (J+  $  ia9,5  mm  (106—113), 
das  zweite  111,5  mm  (109—115)  für  die  Männer,  108,8  mm  (107—112)  für  die 
Weiber  und  110,1  mm  (106 — 113)  für  beide  Geschlechter.  Der  Transversal- 
ximfang  über  das  Bregma  ist  mit  298,2  mm  (284? — 304)  für  die  (J,  291,8  mm 
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(287—306)  für  die  Weiber  und  295,0  mm  (284  ?— 306)  für  bescheiden. 
Nach  dem  Längen-Höhenindex  sind  beide  Geschlechter  und  also  au^ch  die  Ge- 
samtgruppe der  Ssandaui  entschieden  orthokephal,  =  71,7  mm  (68,9 — 73,3), 
$=72,4  mm  (69,3—74,6),  (J+$  =  72,0mm  (68,9—74,6),  wobei  nur  je  ein 
Individuum  chamäkephal  ist;  der  Breiten-Höhenindex  stellt  sie  schon  zur 
Hypsikephalie,  =  98,6  mm  (92,6—102,3),  $  =  98,5  mm  (95,4—104,6),  (J  +  $  = 
98,6  mm  (92,6 — 104,6),  wiewohl  je  die  Hälfte  der  Individuenzahl  beider  Geschlech- 
ter noch  orthokephal  ist. 

Mit  dem  Zyklometer  festgelegt,  ist  auch  bei  den  Ssandaui  die  stärkste 
Auswölbung  in  der  zweiten  Teilstrecke,  die  dann  über  die  dritte  und  vierte  all- 
mählich zurückgeht;  im  Parietale  kulminiert  die  Auswölbung  in  der  dritten 
Teilstrecke,  ist  aber  auch  auf  der  letzten  noch  sehr  bemerkenswert  hoch;  ganz 
vorzüghch  ist  auch  die  Krümmung  des  Occipitales.  Beim  weiblichen  Geschlechte 
sind  die  besprochenen  Verhältnisse  viel  charakteristischer,  und  außerdem  über- 
trifft der  weibliche  Schädel  am  Frontale  in  der  mittleren  Krümmung  und  im 
2.  bis  5.  Sechstel  den  männlichen  ganz  bedeutend,  während  die  beiden  End- 
strecken flacher  sind ;  am  Parietale  ist  die  mittlere  Krümmung  beider  Geschlechter 
wohl  die  gleiche,  allein  die  Mitte  des  weiblichen  Parietales  ist  viel  energischer 
gekrümmt  und  die  Endstrecke  verflacht ;  die  Auswölbung  dann  der  Oberschuppe 
ist  im  ganzen  und  in  den  Teilen  beim  Weibe  vollendeter  als  beim  Manne. 

Der  Krümmüngsindex,  aus  Bogen  und  Sehne  bestimmt,  ist  für  das  Frontale 
der  Männer  86,6  mm  (84,9—89,2),  für  das  der  Weiber  86,2  mm  (84,9—87,8) 
und  für  das  beider  Geschlechter  86,4  mm  (84,9 — 89,2),  für  das  Parietale  der  Männer 
93,1  mm  (89,4—100,0),  für  das  der  Weiber  89,1  mm  (87,3—90,9),  für  das  beider 
Geschlechter  91,0  mm  (87,3 — 100,0)  und  für  das  Occipitale  der  Männer  85,2  mm 
(83,8—86,4),  für  das  der  Weiber  84,9  mm  (84,0—85,6)  und  für  das  beider  Ge- 
schlechter 85,0  mm  (83,8 — 86,4).  Dabei  verhält  sich  am  Frontale  Bogen  zur 
Sehne  (J  wie  128,2  mm  (122— 134) :  111,0  mm  (108—115),  $  wie  127,0  mm  (121 
bis  132):  109,5  mm  (106—115)  und  wie  127,6mm  (121—134):  110,3mm 

(406—115),  am  Parietale  ^  wie  116,2  mm  (108— 123)  :  108,2  mm  (101—116), 
$  wie  123,5  mm  (118—133):  110,0  mm  (103—118)  und  +  $  wie  119,8  mm 
(108—133) :  109,1  mm  (101—118),  am  Occipitale  (J  wie  109,2  mm  (97—117)  :  93,0 
(83—100),  2  wie  100,8  mm  (94—106)  :  85,5  mm  (79—90)  und  (J-h  $  wie  105,0  mui 
(94 — 117)  :  89,3  mm  (79 — 100),  und  der  Mediansagittalumfang  der  ^  ist  353,7  mm 
(347—364),  der  $  351,3  mm  (341—359)  und  der  ganzen  Gruppe  352,5  mm 
(341 — 364),  wovon  auf  Ober-  und  Unterschuppenbogen  treffen  bei  den  63,7  mm 
(57 — 68)  bezw.  45,7  mm  (40 — 50),  bei  den  $  57,5  mm  (54 — 63)  bezw.  43,3  mm 
(40—49)  und  bei  c^+?  60,6  mm  (54—68)  bezw.  44,5  mm  (40—50).  Es  über- 
wiegt also  bei  beiden  Geschlechtern  und  bei  den  Männern  geradezu  auffallend 
stark  das  Frontale  das  Parietale  an  Länge,  und  noch  beachtenswerter  ist,  daß 
dieser  Befund  bei  allen  Individuen  zutrifft  und  auch  2  $  und  bei  den  beiden 
anderen  Weibern  beträgt  die  Minderlänge  des  Frontales  nur  je  einen  Millimeter. 
In  noch  höherem  Maße  übertrifft  die  Oberschuppe,  die  in  aUen  Einzelfällen 
länger  ist,  bei  beiden  Geschlechtern  die  Unterschuppe  an  Länge.  Am  Gesamt- 
umfange partizipiert  das  Frontale  bei  den     mit  36,2  %,  bei  den  2  mit  36,1%. 
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lind  bei  +  ?  mit  36,2  %,  das  Parietale  der  ^  mit  32,9  %,  das  der  $  mit  35,2  % 
und  das  beider  Geschlechter  mit  34,0%  und  das  Occipitale  der  ^  mit  30,9%,  das 
der  ?  mit  28,7%  und  das  von  (J+  $  mit  29,8%. 

Der  Wert  für  die  Bregmalage  bei  den  Ssandaui  ist  sehr  niedrig;  bei  den 
Männern  ist  er  völlig  jenem  primitivster  Zustände  beizuzählen,  und  bei  den 
Weibern  steht  er  ihm  nahe;  er  ist  für  die  =  35,1  mm  (31,1 — 37,8),  bei  den 
$  =  33,9  mm  (31,4—37,6)  und  bei  beiden  Geschlfechtern  =  34,5  mm  (31,1—37,8). 
Das  gleiche  ist  bezüglich  der  Bregmalage  zu  sagen;  sie  ist  bei  den  =  55,4" 
(51—60),  bei  den  $  =  57, 8«  (5^60),  bei  (J+  $  =  56,6»  (51—60)."  Der  Lambda- 
winkel  ist  83,30  (76—89)  für  die  88,1"  (85,5—90)  für  die  $  und  85,7 o  (76—90) 
für  (J-j-  Der  Schädelbasiswinkel  ist  wenigstens  bei  den  mit  29,7"  (27,5 — 32) 
um  ein  geringes  höher  als  gewöhnlich,  bei  den  ^  erreicht  er  28,5"  (24 — 32),  bei 
der  Gesamtgruppe  29,1"  (24 — 32).  Der  Winkel,  den  Schädelbasis  und  Foramen 
magmim  am  Basion  einschheßen,  ist  an  sich  nicht  ungewöhnlich,  bei  den  Weibern 
aber  höher  als  bei  den  Männern,  (J=  157,8"  (147—164,5),  160,1 "  (156— 166,5), 
^+$=158,9"  (147—166,5). 

Nach  dem  Obergesichtswinkel  stehen  die  Ssandaui  an  der  unteren  Stufe 
der  Orthognathie,  und  zwar  sind  die  Männer  orthognather  als  die  Weiber;  das 
gleiche  gilt  hinsichtlich  des  nasalen  Profilwinkels,  hingegen  ist  die  alveolare 
Prognathie  der  Männer  größer  als  jene  der  Weiber.  Vermerkt  sei  noch,  daß  von 
den  Männern  nur  1  Individuum  prognath  ist,  von  den  Weibern  jedoch  die  Hälfte. 
Im  einzelnen  sind  die  Werte  für  den  Obergesichtswinkel  der  83,4"  (80 — 86), 
der  $=82,3"  (79—86),  der  S+  $  =  82,8"  (79—86),  für  den  nasalen  Profilwinkel 
der  cJ  86,2"  (82—89),  der  ^=84,5"  (80—89),  der  (J+  ?=---  85,3"  (80—89),  für  den 
alveolaren  Profilwinkel  der  (^  =  73,6"  (71—78),  der  $  =  75,3"  (70—78),  der 
cJ+  $  =  74,4"  (70—78)  und  für  den  Ganzgesichtswinkel  der  88,7"  (85  93), 
der  $=89,0"  (88—90)  und  der  S+  $=88,8"  (85  ?— 93). 

Zahndeformation  kennen  die  Ssandaui  so  gut  wie  gar  nicht;  nur  ein 
weiblicher  Schädel  trägt  sie  in  Massaiart.  Vorzeitiger  Zahnverlust  ist  nicht 
allzu  hävifig  (1  ^  unten  1.  II.  P.  u.  I.  M.,  1  S  unten  r.  II.  P.,  1.  I.  u.  III.  M.,  1  $ 
unten  1.  med.  L);  Zahnkaries  ist  bei  dieser  Gruppe  mehrmals  zu  beobachten 
(1  ^  unten  II.  P.  u.  II.  M.,  1  $  unten  1.  u.  r.  III.  M.).  In  einem  Falle  liegt  eine 
Anomalie  vor,  insofern  die  beiden  lateralen  Incisiven  disloziert  sind  und  der 
rechte  zur  Hälfte,  der  linke  gänzlich  hinter  die  Zahnreihe  getreten  ist.  Der 
größte  Zahn  ist  meist  der  I.  Molar  (3  ^,  3  $),  seltener  der  II.  (2  oder  beide 
Molaren  sind  an  Größe  gleich  {IS)-  Di©  Einstellung  der  hinteren  Wurzel  des 
I.  Molars  in  den  Jugalwulst  ist  wohl  der  häufigere  Fall  (3  1  $),  doch  beinahe 
ebenso  häufig  sind  fast  beide  Wurzeln  auf  ihn  eingestellt  (1(^,  2  $)  und  anderer- 
seits sind  auch  so  extreme,  primitive  Fälle  zu  beobachten,  in  denen  auch  fast 
nicht  mehr  von  einer  Einstellung  der  hinteren  Wurzel  gesprochen  werden  kann 
{IS,  1  $).  Der  Oberkiefer  überragt  im  Molarenteil  den  Unterkiefer  nur  wenig 
(3  (J,  1  $)  oder  fast  gar  nicht  (2  (^,2  $).  Auffällig  ist  das  relativ  häuf  ige  Vorkommen 
des  Zangenbisses  (1  3  (2  ?)  $)  dem  Scherenbiß  (4  ^J,  1  (2  ?)  $)  gegenüber.  Die 
Abnutzung  der  Zähne  ist  eine  mäßige  und  ein'  Abkauen  bis  auf  den  Hals,  wie  es 
bei  den  Issansu  wiederholt  vorkommt,  nur  eine  seltene  Ausnahme  (1  $). 
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Die  Protuberantia  mentalis  ist  im  allgemeinen  mäßig  entwickelt,  hingegen 
sind  die  Tubercula  meist  recht  gut  ausgebildet  (4  1  $).  Das  Foramen  mentale 
hat  seine  Lage  gewöhnlich  doch  auf  beiden  Seiten  unter  dem  II.  Prämolar  (3  i^, 

1  $)  ^oder  zAvischen  II.  Prämolar  und  I.Molar  (2  $),  oder  es  liegt  auf  beiden 
Seiten  verschieden  (1(^  r.  II.  P.,  1.  II.  P. — I.  M.),  ausnahmsweise  wird  es  auch  in 
der  seltenen  Lage  zwischen  II.  und  I.  Prämolar  gefunden  (1  $).  Hinter  dem 
Foramen  steigt  wiederholt  recht  markant  ausgeprägt  (2  (J,  3  $)  die  Linea 
obliqua  nach  oben.  Die  Einwärtsstellung  des  Kieferwinkels,  auch  bei  bester 
Ausprägung  des  Masseterfeldes  (3  (J),  überwiegt  (2  ^,  3  $  gegen  2  1 

Die  Spina  mentalis  ist  häufiger  verdoppelt  (3  3  ^)  als  bloß  ein  schwaches 
Tuberculum  (2  ^J,  1  $) ;  in  der  Regel  ist  sie  von  einem  über  ihm  liegenden  Grüb- 
chen begleitet  (4  (J,  3  das  einmal  sogar  Verdoppelung  erfahren  hat.  Das 
Insertionsfeld  des  vorderen  Bauches  des  Biventer  ist  gewöhnlich  eine  wohlge- 
formte Fossa  (4  (J,  4  $),  die  einmal  sogar  mit  einem  Tuberculum  ausgestattet 
ist.  Gut  kenntlich  ist  gewöhnhch  auch  die  Linea  mylohyoidea  (4  ^,  49),  sowie  die 
Foveae  der  beiden  Glandulae  (Submaxillaris  4:^,4:^,  Sublingualis  4  (J,  3  bezw.  4  9). 
Hingegen  sind  der  Sulcus  mylohyoideus  (2  (J)  und  die  Crista  buccinatoria  (1 

2  $)  nur  seltener  markant.  Auch  das  Foramen  mandibulare  ist  nicht  oft  wohl- 
geweitet (1  (J,  2  9),  meist  nur  von  Mittelgröße  (4  (J,  2  $)  und  die  Lingula  ist 
wiederholt  minimal  (1  ^,  L  $)  oder  fehlt  fast  ganz  (1  (J).  Das  Ansatzfeld  des 
Pterygoideus  internus  ist  auch  hier  bei  der  Mehrzahl  der  Schädel  (3  (J,  2  $  gegen 
2  (J,  2  9)  mit  den  wohlgeformten  Cristen  besetzt,  und  der  P.  externus  hat  seine 
Insertionsfläche  gewöhnlich  gut  oder  doch  mäßig  gut  (1  (J,  2  $  bezw.  2  2  9 
von  5  ^,  4  9)  ausgemuldet.  Der  Temporalisansatz  an  der  Innenseite  des  Processus 
coronoideus  markiert  sich  mehrfach  als  Furche  (1  cj,  3  9)  oder  tiefe  Fossa  (1  c?)- 
Von  den  Condylen  weichen  einzelne  von  der  regulären  Gestaltung  ab,  da  sie  ein- 
mal fast  geradlinig  verlaufen  (1  9),  ein  andermal  nach  innen  außerordent- 
hch  abgeschrägt  sind,  sodaß  das  mediale  Ende  tief  unter  dem  lateralen 
steht  (2  cJ). 

Die  Unterkiefermaße  bringen  die  bekannten  Geschlechtsunterschiede  recht 
gut  zum  Ausdruck.  Die  Condylenbreite  des  Unterkiefers  der  ist  =  114,5  mm 
(99?— 121),  der  9==  109,3  mm  (106—118),  der  9  =111,9  mm  (99?— 121), 
die  Winkelbreite  der  =  97,3  mm  (90  ?— 105),  der  9  =  90,8  mm  (89—94),  der 
c?+  9  =  94,0  mm  (89 — 105),  die  Kinnhöhe  an  der  Symphyse  der  =  32,2  mm 
(31—34),  der  9  =  33,0  mm  (28?— 37),  der  cj+ 9  =  32,6  mm  (28  ?— 37),  die  ge- 
ringste Kinnhöhe  am  II.  oder  III.  Molar  der  =  24,-8  mm  (22 — 28),  der  9  25,4mm 
(23—28),  der  cj  +  9  =  25,1  mm  (22—28),  die  projektivische  Asthöhe  der  ^  = 
56,2  mm  (47  ?— 69),  der  9  =  48,9  mm  (46,5—51,0),  der  (J+ 9  =  52,5  mm  (46,5 
bis  69),  die  geringste  Astbreite  der  cJ  =  34,3  mm  (31 — 39),  der  9  =  35,2  mm 
(34—37),  der  -I-  9  =  34,8  mm  (31—39),  die  Dicke  der  Symphyse  der  =  13,0  mm 
(11—16),  der  9=  14,3  mm  (14—15),  der  (J+ 9=  13,6  mm  (11—16)  und  der 
Astwinkel  der  c?  =  118,0«  (109—129?),  der  9=123,8«  (122—128)  und  der 
(J+ 9=  120,90  (109— 129?). 

Ein  Processus  marginalis  am  Wangenbein  kommt  wiederholt  vor  (2  beid- 
seitig), öfter  ein  beid-  (1  (J)  oder  einseitiges  Tuberculum  (1  ^j*  r.,  1  9  !•)• 
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Alldeutungen  der    Spina  supra  meatiim  tragen  mehrere  Schädel  (3 
1       eine  Crista  supramastoidea  (3      1      oder  ein  Tuberculum  supraniastoideum 
anterius  (3  (J,  2       fast  jeder,  den  Sulcus  supramastoideus  überhaupt  jeder 
Schädel. 

5.  Norma  frontalis. 

Die  Stirnhöcker  sind  hier  bei  den  Männern  und  Weibern  recht  mäßig  vor- 
getrieben (6  (J,  4  5);  die  Augenbrauenwulste  fehlen  bei  den  Weibern  und  aus- 
nahmsweise bei  Männern  ganz  (30, 1(^),  sonst  sind  sie  bei  den  Männern  nur  schwach 
(3  (J),  seltener  gut  entwickelt  (2  ^);  die  Glabella  ist  daher  bei  der  überwiegenden 
Zahl  der  Schädel  (4  4  $)  nur  bescheiden  hervorgehoben,  vereinzelt  gut  (2 
Einen  Rest  der  Sutura  metopica  trägt  ein  Schädel  (1  $  =  9  mm);  gerade  dieser 
Schädel  wiederum  hat  unter  den  weiblichen  Ssandauischädeln  das  Höchstmaß 
an  kleinster  Stirnbreite.  Das  häufige  Vorkommen  eines  Foramen  supraorbitale 
unter  den  Männern  sei  besonders  registriert  (3  beidseitig,  1  r.);  in  diesen 
Fällen  ist  meist,  wie  es  bei  den  Issansu  schon  konstatiert  worden  ist,  der  Verlauf 
der  Arteria  supraorbitalis  tief  in  das  Frontale  eingegraben  (3  (^).  Die  übrigen 
Schädel  (2  2  $)  tragen  eine  Incisur,  die  aber  auch  nahezu  fehlen  kann  (2 
Eine  Incisura  frontahs  findet  sich  nur  zweimal  (1  (J,  1 

Die  Querachse  der  Orbita,  der  Oberrand  vielfach  (4  ^J,  1  $),  der  UnterrancL 
stets  (6  4  $)  und  immer  in  bedeutend  höherem  Grade  sind  schräg  nach  außen 
abwärts  eingestellt;  doch  verläuft  der  mediale  Teil  des  Oberraiides  ebenso  oft 
horizontal  (1  ^)  oder  nach  außen  aufwärts  (1  cj,  3  Der  Verlauf  des  Außen- 
randes ist  vielfach  stark  gerundet  {3  2  geradlinig  (2  nach  einwärts 
gewellt  (4  ]  $)  oder  geradlinig  nach  einwärts  gerichtet  (1  ö^,  1  Im  allge- 
meinen hat  die  Orbita  die  Gestalt  eines  ungleichseitigen  Trapezes  mit  sehr  stark 
gerundeten  Ecken.  Die  Orbitalbreite  vom  Maxillofrontale  berechnet  sich  bei 
den  Männern  auf  41,8  mm  (40 — 44),  bei  den  Weibern  auf  39,5  mm  (39 — 41),  für 
beide  Geschlechter  auf  40,7  mm  (39 — 44),  vom  Dakryon  bei  den  Männern  auf 
40,3  mm  (39 — 42),  bei  den  Weibern  auf  38,5  mm  (37 — 39),  bei  beiden  Geschlech- 
tern auf  39,4  mm  (37 — 42),  vom  Lacrimale  bei  den  Männern  auf  37,7  mm  (36 — 39), 
bei  den  Weibern  auf  36,3  mm  (35 — 37),  bei  Mann  und  Weib  auf  37,0  mm  (35 — 39),. 
die  Orbitalhöhe  bei  den  Männern  auf  36,0  mm  (32 — 38),  bei  den  Weibern  auf 
34,0  mm  (31 — 37),  bei  beiden  Geschlechtern  auf  35,0  mm  (31 — 38)  und  der 
Orbitalindex  bei  den  Männern  auf  89,3  mm  (82,1 — 95,0),  bei  den  Weibern  auf 
88,3  mm  (83,8—94,9),  bei  Mann  und  Weib  auf  88,8  mm  (82,1—95,0).  Nur  je 
1  Individuum  ist  mesokonch,  alle  übrigen,  jedes  der  Geschlechter  und  die  Gesamt- 
serie sind  entschieden  hypsikonch.  Die  Orbitaltiefe  ist  beim  Mann  mit  47,2  mm. 
(45 — 51)  und  beim  Weibe  mit  45,8  mm  (43 — 50)  annähernd  gleich;  Mittel  = 
46,5  mm  (43 — 51).     Die  Interorbitalbreite  am  Maxillofrontale  gemessen,  ist 

21.7  mm  (20,5 — 25)  für  die  Männer,  21,1  mm  (20 — 23)  für  die  Weiber  und  21,4  mm 
(20 — 25)  für  Mann  und  Weib ;  am  Dakryon  abgenommen,  ist  sie  22,5  mm  (21 — 25) 
bei  den  Männern,  22,3  mm  (21 — 24)  bei  den  Weibern  und  22,4  mm  (21 — 25) 
bei  beiden  Geschlechtern,  am  Lacrimale  26,5  mm  (24- — 31)  bei  den  Männern. 

24.8  mm  (24 — 26)  bei  den  Weibern  und  25,7  mm  (24 — 31)  bei  Männern  undWeibern.. 
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Die  Fossa  glandulae  lacrimalis  ist  stets  tief  (6  4$),  die  Fossa  trochlearis  seicht 
(2  ^,  1  $),  mitteltief  (1$)  oder  tief  (4  ^,  2  $),  und  der  Oberrand  der  Orbita  setzt 
«ich  häufig  (3  (J,  1  $)  als  scharfe  Crista  bis  vor  die  Fossa  trochlearis  fort^  und  eine 
Spina  trochlearis  weist  1  Schädel  (1  9)  beiderseits  auf.  Das  Foramen  ethmoidale 
anterius  ist  weniger  häufig  (2  (J,  2  $)  als  die  gleichnamige  Incisur  (4  2  $),  die 
auch  verdoppelt  vorgefunden  wird  (1  $);  der  Angulus  ethmolacrimahs  ist  wenig 
scharf  (5  ^,  2  Q),  selten  besser  ausgeprägt  (1  ^,  2  9).'  Der  Sulcus  infraorbitalis 
ist  bei  den  Ssandaui  ebenso  wie  bei  den  schon  skizzierten  Gruppen  außer- 
ordentlich kurz  und  stellt  nur  einen  bescheidenen  Einschnitt  in  die  hintere 
Öffnung  des  Canalis  infraorbitalis  dar  (3  (J,  3  $  und  1$  !•)'  ^^^^  einige  Male 
zieht  er  als  Furche  bis  etwa  zur  Mitte  der  Superficies  orbitalis  des  Oberkiefers 
{2  (J,  1  $  r.).  Die  Persistenz  der  Sut.  infraorbitalis  weist  mehr  als  die  Hälfte  der 
Schädel  auf,  besonders  die  männlichen  (ganze  Naht  beids.  =  1      beids.  Rest  = 

2  (J,  einseitig  =  1  r.,  1  1.).  Bei  den  Männern  sind  die  Foramina  orbitalia 
a,uf  der  Unken  Seite  häufiger,  bei  den  Weibern  auf  beiden  Seiten  gleich  an  Zahl ;  eine 
verschiedene  Zahl  auf  jeder  Seite  überwiegt  {2^1.  1,  r.  keines) ;  2  (;Jl.  3,  r.  1 ;  1  $  = 

3  1.  r.  2;  1  cJ,  1  $  r.  3,  1.  2  gegen  1  1  $  je  2,  1  $  je  3).  Die  Foramina  faciaha 
scheinen  bei  jedem  Geschlecht  und  der  Gesamtgruppe  rechts  etwas  häufiger  zu 
sein  als  hnks,  imd  eine  ungleiche  Anzahl  (1.  4  r.  2  =  1  (J,  1.  2  r.  3  —  1  (J,  1 

I.  1  r.  2  =  2  3",  1  $)  häufiger  als  die  gleiche  (je  2  =  1  $;  je  1  =  1  cJ,  1  keines 
—  l  r^).  Bezüglich  des  Foramen  temporale  überwiegt  auch  hier  die  Gleich-  u. 
zw.  die  Zweizahl  auf  beiden  Seiten  (je  2  =  4  (J,  1$;  je  3  =  1$;  hingegen  1.  5  r.  3 
=  IP;  1.  3  r.  2  =  1  9;  1.  2  r.  1  =  2  und  die  begünstigte  Seite  ist  die  linke. 
Das  Foramen  auf  dem  Prozessus  frontalis  in  Höhe  des  Sulcus  lacrimahs  ist  ge- 
wöhnlich in  der  Einzahl  da  (je  1  =  4  (J,  4  viele  kleine  =  1  c^).  Der  Canalis 
infraorbitalis  öffnet  sich  4 — 9  mm  unter  dem  Orbitalrande  (4  mm  =  1  5  =  2  ^, 
6  =  1  (J,  1  9;  7  =  1  1  8  =  1  $;  10  =  1  11  =  l?).  Die  Fossa  canina 
ist  nur  an  wenigen  männlichen  Schädeln  tief  eingemuldet  (2  ^J),  meist  ist  sie 
seicht  (3  2  9)  oder  sie  fehlt  an  weiblichen  Schädeln  ganz  (2  9);  ihre  Ausmün- 
dung liegt  immer  über  dem  I.  Molar.  Die  Fovea  myrtiformis  ist  mit  wenigen 
Ausnahmen  guter  Gestaltung  (2      1  9)  nur  schwach  (3  (J,  3  9)- 

Der  Körper  des  Wangenbeines  ist  in  der  gleichen  Art  wie  bei  den  schon 
behandelten  Gruppen  gestaltet  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  daß  das  breite, 
sehr  flache  Tuberculum  an  keinem  Schädel  fehlt  (6  ^,  4  9)  und  der  flache  Sulcus 
über  dem  XJnterrande,  besonders  aber  jener  unter  dem  Prozessus  maxillaris 
häufig  ist  (3  (J,  1  9,  bezw.  4  (J,  3  9)-  Der  Unterrand  ist  stets  gewellt  (6  (J,  4  9), 
breit  und  kantig  (2  jj,  3  9)»  weniger  oft  schmal  und  zugeschärft  (3  (J).  In  bezug 
auf  die  Länge  des  Prozessus  maxillaris  scheiden  sich  die  Schädel  in  zwei  etwa  gleich 
große  Gruppen,  in  die  eine,  deren  Schädel  einen  Prozessus  bis  über  das  Foramen 
infraorbitale  tragen  (2  rS,  2  9),  und  in  die  9.ndere  mit  Schädeln,  an  denen  der 
Prozessus  höchstens  bis  zum  bezeichneten  Foramen  reicht  (3  ^,  2  9)-  Am  Pro- 
zessus zygomaticus  ist  die  Unterkante  stets  nach  auswärts  gerichtet.  Die  schein- 
bare Teilung  des  Wangenbeines  durch  eine  Gefäßfurche  auf  der  Medialseite  ist 
auch  hier  an  den  meisten  Schädeln  zu  sehen  (4  r^,  3  9);  zwei  {l  1  9)  besitzen 
allerdings  keine  Spur  davon.   Die  geringste  Höhe  des  Wangenbeines  der  Männer 
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mißt  23,0  mm  (21 — 26),  der  Weiber  20,0  mm  (18 — 24),  der  Männer  und  Weiber 

21.5  mm  (18 — 26),  die  Breite  bei  den  Männern  26,6mm  (23 — 30),  bei  den  Weibern 
25,3  mm  (24 — 27),  bei  beiden  Geschlechtern  26,0  mm  (23 — 30)  imd  der  Index  der 
Männer  86,5  (75,0  ?— 113,0),  der  Weiber  79,0  (72,0—88,9),  der  Männer  und 
Weiber  82,8  (72,0—113,0). 

Von  den  Jochbögen  ist  in  der  Frontalansicht  im  allgemeinen  sehr  wenig 
(3  (J,  3  9)  und  nur  dann  mehr  zu  sehen  (2  Avenn  der  Prozessus  zygomaticus 
des  Os  malare  nach  auswärts  gestellt  ist.  Bei  den  Männern  ist  die  Lage  des 
Arcus  zygomaticus  zur  Aug-Ohrebene  eine  wechsehade;  bald  liegt  die  Frank- 
furter Horizontale  über  der  Mitte  (2  bald  schneidet  sie  etwa  die  Mitte  (1 
wobei  sie  trotzdem  durch  den  höchstgelegenen  Punkt  des  Unterrand,es  gehen 
kann,  bald  liegt  sie  unter  der  Mitte  (1  r^),  ja,  in  extremen  Fällen  (1  o)  sogar 
unter  dem  nach  oben  konvexen  Teil  des  ganzen  Jochbogens;  an  den  weiblichen 
Schädeln  liegt  die  Aug-Ohrebene  annähernd  in  der  Mitte  (3  9)  oder  darunter 
(1  $);  im  allgemeinen  zeigt  also  der  Ssandauischädel  hinsichtlich  der  Stellung 
der  Jochbögen  durchaus  keine  primitive  Form.  Fast  durchwegs  ist  der  Ober- 
rand des  Jochbogens  nach  oben  ausgebogen  (5  ^,  2  $),  ausnahmsweise  nach 
unten  (1  $);  der  Unterrand  ist  immer  in  der  schon  wiederholt  angegebenen 
Weise  ausgeschnitten  und  abgeschrägt  (je  5  ^J,  3  $).  Die  Jochbogenbreite  der 
Männer  ist  131,2  mm  (129—134),  der  Weiber  119,7  mm  (115—122),  der  Männer 
und  Weiber  125,4  mm  (115 — 134).  Es  verdient  Beachtung,  daß  die  Variations- 
breiten der  Männer  vmd  Weiber  sich  nicht  nur  nicht  überschneiden,  vielmehr 
durch  eine  weite  Kluft  von  7  Einheiten  getrennt  sind.  Der  Jochbein winkel  ist 
bei  Männern  imd  Weibern  gleich,  =  III«  (104—118),  ?  =  111,3«  (107 
bis  115). 

Die  Sutura  nasofrontalis  verläuft  in  der  Regel  frontalwärts  konvex  gewölbt 
(4  4  $),  ausnahmsweise  horizontal  (1  ^)  oder  auf  jeder  Seite  von  außen  unten 
nach  innen  oben  geradlinig,  sodaß  sie  am  Nasion  dachartig  zusammenstoßen 
(1  (J).  Schaltknochen  geringster  Größe  in  der  Naht  sind  selten  (1  Die  Sutura 
frontomaxillaris  zieht  anschließend  an  die  vorgenannte  stets  schräg  nach  außen 
abwärts  (6  ^,  4  $),  wobei  sie  sich  völlig  zwanglos  mit  ihr  zu  einer  einheithchen 
Linienführung  vereinigen  kann  (1  3^).  Die  mäßig  breiten  Nasenbeine  besitzen 
einen  schwach  ausgerundeten  oder  gezackten  Unterrand  (2  ^,  2  9),  der  aber  auch 
lateral  geradlinig  verlaufen  und  medial  markant  winklig  ausgeschnitten  sein 
kann  (2  (J,  1  9)-  Außergewöhnlich  häufig  sind  Obliterationen  der  Nähte  der 
Nasalia,  besonders  des  Unterendes  der  S.  internasalis  (ganz  =  1  Mitte  u.  unten 
=  1  (J,  unten  =  4$),  die  aber  auch  von  solchen  der  S.  nasomaxillaris  (Unterende) 
begleitet  sein  kann  (1  (J,  1  $).  Foramina  nasalia  in  der  Zweizahl  sind  seltener 
(1  cJ);  gewöhnlich  ist  nur  je  1  zu  finden.  Die  kleinste  Breite  beider  Nasenbeine 
ist  9,3  mm  (8 — 12)  bei  den  Männern,  9,4  mm  (7,5 — 12)  bei  denWeibern  und  9,4  mm 
(7,5 — 12)  bei  Mann  und  Weib,  die  Länge  der  Nasenbeine  am  medialen  Rande 
22,3  mm  (18 — 29)  bei  den  Männern,  21,0  mm  (18 — 24)  bei  den  Weibern  und 

21.6  mm  (18 — 29)  bei  Mann  und  Weib  und  der  Winkel  des  Nasendaches  23,5**  • 
(18—26)  bei  den  Männern,  22,8»  (19—27  ?)  bei  den  Weibern  \md  23,1"  (18—27  ?) 
bei  Mann  und  Weib. 
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Der  schon  angedeuteten  Form  des  Unterrandes  der  Nasalia  zufolge  ist  die 
Apertur  fast  ebenso  oft  bim-  (3  ^J,  1  $)  wie  eiförmig  (2  (J,  3  Die  Gestaltung 
des  Unterrandes  macht  eine  Ghederung  in  3  Gruppen  mit  5  Formen  notwendig. 
Bei  der  ersten  Gruppe  verläuft  die  scharf  randige  Seitenkontur,  einen  ebensolchen 
Unterrand  bildend,  zur  Basis  der  Spina,  undes  entsteht,  ohnesichthchenZusammen- 
hang  mit  dem  Unterrand,  etwa  über  dem  Fach  des  Eckzahnes  eine  schwache 
Crista,  die  an  der  Innenseite  des  äußeren  Schneidezahnes  Avieder  verschwindet 
(1  (J,  1  Die  zweite  Gruppe  weist  zwei  gut  entwickelte  Cristen  auf;  während 
bei  der  einen  Form  der  Seitenrand  sich  als  Crista  zur  medialen  des  lateralen 
(oder  lateralen  Seiten  des  medialen)  Incisivus  fortsetzt,  und  eine  zweite  Crista 
geAvissermaßen  als  Fortsetzung  des  Seitenrandes  zui"  Spina  geht  (1  3^,  1  $),  be- 
wegt sich  bei  der  anderen  der  Seitenrand  als  gut  betonter  Unterrand  bis  zur  Spina 
und  eine  zweite  Crista  entsteht  an  der  unteren  Muschel  und  verläuft  ganz  selb- 
ständig zur  Crista  mediana  (1  cj>  1  ?)■  Bei  der  dritten  Griippe  sind  3  Cristen 
vorhanden;  die  erste,  die  zum  2.  oder  1.  Incisivus  verläuft,  kann  sich  deuthch 
wahrnehmbar  von  der  zweiten,  dem  Seitenrande,  abspalten,  der  in  der  dritten 
eine  selbständige  Parallele  hat  (1  $)  oder  aber  die  erste  geht  völhg  unberührt 
zum  inneren  Schneidezahn  imd  die  dritte  trennt  sich  von  der  ganz  selbständigen 
zweiten  (2  (J)  ab.  Eine  gute  (1  cJ,  2  9)  oder  weniger  gute  (1  1  $)  Fossa  präna- 
salis  ist  wiederholt  zu.  beobachten. 

Die  Höhe  der  Nase  der  Männer  ist  48,4  mm  (45 — 54),  der  Weiber  47,8  mm 
(47 — 50),  der  Männer  und  Weiber  48,1  mm  (45 — 54),  die  Nasenbreite  der  Männer 
27,8  mm  (24—31,5),  der  Weiber  26,0  mm  (24^28),  beider  Geschlechter  26,9  mm 
(24 — 31,5),  der  Nasenindex  der  Männer  57,3  (50,0—64,4),  der  Weiber  54,5  (51,1 
bis  56,0),  der  Männer  und  Weiber  55,9  (50,0 — 64,4).  Ist  je  einer  der  Männer 
noch  meso-  und  platyrhin,  die  übrigen  aber  hyperplatyrhin,  so  sind  die 
Weiber  recht  einheithch  und  geschlossen  platyrhin.  Die  Höhe  der  Apertur 
mißt  bei  den  Männern  31,0  mm  (28—33),  bei  den  Weibern  29,8  mm  (27—33), 
beiMann  und  Weib  30,4  mm  (27—33),  und  ihr  Index  ist  89,5  (75,8—112,5)  und 
87,4  (78,8—96,3),  bezw.  88,5  (75,8—112,5). 

Die  Obergesichtshöhe  der  Männer  ist  67,8  mm  (64 — 72),  der  Weiber  67,5  mm 
(62 — 70),  der  Männer  und  Weiber  67,7  mm  (62 — 72)  und  der  Index  51,7 
(50,0—54,3)  bei  den  Männern,  56,4  (56,6—60,0)  bei  den  Weibern  imd  53,9 
(50,0 — 60,0)  bei  Männern  und  Weibern.  Dieser  Index  scheidet  die  beiden  Ge- 
schlechter in  vöUig  verschiedene  Gruppen,  die  3  Einheiten  trennen;  die  Männer 
sind  ausnahmslos  mesen,  die  Weiber  lepten.  Die  Obergesichtsbreite  ist  bei 
beiden  Geschlechtern  gleichfalls  auffälhg  verschieden ;  erreicht  sie  doch  beim 
Mann  im  Mittel  105,8  mm  (100—109),  beim  Weibe  jedoch  nur  100,0  mm  (99 
bis  101);  Durchschnitt  beider  Geschlechter  ist  102,9  mm  (99 — 109).  Die  Ganz- 
gesichtshöhe ist  beim  Manne  112,7  mm  (109? — 120),  beim  Weibe  höchst  aiif- 
fälHgerweise  113,5  mm  (107 — 118)  und  bei  Mann  und  Weib  113,1  mm  (107 — 120), 
die  Alveolarhöhe  19,4  mm  (14 — 22),  bezw.  19,8  mm  (15 — 22)  und  19,6  mm  (14 
bis  22)  und  der  Index  frontozygomaticus  beim  Manne  73,0  (66,4 — 79,1),  beim 
W^eibe  77,1  (74,6—78,7)  und  bei  Mann  und  Weib  75,0  (66,4—79,1). 
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Kindiga. 

1.  Norma  verticalis  (Taf.  5 — 7). 

An  Kindigaschädeln  sind  zAvei  unverletzt  vorhanden;  dazu  konnte  ich 
aus  den  Fragmenten  noch  einen  kindUchen  Schädel  und  die  Kalotte  eines  unge- 
wöhnlich großen,  wahrscheinlich  männlichen  Schädels  rekonstruieren.  Die 
abnehmbaren  Maße  der  beiden  letztgenannten  sind  im  Verzeichnisse  zu  finden; 
hier  sollen  nur  die  beiden  unverletzten  kurz  besprochen  werden.  Diese  sind  in 
der  Form  durchaus  nicht  gleichartig.  Schädel  12,136:63,  ein  ,, sicher  echter 
Kijidiga",  ist  eine  sehr  lange,  schlanke,  elegante  Form,  im  Stirnteil  sehr  schmal 
und  ungewöhnlich  schön  gerundet,  an  der  der  Prozessus  zygomaticus  eine  nicht 
vorhandene  Breite  vortäuscht,  da  beiderseits  der  Oberrand  der  Orbita  lateral  vom 
Foramen  siipraorbitale  sich  ungewöhnlich  auswölbt  und  dachartig  über  die  Orbita 
vorspringt.  Uber  die  Schädelnähte  kann  nichts  angegeben  werden,  da  sie  bis 
auf  die  am  Asterion  sich  treffenden  und  dort  fein  gezackten  Nähte  völlig  obliteriert 
sind.  Die  Sagittalnaht  ist  in  der  Gegend  der  beiden  vorhandenen  (r.  klein) 
Foramina  parietalia  leicht  eingesunken.  Die  Linea  semicircularis  superior  ist 
wenigstens  in  ihrem  Verlauf  über  die  sehr  schwachen  Parietalhöcker  gut  sicht- 
bar, der  Temporalansatz  aber  völlig  als  Crista  ausgebildet.  Im  erheblichen 
Gegensatze  zvi  dieser  Form  macht  der  zweite  Schädel  den  Eindruck  eines  mittel - 
langen,  der  an  der  Stirnpartie,  besonders  aber  an  den  wohlausgebildeten  Parietal- 
tubera  eine  recht  ansehnliche  Breite  besitzt.  Die  Nähte  sind  alle  noch  offen 
und  ausnehmend  reich  bei  diesem  Materiale  (Schema  6 — 7).  Die  Pfeilnaht  ver- 
läuft im  zweiten  und  dritten  Drittel  in  einer  breiten  Einmuldung.  Das  Foramen 
parietale  ist  nur  rechts  vorhanden.  Die  Schläfenlinien  sind  beide  schwach 
ausgeprägt. 

Alle  diese  angedeuteten  Unterschiede  der  beiden  Schädel  kehren  in  den 
Maßen  wieder.  No.  63  mißt  in  der  größten  Länge  179,5  mm,  in  der  größten 
Breite  121  mm,  Index  =  67,5,  No.  64  hingegen  182  mm  und  133  mm,  Index 
73,1.  Während  also  der  eine  ausgesprochen  ultradolichokephal  ist,  erreicht  der 
a,ndere  die  Mittelstufe  der  Dolichokephalie.  Die  Durchschnittszahlen  wären 
für  die  größte  Länge  =  180,7  mm,  für  die  Breite  127,0  mm  =  Index  70,2. 
Die  Glabella-Inionlängen  sind  169  mm  und  177  mm,  Mittel  =  173  mm,  die 
Nasion-Inionlängen  166  und  174  mm,  Mittelwert  —  170  mm. 

Die  Unterschiede  in  den  Breitenverhältnissen  illustrieren  die  Zahlen  für 
kleinste  Stirnbreite,  92  bezw.  96,5  mm,  und  Coronalnahtbreite,  99  bezw.  109  mm, 
recht  gut;  denn  die  Breitenzunahme  ist  beim  zweiten  Schädel  fast  die  doppelte 
von  jener  des  ersten.  Der  Frontoparietalindex  ist  der  Schlankheit  des  Schädels 
zufolge  beim  ersten  ziemlich  hoch  =  76,0,  beim  zweiten  nur  72,0,  Mittel- 
wert =  74,3. 

Der  Horizontalumfang  ist  bei  beiden  Kranien  bescheiden,  beträgt  er  doch 
für  den  ., sicher  echten  Kindiga"  nur  490  mm,  für  den  zuzeiten  507  mm,  für 
beide  im  Mittel  —  498,5  mm.  Auch  die  Kapazität  ist  beim  ersten  Schädel 
gering  =  1140  cm^;  der  zweite  ist  mit  1360  cm^  schon  euenkephal,  und  der 
Mittelwert  mit  1250  cm^  stellt  beide  Schädel  noch  zur  Oligenkephalie. 
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2.  Norma  occipitalis. 

Auch  in  dieser  Ansicht  unterscheiden  sich  die  beiden  Schädel  scharf.  No.  63 
liat  geradhnige  Seitenkontur  und  ebensolche  Basalkontur,  die  die  Prozessus 
mastoidei  nicht  hervortreten  läßt,  und  dachförmige,  aber  doch  durch  Rundu.ng 
gemilderte  Scheitelkontur.  No.  64  hat  im  allgemeinen  Hausform,  doch  ist  die 
Firstlinie  von  der  breiten  Mulde  der  Sagittalnaht  weggenommen,  die  Seiten- 
linien sind  nach  unten  und  innen  geschrägt  und  die  Basallinie  infolge  einer  starken 
Auswölbung  der  Unterschuppe  und  des  Absinkens  des  Opisthion  in  die  Tiefe 
ausgewölbt.  Beim  sicher  echten  Kindiga  ist  das  Relief  der  Unterschuppe  gut. 
Linea  superior  und  inferior,  diese  auch  im  lateralen  Verlauf,  und  Crista  externa, 
die  auf  dem  unteren  Teilstück  von  einer  Fossa  begleitet  ist,  sind  recht  markant 
ausgebildet,  die  Protuberanz  ist  mäßig  entwickelt,  die  Linea  suprema  kaum  ange- 
deutet. Weniger  gut  ist  die  Modellierung  am  zweiten  Kindiga;  hier  sind  nur 
Protuberanz  und  Tuberculum  linearum  gut  geformt,  Nackenlinien  und  Crista 
sind  mäßig  ausgeprägt.  Es  ist  also  an  Schädel  No.  63  das  Insertionsgebiet 
von  Semispinalis,  Rectus  cap.  minor,  Obliquus  cap.  superior  imd  Trapezius 
gut  modelliert,  an  Schädel  No.  64  nur  jenes  des  Semispinalis. 

Wormsche  Knochen  von  geringer  Größe  trägt  Schädel  No.  64  auf  beiden 
Ästen  der  Lambdanaht. 

Der  Prozessus  mastoideus  ist  an  beiden  Schädeln  sehr  klein,  die  Incisura 
mastoidea  weit,  der  Sulcus  pro  arteria  occipitahs  sehr  schön  ausgebildet,  das 
Foramen  mastoideum  an  No.  63  sehr  weit  und  rechts  auf  dem  Occipitale  von 
2  accessorischen  Öffnungen  begleitet,  hingegen  an  No.  64  links  in  der  Sutura 
■occipito-mastoidea  gelegen  und  rechts  fehlend. 

Die  Asterionbreite  mißt  an  beiden  Schädeln  100,0  und  107,0  mm,  Mittel  = 
103,5  mm,  die  Mastoidealbreite  an  der  Spitze  97,0  und  100,0  mm,  Mittel  = 
■98,5  mm  und  an  der  Basis  des  Prozessus  116,0  und  122,0  mm,  Mittel  =  119,0  mm. 

3.  Norma  basilaris. 

Das  Foramen  magnum  der  beiden  Kindigaschädel  nähert  sich  der  gerundeten 
IForm.  An  12,136:63  mißt  die  lichte  Weite  nur  30  zu  29  mm,  was  einem  Index 
^on  96,7  gleichkommt;  dieses  Zahlenverhältnis  ist  jedoch  von  einer  Anomalie 
im  Bau  des  Vorderrandes  des  Foramens  bedingt  (m.  vergl.  Abb.  6,  S.  66).  Dieser  ist 
zu  einer  rechteckigen  (7  :  6  mm),  querliegenden,  etwas  von  rechts  nach  links  ab- 
wärts geneigten  Platte  verbreitert,  die  etwa  3  mm  in  die  lichte  Weite  des  Foramens 
vorspringt  und  sich,  weniger  deutlich  vom  Hinterrande,  jedoch  ausgeprägt  von 
■der  vorderen  Umfassung  mit  je  einem  Knochenwulste  zu  denCondylen  fortsetzt. 
Die  bellen  zwischen  der  Platte  und  den  Gelenkhöckern  liegenden  Felder  sind 
etwa  dreieckig,  schwach  gemuldet  und  rauh.  Die  in  transversaler  Richtung 
sehr  schwach,  in  sagittaler  mäßig  stark  gewölbten  Condylen,  von  denen  der  linke 
sehr  mäßig  lang  und  stärker,  der  rechte  verbreitert  und  weniger  stark  konvergent 
ist,  überragen  medial  die  Kontur  des  Foramens;  besonders  prominent  sind 
Knochenwucherungen  am  rechten  Condylus.   Die  Knochenplatte  nun  hat  ganz 
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das  Aussehen  einer  Gelenkf  Lache ;  es  fehlt  aber  einerseits  am  Epistropheus  der  Zahn 
(m.  vergl.  Abb.  7u.  8),  andererseits  ist  eine' Artikulation  mit  dem  Arcus  anterior 
des  Atlas,  wie  sie  wiederholt  konstatiert  und  in  der  Literatur  niedergelegt  wurde, 
hier  ausgeschlossen.  Der  Epistropheus  zeigt  eine  breite,  gemuldete  Gelenk- 
fläche, welche  die  ganze  Oberseite  des  Corpus  deckt,  und  die  Fovea  dentis  am 
Atlas  ist  so  wohl  ausgeprägt,  daß  ein  Zahnfortsatz  am  Epistropheus  vorhanden 
gewesen  sein  muß.    Es  dürfte  sich  bei  dieser  Knochenplatte  darum  nicht  bloß 


Abb.  6. 


um  ein  vergrößertes  Insertionsfeld  für  den  Bandapparat  des  Atlantooccipital- 
gelenkes,  vielleicht  doch  für  das  Ligamentum  Suspensorium  dentis,  wahrschein- 
licher für  das  Lig.  atlantooccipitale  anterius  handeln,  als  vielmehr  um  eine 
dritte  Artikulation  an  der  Schädelbasis,  die  allerdings  insofern  kompHziert  war, 
als  der  Zahnfortsatz  des  Epistropheus  selbständig,  der  embryonale  Zustand 
erhalten  bheb  und  der  Verknöcherungskern  des  Corpus  atlantis  nicht  mit  dem 
zweiten  Wirbel  verschmolz.  Näher  kann  an  dieser  Stelle  auf  den  interessanten 
Befund  nicht  eingegangen  werden.   Der  zweite  Kindigaschädel  hat  als  Durch- 
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messer  des  Foramen  magnum  39  und  33  mm,  Index  =  84,6.  Die  Durch- 
schnittsmaße die  ich,  wenn  es  sich  auch  nur  um  2  Schädel  handelt,  anzugeben 
nicht  unterlassen  möchte,  sind  34,5  mm  für  die  Länge,  31,0  mm  für  die  Breite, 
Index  89,9,  worin  sich  die  Rundung  der  beiden  Foramina  gu.t  ausspricht. 

12,136:63  besitzt  nur  ein  schwaches  Foramen  condyloideum,  an  12,136:64 
fehlt  es,  und  an  beiden  ist  die  Fossa  sehr  seicht.   An  dem  erstgenannten  Schädel 


Abb.  8. 


sind  die  F.  jugularis,  das  F.  rotundum,  ovale  und  spinosum  gut  ausgebildet,  das 
F.  lacervim  eher  klein,  an  letzterem  sind  alle  Foramina  der  Schädelbasis  außer- 
gewöhnlich groß.  Erwähnt  sei  noch,  daß  auch  an  No.  63  das  F.  spinosum  gegen 
die  Fissvir  hin  verlagert  und  beidseitig  nur  an  der  Basis  umschlossen,  weiterhin 
frei  und  dann  links  in  der  Höhe  der  Spina  von  einem  Knochenring  umfaßt  ist. 
Dieser  Schädel  zeigt  außerdem  einen  jenem  an  Schädel  12,136:39  schon  kon-- 
statierten,  ähnlichen  interessanten  Befund :  ein  überzähliges  Foramen  am  linken 
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I.  Schädel. 


F.  spinosum,  das  wiederum  vielleicht  als  Beweis  für  eine  frühgeteilte  Meningea 
media  aufgefaßt  werden  kann.   Die  Spina  angularis  ist  an  beiden  Schädeln  breit. 

Die  Lamina  pterygoidea  externa  ist  an  No.  63  links  etwa  ebenso  groß, 
rechts  kleiner  als  die  L.  interna,  an  No.  64  ist  sie  auf  beiden  Seiten  größer. 

Die  Gaumenmittelmaße  sind  47,5  mm  (43,  52)  für  die  Länge,  38,5  mm 
(37,  40)  für  die  Breite,  81,1  (86,1,  76,9)  für  den  Index.  Der  ,, sicher  echte" 
Kindiga  ist  leptostaphylin,  der  zweite  aber  brachystaphylin.  Die  Gaumenhöhe, 
durchschnittlich  13  mm,  kontrastiert  ebenso  stark  (11  und  15  mm).  Geringer  ist 
die  Differenz  der  Oberkiefermaße  mit  58,0  mm  (56,  60)  für  die  Länge,  67,5  mm 
(66,  69)  für  die  Breite  und  116,4  (115,0,  117,9)  für  den  Index.  Bei  beiden 
Kindiga  besteht  Brachyuranie.  Die  Gaumeirform  ist  an  beiden  paraboloid. 
An  Schädel  63  ist  das  Foramen  incisivum  von  bescheidener  Größe,  aber 
eine  Verdoppelung  gut  angedeutet,  an  No.  64  ist  das  Foramen  groß.  Das  F. 
pterygopalatinum  ist  beide  Male  länghch.  Die  Foramina  pal.  posteriora  sind  an 
No.  63  hnks  in  der  Einzahl,  rechts  in  der  Zweizahl,  an  64  je  in  der  Einzahl  vor- 
handen. Die  Spina  nasahs  posterior  ist  in  beiden  Fällen  gut  geformt  (4bezw.  5  mm), 
an  No.  64  die  Spitze  verdoppelt.  Den  Verlauf  der  Furchen  für  die  Art.  pal.  major 
kennzeichnen  dünne  Lamellen,  die  an  Schädel  64  rechts  die  mediale  Furche  an 
einer  Stelle  überbrücken.  Die  Sutura  mediana  verläuft  auf  Schädel  64  über 
einen  nur  auf  der  Pars  horizontalis  vorhandenen  Torus ;  die  Sut.  transversa  ist  an 
No.  63  zum  Teil  obhteriert,  anNo.  64  ist  sie  ziemhch  energisch  frontalwärts  ge- 
schwungen und  umschreibt  also  in  dieser  Richtung  den  als  Torus  hervortretenden 
Teil  des  Gaumens  vollständig.  No.  63  Aveist  eine  Crista  marginalis  auf. 

Die  Schädelbasislänge  ist  mit  105,0  mm  (104,  106)  eine  recht  bemerkens- 
werte; hinter  ihr  bleibt  die  Gesichtstiefe  mit  101,5  mm  (105,  98)  sehr  zurück  \md 
die  Kinn-Basionlänge  steht  mit  109,0  mm  (115,  103)  annähernd  ebenso  hoch 
über  ihr. 

4.  Norma  lateralis. 

Die  LTnterschiede  zwischen  den  beiden  Schädeln,  auf  die  schon  bei  Be- 
sprechung der  Vertikalansicht  hingewiesen  wurde,  vermehren  sich  in  der  Seiten- 
ansicht. Während  der  ,, sicher  echte"  Kindiga  lang,  niedrig  und  flach  gebaut 
ist,  ist  der  wahrscheinlich  echte  hoch  und  gnt  ausgewölbt.  In  der  Basion- 
Bregmahöhe  steht  der  ..echte"  um  volle  13  mm  zurück,  125  mm  bezw.  138  mm, 
Mittel  131,5  mm,  und  nach  dem  Längen-Höhenindex  ist  er  mit  69,6  noch 
chamäkephal,  während  der  andere  mit  75,8  schon  die  L^ntergrenze  der 
Hypsikephalie  überschreitet,  Mittel  72,8.  Nach  dem  Breiten-Höhenindex  sind 
beide  mit  103,3  und  103,8,  Mittel  103,5,  h3?psikephal.  Die  Ohr-Bregmahöhe 
ist  106,0  mm  und  113,5  mm,  Mittel  =  109,8  mm,  die  gerad«  Ohrhöhe  106,0  mm 
imd  114,0mm,  Mittel  =  110,0  mm,  und  der  geringe  Transversalumfang  über 
das  Bregma  ist  280,0  mm  und  305,0  mm,  Mittel  292,5  mm. 

Die  Auswölbung  des  Frontales  ist  bei  Schädel  12,136:63  im  ersten  Drittel 
eine  vollkommenere  als  an  No.  64;  im  zweiten  und  dritten  Drittel  ist  er  flacher 
als  der  zweite;  an  beiden  Schädeln  liegt  aber  die  absolut  stärkste  Auswölbung 
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in  der  zweiten  Teilstrecke  des  Frontales.  Die  mittlere  Krümmung  des  Parietales 
ist  beim  ersten  Schädel  geringer,  der  Höhepunkt  der  Krümmung  beider  Schädel 
ist  in  der  dritten  Teilstrecke.  Von  der  Oberschuppe  ist  die  untere  Hälfte 
energischer  gekrümmt,  und  die  Gesamtkrümmung  des  Schädels  No.  63  ist  stärker. 

Der  Frontalsehnenbogenindex  des  einen  Schädels  ist  87,4  bei  einer 
Bogenlänge  von  119,0  mm  und  einer  Sehne  von  104,0  mm,  der  des  zweiten 
88,6  bei  einem  Bogen  von  123,0  mm  und  einer  Sehne  von  109,0  mm,  der 
Parietalsehnenbogenindex  des  ersten  91,6  mit  einem  Bogen  von  119,0  mm  und 
einer  Sehne  von  109,0  mm,  der  des  zweiten  90,6  mit  einem  Bogen  von  128,0  mm 
nnd  einer  Sehne  von  1 16,0  mm  und  der  Occipitalsehnenbogenindex  des  ersten  82,1 
mit  einem  Bogen  von  106,0  mm  und  einer  Sehne  von  87,0  mm,  der  des  zweiten  87,5 
mit  einem  Bogen  von  104,0  mm  und  einer  Sehne  von  91,0  mm.  Der  Oberschuppen - 
bogen  übertrifft  an  beiden  Schädeln  den  Unterschuppenbogen  an  Länge,  No.  63  = 
66  :  40  mm,  No.  64  =  53  :  51  mm.  Die  Durchschnittswerte  der  angeführten  Maße 
sind  für  den  Frontalsehnenbogenindex  88,0  mit  Bogen  von  121,0  mm  und 
Sehne  von  106,5  mm,  für  den  Parietalsehnenbogenindex  91,0  mit  123,5  mm 
Bogen-  und  112,5mm  Sehnenlänge  und  für  den  Occipitalsehnenbogenindex 
84,8  mit  105,0  mm  Bogen-  und  89,0  mm  Sehnenlänge.  Vom  Durchschnitts- 
mediansagittalumfang  mit  349,5  mm,  No.  63  =  355  mm  und  No.  64  =  344  mm, 
treffen  auf  das  Frontale  34,6  %,  auf  das  Parietale  35,3  %  und  auf  das  Occipitale 
30,1  %.  Im  allgemeinen  überwiegt  also  doch  das  Parietale  an  Länge,  wenn  bei 
dem  einen  auch  Frontale  und  Parietale  an  Ausdehnung  gleich  sind. 

Hinsichtlich  der  Bregmalage  und  des  Bregmawinkels  zeigt  der  eine  Schädel 
primitivere  Verhältnisse,  Bregmalage  =  33,7  bezw.  31,0,  Mittel  =  32,7,  Bregma- 
winkel  =  54,5«  und  56,5",  Mittel  =  55,5«.  Der  Lambdawinkel  ist  81,5«,  80,0«, 
80,80  für  beide.  Der  Schädelbasiswinkel  ist  im  Mittel  mit  31,3",  32,5"  und  30,0» 
sehr  hoch,  und  der  Mittelwert  für  den  Winkel  zwischen  Foramen  magnum  und 
Schädelbasis  ist  nur  149,8",  da  Schädel  No.  63  wohl  153,0"  ergab,  No.  64  aber  den 
für  Negerschädel  erstaunhch  niedrigen  Wert  von  146,5"  mißt. 

In  bezug  auf  die  Profilwinkel  bieten  die  beiden  Schädel  sehr  verschiedene 
Verhältnisse,  insofern  an  No.  63  der  Winkel  für  Ober-  und  Mittelgesicht  geringer, 
für  den  Alveolarteil  aber  höher  ist  als  an  No.  64.  Sind  nun  nach  dem  Mittel  von 
83,5"  des  Obergesichts-  und  85,5"  des  nasalen  Profilwinkels  beide  Schädel  schon 
orthognath,  so  ist  doch  der  erste  mit  80,0"  bezw.  81,0"  noch  prognath,  No.  63 
mit  87,0"  bezw.  90,0"  jedoch  ausgesprochen  orthognath.  Alveolare  Prognathie 
weisen  beide,  No.  63  =  76"  und  No.  64  =  78",  auf.  Der  Profilwinkel  des  Ganz- 
gesichts ist  an  No.  63  96",  an  No.  64  88". 

Zahndeformierung  oder  irgendeine  Zahnanomalie  zeigt  keiner  der  Schädel; 
hingegen  sind  an  No.  63  im  Oberkiefer  alle  Molaren  und  im  LTnterkiefer  der  II. 
und  III.  rechte  und  der  III.  linke  Molar  kariös.  Besondere  Beachtung  verdient 
der  Erhaltungszustand  der  Zähne;  an  No.  63  sind  alle  Nähte  bis  auf  einen  kleinen 
Rest  der  Lambdanaht  obliteriert  und  trotzdem  sind  die  Molaren  nur  minimal, 
die  Prämolaren  wenig  und  nur  die  Incisiven  merklich  abgekaut,  und  an  dem 
maturen  zweiten  Schädel  zeigen  die  Molaren  und  Prämolaren  keine  Spur,  die 
Incisiven  nur  minimale  Abnutzung.    Ein  solcher  Befund  läßt  nur  die  Annahme 
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ZU,  daß  sich  diese  Individuen  vorwiegend  von  Fleisch  genährt  haben.  Der  größte 
Zahn  ist  immer  der  I.  Molar.  In  den  Jugalwulst  ist  bei  No.  63  die  hintere  Wurzel 
des  I.  Molars,  bei  No.  64  fast  mehr  beide  Wurzeln  eingestellt.  Beide  Schädel 
haben  Scherenbiß,  bei  beiden  überragt  das  Oberkiefer  im  Molarteil. 

So  massig  der  Unterkiefer  im  allgemeinen  ist,  so  sind  doch  die  Protuberantia 
mentaUs,  die  Tubercula  mentalia  und  die  Linea  obliqua  nur  schwach,  hingegen 
der  Sulcus  supramarginalis  wenigstens  an  No.  64  ganz  gut  angedeutet.  Das 
Foramen  mentale  ist  an  No.  63  unter  den  II.  Prämolaren  gerückt,  an  No.  64 
zwischen  II.  Prämolaren  und  I.  Molar.  Der  Kieferwinkel  wendet  sich  an  No.  63 
nach  auswärts,  an  No.  64  nach  einwärts.  Das  Masseterfeld  ist  gut  gekenn- 
zeichnet. • 

Die  Spina  mentalis  ist  an  beiden  Kiefern  verdoppelt,  an  No.  63  ist  sie  sehr 
schwach  und  mit  einer  Fovea  kombiniert.  Die  Fossa  digastrica  ist  an  beiden 
gut.  Die  Linea  mylohyoidea,  die  Fossa  submaxillaris  und  subUnguaUs  sind 
äußerst  schwach  angedeutet.  Der  Sulcus  mylohyoideus  fehlt  an  Kiefer  No.  63 
fast  ganz,  an  No.  64  ist  er  sehr  kurz,  aber  markant  und  rechts  auf  eine  kurze 
Strecke  völlig  geschlossen.  Das  Foramen  mandibulare  ist  an  beiden  Mandibeln 
groß,  an  No.  64  steht  hinter  ihm  ein  überzähliges  Gefäßloch;  während  die  Lingula 
am  Unterkiefer  No.  63  fast  fehlt,  ist  sie  an  No.  64  zu  einer  nach  oben  und  medial 
gerichteten  scharfen  Spitze  ausgezogen.  Das  Insertionsgebiet  des  Pterygoideus 
internus  ist  an  Kiefer  No.  63  wiederum  durch  die  mehrmals  erwähnten  radiär 
gestellten  Cristen  charakterisiert,  und  es  bestätigt  sich  wieder  die  Beobachtung, 
daß  der  nach  auswärts 'gewendete  Angulus  gewöhnlich  mit  diesen  Cristen  sich 
kombiniert  findet,  während  der  nach  einwärts  gerichtete  Angulus,  wie  hier  an 
Kiefer  No.  64,  unregelmäßige  Rauhigkeiten  trägt.  Der  Ansatz  des  Pterygoideus 
externus  ist  als  flache  Mulde  an  beiden  zu  sehen.  Die  Temporalisinsertion  an 
der  Innenseite  des  Kronenfortsatzes  ist  an  Kiefer  No.  63  eine  große,  flache  Mulde, 
an  No.  64  ein  tiefes  Grübchen.  Die  Kondylen  des  Kiefers  No.  63  sind  median- 
und  rückwärts  gekrümmt  und  in  gleicher  Richtung  verjüngt. 

Unterkiefermaße  wurden  nachfolgende  genommen:  Kondylenbreite  =  122?, 
No.  63  =  106  mm,  beide  ==  117,5  mm,  Winkelbreite  No.  64  95  mm,  No.  63 
=  106  mm,  beide  =  100,5  mm,  Kinnhöhe  an  der  Symphyse  No.  64  —  31  mm, 
No.  63  =  29  mm,  beide  =  30  mm,  geringste  Höhe  am  II.  oder  III.  Molar  No.  64  = 
25  mm,  No.  63  =  26  mm,  beide  =  25,5  mm,  projektivische  Asthöhe  No.  64  = 
52  mm,  No.  63  =  52  mm,  beide  =  52  mm,  geringste  Astbreite  No.  64  =  37  mm, 
No.  63  =  36  mm,  beide  =  36,5  mm,  Dicke  der  Symphyse  No.  64  =  17  mm, 
No.  63  =  15  mm,  beide  =  16  mm,  Astwinkel  No.  64  121  ?o,  No.  63  =  127«, 
beide  =  124". 

Der  Schädel  No.  63  weist  eine  schwache  Spina  supra  meatum  auf.  Die 
Crista  supramastoidea  springt  scharf  hervor  und  bildet  auf  etwa  1  Centimeter 
die  Randleiste  der  Squama  am  Angulus  parietalis ;  von  ihrem  Ende  bis  zur  Vorder- 
ecke am  Margo  sphenoidalis  verläuft  der  Oberrand  der  Schläfenschuppe  fast 
geradlinig,  sodaß  sie  wie  abgeschnitten  aussieht.  Der  Stirnfortsatz  des  Wangen- 
beines des  gleichen  Schädels  trägt  ein  schwaches  Tuberculum  marginale.  Schädel 
No.  64  zeigt  keine  dieser  Bildungen. 
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5.  Norma  frontalis. 

Die  Frontaltubera  treten  an  beiden  Schädeln  sehr  gut  hervor,  hingegen  sind 
die  Superciharbögen  und  die  Glabella  nur  schwach  entwickelt.  Spuren  der 
Stirnnaht  auf  dem  Prozessus  frontahs  trägt  Schädel  No.  64.  Die  Incisura  supra- 
orbitahs  ist  an  dem  einen  Schädel  sehr  breit,  der  andere,  No.  64,  besitzt  ein  Fo- 
ramen supraorbitale  jederseits  und  eine  leichte  Incisura  frontalis.  Die  Form  der 
Orbita  ist  an  beiden  die  eines  Rechteckes  mit  gerundeten  Ecken;  an  beiden  ist 
der  Unterrand  schräger  als  der  Oberrand  und  der  Außenrand  in  der  halben  Höhe 
durch  ein  medialwärts  gerichtetes  Tuberculum  verbreitert;  die  Orbitae  von 
Schädel  12,136:63  sind  breiter  und  schräger  eingestellt  als  jene  des  zweiten 
Kindigaschädels,  besonders  unterscheidend  ist  aber  die  Gestalt  des  Prozessus 
zygomaticus  des  Frontale,  der  vom  Foramen  supraorbitale  an  stark  nach  vor- 
wärts, vertikal  zur  Gesichtsebene,  ausgebogen  ist  und  sich  dachartig  über  die 
Orbita  vorlegt.  Die  Orbitalbreite  vom  Maxillofrontale  des  Schädels  Nr.  64 
ist  41,  von  No.  63  42  mm,  vom  Dakryon  39,  bezw.  42  mm,  vom  Lacrimale  37, 
bezw.  40  mm,  die  Orbitalhöhe  35,  bezw.  34  mm,  der  Index  89,7  und  81,0 
und  die  Orbitaltiefe  48  und  52  mm.  No.  64  ist  also  hypsikonch,  No.  63  steht 
der  unteren  Grenze  der  Mesokonchie  nahe.  Die  Interorbitalbreite  vom  Lacrimale 
ist  26,  bezw.  25  mm,  die  Breite  vom  Dakryon  22  und  22  mm,  vom  Maxillofrontale 
ebensoviel.  Die  Fossa  glandulae  lacrimalis  ist  an  beiden  tief,  die  Fossa  troch- 
learis  seicht,  imd  Schädel  12,136:64  besitzt  links  eine  Spina  trochlearis.  Das 
Foramen  ethmoidale  ist  an  No.  64,  der  Sulcus  lacrimahs  an  beiden  Kranien 
außergewöhnlich  weit  und  die  Crista  lacrimahs  am  Lacrimale  von  No.  63  so 
prominent,  daß  der  Sulcus  ein  halb  geschlossener  Kanal  ist.  Der  Sulcus  infra- 
orbitalis  ist  an  No.  64  ganz,  an  No.  63  zur  HäKte  offen.  Die  Sutura  infraorbitahs 
ist  an  No.  64  auf  beiden  Seiten,  an  No.  63  hnks  offen.  Das  Foramen  orbitale 
ist  jederseits  einfach  vorhanden,  das  Foramen  faciale  an  No»  64  einfach,  an 
No.  63  verdoppelt,  das  Foramen  temporale  an  Schädel  No.  64  einfach,  am  anderen 
links  verdoppelt  rechts  vervierfacht,  die  Foramina  alveolaria  an  No.  64  verviel- 
facht, am  zweiten  verdoppelt,  das  Foramen  auf  dem  Prozessus  frontahs  des 
Oberkiefers  an  No.  64  einfach,  an  No.  63  links  verdreifacht,  rechts  verdoppelt. 
Das  Foramen  infraorbitale  befindet  sich  5  bezw.  7  mm  unterhalb  des  Unterrandes 
der  Orbita.    Eine  leichte  Fossa  canina  hat  nur  Schädel  12,136:63. 

Der  Wangenbeinkörper  steht  immer  etwas  schräg  nach  auswärts ;  die  Vorder- 
bezw.  Außenfläche  ist  leicht  ausgewölbt  und  der  Unterrand  und  der  Prozessus 
maxillaris  durch  deutliche  Fiirchen  geschieden.  Der  leicht  welhge  Unterrand  ist 
breit,  die  Kanten  gerundet.  Der  Prozessus  maxillaris  reicht  bis  über  das  Foramen 
infraorbitale.  Die  mehrmals  erwähnte  Gefäßfurche  auf  der  Innenseite  tragen 
beide  Schädel.  Das  Wangenbein  von  No.  64  ist  22  mm  hoch,  25  mm  breit,  sein 
Index  daher  88,  das  von  No.  63  23  bezw.  27  mm,  Index  85,2. 

Von  den  Jochbögen  ist  von  vorne  nur  wenig  zu  sehen;  sie  stehen  ziemlich 
hoch  am  Schädel,  da  die  Frankfurter  Horizontale  bei  No.  64  auf  beiden  Seiten, 
bei  No.  63  links  durch  den  höchsten  Punlit  des  Unterrandes,  rechts  durch  die 
Mitte  geht.   Sie  sind  stets  nach  oben  leicht  gekrümmt  und  vor  dem  Gelenkhöcker 
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des  Unterkiefers  ausgeschnitten  und  von  außen  oben  nach  innen  unten  abge- 
schrägt. Die  Jochbogenbreite  ist  an  beiden  Schädeln  gleich  =  128  mm,  der 
Jochbeinwinkel  von  No.  64  114",  von  No.  63  109**. 

Die  Sutura  nasofrontalis  verläuft  an  No.  64  mehr  horizontal,  an  No.  63 
konvex  nach  oben  ausgebogen.  Die  schmalen  Nasalia  sind  an  No.  64  am  unteren 
Ende  energischer  au.sgeschnitten  als  beim  zweiten  Schädel.  An  Schädel  12,136 :63 
ist  die  S.  internasalis  fast  ganz,  die  S.  nasomaxillaris  am  Unterrande  obliteriert. 
Das  Foramen  nasale  kommt  nur  in  Einzahl  vor.  Die  kleinste  Breite  beider 
Nasenbeine  ist  je  8  mm,  die  Länge  am  medialen  Rande  21,  bezw.  26  mm  und  die 
Krümmung  des  Nasendaches  25,  bezw.  33". 

Die  Apertur  hat  etwa  Eiform;  ihr  Seitenrand  ist  scharf  und  wohl  ausge- 
wölbt, der  Unterrand  sehr  different  gestaltet ;  an  Schädel  No.  64  ist  der  Seiten- 
rand als  scharfer  Unterrand  zur  Spitze  der  doppelten  Spina  nasalis  geführt,  beim 
Kranium  No.  63  hingegen  läuft  der  Seitenrand  auf  die  Vorderfläche  des  Alveolar- 
teiles  herab  und  verschwindet  nahe  der  Medianlinie  über  dem  Fach  des  medialen 
Incisivus,  eine  zweite  Crista  entsteht  unter  der  außerordentlich  großen  unteren 
Muschel  und  verläuft  scharf  betont  bis  zur  Spitze  der  verdoppelten  Spina;  nur 
Schädel  No.  63  hat  eine  Fossa  pränasalis. 

Die  Nasenhöhe  des  Schädels  No.  64  ist  50  mm,  von  No.  63  52  mm,  die 
Breite  26,5,  bezw.  27,0  mm,  der  Index  53,0  und  51,9,  die  Höhe  der  Apertur 
33  und  34  mm,  ihr  Index  80,3  und  79,1 ;  beide  Schädel  sind  platyrhin. 

Die  Obergesichtshöhe  ist  69,  bezw.  73  mm,  ihr  Index  53,7  und  57; 
Schädel  No.  64  ist  meseA,  No.  63  lepten.  Die  Ganzgesichtshöhe  übertrifft  an 
No.  63  mit  125  mm  jene  des  anderen  =  118  mm,  die  Alveolarhöhe  19  und  21  mm, 
die  Obergesichtsbreite  102  und  108  mm  und  der  Index  frontozygomaticus  No.  64 
=  72  und  No.  63  =  76. 

B.  Vergleich  der  Gruppen. 

Die  Turu  weichen  in  der  Schädelform  in  der  Norma  verticalis  gänzlich 
von  den  anderen  Gruppen  ab  und  haben  wenig  Gemeinsames  mit  ihnen.  Wohl 
sind  die  Schädel  aller  Gruppen  im  Stirnteil  ungefähr  gleich  gebaut  und  die 
Jochbögen  annähernd  gleich  gut  sichtbar,  allein  es  fehlt  den  übrigen  Gruppen 
dieser  aiigenfällige  Unterschied  zwischen  der  Breite  des  Vorder-  und  Hinter- 
hauptes, und  das  unterscheidendste  Merkmal  ist  der  sanft  geschwungene,  nicht 
so  geradlinige  Verlauf  des  Seitenwandbeines  und  die  nicht  so  markante  Empor- 
treibung  der  Parietal  tubera.  Kein  anderer  Schädel  erweckt  diesen  Eindruck  der 
Schlankheit  wie  der  Turuschädel;  am  nächsten  steht  ihm  in  dieser  Beziehung 
noch  der  des  Burungi.  Der  Turu  besitzt  auch  die  am  reichsten  gegliederten  Nähte, 
und  der  beim  Ssandaui  und  Burungi  regelmäßige,  beim  Issansu  sehr  häufige 
Verlauf  der  Pfeilnaht  in  einer  Mulde  ist  beim  Turu  nur  in  einer  Minderzahl  der 
Fälle  zu  finden.  Eine  Ausnahmestellung  nehmen  die  Ssandaui  hinsichtlich 
der  Foramina  parietalia  ein,  da  diese  bei  ihnen  im  Gegensatz  zu  einer  sehr  regel- 
mäßigen Erscheinung  bei  den  anderen  Gruppen  nie  ganz  fehlen,  vielmehr  meist 
auf  beiden  Seiten  normal  oder  einseitig  in  ungewöhrdicher  Größe  vorhanden 
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sind.  In  dem  Ausbild vingsgrad  der  beiden  Schläfenlinien,  der  stets  ein  sehr  guter 
ist,  treten  die  Burungi  etwas  hervor,  weil  bei  ihnen  die  Insertion  der  Faszie  fast 
besser  als  jene  des  Muskels  angegeben  ist.  Die  Maßangaben  über  die  Kapazität, 
den  Längen-Breitenindex  und  den  Horizontalumfang  vereinigt  folgende  Tabelle : 


Kapazität 

Größte 
Schädellänge 

Größte 
Schädelbreite 

Längen- 
Breitenindex 

Horizontal - 
umfang  (über 
die  Glabella) 

9 

c/  9 

c/  +  9 

c^"    9  |c/  +  9 

cfl  9  c/  +  9 

9 

ö"  +  9 

Turu  

Burungi  

Ssandaui  .... 
Kindiga  

1271 
1288 
1307 
1320 
1250 

[1235 
1137 

[1125 
1130 

1253] 1 
1212 
1216] 
1225 

184 
178 
182 
179 
181 

[174 
174 

[171 
171 

179] 
176 
177] 
175 

131  [133 

130  126 

131  [128 
130  126 
127  - 

132] 
128 
129] 
128 

71 

73 
72 
73 
70 

[76 
73 

[75 
74 

74] 
73 
73] 
73 

513 
502 
507 
500 
499 

[491 
486 

[484 
483 

502] 
494 
496] 
491 

Die  Schädelkapazität  ist  bei  allen  Gruppen  eine  bescheidene  und  nicht 
allzu  verschieden  große;  hingegen  ist  der  Unterschied  zwischen  dem  Schädel- 
volumen der  beiden  Geschlechter  der  Ussandaui  unter  diesen  Umständen  recht 
ansehnlich;  die  beiden  Grenzwerte  besitzen  die  Ussandaui  und  Kindiga.  Den 
schon  wiedergegebenen  Gesamteindruck  der  Schädel  in  der  Vertikalansicht 
bestätigen  auch  die  Zahlen  für  die  Länge  und  Breite;  die  Schädel  weisen,  von 
den  schmäleren  der  Kindiga  abgesehen,  gleiche  Breite  auf,  unterscheiden  sich  aber 
in  der  Länge  etwas,  und  das  größte  Längenmaß  kommt  den  Turu  zu,  das  geringste 
den  Issansu;  die  weiblichen  Schädel  sind  natürlich  kürzer  und  schmäler.  Die 
Werte  für  den  Horizontalumfang  geben  nicht  ganz  das  gleiche  Bild,  da  sie  von 
der  seitlichen  Auswölbung  des  Schädels  im  Stirnteile  wesentlich  mitbestimmt 
werden.  Die  Turu  sind  am  langköpfigsten,  die  Gesamtgruppe  der  Issansu  und 
Ssandauimänner  weniger  langköpf  ig,  und  das  relativ  breitköpf  igste  Element 
sind  die  Ssandauiweiber.    Der  Kindigaschädel  ist  lang  und  am  schmälsten. 


Kleinste 
Stirnbreite 

Koronalnaht- 
breite 

Asterionbreite 

Mastoideal- 
breite (Spitze 
des  Prozessus) 

Mastoideal- 
breite (Basis 
des  Prozessus) 

9 

9  y+9 

9 

cT 

9 

0^  +  9 

c/ 

9  y+9 

Turu  

97 

[95 

96] 

107 

[109 

108] 

104 

[105 

105] 

98 

[98 

98] 

120 

[119 

120] 

Issansu  

97 

93 

95 

109 

108 

109 

108 

102 

105 

98 

94 

96 

117 

114 

116 

Burungi  

95 

[96 

96] 

107 

[108 

107] 

105 

[104 

104] 

95 

[91 

93] 

118 

[113 

115] 

Ssandaui   

96 

92 

94 

113 

106 

110 

108 

100 

104 

101 

91 

96 

122 

112 

117 

Kindiga  

94 

104 

104 

99 

119 

Die  Schlankheit  des  Turuschädels  spricht  sich  sehr  gut  in  den  verschiedenen 
Breitenmaßen  aus,  die  mehrfach  jenen  der  anderen  Grvippen  nachstehen  oder  sie 
doch  nicht  übertreffen ;  ganz  erstaunlich  hoch  sind  die  hinteren  Breitenmaße  bei 


^  Die  eingeklammerten  Zahlen  wiu-den  entweder  nur  an  wenigen  Individuen  berechnet  oder 
derartige  Durchschnittszahlen  fanden  Verwendr.ng  bei  AufsteHung  von  Mittelwerten  für 
die  Geschlechter. 
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den  Ssandaui,  während  die  kleinste  Stirnbreite  mit  der  der  Burungi  hinter  jener 
der  Turu  und  Issansu  zurückbleibt ;  nach  diesen  Zahlen  tendiert  der  Ssandaui- 
schädel  wiederum  entschieden  zur  Breite,  viel  energischer  als  dies  der  Längen- 
breitenindex  auszudrücken  vermag ;  der  Burungischädel  ist  im  mittleren  Drittel 
sehr  schlank  gebaut.  Am  schmälsten  ist  in  der  vorderen  Hälfte  der  Kindigaschädel. 


FrontoparietaUndex 

Längen- Höhenindex 

Breiten-  Höhenindex 

9 

9 

-9 

9 

c/  +  9 

Turu  

74.1 

[71.4 

72.8] 

70.0 

[71.0 

70 

5] 

98.5 

[92.9 

95.6] 

Issansu  

74.8 

73.8 

74.3 

73.3 

71.2 

72 

6 

100.8 

98.1 

100.5 

Burungi  

72.9 

[74.9 

73.9] 

70.4 

[72.2 

71 

3] 

97.9 

[96.9 

97.4] 

Ssandaui  . .  .   

72.8 

74.9 

73.9 

71.7 

72.4 

72 

0 

98.6 

98.5 

98.6 

Kindiga  

74.3 

72.8 

103.5 

Die  geringere  Stirnbreite  der  Ssandaui  und  Burungi  spricht  sich  auch  im 
Frontoparietalindex  aus.  Die  beste  Höhenentwicklung  besitzt  von  den  Gruppen 
der  Issansuschädel,  bei  dem  der  Längen-Höhenindex  dem  Längen-Breitenindex  — 
nur  der  weibhche  Schädel  ist  flacher  —  i.  a.  völlig  gleich  ist ;  bei  den  übrigen 
Gruppen  ist  die  Höhe  des  Schädels  eine  \\'eniger  günstige  und  ihr  Index  ist  um 
1  bis  2  Einheiten  niedriger  als  der  Längen-Breitenindex.  Im  Breiten-Höhen- 
index müssen  die  besprochenen  Verhältnisse  sich  wieder  aussprechen:  es  muß 
also  auch  hier  der  Index  für  die  Issansu  am  höchsten  sein  und  tatsächlioli  ist 
hier  die  Höhe  des  Schädels  der  Breite  ungefähr  gleich ;  bei  den  übrigen  Gruppen 
ist  der  Schädel  etwas  flacher.  Hochgebaut  sind  die  schmalen  Kindigaschädel; 
bei  ihnen  ist  die  Höhe  etwa  um  3  Einheiten  größer  als  die  Breite. 

In  der  Occipitalan sieht  sind  die  Schädel  mit  Fünfecksform  und  Bomben- 
form etwa  gleich  häufig ;  nur  bei  den  Ssandaui  kombinieren  sich  diese  Formen 
mannigfach  und  sind  bei  vorherrschender  Fünfecks-  als  Grundform  sehr  verschie- 
den. Die  i.  a.  bescheiden  ausgebildeten  Muskelinsertionsfelder  sind  bei  den 
Ssandaui  besonders  schwach  entwickelt;  sie  haben  auch  die  schwächste  Re- 
hefierung  der  Unterschuppe ;  ein  schwacher  Querwulst  oder  ein  bloßes  Tuber- 
culum  ersetzt  oft  die  Protuberanz,  und  gut  geformt  sind  in  der  Regel  nur  das 
Feld  des  M.  semispinalis,  des  M.  rectus  minor  und  M.  obliquus  superior  und  die 
Crista  externa.  Störungen  im  Bau  der  Lambdanaht,  der  Schläfengegend  und 
der  Asterien  sind  absolut  sehr  häufig  und  bei  den  Issansu  und  Burungi  noch 
häiifiger  als  bei  den  anderen  Gruppen,  seltener  tritt  eine  Störung  allein  auf. 
Der  Prozessus  mastoideus  ist  i.  a.  recht  mäßig  groß,  relativ  am  besten  ausgebildet 
bei  den  Turu,  am  geringsten  bei  den  Burungi  und  besonders  Ssandaui.  Bei 
diesen  ist  auch  die  Verdoppelung  des  Foramen  mastoideum  die  Regel. 

Die  gestreckte  Ovalform  des  Foramen  magnum  weist  den  Turu  eine  Sonder- 
stellung zu.  An  den  Condylen,  die  bei  allen  Gruppen  a,m  Vorderende  des  Foramens 
stehen  und  im  allgemeinen  schwach  gewölbt  sind,  scheint  bei  den  Issansu  eine 
ausgesprochenere  Längen  ausdehnung  vorzuherrschen.  Hinsichthch  der  Fossa 
jugularis,  die  im  allgemeinen  als  groß  zu  bezeichnen  ist,  scheint  bei  den  Ssandaui 
Tendenz  nach  geringerer  Größenausbildung  zu  bestehen;  das  Foramen  mastoideum 


B.  Vergleich  der  Gruppen. 


75 


steht  zu  ihr  im  umgekehrten  Größenverhältnis.  Das  Foramen  condyloideum 
fehlt  bei  den  Issansu  und  Burungi  niemals  gänzHch,  hingegen  läßt  es  ein  Drittel 
der  Turu  und  fast  die  Hälfte  der  Ssandaui  ganz  vermissen.  Bezüglich  des 
Foramen  rotundum  und  ovale  bei  denen  i.  a.  mittlere  Größen  und  des  F.  spinosum, 
bei  dem  ansehnHche  Größen  vorwiegen,  sind  keine  besonderen  Verschiedenheiten 
bemerkbar,  und  nur  die  bescheidene  Weite  des  Foramen  lacerum  der  Issansu- 
schädel  darf  vielleicht  registriert  werden;  die  Hemmungsbildungen,  die  sich  in 
der  Verlagerung  des  Foramen  spinosum,  dann  —  um  es  gleich  hier  mitzuer- 
wähnen  —  in  den  Ossifikationslücken  des  Porus  acusticus  externus  dokumentieren, 
sind  bei  den  Ssandaui  etwas  häufiger,  sonst  im  großen  ganzen  ziemhch  gleich 
zahlreich  (bei  den  Weibern  ist  ihre  Häufigkeit  ungleich  größer).  Die  vorherrschend 
paraboloide  Gaumenform  bei  jedem  der  Geschlechter  scheidet  wieder  die  Issansu 
von  den  anderen  Gruppen,  die  geringe  Ausbildung  des  Foramen  incisivum  die 
Ssandaui. 


Turu 

Issansu 

9 

c/  +  9 

9 

c/  +  9 

Gaumenlänge   

48.6 

~  48.0 

48.3" 

49.5 

49.3 

49.4 

38.0 

39.0 

38.5 

36.6 

35.1 

35.8 

Gaumenindex  .... 

7 

8.2 

81.3 

79.7 

73.8 

71.3 

72.6 

12.9 

13.0 

12.9 

12.5 

12.4 

12.4 

Maxilloalveolarlänge  . 

55.7 

52.0 

53.9 

56.3 

54.9 

55.6 

Maxilloalveolarbreite  . . 

64.1 

64.0 

64.1 

62.4 

61.6 

62.0 

I nd  ex  

11 

5.1 

123.1 

119.0 

110.8 

112.3 

111.5 

Burung 

i 

Ssandaui 

Kindiga 

9 

d'  +  Q 

9 

0^  +  9 

Gaumenlänge   

49 

2 

"  48. 

5 

48.9" 

47.0 

47.0 

47.0 

47.5 

38 

2 

38. 

5 

38.4 

36.0 

38.5 

37.3 

38.5 

77 

6 

79. 

4 

78.6 

76.6 

81.9 

79.3 

81.1 

13 

3 

15. 

0 

14.2 

14.0 

12.3 

13.1 

13.0 

Maxilloalveolarlänge  . 

55 

5 

54. 

5 

55.0 

54.2 

54.0 

54.1 

58.0 

Maxilloalveolarbreite  . 

64 

7 

60. 

5 

62.6 

62.6 

62.5 

62.6 

67.5 

116. 

6 

III. 

0 

113.8 

115.5 

115.7 

115.6 

116.4 

Nach  den  absoluten  Maßen  ist  der  Gaumen  der  Issansu  am  längsten,  schmäl- 
sten und  niedrigsten,  und  der  weibliche  Gaumen  ist  bei  gleicher  Länge  und  Höhe 
noch  schmäler  als  der  männhche ;  die  Gesamtgruppe  und  besonders  die  Weiber- 
sind  ausgesprochen  leptostaphyhn.  Die  Burungimänner  stehen  an  Länge  des 
Gaumens  den  Issansumännern,  an  Breite  den  Turu  vöUig  gleich;  den  kürzesten 
Gaumen  besitzen  die  beiden  Geschlechter  der  Ssandaui,  an  Breite  übertrifft 
aber  hier-  das  Weib  den  Mann,  und  diese  drei  Gruppen  stehen  i.  a.  hart  an  der 
oberen  Grenze  der  Leptostaphylinie,  die  Ssandauiweiber  sind  aber  schon 
mesostaphylin  wie  auch  die  beiden  Kindiga  mit  ihrem  mäßig  langen  aber  breiteren 
Gaumen.  Die  Oberkieferlänge  ist  bei  den  Turu,  Issansu  und  Burungi  etwa  gleich, 
bei  den  Ssandaui  aber  geringer;  in  der  Breite  stehen  die  Burungi  und  Turu 
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obenan,  ihnen  folgen  die  Ssandaui  und  Issansu ;  die  absolut  höchsten  Werte 
für  Länge  und  Breite  zeigen  die  individuellen  der  Kindiga.  Es  wiederholen  sich 
am  Oberkiefer  mit  einer  Abweichung  die  Verhältnisse  hinsichtlich  des  Gaumens : 
der  weibliche  Oberkiefer  scheint  relativ  etwas  breiter  zu  sein,  die  Issansu  sind 
mesouran,  alle  übrigen  Gruppen  schon  brachyuran. 


Foramenmagnumlänge 

Foramenmagnumbreite 

Index 

des  F.  magnum 

9 

0^  +  9 

9 

(/  +  9 

9 

c/  +  9 

- 

Turu  

37.1 

[34.5 

.35.8] 

27.6 

[30.5 

29.1] 

74.4 

[88.4 

81.2] 

Issansu  

36.9 

34.0 

35.5 

29.8 

26.9 

28.3 

80.8 

79.1 

79.9 

Burungi  

36.4 

[38.0 

37.2] 

28.8 

[26.5 

27.7] 

79.1 

[69.7 

74.3] 

Ssandaui   

37.0 

33.0 

35.0 

30.0 

26.0 

28.0 

81.1 

78.8 

80.0 

34.5 

31.0 

89.9 

Schädelbasislänge 

Gesichtslänge 

( Basion-Prosthion) 

9 

0^  +  9 

9 

ö^  +  9 

Turu  

100.1 

[96.5 

98.3] 

100.9 

[95.5 

98.2] 

Issansu  

99.4 

94.8 

97.1 

101.2 

98.7 

100.0 

Burungi  

100.3 

[93.0 

96.6] 

100.7 

[93.5 

97.1] 

Ssandaui   

98.2 

93.8 

96.0 

97.2 

95.8 

96.5 

105.0 

101.5 

In  der  Länge  des  Foramen  magnum  bleiben  nur  die  Kindiga  merklich 
zurück,  während  sie  in  der  Breite  obenan,  die  Ssandaui  und  Issansu  ihnen  nahe- 
stehen; dieser  Mittelwert  der  Breite  wird  überhaupt  nur  von  2  Einzelwerten  der 
Issansu  übertroffen,  und  der  eine  Einzelwert  der  Kindiga  (No.  64  —  33  mm) 
wird  überhaupt  nicht  überholt  und  nur  einmal  erreicht  (Issansu  $  No.  42) ; 
die  schöne  Riindung  des  Foramen  drückt  sich  auch  im  Index  der  Kindiga  aus; 
ziemlich  gleichartig  gebaut  ist  es  bei  den  Ssandaui,  den  Issansu  und  Burungi, 
weiter  ab  stehen  die  Turu.  Die  Schädelbasislänge  bringt  die  Turu,  Burungi 
und  Issansu  ziemlich  nahe,  der  relativ  breiteste  Schädel  der  Ssandaui  hat  die 
kürzeste  Schädelbasis;  bei  den  Kindiga  ist  sie  erstaunlich  lang.  Die  Gesichts- 
tiefe kommt  der  Schädelbasislänge  beim  Manne  ziemlich  gleich,  bei  extremer 
Schnauzenbildung  und  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  überragt  sie  sogar  die 
Schädelbasislänge,  typische  Merkmale  der  Negerrasse  im  Vergleich  zum 
Europäer. 

Ein  allen  Schädeln  gemeinsames  Moment  (m.  vergl.  die  obere  Tabelle  auf  S.  77) 
ist  die  Lage  der  stärksten  Auswölbung  des  Frontales  in  der  zweiten  imd  des  Parietales 
in  der  dritten  Teilstrecke ;  es  ist  dies,  mit  europäischen  Schädeln  verglichen,  ein  Ras- 
senmerkmal ;  der  weibliche  Schädel  ist  in  den  mittleren  Teilstrecken  des  Frontales 
energischer,  dann  im  Parietale  im  allgemeinen  weniger  gekrümmt  als  der  männliche. 
Die  beste  Auswölbung  besitzen  im  Stirnteil  die  Issansu,  im  Occipitale  die  Ssandaui ; 
die  außerordentliche  Flachheit  einiger  der  Ssandauischädel  im  unteren  Teile  des 
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Turu 

Issansu 

Burungi 

Ssandaui 

Kindiga 

9 

c/  +  9 

9 

c/  +  9 

(/ 

9 

+  9 

9 

c/-^9 

o 

1.  Teilstrecke. . 

9 

~16 

12  ~ 

9 

10 

9 

6 

~9 

8 

8 

6 

7 

13 

2.  Teilstrecke . . 

24 

26 

25 

22 

23 

23 

23 

29 

26 

21 

25 

23 

23 

3.  Teilstrecke. . 

15 

15 

15 

18 

20 

19 

17 

22 

20 

17 

20 

18 

16 

4.  Teilstrecke . . 

11 

12 

11 

13 

15 

14 

11 

15 

13 

11 

14 

12 

10 

5.  Teilstrecke . . 

8 

10 

9 

10 

10 

10 

9 

5 

7 

9 

10 

10 

12 

6.  Teilstrecke . . 

7 

8 

8 

9 

5 

7 

6 

2 

4 

7 

6 

6 

7 

Mittlere  Fron- 

talkrümmuiig 

12.4 

14.2 

13.3 

13.6 

13.8 

13.7 

12.2 

12.5 

12.4 

12.0 

13.3 

12.6 

13.3 

Krümmung  im 

Bregma   

10 

6 

8 

5 

7 

6 

6 

12 

9 

6 

7 

6 

7 

1.  Teilstrecke.  . 

5 

5 

5 

5 

8 

7 

8 

8 

8 

8 

8 

8 

8 

2.  Teilstrecke.  . 

12 

11 

12 

13 

13 

13 

11 

12 

12 

14 

13 

13 

10 

3.  Teilstrecke.  . 

15 

17 

16 

14 

13 

13 

15 

14 

15 

15 

19 

17 

21 

4.  Teilstrecke . . 

12 

17 

14 

15 

12 

14 

12 

15 

14 

11 

9 

11 

11 

5.  Teilstrecke . . 

12 

9 

10 

9 

6 

8 

12 

12 

12 

14 

13 

13 

12 

Mittlere  Parie- 

tallirümmung' 

11.1 

11.5 

11.3 

11.1 

10.5 

10.8 

11.6 

12.0 

11.8 

12.4 

12.4 

12.1 

12.0 

Krümmung  im 

8 

10 

9 

9 

12 

10 

9 

8 

9 

6 

8 

7 

11 

1.  Teilstrecke. . 

15 

10 

12 

16 

18 

17 

13 

15 

14 

18 

20 

19 

19 

2.  Teilstrecke.  . 

19 

22 

20 

18 

19 

18 

21 

26 

23 

21 

21 

21 

20 

Mittlere  Ober- 

schuppen- 

lirümmung  . . 

16.8 

15.8 

16.3 

16.5 

18.7 

17.6 

17.0 

20.3 

18.6 

19.3 

20.3 

19.8 

19.3 

Turu 

Issansu 

9 

c/  +  9 

9 

c/  +  9 

125 

6 

~119 

0 

122 

3 

125 

9 

122 

8 

124.3 

128 

0 

118 

5 

123 

3 

125 

9 

120 

9 

123.4 

108 

7 

113 

5 

III 

1 

108 

8 

105 

6 

107.2 

Mediansagittalumfang*  

362 

3 

351 

0 

356 

6 

359 

3 

352 

6 

355.9 

58 

1 

67 

5 

62 

8 

67 

0 

64 

0 

65.5 

49 

9 

46 

0 

47 

9 

42 

8 

42 

6 

42.7 

Frontalsehne  

109 

0 

103 

5 

106 

3 

108 

4 

105 

6 

107.0 

Parietalsehne   

114 

7 

107 

0 

110 

9 

113 

9 

109 

6 

III./ 

Occipitalsehne  

89 

6 

92 

5 

91 

0 

91 

5 

89 

6 

90.6 

Frontalsehnenbogenindex  

86 

8 

87 

0 

86 

8 

86 

1 

86 

0 

86.0 

Parietalsehnenbogenindex   

89 

6 

90 

3 

90 

0 

90 

5 

90 

6 

90.5 

Occipitalsehnenbogenindex  

82 

4 

81 

5 

81 

9 

84 

1 

84 

9 

84.5 

Anteil  des  Frontalbogens  am  Median- 

sagittalumfang   

34 

7% 

33.9% 

34 

•30, 

/  O 

34 

QO/ 

35 

2% 

35.0% 

Anteil  des  Parietales  am  Mediansagittal- 

umfang   

35 

3% 

33.8% 

34 

•6% 

34 

9% 

34 

6% 

34  8% 

Anteil  des  Occipitales  am  Mediansagit- 

talumfang   

30 

0% 

32.3% 

31 

•1% 

30 

2% 

30 

2% 

30.2% 

*  Die  Differenzen  zwischen  Summe  und  Summanden  erklären  sich  daraus,  daß  die 
einzelnen  Mittelwerte  aus  einer  verschiedenen  Zahl  von  Schädeln  gewonnen  wurden. 
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I.  Schädel. 


Frontales  spricht  sich  auch  hier  in  den  Zahlen  für  die  beiden  ersten  Teilstrecken 
aus ;  übrigens  stehen  ihnen  die  Biirungi  in  der  Bildung  der  ersten  Teilstrecke  nahe. 
Die  Mittelzahlen  für  die  Krümmung  der  einzelnen  Teilstrecken  verschleiern, 
Avorauf  ich  schon  an  anderer  Stelle  hingewiesen  habe,  gerade  hier  ungemein; 
es  dürfen  darum  an  ihnen,  da  sie  aus  relativ  vielen  Einzelwerten  gcAvonnen  wurden,' 
auch  Bruchteile  gewertet  werden. 


Burungi 

Ssandaui 

9 

0^  +  9 

9 

(/+9 

126 

8 

120.5 

123.7 

128 

2 

127 

0 

127.6 

Parietalbogen  

123 

4 

124.0  (1  9) 

123.7 

116 

2 

123 

5 

119.8 

110 

6 

94.0 

102.3 

109 

2 

100 

8 

1  op;  n 
luo .  yj 

360 

1 

343.5 

351.8 

353 

7 

351 

3 

352.5 

Oberschuppenbogen  

64 

6 

50.0 

57.3 

63 

7 

57 

5 

60.6 

45 

2 

47.5 

46.4 

45 

7 

43 

3 

44.5 

110 

6 

102.0 

106.3 

III 

0 

109 

5 

110.3 

III 

8 

108 

2 

110 

0 

109.1 

Occipitalsehne  

92 

6 

93 

0 

85 

5 

89.3 

Frontalsehnenbogenindex  . 

87 

2 

84.6 

86.0 

86 

6 

86 

2 

86.4 

Parietalsehnenbogenindex 

90 

6 

(87.1) 

93 

1 

89 

1 

91.0 

Occipitalsehnenbogenindex 

83 

7 

(92.6) 

85 

2 

84 

9 

85.0 

Anteil   des  Frontalbogens 

am  Median- 

sagittalumfang   

35.1% 

35.7% 

35  .-4% 

36 

2% 

36 

1% 

36.2% 

Anteil  des  Parietales  am 

Mediansagit- 

34. 2^ 

/o 

36.6% 

35.4'%, 

32 

9% 

35 

2% 

34.00/0 

Anteil  des  Occipitales  am 

Mediansagit- 

30.7c 

Yo 

_27.7% 

29.20/0 

30 

9% 

28 

7% 

29.8% 

Kindiga 

9 

0^  +  9 

121 

.0 

123 

.5 

105 

0 

Mediansagittalumfang*  . . 

349 

.5 

59 

5 

45 

5 

106 

5 

112 

5 

89 

0 

Frontalsehnenbogenindex 

88 

0 

Parietalsehnenbogenindex 

91 

0 

Occipitalsehnenbogenindex 

84 

8 

Anteil  des  Frontalbogens 

am  Median- 

34 

6% 

Anteil  des  Parietales  am 

Mediansagit- 

35 

3% 

Anteü  des  Occipitales  am 

Mediansagit- 

30 

1% 

*  Die  Differenzen  zwischen  Summe  mid  Summanden  erklären  sich  daraus,  daß  die  einzelnen 
Mittelwerte  aus  einer  verschiedenen  Zahl  von  Schädeln  gewonnen  wurden. 
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Im  Mediansagittalumfang  unterscheiden  sich  nur  die  Ssandani  durch  eine 
kleine  Minusdifferenz  j  die  bei  den  Männern  ausgesprochener  ist  als  bei  den  Weibern. 
Der  Anteil  der  einzelnen  Decldinochen  am  Mediansagittalumfang  scheidet  die 
Gruppen,  da  die  Anteile  des  Frontales  und  Parietales  bei  den  Turu  und  Issansu 
annähernd  gleich,  bei  den  Burungi  und  Ssandaui  der  Anteil  des  Frontales  um  ein 
geringes  größer  als  der  des  Parietales  ist.  Es  sei  darauf  hingewiesen,  daß  das 
Plus  bei  den  Burungi  zwar  nur  3,5  mm,  bei  den  Ssandauimännern  immerhin 
12  mm,  also  fast  8  %  der  Gesamtlänge  beträgt.  Im  ganzen  genommen  stellt  also 
der  Ssandauischädel  die  niedrigere  Form  dar.  Noch  schärfer  kommt  dies  zum 
Ausdruck,  wenn  man  die  einzelnen  Individuen  nach  den  drei  möglichen  Formen 
F>.P,  F=P,  F<P  gruppiert,  wie  es  die  nachstehende  Zusammenstellung  tut: 


Tui-u 

Issansu 

Burungi 

Ssandaui 

Kindiga 

9 

c/  +  9 

9 

cf +  9 

9 

c/  +  9 

9 

0^  +  9 

c/  +  9 

F>-P 

1 

1 

2 

(5 

3 

9 

4 

4 

6 

2 

8 

F  =  P 

2 

2 

1 

1 

1 

F<P 

4 

1 

5 

5 

4 

9 

4 

1 

5 

2 

■  2 

1 

Zählt  man  die  indifferente  Form  F  =  P  der  höheren  Form  zu,  so  ver- 
hält sich  bei  den  Turu  die  ,,echt  menschhche  Formbildimg"  (Schw  albe)F-<P 
zur  primitiven  wie  1  :  0,3,  bei  den  Bunmgi  wie  1  :  0,7,  bei  den  Issansu  wie  1  :  1, 
den  Ssandaui  aber  wie  1:4;  stellt  man  jedoch  die  Form  F  =  P  zu  der  niedrigen, 
so  sind  die  Proportionen  immer  noch  =1:0, 8,  1:1,  1:1,  1:4.  Unter  allen 
Umständen  besitzen  also  die  entwickeltste  Form  die  Turu;  ihnen  stehen  die 
Burungi  am  nächsten;  dann  folgen  mit  der  gleichen  Zahl  beider  Formen  die 
Issansu,  und  bei  den  Ssandaui  sind  die  primitiven  Zustände  viermal  so  häufig. 
Von  den  beiden  Kindiga  zeigt  einer  die  primitive  Form,  einer  die  neutrale.  Faßt 
man  die  Gesamtkrümmung  der  einzelnen  Schädeldecklmochen  ins  Auge,  so 
zeigt  sich,  daß  das  Frontale  bei  aUen  Gruppen,  von  einer  etwas  stärkeren  Krüm- 
mung bei  den  Biirungi  abgesehen,  die  gleichen  Krümmungsverhältnisse  besitzt, 
daß  das  Parietale  im  allgemeinen  bei  allen  Gruppen  flach,  bei  den  Turu  noch  am 
besten,  bei  den  primitiven  Ssandaui  am  geringsten  ausgewölbt  ist,  daß  das 
Occipitale  der  Turu  gewölbter  als  das  der  Burungi  und  Issansu,  jenes  der  Kindiga 
und  Ssandaui  am  flachsten  ist. 

Auch  hinsichtlich  der  Bregmalage  und  des  Bregmawinkels  nehmen  die 
Ssandaui  eine  recht  niedrige  Stufe  ein;  ihre  Mittelwerte  nähern  sich  jenen  der 
Australneger,  doch  kommt  nach  den  Mittelwerten  den  Weibern  noch  eine  etwas 


Turu 

Issansu 

9 

c/  +  9 

9 

-9 

Bregmalage  

31.4 

~  30.0 

30.7  ~ 

30.6 

31.7 

31 

1 

Bregmawinkel  

■  nach  Schwalb e 

57.40 

59.50 

58.4» 

60.20 

58.40 

59 

30 

Lambdawinkel   

83.70 

81.80 

82.70 

81. 90 

86.40 

84 

20 

Schädelbasiswinkel  (z. 

Frankf.  Horiz.)  . . . 

28.40 

29.30 

28.80 

28.90 

28.10 

28 

50 

2C  Foramen  magnum : 

Schädelbasis  .... 

157.90 

161. 30 

159.60 

158.8  0 

163.00 

160 

90 

80 


I.  Schädel. 


Burungi 

Ssandaui 

9 

c/  +  9 

9 

-9 

34.0 

~  31.3 

32.7  ~ 

35.1 

33.9 

34 

5 

Bregmawinke]  

1  nach  Schwalbe 

.59 . 8  0 

58.8» 

59.3" 

55.40 

57.8° 

56 

6" 

Lambdawinkel   

86.20 

81.8" 

84.0» 

83.3" 

88.1" 

85 

7" 

Schädelbasiswinkel  (z. 

Frankf.  Horiz.)  .  .  . 

28.8" 

29.5» 

28.4» 

29.7" 

28.5" 

29 

1» 

Foramen  niagnum. 

Schädelbasis  

156.4" 

158.8" 

157.6» 

157.8" 

160.1" 

158 

9» 

Kindiga 

9 

c/  +  9 

■^regmalagc  

32.7 

Bregmawinkel  

1  nach  Schwalbe 

55.5» 

Lambdawinkel   

80.8» 

Schädelbasiswinkel  (z. 

Frankf.  Horiz. ) .  .  . . 

31.3» 

X  Foramen  magnum 

Schädelbasis  

149.8» 

höhere  Stufe  zu.  Vermerkt  sei  noch  die  Sexualdifferenz  in  der  Winkelgröße 
zwischen  Schädelbasis  und  Frankfurter  Horizontale  zugunsten  des  Weibes. 
Hoch  ist  der  Basiswinlvel  bei  den  Kindiga;  jener  von  No.  64  wird  voi  den  Indi- 
viduen aller  Gruppen  nur  zweimal  erreicht  (No.  13  und  31),  nie  über"  roffen. 


Transversalumfang 
über  d.  Bregma 

Basion-  Bregmahöhe 

Ohr-  Bregmahöhe 
( Projekt.) 

Gerpue  Ohrhöhe 
■  projekt.) 

9    0^  +  9 

9 

0^  +  9 

9 

d^  +  9 

!  9 

c/  +  9 

Turu  

Burungi  .... 
Ssandaui  .  .  . 
Kindiga  

295.6 
301.9 
299.5 
298.2 
292.5 

[293.0 
286.4 

[291.5 
291.8 

294.3] 
294.2 
295.5] 
295.0 

128.9 
1.30.6 
128.2 
128.2 
131.5 

[123.5 
123.8 

[123.5 
124.0 

126.2] 
127.2 
125.9] 
126.1 

112.1 
113.1 
110.8 
110.7 
109.8 

[107.0 
105.5 

[107.5 
108.3 

109.5] 
109.3 
109.1] 
109.5 

112.4 
113.5 
111.8 
111.5 
110.0 

[108.0 
106.2 

[108.5 
108.8 

110.2] 
109.9 
110.2] 
110.1 

Der  Transversalumfang  entspricht  völlig  dem  über  die  Länge,  Breite  und 
Höhe  der  Schädel  Gesagten;  die  schmalen,  schlankgebauten  Schädel  besitzen 
den  geringsten,  die  breiteren  einen  höheren  Querumfang.  Der  Geschlechts- 
unterschied erreicht  bei  den  Issansu  doch  15,5  mm,  bei  den  Ssandaui  nur 
6,4  mm,  was  mit  den  Angaben  über  die  energische  Verbreiterung  des 
$  Ssandauischädels  gut  übereinstimmt.  Die  Angaben  über  den  Längen-Höhen- 
und  Breitenhöhenindex  bestätigt  auch  die  absolute  Zahl  für  die  Basion-Bregma- 
höhe:  den  niedrigsten  Schädel  besitzen  die  Ssandaui  ($  Variationsgrenzen 
123 — 125 !)  und  Burungi,  den  höchsten  die  Issansu  undKindiga,  den  ersten  beiden 
stehen  die  Turu  nahe.  Der  weibliche  Schädel  ist  lüedriger  als  der  männliche. 
Ohr-Bregmahöhe  imd  gerade  Ohrhöhe  verhalten  sich  bei  den  Gruppen  wie  die 
ganze  Schädelhöhe ;  die  Differenz  zwischen  Ohr-Bregma-  und  Basion-Bregmahöhe 
ist  ungefähr  die  gleiche:  16,8  mm  bei  den  wenigen  Turu,  sonst  ziemlich  überein- 
stimmend 17,5  bei  den  Issansu,  17,4  bei  den  Burungi  und  17,5  bei  den  Ssandaui, 
iilso  im  allgemeinen  etwa  17  bis  18  mm. 
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Turu 

Issansu 

9 

-9 

9 

-9 

Ganzer  Profilwinkel   

86.2 

~90.5 

88 

3 

88.0 

86.3 

87 

1 

Obergesichtswinkel   

81.6 

82.0 

81 

8 

79.7 

77.9 

78 

8 

85.0 

83.5 

84 

3 

82.3 

81.9 

82 

1 

Ä  iT7Artl  a  TAT  T'Tr^Ti  Itph  n  Irfl 

73.4 

75.0 

74 

2 

69.2 

66.4 

67 

8 

Burungi 

Ssandaui 

9 

9 

9 

-9 

89.6 

~89.0 

89 

3 

88.7 

89.0 

88 

8 

Obergesichtswinkel   

82.3 

82.0 

82 

2 

83.4 

82.3 

82 

8 

Nasaler  Profilwinkel  

84.3 

85.0 

84 

7 

86.2 

84.5 

85 

3 

-Alveolarer  Profilwinkel  

77.6 

77.0 

77 

3 

73.6 

75.3 

74 

4 

Kindiga 

9 

c^'  +  9 

92.0 

83.5 

Nasaler  Profilwinkel  

85.5 

77.0 

Nach  dem  Obergesichtswinkel  sind  die  Burungi  und  in  etwas  höherem  Maße  die 
Ssandaui  und  Kindiga  schon  orthognath,  die  Turu  und  besonders  Issansu  noch 
prognath;  bei  der  letzteren  Gruppe  ist  der  höhere  Grad  der  Prognathie  wesent- 
lich von  der  Art  der  geübten  Zahndeformierung,  die  u.  a.  auch  auf  ein  Vorbiegen 
der  oberen  Incisiven  abzielte,  mitbestimmt;  der  Obergesichtswinkel  der  Weiber 
ist  stets  geringer.  Der  nasale  und  der  alveolare  Profilwinkel  spiegeln  die  gleichen 
Verhältnisse  wider;  der  erstere  ist  um  2  bis  4"  größer,  der  letztere  um  5  bis  11" 
geringer  als  der  Obergesichtswinkel. 

Ein  Merkmal,  das  die  Gruppen  in  der  schärfsten  Weise  trennt,  ist  die  Art 
der  Zahndeformierung  und  Zahnbau  und  Erhaltung  der  Zähne.  Bei  den  Turu 
und  Burungi  ist  Zahndeformierung  in  Massaiart  durch  Ausschlagen  der  beiden 
unteren,  mittleren  Schneidezähne  ebenso  häufig  wie  sie  unterblieb,  doch  scheint 
sie  beim  Weibe  Regel  zu  sein.  Diese  Art  der  Deformierung  ist  bei  den  Issansu 
unbekannt ;  meist  wird  eine  solche  nur  geübt  durch  Vorbiegen  der  oberen  Schneide- 
zähne, was  nicht  bloß  die  Prognathie  künstlich  steigert,  sondern  auch  eine 
extreme  Schnauzenbildung  herbeiführt  (man  vergl.  Seite  31);  ausnahmsweise 
werden  wohl  auch  Zähne  entfernt,  dann  gewöhnlich  alle  4  unteren  Incisiven,  was  - 
auf  Einfluß  aus  dem  Süden  Afrikas  hinweist.  Die  Ssandaui  endhch  und  die 
Kindiga  kennen  keine  Deformierung  irgendwelcher  Art,  wenigstens  trägt  nur  1  $ 
Ssandauischädel  eine  solche  in  Ma.ssaiart.  Zahnanomalien  sind  bei  allen  Gruppen 
etwa  gleich  oft  anzutreffen,  ein  vorzeitiger  Verlust  der  Zähne  bei  den  Turu, 
J5urungi,  Ssandaui  und  Kindiga  annähernd  gleich  selten,  hingegen  bei  den 
Issansu  recht  häufig,  der  Erhaltungszustand  bei  den  4  genannten  Serien  i.  a. 
gleich,  bei  den  Kindiga  überraschend  gut,  bei  den  Issansu  hingegen  ganz  erstaun- 
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lieh  mangelhaft  (m.  vergl.  Seite  31),  Zahnkaries  ist  nur  bei  den  Ssandaui  und 
Kindiga  beobachtet,  Avas  wohl  auf  der  starken,  bläulich  schimmernden  Schmelz- 
schicht der  Zähne  dieser  Gruppen  beruht,  die  es  verhindert,  daß  die  Zähne  stark 
abgekaut  werden  wie  etwa  bei  den  Issansu,  aber  Karies  doch  nicht  verhüten  kann. 
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Die  Condylenbreite  des  Unterkiefers  ist  an  den  schmalen  Turuschädeln 
am  geringsten  ,  bei  den  übrigen  Gruppen  ist  sie  —  mit  Ausnahme  der  Ssandaui^ 
weiber  —  ziemHch  gleich.    Die  Winkelbreite  ist  bei  den  Ssandaui,  besonders 
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den  Weibern,  am  geringsten,  bei  den  Burungi  und  Tnru  etwa  gleich,  bei  den 
Issansu  am  größten.  Bei  den  Burungi  ist  der  Kieferwinkel  mit  1  Ausnahme 
stets  nach  einwärts  gewendet,  das  gleiche  Merkmal  zeigen  die  Hälfte  der  Ssandaui. 
Die  Höhe  des  Corpus  ist  an  der  Symphyse  bei  allen  Gruppen  etwa  gleich,  am 
2.  oder  3.  Molar  um  5  bis  8  mm  geringer,  u.  zw.  zeigen  die  geringste  Differenz  die 
Kindiga,  eine  höhere  und  ungefähr  gleich  hohe  die  Burungi,  Turu  und  issansu,  die 
größte  die  Ssandaui ;  der  Index  zwischen  beiden  Höhen  ist  bei  den  Turu  und  Issansu 
etwa  gleich,  bei  den  Burungimännern  und  den  Kindiga  höher,  bei  den  Ssandaui 
niedriger;  das  Corpus  nimmt  also  bei  den  Ssandaui  gegen  die  Symphyse  am  meisten 
an  Höhe  zu.  Die  projektivische  Asthöhe  der  Männer  aller  Gruppen  zeigt  mäßige 
Schwankungen,  die  der  Weiber  bleibt  um  6  mm  bei  den  Issansu,  um  7,3  mm  bei  den 
Ssandaui  zurück,  in  der  Astbreite  stehen  die  Issansuweiber  und  beide  Geschlechter 
der  Ssandaui  den  übrigen  Serien  nach;  relativ  sind  nach  den  Mittelwerten  der 
Indices  für  beide  Geschlechter  die  Gruppen  nicht  allzii  verschieden,  jedoch 
ist  eine  ansehnliche  Sexualdifferenz  vorhanden,  die  bei  den  Issansu  etwa  5,  bei 
den  Ssandaui  aber  fast  1 1  Einheiten  beträgt ;  ist  also  der  Ast  des  $  Unterkiefers 
entschieden  breiter  als  der  des  Mannes,  so  trifft  dies  besonders  bei  den  Ssandaui 
zu.  Der  Winkel  des  aufsteigenden  Astes  ist  bei  den  Männern  aller  Gruppen  unge- 
fähr gleich,  bei  den  Weibern  höher  und  bei  den  Ssandauiweibern  wieder  höher 
als  bei  jenen  der  Issansu.  Die  Spina  mentahs  ist  fast  regelmäßig  bei  deii 
Ssandaui  von  einer  Fovea  begleitet. 
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Diese  Tabelle  wurde  nur  zu  Vergleichszwecken  hierher  gesetzt;  mir  selbst 
steht  keinerlei  Vergleichsmaterial  zur  Verfügung. 

Die  Tubera  der  recht  wohl  ausgewölbten  Stirne  sind  nur  mäßig  vorgetrieben ; 
die  Glabellarentwicklung  ist  bescheiden.  Die  Superciliarbögen  sind  bei  der 
Mehrzahl  der  Turu  recht  gut,  bei  den  Issansu  und  mehr  noch  bei  den  Kindiga 
und  Burungi  schwach,  am  minimalsten  aber  bei  den  Ssandaui.  Ein  Foramen 
supraorbitale,  das  dann  oft  mit  einem  bis  zur  Coronalis  reichenden,  verästelten 
Sulciis  supraorbitalis  kombiniert  erscheint,  ist  bei  den  Issansu  gleich  häufig  wie 
die  Incisur,  bei  den  Ssandaui  aber  häufiger.  Reste  der  Sutura  metopica  sind 
bei  den  Issansu  nicht  selten.  Die  Gestaltung  der  Orbita  ist  im  großen  ganzen 
eine  einheitliche;  der  wellige  Verlauf  des  Außenrandes,  der  gewöhnlich  von  einem 
Tuberculuni  auf  der  Medialseite  des  Randes  bedingt  und  am  besten  an  den 
Kindiga,  am  wenigsten  an  den  Ssandaui  zu  beobachten  ist,  und  eine  von  den 
Turu  über  die  Issansu  und  Burungi  bis  zu  den  Ssandaui  sich  gering  steigernde 
Rundung  der  Orbitae  unterscheiden  in  etwas.  Die  Fossa  glandulae  lacrimalis  ist 
stets  tief,  die  Fossa  trochlearis  seltener.  Das  Foramen  ethmoidale  anterius  ist 
etwa  gleich  oft  nur  eine  Incisur  und  der  Angulus  ethmolacrimalis  gewöhnlich 
wenig  markant.  Der  Sulcus  infraorbitalis  ist  bei  den  Issansu  und  Burungi  an- 
nähernd gleich  häufig  von  normaler  wie  geringer  Länge ;  bei  den  Turu  und  beson- 
ders den  Ssandaui  ist  außergewöhnliche  Kürze  die  Regel,  während  von  den 
beiden  Kindigaschädeln  der  eine  einen  sehr  langen,  der  zweite  einen  halblangen 
Sulcus  trägt.  Die  Persistenz  der  Sutura  infraorbitalis  im  ganzen  oder  zum  Teil 
ist  sehr  regelmäßig.  Hinsichtlich  des  Foramen  orbitale,  faciale  und  temporale 
ist  nur  schwer  ein  einheitliches  Bild  zu  gewinnen ;  im  allgemeinen  läßt  sich  nur 
sagen,  daß  mit  Ausnahme  der  Ssandaui  die  Gleichzahl  u.  zm^  bezüglich  des 
Foramen  orbitale  die  Drei-,  Zwei-  und  Einzahl,  bezüglich  des  Foramen  temporale 
die  Zwei-  und  Einzahl  vorherrscht  und  daß  die  linke  Seite  um  ein  geringes  an 
Zahl  der  Foramina  begünstigt  zu  sein  scheint ;  das  widerspruchsvollste  Bild  zeigt 
der  Befund  des  Foramen  orbitale,  da  hier  die  Issansu  die  Gleichzahl,  die  Ssan- 
daui eine  verschiedene  Zahl,  die  Turu  und  Burungi  gleich  oft  eine  gleiche  wie 
verschiedene  Zahl  aufweisen  und  bei  den  Turu  die  linke  Seite,  bei  den  Issansu  und 
den  Ssandaui  die  rechte  und  bei  den  Burungi  keine  die  bevorzugte  ist.  Das 
Foramen  infraorbitale,  das  selten  verdoppelt  ist,  liegt  meist  5 — 8  mm  unter  dem 
Orbitalrand;  es  scheint  um  so  tiefer  zu  liegen,  je  kürzer  der  Sulcus  ist.  Die 
best  eingemuldete  Fossa  canina  besitzen  die  Issansii;  weniger  gut  eingetieft  ist 
sie  bei  den  Turu  und  Burungi,  und  bei  den  Ssandaui  ist  sie  flach,  wofern  sie 
nicht  ganz  fehlt.  In  der  Bildung  und  Stellung  des  Wangenbeinkörpers  machen 
die  Burundi  insofern  eine  Ausnahme,  als  bei  ihnen  vielfach  der  bei  den  anderen 
Gruppen  vorhandene  Tuber  fehlt,  dann  die  Turu  und  Ssandaui  insoferne,  als 
bei  ihnen  der  Prozessus  maxillaris  häufiger,  bezw.  gleichhäufig  bis  über  das 
Foramen  infraorbitale  sich  erstreckt,  wie  er  sonst  nur  die  Höhe  des  lateralen 
Randes  erreicht.  Der  Jochbeinwinkel,  der  im  allgemeinen  bei  den  Männern 
größer  ist  als  bei  den  Weibern,  übertrifft  bei  den  Turu  den  aller  anderen  Gruppen. 
Hinsichtlich  der  Jochbögen  unterscheiden  sich  die  Issansu  etwas,  da  sie  bei  ihnen 
um  ein  geringes  tiefer  angesetzt  zu  sein  scheinen,  und  die  Ssandaui,  bei  denen 
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die  iStelhing  sehr  variabel  ist.  Synostosen  der  Nähte  der  Nasaüa  sind  bei  den 
Ssandaui  (S.  internasahs  ist  bei  allen  $  und  1  obliteriert)  und  in  geringerer 
Zahl  bei  den  Burungi  häufiger  als  bei  jeder  anderen  Gruppe;  das  knöcherne 
Nasendach  ist  bei  den  Turu  am  energischesten,  bei  den  Ssandaui  am  schwächsten 
profiliert.  Die  primitiven  Formen  in  der  Ausbildung  des  Unterrandes  der 
Nasenapertur  sind  bei  den  Issansu  und  Ssandaui  am  häufigsten;  bei  der  zweiten 
Gruppe  sind  sie  außerdem  am  variabelsten.  Bei  den  Turu  ist  die  Nase  am  wenig- 
sten negerhaft.  Im-  ganzen  genommen  ist  das  Gesicht  beim  Tum  am  lebhaftesten 
profiliert,  während  es  beim  Issansu  in  dieser  Hinsicht  etwas  zurückbleibt;  noch 
weiter  zurückstehen  die  Burungi,  und  bei  den  Ssandaui  treten  neben  Schädeln 
mit  kräftigem  Profile  solche  von  außerordentlicher  Flachheit  und  Schmalheit 
auf,  die  vom  gänzlichen  Fehlen  der  Supercillarbögen,  des  Stirnnasenwulstes, 
der  Fossa  canina,  von  der  Flachheit  der  Nasenwurzel  und  des  Nasendaches 
und  der  geringen  Stirnbreite,  der  geringen  Prominenz  des  Prozessus  zygomaticus 
des  Frontale  und  ansehnlichen  Obergesichtshöhe  bedingt  ist.  Die  mangelhafte 
Glabellarentwicklung  kommt  bei  den  Ussandaui  auch  recht  gut  in  der  geringen 
Differenz   zwischen   Glabella-Inion-  und  Nasion-Inionlänge    zum  Ausdruck. 
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Die  Ganzgesichts-  und  Obergesichtshöhe  ist  bei  den  Issansu  am  geringsten, 
bei  den  Burungi  die  erstgenannte  am  höchsten;  bei  den  Ssandaui  übertrifft 
überraschenderweise  das  Weib  den  Mann  hinsichthch  der  Ganzgesichtshöhe, 
und  bezüghch  der  Obergesichtshöhe  stehen  beide  Geschlechter  gleich.  In  der 
Alveolarhöhe  treten  die  Turu  an  die  Spitze ;  ihnen  folgen  die  Issansu,  die  Ssan- 
daui und  Burungi ;  bei  den  Ssandaui  übertrifft  wieder  das  Maß  der  Weiber  das 
der  Männer  um  einen  verschM'indenden  Bruchteil,  und  da  die  Obergesichtshöhe  bei 
beiden  Geschlechtern  gleich  ist,  ist  das  Plus  der  Ganzgesichtshöhe  auf  ein 
Höhenzunahme  der  unteren  Gesichtspartie  zurückzuführen;  tatsächlich  haben 
wir  eine  größere  Symphysenhöhe  des  Unterkiefers  beim  Weibe  konstatiert. 
Die  3  besprochenen  Maße  sind  bei  den  Kindiga  absolut  hoch  und  z.T.  höher  als 
bei  den  Gruppen.  Die  absolut  größte  Obergesichtsbreite  kommt  den  Turu  zu, 
an  die  sich  die  Burungi  und  Ssandaui  reihen,  und  an  letzter  Stelle  stehen  die 
Issansu.  Das  absolute  Maß  der  größten  Jochbreite  ist  bei  den  Ssandauimännern 
größer  als  bei  irgend  einer  Teilgruppe ;  die  Zahl  für  die  Weiber  ist  leider  nur  an 
3  Schädeln  gewonnen  und  darum  nur  von  beschränktem  Werte.  Relativ  ist 
die  Obergesichtsbreite  der  Männer  aUer  Gruppen  nicht  sehr  verschieden;  das 
relativ  höchste  Maß  haben  von  den  Gesamtgruppen  die  Ussandaui,  und  bei  diesen 
überragt  das  Weib  den  Mann  um  4,6  Einheiten,  was  umsomehr  gewertet  werden 
könnte,  da  der  Obergesichtsindex  der  Weiber  der  Issansu  dem  der  Männer  um 
2,6  %  nachsteht  und  da  die  Variationsgrenzen  des  Index  bei  Mann  und  Weib 
sich  nicht  überschneiden,  vielmehr  um  3  Einheiten  getrennt  bleiben  und  die 
benachbarten  Grenzwerte  der  absoluten  Zahlen  der  Jochbeinbreiten  der  beiden 
Geschlechter  eine  Kluft  von  7  Millimetern  scheidet.  Der  Index  frontozygo- 
maticus  ist  für  die  Ssandauimänner  am  geringsten,  für  die  übrigen  Gruppen 
um  1 — 2  Einheiten  höher,  am  höchsten  wieder  bei  den  Ssandauiweibern.  Auch 
bei  den  beiden  Kindiga  ist  das  Gesicht  ähnlich  dem  der  Ssandaui  mittelbreit. 
Zwei  weitere  Indices  charakterisieren  das  Gesicht  noch  gut,  die  in  nachstehender 
Zusammenstellung  gegeben  sind. 


Index 

Turu 

Issansu 

Burungi 

Ssandaui 

Kindiga 

9 

c/  +  9 

9 

-9 

cT 

100  X  Obergesichtshöhe 
Obergesichtsbreite 

64.6 

64.1 

60.9 

62.5 

64.7 

64.1 

67.5 

65 

7 

67.7 

100  X  kleinste  Stirnbreite 

90.1 

91.9 

91.9 

91.9 

90.1 

90.6 

92.2 

91 

4 

89.8 

Obergesichtsbreite 

Das  Breiten-Höhenverhältnis  des  Gesichtes  unterliegt  bei  den  Männern 
aller  Gruppen  keinen  großen  Schwankungen;  während  aber  das  Issansuweib 
ausgesprochen  breitgesichtiger  als  der  Mann  ist,  gewinnt  das  Obergesicht  des 
Ssandamweibes  ebenso  entschieden  an  Höhe. 

Das  absolut  größte  Breitenmaß  der  Orbita  kommt  den  Ssandaui  zu,  denen 
die  Burungi  nahestehen;  diesen  reihen  sich  die  Turu  an,  und  den  Schluß  bilden 
die  Issansu  mit  den  breitesten  Gesichtern;  ähnliche  Verhältnisse,  aber  in  noch 
schärferem  Kontrast,  bestehen  in  bezug  auf  die  Höhe;  die  absolut  und  relativ 
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Turu 

Issansu 

9 

c/  +  9 

9 

-9 

Orbitalbreite  vom  Maxillofrontale  

41.6 

39.5 

40.5 

40.4 

38.8 

39 

6 

39.7 

38.0 

38.9 

39.0 

38.0 

38 

5 

Orbitalbreite  vom  Lacrimale   

38.4 

36.0 

37.7 

37.3 

36.1 

36 

7 

33.9 

33.0 

33.4 

33.7 

32.6 

33 

2 

Orbitalindex  (mit  Dakryonbreite) .  .  . 

85.2 

86.8 

86.0 

86.4 

85.8 

86 

1 

Orbitaltiefe  

49.4 

45.0 

47.2 

49.6 

49.1 

49 

4 

Burungi 

Ssandaui 

9 

-9 

9 

cf  +  9 

41.1 

~39 

5 

40 

3~ 

41. 

8 

39.5 

40.7 

Orbitalbreite  vom  Dakryon  

39.9 

39 

0 

39 

5 

40. 

3 

38.5 

39.4 

38.0 

36 

0 

37 

0 

37. 

7 

36.3 

37.0 

Orbitalhöhe  

34.8 

33. 

5 

34. 

2 

36. 

0 

34.0 

.35.0 

Orbitalindex  (mit  Dakryonbreite)  .  . 

87.2 

85. 

9 

86. 

7 

89. 

3 

88.3 

88.8 

Orbitaltief  e  

48.3 

45 

5 

46. 

9 

47. 

2 

45.8 

46.5 

Kindiga 

9 

+  9 

Orbitalbreite  vom  Maxillofrontale  .  .  .  . 

41.5 

Orbitalbreite  vom  Dakryon 

40.5 

Orbitalbreite  vom  Lacrimale   

38.5 

34.5 

Orbitalindex  (mit  Dakryonbreite)  . 

85.2 

Orbitaltiefe  

50.0 

- 

größten  und  gerundetsten  Orbitale  haben  darum  die  Ssandaui;  diesen  nähern  sich  » 
die  Burungi,  und  darauf  folgen  die  Issansu  und  Turu.  Die  Orbita  des  Weibes 
ist  absolut  und  relativ  kleiner.  Sehr  breit  ist  auch  die  Au.genhöhle  der  Kindiga, 
doch  nur  mäßig  hoch,  der  Index  nur  jenem  der  Turu  gleich.  Alle  Gruppen  sind 
noch  hypsikonch.  Die  Orbitaltiefe  ist  ganz  im  allgemeinen  bei  den  kürzeren 
Schädeln  geringer. 

Die  absolut  größte  Interorbi talbreite  besitzen  die  Burungi;  nicht  weit 
stehen  ab  die  Turu,  denen  die  Issansu  und  Ssandaui  nachzureihen  sind;  die  Breite 
der  Kindiga  ist  bescheiden;  bei  den  Ssandauiweibern  ist  die  Interorbitalbreite 
entschieden  geringer  als  bei  den  Männern,  bei  den  Issansu  trifft  das  Gegenteil 
zu.  Auf  die  Obergesichtsbreite  bezogen,  haben  den  höchsten  Index  die  Burungi, 
während  er  bei  allen  anderen  Gruppen  geringer  und  etwa  gleich  ist;  beachtens- 
wert ist  die  Sexualdifferenz  bei  den  Issansu,  bei  welchen  die  Weiber  den  höchsten 
Wert  der  Teilgruppen  aufweisen;  im  allgemeinen  beträgt  die  Interorbitalbreite 
etwa  ein  Viertel  der  Obergesichtsbreite.  Die  absolut  größten  Maße  der  Nasenhöhe 
und  Nasenbreite  haben  die  Burungi  und  Ssandaui,  etwas  geringer  sind  sie  bei 
den  Turu  und  weiterhin  bei  den  Issansu ;  nach  dem  Index  sind  die  Issansu  hyper- 
platyrhin,  die  Ssandaui,  Turu,  Burungi  und  Kindiga  in  absteigendem  Maße 
platyrhin;  das  Weib  ist  bei  den  Issansu  ausgesprochen  breitnasiger  als  der 
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Mann;  bei  den  Ssandaui  verhalten  sich  die  Geschlechter  gerade  entgegengesetzt. 
In  der  Höhe  der  Apertur  ist  zwischen  den  Gruppen  wenig  Unterschied  zu  finden;, 
im  allgemeinen  ist  sie  bei  den  höheren  Nasen  etwas  höher,  beim  weiblichen  Ge- 
sehlechte  infolgedessen  absolut  niedriger,  der  Index  im  Zusammenhalt  mit  den 
erwähnten  Werten  für  die  Nasendimensionen  bei  den  Issansu  am  höchsten,  bei 
den  Turu  und  weiterhin  Ssandaui  und  Burungi  niedriger;  sehr  hoch  ist  die 
Apertur  bei  den  Kindiga,  der  Index  darum  sehr  niedrig.  Die  kleinste  Breite  beider 
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Kindiga 

Interorbitalbreitp  v.  Lacrimale   

25.5 

_ 

_ 

22.0 

_ 

_ 

Interorbita] breite  v.  Maxillofrontale  . . . 

22.0 

_ 

51.0 

_ 

26.8 

_ 

Nasalindex   

52.3 





Höhe  der  Apertur  

33.5 





79.9 



Kleinste  Breite  beider  Nasenbeine  . . . 

8.0 

— 

Länge  der  Nasenbeine  am  med.  Rande 

23.5 

— 

61.0" 

TTöbe    fies    T*roe    zvo'omaitieiis  -l—  Proo 

maxillaris  

23.5 

Höhe  des  Os  zygomaticum  

22.5 

Breite  des  Os  zygomaticum  

26.0 

Index  des  Os  zygomaticum   

86.5 

100  X  Interorbitalbreite  (Lacrimale) 
Obergesichtsbreite 

24.2 

Nasenbeine  läßt  aus  den  sonst  ziemlich  gleichartigen  Gruppen  die  Burungi  mit 
einem  kleinen  Plus  hervortreten.  Je  höher  die  Nase,  desto  länger  die  Nasalia 
am  medialen  Rande;  es  haben  daher  die  Kindiga,  Burungi  und  Ssandaui  in 
dieser  Hinsicht  den  Vorrang  vor  den  Turu  und  Issansu,  und  die  breitesten  Nasen 
der  Issansuweiber  haben  auch  die  kürzesten  Nasalia  (Geschlechtsunterschied: 
Ssandaui  1,3,  Issansu  2,9!).  Ein  scharf  unterscheidendes  Merkmal  ist  der 
Winkel  des  Nasendaches,  den  dieses  und  eine  von  Nasion  auf  die  Frankfurter 
Horizontale  gefällte  Vertikale  am  Nasion  einschließen.  Die  prominenteste  Nase 
besitzen  die  Turu  und  Kindiga,  eine  weniger  scharf  vortretende  die  beiden  Ge- 
schlechter der  Issansu  und  die  Burungimänner,  und  die  flachste  Nase  haben  die 
Ssandavii  und  hier  speziell  die  Weiber.  In  der  Höhe  des  Prozessus  zygomaticus 
des  Oberkiefers  und  des  Processus  maxillaris  des  Jochbeines  konnte  bei  den  Grup- 
pen kein  nennenswerter  Unterschied  außer  der  Geschlechtsdifferenz  gefunden 
werden.  Hingegen  ist  das  Breiten-Höhenverhältnis  des  Jochbeins  anscheinend 
von  rassendiagnostischem  Werte ;  wenn  die  Breite  auch  stets  die  Höhe  übertrifft, 
so  schwankt  diese  doch  zwischen  den  verschiedenen  Gruppen  nicht  unwesentHch ; 
im  allgemeinen  scheint  das  Jochbein  des  Weibes  niedriger  zu  sein  als  das  des 
Mannes,  und  das  günstigste  Verhältnis  zwischen  Breite  und  Höhe  kommt  den 
Issansu  zu,  ein  weniger  günstiges  den  Turu  und  Burungi,  das  wenigst  günstige  den 
Kindiga  und  Ssandaui,  wenn  bei  diesen  nicht  individuelle  Momente  allzu 
stark  zum  Ausdruck  kommen. 

0.  Zusammenfassvmg. 

Der  Vergleich  der  Gruppen  ergab  mit  aller  wünschenswerten  Klarheit  eine 
Übereinstimmung  der  Ssandaui  und  Burungi  in  verschiedenen  Merkmalen  xmd 
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eine  ausgesprochene  Abweichung  dieser  beiden  Gruppen  von  den  übrigen,  des 
weiteren  ein  abweichendes  Verhalten  der  Issansu  den  Tum  gegenüber  in 
vielen  wichtigen  Punkten;  es  ist  klar,  daß  sich  die  Differenzen  hauptsächUch 
auf  den  Gesichtsschädel  beziehen,  und  es  ist  klar,  daß  sich  in  den  Abweichungen 
fremde  Blutbeimischung  ausspricht. 

Faßt  man  die  Ssandaui  ins  Auge  und  hält  sich  die  vorstehenden  Ver- 
gleiche mit  den  übrigen  Gruppen  und  die  für  eine  Blutmischung  von  Bantu 
oder  Hamiten  in  Betracht  kommenden  Völkerschaften  der  Pygmäen,  Busch- 
männer und  Hottentotten  gegenwärtig,  so  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  daß 
nur  die  letztgenannten,  die  Hottentotten,  nicht  die  Buschmämier,  in  Frage 
kommen,  nachdem  die  zentralafrikanischen  Pygmäen  aus  mehrfachen  Gründen 
auszuscheiden  haben. 

Es  hat  sich  gezeigt,  daß  das  breitköpfigste  Element  das  Ssandauiweib  ist 
(Index  (^=72,7,  $  =  73,5),  daß  der  absolut  kürzeste  Kopf  des  Ssandauiweibes 
doch  so  breit  ist,  wie  der  des  Issansuweibes,  daß  überhaupt  alle  Gruppen  trotz 
verschiedener  Länge  etwa  gleiche  Breite  haben;  ich  fand  an  15  Hottentotten  72,5, 
an  6  Buschmännern  75,4,  und  Shrubsall  gibt  für  die  Hottentotten  einen  Index 
von  73,4,  für  die  Buschmänner  von  75,7,  für  die  Strandloopers,  die  reinsten  Busch- 
männer, 77,1  an,  was  mit  den  übrigen  Ausführungen  für  eine  Verwandtschaft 
der  Ssandaui  mit  den  Hottentotten  spricht.  Diese  Tendenz  nach  Verbreiterung 
des  Ssandauischädels  drückt  sich,  wie  die  bezüglichen  Zahlen  ausweisen,  besonders 
in  der  Zunahme  der  Mittelwerte  der  »Stephanion-,  Asterion-  und  Mastoideal- 
breite aus ;  außerdem  haben  jene  Schädel,  die  die  Gesichtsbildung  ohne  weiteres 
als  Hottentotten  verrät,  jene  schmale  Stirne,  jenen  auffallend  geradlinigen  Ver- 
lauf des  Seitenwandbeines  und  jene  starke  Emportreibung  der  Parieta] tubera, 
wie  ich  sie  an  allen  Hottentottenschädeln  reiner  Rasse  fand  und  wie  es  Fritsch 
beschreibt.^ 


Coronalnaht- 

Asterion- 

Mastoideal- 

Größte 

Stirnbreite 

breite 

breite 

breite 

Schädelbreite 

Ssandaui   

96.0 

113.0 

108.0 

122.0 

130.0 

Ssandaui  (3  9  Hottentottentypus) 

91.3 

104.6 

99.0 

112.3 

124.1 

5  9  Hottentotten  (Topnaar)  .... 

95.0 

102.6 

104.6 

114.6 

129.0 

8  9  Hottentotten  

92.0 

15  ^  +  Q  Hottentotten  

92.6 

So  sehr  diese  niedrigen  Maße  für  ^ Hottentottenblut  sprechen,  ebenso  sehr 
sind  die  hohen  Maße  der  Gesamtgruppe  im  gleichen  Sinne  zu  werten  wie  jene  der 
Issansu.  Die  von  Fritsch  charakterisierte  Hottentottengesichtsbildung  in 
Gestalt  zweier  Dreiecke  wird  von  der  geringen  Stirnbreite  mitbedingt,  die  bei 
den  Ssandaui  \md  Burungi  geringer  ist  als  bei  den  Turu  und  Issansu. 

1  Fritsch,  a.  a.  O.  p.  295  ,,Die  Seiten  sind  fast  geradlinig  ..."  Hingegen  vergl.  m.  Busch- 
mann p.  414  und  Shrubsall,  a.  a.  O.  p.  229  „Viewed  in  norma  verticalis  both  Bushman 
and  Strandlooper  skulls  präsent  a  fairly  loniform  oval  appearance  with  some  slight  narrowing 
in  the  anterior  temporal  region..." 
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Die  Fünfecksform^  in  der  Occipitalansicht  haben  mehr  als  die  Hälfte  aller 
Ssandaui,  wenn  auch  die  obere  Ecke  ausnahmsweise  gerundet  ist.  Das  Muskel- 
relief imd  die  Prozessus  mastoidei  sind  wiederum  bei  den  Ssandaui  und  Burungi 
am  schwächsten.  Die  Verdopplung  des  Foramen  mastoideum  ist  bei  den  Ssan- 
daui die  Regel,  das  Foramen  parietale  fehlt  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Gruppen 
nie  ganz,  ist  entweder  zweiseitig  normal  oder  einseitig  sehr  groß;  hingegen  fehlt 
das  Foramen  condyloideum  der  Hälfte  der  Ssandaui;  in  ähnlicher  Weise  fehlt  an 
nicht  reinen  Hottentottenschädeln  das  Foramen  parietale  nur  zweimal,  ist  an 
reinen  viermal  nur  hnks,  aber  sehr  groß  vorhanden,  neunmal  immer  beidseitig,  und  * 
das  Foramen  mastoideum  ist  verdoppelt  oder  verdreifacht ;  es  scheint,  daß  diesem 
Unterschiede  im  Vorkommen  des  Foramen  parietale  eine  Abweichung  im  Gefäß- 
system der  Hottentotten,  bezw.  Ssandaui  den  Negern  gegenüber  zugrunde  liegt. 

In  der  Norma  basilaris  bringt  der  Gaumenindex  wieder  eine  gute  Parallele 
zu  den  Hottentotten ;  die  Gesamtgruppe  der  Ssandaui  erreicht  von  allen  Gruppen 
den  höchsten  Grad  der  Leptostaphylie,  die  Weiber  sind  mit  Index  81,9  sogar 
schon  mesostaphylin,  kommen  also  den  Hottentottenweibern  mit  84,5  am  näch- 
sten; aber  auch  die  absoluten  Maße  des  Gaumens  der  Ssandaui,  =  47  :  37,3, 
stehen  den  absoluten  Maßen  des  Hottentottengaumens  nicht  zu  ferne,  =  44  :  37,2 
mm;  die  absolute  Länge  des  Gaumens  übertrifft  bei  allen  anderen  Gruppen  das 
Maß  der  Ssandaui  ganz  ausgesprochen.  Die  beiden  Kindiga  sind  mesostaphylin. 
Im  Oberkieferindex  kommen  die  Ssandaui  wiederum  den  Hottentotten  mit 
Index  113,9  nahe;  übrigens  sind  diese  und  die  Ssandaui,  Turu,  Burungi  und 
Kindiga  brachyuran,  die  Issansu  allein  mesouran;  die  3  Schädel  mit  dem  Hotten- 
tottentypus haben  einen  Index  von  114,5,  meine  15  Hottentotten  sogar  115,6  geben 
also  eine  noch  bessere  Übereinstimmung.  Auf  die  außerordenthch  schöne 
Rundung  des  Foramen  magnum  der  Kindiga  (Ind.  90)  wurde  schon  hingewiesen; 
bei  den  Ssandaui  und  Issansu  (Ind.  81),  den  Burungi  (Ind.  80)  und  Turu 
(Ind.  74)  ist  sie  geringer;  eine  Mittelstellung  nehmen  die  Hottentotten  mit  Index 
77,3  ein,  denen  wieder  die  bewußten  3  Schädel  mit  Ind.  77,8  gleichkommen. 
Die  Hemmungsbildungen,  die  sich  in  der  Verlagerung  des  Foramen  spinosum 
und  im  Vorhandensein  von  Ossifikationslücken  im  Porus  acusticus  externus 
aussprechen,  sind  bei  den  Ssandaui  etwas  häufiger  als  bei  den  übrigen  Gruppen. 

In  der  Norma  lateralis  ist  der  höchste  Schädel  der  der  Kindiga,  bei  dem  die 
Höhe  die  Breite  um  3  Einheiten  übertrifft;  ihm  steht  der  Issansuschädel  nahe, 
bei  dem  die  Höhe  der  Breite  gleich  ist ;  alle  anderen  Schädel  sind  niedriger,  am 

^  Fritsch,  a.  a.  O.  pag.  295  ,,Der  Umriß  ist  stets  undeutlich  fünfeckig,  bald  rundet  sich 
aber  die,  bald  jen?  Ecke  mehr  ab."  Pag.  414  , .Während  bei  den  Hottentotten  dieser" 
(d.  i.  der  Umriß)  ,,mehr  oder  weniger  deutlich  an  ein  Fünfeck  erinnert,  wird  bei  den  Busch- 
männern reiner  Rasse  diese  Figur  undeutlich,  und  zwar  in  dem  Grade,  daß  ein  solcher  Ver- 
gleich schon  gesucht  erscheinen  muß."- 

Shrubsall,  a.  a.  O.  pag.  230  In  bezug  auf  Buschmänner:  ,,In  norma  occipitalis  the  crania 
present  a  pentagonal  appearance  from  the  prominence  of  the  parietal  eminences,  the 
mastoid  processes  are  small,  the  conceptaculae  cerebelli  füll,  so  that  when  placed  on  a 
table  manj'  skulls  rest  posteriorly  on  these  rather  than  on  the  occipital  condyles.  The 
Vertex  is  often  flattened  in  about  half  the  total  number  of  Bushman  crania  examined." 
Bei  den  Ssandaui  erreichen  nur  an  1  Schädel  die  Prozessus  fast  die  Unterlage. 
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flachsten  der  Burvingischädel ;  die  $  Exemplare  der  Ssandaui  mit  124  mm  Höhe 
sind  meinen  $  Hottentotten  mit  124,2  mm  gleich,  während  meine  15  Hottentotten 
126,5,  meine  6  Buschmänner  125,5  messen ;  der  Breiten-Höhenindex 
meiner  15  Hottentotten  ist  95,8,  meiner  6  Buschmänner  91,8,  es  stehen  also  auch 
hier  die  Burungi  und  Ssandaui  den  Hottentotten  am  nächsten.  Shrubsall 
gibt  für  die  beiden  Geschlechter  der  Strandlooper  126,0  und  121,2  an,  für  die 
Buschmänner  126,4  und  124,4,  für  die  Hottentotten  130,6  und  126,4.    Die  Steil- 
heit der  Stirne  und  Flachheit  des  Parietales,  von  denen  auch  Fritsch  spricht,^ 
wurde  ziffermäßig  nachgewiesen  und  gezeigt,  daß  die  Ssandaui  das  flachste 
Parietale  und  Occipitale  haben.    Über  die  au.ßerordentliche  Flachheit  einiger 
der  Ssandauischädel  in  der  ersten  und  zweiten  Teilstrecke  des  Frontales  wird 
noch  zu  sprechen  sein,  da  diese  Bildung  sie  wieder  den  Hottentotten  nahebringt ; 
die  Burungi  zeigen  in  der  Bildung  der  ersten  Teilstrecke  Ähnlichkeit.  Nach  dem 
Anteil  des  Frontales  am  Mediansagittalumfange  ist  der  Ssandauischädel  der 
primitive,  der  Turu  der  entwickeltste,  die  übrigen  stehen  in  der  Mitte;  die  2Kin- 
diga  zeigen  eine  primitive  und  eine  neutrale  Form,  und  bei  meinen  Topnaar 
stehen  zwei  entwickelte  Formen  zwei  indifferenten  und  einer  primitiven  gegenüber, 
an  meinen  14  Hottentotten  6  primitive  4  indifferenten  und  95  4  entwickelteren, 
an  meinen  6  Buschmännern  4  primitive  2  indifferenten.  Bregmalage  und  Bregma- 
Avinkel  nähert  die  Ssandaui  den  Australiern.    Nach  dem  mit  dem  Goniometer 
gemessenen  Obergesichtswinkel  sind  die  Burungi,  Ssandaui  und  Kindiga  orthog- 
nath,  die  Turu  und  besonders  Issansu  prognath;  die  $  Hottentotten  stehen  mit 
81, 6"  der  Obergrenze  der  Prognathie  nahe,  doch  dürfte  eine  aus  beiden  Geschlech- 
tern sich  zusammensetzende  Gruppe  orthognath  sein.     Bestimmt  man  den 

100  X  Basion-Prosthion 

Alveolarindex  nach  der  1  ormel  — —  ■.  ,  so  erhält  man  für  die 

Nasion-Basion 


9 

9 

Turu  

100. 

7 

Issansu  

101. 

8 

104 

1 

102 

9 

Burungi  .... 

Ried 

100. 
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Ssandaui  . . . 

98. 

9 

102 

1 

100 

5 

Kindiga  

96. 

6 

Topnaar,  9  • 

102 

3 

Strandlooper  - 

97 

5 

Buschmänner 

98 

5 

Hottentotten 

101 

3 

Östl.  Bantu.  . 

100 

9 

1  Fritsch,  a.  a.  O.  pag.  293  über  die  Hottentotten:  ,,Dies"  (=  Neigung,  Ecken  zu  bilden) 
„zeigt  sich  in  der  Seitenansicht  diirch  die  steile  Stirn,  welche  durch  eine  scharfe  Rückwärts- 
krümmung in  den  deprimierten  Scheitel  übergeht;  dieser  fällt  alsdann  ziemUch  steil  zum 
Hinterhaupt  ab,  dessen  Schuppenteil  mit  dem  wenig  ansteigenden  Basalteil  wiederum  einen 
deutlichen  Winkel  bildet,  und  der  Schädel  bekommt  somit  in  dieser  Ansicht  et  was  Viereckiges. ' ' 

—  pag.  413  ,,Die  Depression  des  Scheitels,  welche  der  Platycephalie  eigen  ist,  wird  bei  den 
Buschmännern  in  der  Seitenansicht  wohl  merklich,  sie  fällt  aber  nicht  so  sehr  auf,  als  man 
erwarten  sollte,  weil  das  Hinterhaupt  gerxmdet  ist  und  dadurch  das  Eckige  des  Umrisses  ge- 
mildert wird;  auch  der  Basalteil  ist  in  manchen  Fällen  nicht  so  gerade  und  so  flach  gestellt, 
als  bei  den  übrigen  Koi-koin,  in  andern  aber.  .  .  findet  sich  dies  Merkmal  in  gleicher  Weise." 
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Es  sind  die  beiden  Kindiga  und  Strandlooper  noch  orthognath,  die  Issansu- 
Aveiber  schon  prognath,  alle  übrigen  Gruppen  bezw.  Teilgruppen  mesognath  (98  bis 
103)1;  meine  Hottentotten  und  die  Ssandauiweiber  stimmen  wieder  gut  überein, 
die  Gesamtgruppe  der  Ssandaui  ist  den  Bantu  Shrubsalls  gleichzustellen  und 
rückt  den  Hottentotten  Shrubsalls  näher  als  den  Buschmännern.  Daß  die 
Art  der  Zahndeformierung  und  der  Zahnbau  einen  durchgreifenden  Unterschied 
bedeuten,  wurde  schon  gesagt;  während  Turu  und  Burungi  die  Massaide- 
formierung durch  Ausschlagen  der  beiden  unteren,  mittleren  Incisiven,  die 
Issansu  eine  Deformierung  durch  Vorbiegen  der  oberen  oder  Ausschlagen  der 
4  unteren  Incisiven  üben,  kennen  die  Ssandaui  und  Kindiga  keine  Deformierung, 
denn  der  einzige  Ssandauischädel  mit  Massaideformierung  ist  wahrscheinlich 
Massaiblut.  Was  Fritsch^  über  die  Zähne  der  Hottentotten  sagt,  gilt  im  allge- 
meinen auch  von  denen  der  Ssandaui  und  Kindiga,  und  eine  Konsequenz  dieses 
Reichtums  an  Schmelz  ist  die  gute  Erhaltung,  die  wohl  Caries,  aber  nicht  hoch- 
gradiges Abkauen  vorkommen  läßt,  während  die  Zähne  der  anderen  Gruppen 
ein  gerade  umgekehrtes  Verhalten  zeigen. 

Die  spezifisch  hottentottische  Rautenform  des  Gesichtes  wird  von  der 
kleinsten  Stirnbreite,  der  Jochbogenbreite  und  der  Kinnbildung  bedingt,  von 
der  Winkelbreite  des  Unterkiefers  unterstützt  ;•''  nun  haben  aber  gerade  die  breiten 
Ssandauischädel,  Avie  gezeigt  wurde,  die  geringste  Winkelbreite  des  Unter- 
kiefers und  hier  ganz  besonders  wieder  die  breitschädeligen  Weiber,  was  zum 
Teil  auch  von  der  Stellung  des  Kieferwinkels  nach  einwärts  herrührt,  hingegen 
die  ebenso  breiten  Issansuschädel  die  höchste  Winkelbreite,  wiederum  ein  Moment 
das  die  Ssandaui  an  die  Hottentotten  angleicht.  Wofern  sodann  die  von  Fri  tsch* 


1  Auf  diesen  Index  bezieht  sich  Shrubsalls  Urteil,  a.  a.  O.  pag.  2-16  ,,The  great  feature 
distinguishing  the  Ce ntral  African  Pigmies  from  the  Bushmen  is  the  prognathism. ' ' 

^  Fritsch  ,  a.  a.  O.  pag.  286  ,,Der  Charakter  der  Zähne  bei  den  Koi-koin  ist  dagegen  ein 
ganz  anderer;  anstatt  der  plumpen,  weißen,  aber  wenig  glänzenden  Kauwerkzeuge  des 
Nigritier,  wo  der  häufig  die  anderen  überragende  Eckzahn  eine  auffallende  Ähnlichkeit 
mit  dem  Gebiß  eines  jvmgen  Gorilla  hervorruft,  finden  wir  bei  ersteren  in  der  Regel 
Ideine,  gleichmäßig  gebildete  Zähne,  welche  beim  weiblichen  Geschlecht  äußerst  zierlich 
sein  können  imd  nie  die  unschöne  opake  Weiße  der  erstbeschri  benen  zeigen,  sondern 
perlartigen  Glanz  und  Farbe  des  an  den  Kanten  durchscheinenden  Schmelzes." 

—  pag.  414  ,,Die  Zähne"  (der  Buschmänner)  ,,in  den  breiten  Alveolarfortsätzen  sind  durch- 
schnittlich stärker  als  bei  den  Hottentotten.  .  . ". 

—  pag-  284  ,,Der  genannte  Autor"  (Barrow)  ,, drückt  sich  über  den  fraglichen  Punkt 
folgendermaßen  aus:  ,,Die  Backenknochen  sind  hoch  und  vorstehend  imd  bilden  mit  dem 
spitz  zulaufenden  Eänn  fast  ein  Dreieck."  Indem  ich  diesen  Satz  ausdrücklich  annehme, 
möchte  ich  ihn  nur  noch  dahin  erweitern,  daß  auch  die  obere  Hälfte  des  Gesichtes  eine 
Hinneigimg  ziu*  dreieckigen  Form  zeigt,  indem  der  Kopf  sich  nach  vorn  stark  verschmälert 
wenn  auch  eine  schmale  Stirne  nicht  in  demselben  Grade  wie  ein  spitzes  Kinn  als  Dreiecks- 
winkel imponieren  kann." 

—  pag.  293,  294  usf. 

*  —  pag-  293  ,,Der  Umriß  der  Seitenansicht  schließt  ab  mit  einem  deuthch  markierten,  zu- 
gespitzten Kinn,  während  der  Unterkieferwinkel  sehr  stumpf,  der  aufsteigende  Ast  kiirz 
imd  der  vor  einer  flachen  Incisiu-  stehende  Kronenfortsatz  nach  vorn  gewendet  ist." 

—  pag.  412  ,,Auch  der  Unterkiefer  verhält  sich  sehr  abweichend;  denn  während  bei  den 
letzteren"  (=  Hottentotten)  „der  Körper  gegen  das  Kinn  zu  stark  an  Höhe  ziinimmt,  der 
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angegebenen  Unterschiede  zwischen  dem  Hottentotten-  und  Buschmannunter- 
kiefer allgemein  zu^treffen  —  meine  15  Hottentotten  ergeben 

100  X  Unterkieferhöhe  am  II.  oder  III.  Molar 

 =  71.6  — 

Symphysenhöhe 

steht  Aviederum  der  Ssandaui  dem  Hottentotten  näher,  denn  nicht  bloß  ähnliche 
Formverhältnisse  bestehen,  die  Differenz  zwischen  den  beiden  Höhen  des  Unter- 
kieferkörpers ist  beim  Ssandaui  am  größten  (cj  =  "^^»4,  $  =  7,6;  übrige  Gruppen 
etwa  6,0),  sodaß  sich  aus  beiden  Höhen  ein  Index  von  85,0  bei  den  Kindiga, 
83,5  bei  den  Burungi,  81,7  bei  den  Turu,  81,1  bei  den  Issansu,  aber  76,9 
bei  den  Ssandaui  ((J  =  77,0,  $  =  76,9)  berechnet,  der  also  Idar  sagt,  daß  die 
Höhenzunahme  gegen  die  Symphyse  des  Unterkiefers  bei  den  Ssandaui  am 
ausgesprochensten,  meinen  Hottentotten  am  ähnhchsten  ist;  die  Astbreite  ist 
beim  Ssandauiweibe  relativ  am  bedeutendsten,  sodaß  der  Index  aus  projekti- 
vischer  Asthöhe  und  kleinster  Astbreite  beim  Weibe  den  des  Mannes  um  11  Ein- 
heiten übertrifft,  und  der  Astwinkel  ist  bei  den  Männern  der  Gruppen  etwa 
gleich,  bei  den  Issansuweibern  um  3°,  bei  den  Ssandauiweibern  aber  um  6°, 
also  wohl  auch  im  allgemeinen  bei  den  Ssandaui  größer.  Die  Gestalt  der  Joch- 
beine trägt  wesentHch  mit  zur  typischen  Flachheit  des  Hottentottengesichtes 
bei;  geringe  Größe  und  scharfe  Knickung  am  Tuberculum  jugulare  bezeichnet 
Fritsch^  sehr  mit  Recht  als  hervorstechende  Eigenschaften.  Meine  Hotten- 
totten zeigen  diese  Knickung  so  markant,  daß  die  beiden  Prozessus  maxillares 
von  oben  gesehen  eine  Gerade  bilden,  während  sie  sonst  nach  vorne  konvex  sind; 
eine  weitere  Konsequenz  der  scharfen  Knickung  des  Jochbeines  ist  sein  gerad- 
liniger Verlauf  und  die  absolut  und  relativ  geringe  Jochbogenbreite  infolge  der 
mangelnden  Auswölbung.  Setzt  man  bei  meinen  Topnaar  bezw.  meinen  Hotten- 
totten die  Jochbogenbreite  zur  Obergesichtsbreite  in  Beziehung,  so  erhält  man 
86,8  bezw.  85,7;  diesem  Werte  kommen  wieder  die  Ssandauiweiber  mit  83,5  am 
nächsten,  hingegen  erreichen  die  Ssandaiümänner  nur  80,6.  Der  absolute  Wert  der 
Jochbogenbreite  meiner  Topnaar  ist  118,8,  der  der  Ssandauiweiber  119,7,  meiner 
15  Hottentotten  121,0,  wieder  eine  auffallende  Ähnhchkeit,  da  alle  anderen  Teil- 
gruppen ansehnhch  höhere  Werte  aufweisen  (man  vergl.  Tab.  Seite  85) ;  die  Ober- 
gesichtshöhe ist  bei  beiden  Geschlechtern  defSsandaui,  wie  schon  angegeben,  gleich, 
der  Obergesichtsindex  darum  für  die  Weiber  hoch,  wogegen  der  der  Männer 
mit  meinen  Topnaar  =  51.7  und  den  Hottentotten  Shrvibsall's^  =  51,7  gleich 


Winkel  stumpf  ist,  und  der  aufsteigende  Ast  bei  kurzem  Gelenkfortsatz  und  langem,  nach, 
vorn  gerichtetem  Kronenfortsatz  ein  sehr  verschobenes  Viereck  darstellt,  ist  bei  den  Busch- 
männern der  Körper  gegen  das  Kinn  zu  nur  wenig  höher,  der  Ast  steh  steil  und  erscheint 
bei  nach  oben  gerichtetem  Kronfortsatz  mehr  quadratisch." 
^  Fritsch,  a.  a.  O.  pag.  293  „Bemerkenswert  sind  in  der  Seitenansicht  noch  die  dünnen, 
wenig  geschwmigenen  Jochbeine." 

—  pag.  294  ,,Die  Jochbeine  sind  sehr  markiert,  indem  die  nach  hinten  ziirückweichenden 
Teile  am  Ttiberculum  jugulare  in  scharfer  Krümmung  in  die  Gesichtsfläche  übergehen, 
ohne  daß  sie  besonders  stark  wären." 

—  pag.  295.  „Man  erkennt  in  dieser  Ansicht  auch  die  scharfe  von  den  Joihbeinen  gebildete 
Ecke  am  Tuberculimi  jugulare  und  den  geraden  Verlauf  der  Jochbögen." 

^  Shrubsall,  a.  a.  O.  pag.  239.  Hottentots  51.7,  Strandloopers  50.0,  Bushmen  50.5, 
Eastern  Bantu  52.9,  South-western  Bantu  51.0.    Meine  6  Buschmänner  =  50.3. 


C.  Zxisammenfassung.  95 

ist,  meinen  15  Hottentotten  =  51,'5  sehr  nahesteht.  Erinnert  sei  daran,  daß 
sich  die  Variationsgrenzen  der  absohiten  Werte  der  Jochbreite  und  des  Ober- 
gesichts bei  den  Ssandaui  niclit  überschneiden,  jene  viehiiehr  um  7,  diese  um 
3  Einheiten  getrennt  bleiben.  Bei  den  kleinen  Differenzen  in  der  absoluten 
kleinsten  Breite  der  Stirne  der  verschiedenen  Gruppen  ist  die  Sexualdifferenz 
des  Index  frontozygomaticus  der  Ssandaui  im  Betrage  von  4  Einheiten  {(^  73,0, 
9  77,1)  zugunsten  der  Weiber  auf  die  Jochbogenbreite  zurückzuleiten,  und  mit 
diesem  höchsten  Werte  innerhalb  der  Gruppen  treten  sie  wieder  meinen  Hotten- 
totten mit  76,5,  bezw.  meinen  Topnaar  mit  79,9  nahe.  Daß  das  Jochbein,  wie 
es  Fritsch  von  den  Hottentotten  angibt,  gerade  bei  den  Ssandaui  und  hier 
besonders  bei  den  Weibern  am  schwächsten  ist,  wurde  schon  ziffermäßig  gezeigt 
(man  vergl.  Tab.  Seite  88);  sie  kommen  hierin  wieder  meinen  Hottentotten  mit 
23,0:26,8  mm  =  Index    85,8  nahe,  Buschmänner  =  23,8  :  26,1  =  Index  91,1. 

Die  Angaben  von  Fritsch  über  die  Gestalt  der  Orbita^  treffen  auch  hier  zu; 
an  den  Schädeln,  die  an  Hottentotten  erinnern,  ist  der  Oberrand  nach  oben  aus- 
gerundet und  nur  schwach,  der  Unterrand  mehr  geradlinig  und  energischer 
nach  unten  schräg  eingestellt.  Ein  nicht  unwesenthcher  Unterschied  zwischen 
meinen  Hottentotten  imd  Topnaar  einerseits  und  den  besprochenen  Grup  pen 
andererseits  besteht  im  Index;  die  Hottentotten-  und  Topnaarweiber  sind  mit 
Index  79,6  bezw.  81,5  mesokonch,  alle  Gruppen,  so  die  Turu,  Kindiga  und 
Issansu,  dann  die  Burungi  und  schließlich  die  Ssandaui  hypsikonch ;  die  Ssandaui 
mit  den  absolut  und  relativ  größten  und  gerundetsten  Orbitae  entfernen  sich 
also  hier  am  weitesten  von  den  Hottentotten,  immerhin  stehen  diesen  aber  bei 
den  Ssandaui  die  Weiber  näher  als  die  Männer,  und  in  der  absoluten  Breite  der 
Orbita  stehen  die  Ssandauiweiber  mit  38,5  den  Hottentotten  bezw.  Topnaar  mit 
39,4  bezw.  39,1  wieder  am  nächsten,  allein  die  Höhe  unterscheidet  hier  wie  im 
allgemeinen.  Im  übrigen  ist  der  Index  meiner  Hottentotten  ganz  ungewöhnlich 
niedrig;  Shrubsall^  verzeichnet  für  Hottentotten  86,3,  für  Bantu  in  guter 
Übereinstimmung  mit  meinem__ Materiale  87,4  und  87,7,  für  Buschmänner  83,5 
und  für  die  Strandlooper  nur  80,7.  Ich  fand  an  Buschmännern  (4  ^,  2  9)  82,3. 
Die  Interorbitalbreite^  ist  am  größten  bei  den  breitnasigen  Issansuweibern ; 
der  Index  aus  der  Interorbitalbreite  (Lacrimale)  und  der  Obergesichtsbreite 
meiner  Topnaarweiber  ==  24,9,  meiner  15  Hottentotten  =  24,7  und  der  der 
Ssandaui weiber  =  24,8  bringt  beide  Gruppen  wieder  in  engste  Beziehung ;  meine 
6  Buschmänner  haben  25,1. 

Nach  dem  Nasalindex  sind,  wie  gesagt,  die  Issansuweiber  und  die  Gesamt- 
gruppe hyperplatyrhin,  alle  übrigen  Gruppen  platyrhin;*  das  abweichende  Ver- 

1  Fritsch,  a.  a.  O.  pag.  294  „Die  Gestalt  der  Augenhöhlen  wechselt,  indem  dieselben  bald 
mehr  gerundet  erscheinen,  bald  mehr  in  die  Q\iere  gezogen  u  d  sich  alsdann  bei  mäßig 
entwickelten  Augenbrauenbogen  etwas  dem  viereckigen  Umriß  nähern;  der  untere 
äußere  Winkel  pflegt  in  allen  Fällen  mehr  oder  weniger  deutlich  abwärtsgezogen  zu  sein, 
während  der  innere  kaum  angedeutet  ist." 

2  Shrubsall,  a.  a.  O.  pag.  239. 

^Fritsch,  a.  a.  O.  pag.  296  spricht  mit  Bezug  auf  den  Hottentottentypus  von  der  ,, be- 
trächtlichen Interorbitalbreite". 
*  —  a.  a.  O.  pag.  285,  286. 
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halten  der  Ssandauiweiber  in  der  Obergesichtshöhe  spiegelt  sich  auch  in  der 
Nasenhöhe  und  dem  Index  wider:  dieser  ist  niedriger  als  bei  den  Männern 
{(^  =  57,3,  $  =  54,5);  meine  Hottentotten  und  Topnaar  haben  geringere  ab- 
solute Maße,  aber  den  gleichen  Index  wie  die  Ssandauimänner  =  57,9  bezw.  57,3, 
und  ShrubsalF  notiert  57,5  für  die  Hottentotten,  58,6  für  die  Buschmänner, 
57,2  für  die  Strandlooper  und  57,0  für  die  Ost-Bantu.  Die  herzförmige  Ge- 
stalt mit  abgestumpfter  Spitze  der  Apertur^  ist  bei  den  Ssandaui  die  Regel,  und 
nach  dem  ermittelten  Index  haben  sie  und  die  Burungi  die  schmälste,  die  anderen 
Gruppen  eine  breitere  Nasenapertur.  Der  Nasenstachel  ist  regelmäßig  sehr 
prominent  und  verdoppelt.^  Die  kleinste  Breite  beider  Nasenbeine*  ist  bei  den 
Burungi  am  größten,  sonst  etwa  gleich;  meine  Topnaar  ergeben  als  Mittel  9,2, 
sind  also  gleichzustellen,  meine  Hottentotten  nur  7,7  mm.  Die  Länge  beider 
Nasenbeine  am  medialen  Rande  ist  bei  den  Burungi  und  Ssandaui  am  größten 
(22,5,  22,3),  bei  den  Issansu  (20,7)  und  Turu  (20,3)  am  geringsten  (Kindiga 
23,5) ;  die  breitnasigen Issansuweiber  haben  die  kürzesten  Nasalia,  der  Geschlechts- 
imterschied  beziffert  bei  den  Ssandaui  1,3,  bei  den  Issansu  aber  2,9;  an  meinen 
Hottentotten  erreichen  die  Nasalia  am  medialen  Rande  nur  19,5,  bei  meinen 
Topnaar  nur  19,1  mm;  Fritsch  gibt  ebenfalls  19  mm  an.  Als  einen  der  kenn- 
zeichnendsten Unterschiede  zwischen  Hottentott  und  Buschmann  muß  nach 
Fritsch^  der  Verlauf  der  Gesichtslinie  im  Profil  betrachtet  werden.  An  dem 
Meinen  Vergleichsmateriale,  das  mir  zur  Verfügung  stand,  ist  der  Unterschied 

1  Shrubsall,  a.  a.  O.  pag.  239. 

^  Fritsch,  pag.  294  ,,Die  Apertura  pyriformis  ist  schmal  herzförmig,  die  obere  Spitze  quer 
abgestumpft  oder  ausgesclinitten  durch  die  in  stumpfer  Spitze  endigenden  Nasenbeine ;  der 
vordere  Nasenstachel  ist  stark  entwickelt. "  Soviel  über  Hottentotten,  hingegen  über  Busch- 
männer pag.  414  ,,eine  breite,  niedrig  herzförmige  Apertura  pyriformis".  Dann  Shrub- 
sall, a.  a.  O.  pag.  4,31  ,,The  side  walls  of  the  broad  apertura  pyriformis.  .  . " 

^  Shrubsall,  a.  a.  0.  pag.  231  „The  nasal  spine  is  inconspicuous  ..." 

■*  Fritsch,  a.  a.  O.  pag.  294  über  Hottentotten:  ,,.  .  .die  sehr  unentwickelten  Nasenbeine, 
welche  im  Profil  entweder  gar  nicht  oder  nur  als  schmaler  Streifen  bemerkbar  werden,  da 
sie  sich  fast  ganz  flach  zwischen  die  Prozessus  nasales  des  Oberkiefers  einfügen,  ihre  Breite 
ist,  wie  die  Figuren  erkennen  lassen,  sehr  gering."  Man  vergl.  auch  a.  a.  O.  pag.  285,  287. 
Shrubsall,  a.  a.  O.  pag.  231  ,,The  nasal  bones  are  flattened  from  side  to  side  and  from 
above  downwards  are  set  at  a  very  wide  angle  to  one  another,  so  that  they  do  not  contri- 
bute  to  the  prominence  of  the  bridge  of  the  nose." 

Fritsch,  a.  a.  O.  pag.  293  Hottentott:  ,,Die  Gesichtslinie  ist  flach,  indem  in  der  Regel 
die  Siipraorbitalbögen  verhältnismäßig  schwach  entwickelt,  die  Nasenwurzel  wenig  ver- 
tieft und  die  schwachen  Nasenbeine  nebst  den  entwickelten  Fortsätzen  des  Oberkiefers 
wenig  gebogen  sind-"  ' 
—  a.  a.  0.  pag.  414  Btischmann:  ,, Betrachten  wir  zunächst  die  Seitenansicht,  so  zeigt  diese 
eine  sehr  wesentlich  andere  Entwicklimg  der  Gesichtslinie  als  den  Hottentotten  eigen  ist .  .  . 
Die  Glabella  prominiert  etwas  über  der  vertieften  Nasenwurzel,  die  eingedrückten  Nasen- 
beine verschwinden  in  der  Profilansicht  im  oberen  Teile  gänzlich,  imd  nur  der  unterste 
stark  nach  vorn  gekrümmte  Teil  wird  sichtbar;  indem  nun  außerdem  die  Zahnfortsätze 
des  Oberkiefers  beträchtlich  hervorragen,  erhält  die  Linie  starke  Biegungen,  während  sie  bei 
den  Hottentotten  im  Profil  auffallend  flach  ist  und  sich  zuweilen  einer  geraden  nähert." 
Shrubsall,  a.  a.  O.  pag.  230  ,,In  norma  lateralis  the  most  prominend  features  are.  .  .  the 
want  of  prominence  of  the  nasal  bones  which  lead  to  the  appearance  of  great  flattening  of 
the  face  as  a  whole." 
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"wirklich  ein  durchgreifender;  sind  beim  Buschmann  die  8uperciUarbögen  stets 
vorhanden,  so  fehlen  sie  beim  reinen  Hottentotten  fast  gänzlich;  ist  dort  die 
Nasenwurzel  unter  der  vortretenden  Glabella  eingesunken,  so  verläuft  hier  die 
Stirnhnie  über  die  Nasalia  nahezu  ungebrochen;  prominieren  dort  der  untere 
Teil  der  Nasalia  und  die  Stirnfortsätze  des  Oberkiefers,  so  zeigen  sie  hier  eine 
auffällige  Flachheit.  Diese  ungewöhnliche  Flachheit  besitzen  aber  nun  auch  die 
weiblichen  Ssandauischädel.  Ziffernmäßig  muß  sie  sich  einerseits  im  Winkel 
des  Nasendaches  zur  Frankfurter  Horizontale  ausdrücken;  es  wurde  schon 
registriert,  daß  die  Ssandaui  das  flachste  Nasendach  haben  —  66,5°,  $  =  67, 2*^), 
die  Weiber  in  etwas  höherem  Maße,  und  da  ich  für  meine  14  Hottentotten  73,7", 
meine  Topnaar  73,8*^  ermittelte,  stehen  ihnen  die  Ssandauiweiber  doch  am  näch- 
sten, wenn  sie  sie  auch  nicht  erreichen.  Andererseits  muß  der  projektivisch 
senkrechte  Abstand  des  Nasion  vom  tiefsten  Punkte  des  äußeren  Augenhöhlen- 
xandes  bei  den  Schädeln  mit  flacher  Nasenwurzel  am  größten  und  ein  aus  diesem 
"Werte  imd  der  halben  Obergesichtsbreite  bestimmter  Index  am  höchsten  sein. 


Absol. 
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Index 
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9 
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3 

15  Hottentotten 
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(5  Buschmänner  . 
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.0 

'Es  treten  auch  hier  Avieder  die  Ssandaui  und  Burungi  den  Hottentotten  am 
nächsten.  Übrigens  haben  die  3  Ssandaui  mit  Hottentottentypus  einen  Index 
von  39,2. 

Wenn  man  alle  die  angezogenen  Vergleichspunkte  überblickt,  so  steht  eine 
große  Ähnlichkeit  zwischen  den  Ssandaui  und  vor  allem  den  Weibern  dieser 
Gruppe  mit  den  Hottentotten  fest,  eine  Ähnlichkeit,  die  man  wohl  als  Verwandt- 
schaft deuten  darf,  da  ja  kein  zwingender  Grund  vorhanden  ist,  irgendwelche 
somatische  Unterschiede  im  Schädelbau  der  besprochenen  Gruppen  zu  erwarten, 
wenn  man  nicht  die  Beimischung  fremden  Blutes  annehmen  will.  Allerdings 
könnte  noch  ein  Einwand  gegen  diese  Annahme  erhoben  werden.  Vergegen- 
wärtigt man  sich,  daß  die  Hottentotten  zwar  sehr  alt,  aber  doch  mit  Wahr- 
scheinlichkeit von  der  afrikanischen  Urbevölkerung,  den  Buschmännern,  abzu- 
leiten und  aus  Vermischung  von  Buschraannblut  mit  einem  aus  Norden  gekom- 
menen Wandervolk  frühzeitig  entstanden  zu  denken  sind,  so  könnten  die  Ssan- 
daui in  ähnlicher  Weise  aus  Buschmann-  und  Bantublut  entstanden  gedacht 
werden.  Wenn  nun  schon  an  sich  die  Annahme  von  Mittelformen  bei  so  jung 
entstandenen  Völkerschaften  unwahrscheinlich,  die  von  Mischformen  bei  Kon- 

7     Ried,  Ostal'rika. 
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stanz  der  Merkmale,  die  bald  in  reicherer,,  bald  in  geringerer  Zahl  und  Gruppierung 
auftreten,  plausibel  ist,  so  würde  es  nur  schwer  denkbar  sein,  die  Ssandaui  als 
Mittelf orm  zwischen  den  genannten  Völkerschaften  aufzufassen,  und  die  be- 
sprochenen Merkmale  stimmen,  wie  wir  gesehen  haben,  entweder  mit  denen  der 
anderen  Gruppen  überein,  und  sind  darum  als  Bantucharaktere,  selten  Hamiten- 
charaktere  zu  bezeichnen,  oder  aber  sie  ähneln  jenen  der  Hottentotten,  jedoch 
niemals  denen  der  Buschmänner.  Es  bleibt  also  nur  die  oben  proponierte  An- 
nahme; übrigens  wird  die  Untersuchung  der  langen  Skelettknochen  Ergebnisse 
für  oder  gegen  die  Annahme  erbringen. 

Die  Burungi  sind  den  Ssandaui  in  vielen  Punkten  somatisch  ähnlich. 

Die  Tssansu  scheidet  eine  Reihe  von  Merkmalen  von  den  anderen  Gruppen. 
Der  Schädel  ist  so  hoch  wie  breit  oder  wohl  auch  höher,  der  Längen-Höhenindex 
also  dem  Längen-Breitenindex  gleich  oder  höher.  Die  Stirne  ist  nicht  breit, ^  der 
Index  frontozygomaticus  der  Issansu  mit  75,3  dem  der  Dschagga  Widenmanns 
mit  75,3  gleich.  Störungen  der  Lambdanaht,  der  Asterion-  und  Ptcriongegend 
sind  liäufig.^  Den  Verlauf  der  Sagittalnaht  in  einer  Mulde  teilen  sie  als  Bantu- 
eigentümlichkeit  mit  den  anderen  Gruppen.^  Die  ausgesprochene  Leptostaphylie 
des  Gaumens,  Index  72,6*  um  5  bis  6  Einheiten  niedriger  als  bei  den  übrigen  Grup- 
pen, separiert  sie  wieder  scharf  und  stellt  sie  ziemlich  reinen  Bantu  zur  Seite,* 
wie  auch  die  Mesouranie  des  Oberkiefers,  während  alle  anderen  Gruppen  brachy- 
ni-an  sind.  Des  ferneren  überwiegt  hier  die  Basion-Prosthionlänge  energisch 
über  die  Basion-Nasionlänge,  wie  auch  die  mit  dem  Goniometer  bestimmte 
Prognathie  eine  klare  Grenzlinie  gegen  die  anderen  Gruppen  zieht.  Auf  die  Art 
der  Zahndeformierung,  auf  die  von  der  Schmelzarmut  der  Zähne  verursachte 
starke  Abkaiuing,  die  die  Issansu  in  Gegensatz  setzt  zu  allen  anderen  Gruppen, 
wurde  wiederholt  hingewiesen.  Ein  weiteres  unterscheidendes  Merkmal  ist  die 
große  Astbreite  des  Unterkiefers.  Die  schon  registrierte  Breite  des  Obergesichts, 
besonders  bei  den  Weibern,  dann  die  relativ  mäßig  großen,  aber  immerhin  noch 
hypsikonchen  Augenhöhlen  müssen  hier  genannt  werden.  Einen  besonders 
markanten  Unterschied  aber  gibt  die  Bildung  der  Nase  ;  sie  ist  absolut  am  kür- 
zesten und  auch  schmälsten,  relativ  am  breitesten;  das  gleiche  trifft  für  die 
Apertur  zu^ ;  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  platyrhinen  Gruppen  sind  die  Issansu 
hyperplatyrhin .    Die  breitnasigen  Issansu  haben  auch  die  kürzesten  Nasalia. 


^  Widenmaim,  Dr.  Untersuchung  von  30  Dschaggaschädehi.    Archiv  für  Anthropologie, 

XXV.  Bd.  pag.  370. 
^  —  a.  a.  O.  pag.  373. 

—  a.  a.  O.  pag.  373  ,,Eine  besondere  Ei  entümlichkeit  der  Dschaggaschädel  ist  das  häufige 
Vorkommen  der  schon  erwähnten  Rinnenbildung  der  Sagittalnaht." 

*  —  a.  a.  O.    Aus  den  Tabellen  berechne  ich  einen  Index  von  72.0. 

—  a.  a.  O.  pag.  371  ,, Gemeinsam  ist  allen  Schädeln  die  Breite  der  Nasenwurzel,  die 
große  Interorbitaldistanz.  Diese  große  Breite  der  Nasenwurzel  gehört  mit  zu  den  anthro- 
pologischen Eigentümlichkeiten  der  Banturasse  und  fehlt  niemals  bei  typischen  Bildungen. 
Die  Nase  ist  von  mittlerer  oder  geringer  Höhe,  die  Apertm-a  piriformis  ist  dtirchweg  sehr 

breit  Die  Platyrhinie  gehört  zweifellos  zu  den  sichersten  Zeichen  des  Bantucharakters, 

jede  Verschmälerung  der  Nase  deutet  auf  Beimischung  fremden  Blutes." 
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Die  NasenwurzeP  ist,  wie  gezeigt  Avnrde  (pag.  97)^  bei  den  Issansu  am  tiefsten 
eingesenkt  infolge  der  Prominenz  der  Glabella  und  der  Flachheit  der  Nasalia. 
Die  Interorbitalbreite^  ist,  was  ebenfalls  ziffermäßig  belegt  wurde,  die  absolut 
höchste  innerhalb  der  Gruppen,  beträgt  sie  doch  mehr  als  ein  Viertel  der  Ober- 
gesichtsbreite. Wenn  ich  dann  noch  anfüge,  daß  das  Längen-Breiten  Verhältnis 
des  Jochbogens  das  günstigste  der  Gruppen  ist,  kann  ich  die  Reihe  der  abweichen- 
den Merkmale  beschließen.  Die  große  Mehrzahl  der  angeführten,  den  Issansu 
eigentümlichen  Merkmale  sind  Rasseneigentümhchkeiten  der  Bantu,  und  so 
kann  es  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  die  Issansu  ziemlich  reines  Bantu- 
blut  darstellen. 

Bei  einer  rassendiagnostischen  Wertung  der  Turu  kann  ich  es  mir  ver- 
sagen, die  unterscheidenden  Momente  wie  schlanker  Bau  des  Schädels,  reichere 
Ghederung  der  Nähte,  gute  Superciliarbögen,  kräftige  Bildung  des  Prozessus 
mastoideus  usf.  nochmals  hervorzukehren;  ich  kann  mich,  um  eben  Wieder- 
holungen zu  vermeiden,  auf  die  Erwähnung  eines  fundamentalen  Gegensatzes 
zu  den  Issansu,  zu  den  Bantu,  beschränken:  die  Form  der  Nase.  Nicht  nur  das 
Nasendach  der  Turu  ist  am  schärfsten  hinausgebaut,  sein  Winkel  also  am  ge- 
ringsten, die  Nase  unter  allen  Gruppen  am  besten,  an  einzelnen  Individuen  ganz 
ausgezeichnet  geformt,  auch  der  Nasenindex  unterscheidet  mit  Sicherheit;  denn 
Leptorhinie,  Indices  von  46,0  und  46,8,  wie  sie  bei  den  Turu  vorkommen,  sind 
bei  den  Bantu  ausgeschlossen.  Es  darf  darum  gesagt  werden,  daß  die  Turu 
mit  Sicherheit  Hamitenblut  in  sich  tragen,  daß  sie  ein  Mischvolk  und  als  Bantu- 
Harniten  zu  bezeichnen  sind. 

Ist  es  schon  bedenklich,  auf  Grund  einer  kleinen  Serie  eine  Rassendiagnose 
von  Wert  stellen  zu  wollen,  so  steigern  sich  die  Bedenken  ungemein,  wenn  es 
sich  um  einen  oder  zwei  Schädel  handelt,  wie  bei  den  Kindiga,  und  wenn  zu  allem 
tiberfluß  die  beiden  Schädel  so  wenig  Gemeinsames  aufweisen  wie  in  diesem 
Falle.  Der  eine  Schädel  besitzt  eine  Reihe  von  weiblichen  Zügen  und  ist  doch, 
einwandfrei  nachgewiesen,  männhch;^  die  absoluten  und  relativen  Zahlen  dif- 
ferieren sehr,  einzelne  Züge  erinnern  Avohl  an  Bantu,  andere,  so  z.  B.  die  schöne 
Bildung  der  Nase  an  No.  64,  sind  ganz  hamitisch,  wieder  andere,  wie  der  Schädel- 
basiswinkel am  gleichen  Schädel,  der  ihn  fast  über  die  Variationsgrenzen  aller 
Gruppen  hinausrückt,  trennen  scharf,  sodaß  mit  Bestimmtheit  die  Schädel  keiner 
anderen  Gruppe  angereiht  werden  können  und  weitere  Aufschlüsse  im  Bau  der 
langen  Skelettknochen  gesucht  werden  müssen. 

Trotzdem  es  wegen  der  großen  wahrscheinlichen  Fehler  mißlich  ist,  avis 
kleinen  Serien  die  stetige  AbM^eichung  zu  berechnen,  habe  ich  sie  doch  bestimmt, 
um  versuchsweise  die  Typendifferenz  zwischen  meinen  Gruppen  und  Hamiten 

^  Widenmann,  a.  a.  0.  pag.  367  ,,Die  Nasenwurzel  ist  bei  den  Männerschädeln  gewöhnlich  tief 
eingesenkt.  Diese  tiefe  Einsattelung  der  Nase  gehört  zu  den  Rasseneigentümlichkeiten  der 
Bantus  und  ist  nicht  allein  durch  das  wulstige  Vortreten  der  Glabella  bedingt,  sondern  auch, 
wie  noch  zu  erörtern  sein  wird,  eine  Folge  der  mangelhaften  Bildung  des  Nasenrückens." 

-  Fußnote  5  S.  98. 

*  Herrn  Dr.  Obst  wixrde  das  Grab,  welches  das  Skelett  umschloß,  als  das  eines  Mannes 
bezeichnet  imd  als  besonderes  Kennzeichen  des  Bestatteten  ein  erlittener  Beinbruch  an- 
gegeben, was  sich  bewahrheitete. 
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und  Hottentotten  nach  der  von  Molliso ii  gebrauchten,  von  Poniatowski 
vereinfachten  Formel  festzulegen.  Zum  Vergleiche  habe  ich  einerseits  Behrs 
Tabellen  der  Guanchenschädel  zugrunde  gelegt,  da  diese  Schädel  alle  präkolum- 
bischen  Gräbern  entstammen  und  darum  als  sehr  reine  Hamiten  betrachtet 
werden  dürfen,  andererseits  habe  ich  an  15  Hottentottenschädeln  die  nötigen 
Vergleichsmaße  abgenommen.  Bemerken  möchte  ich  noch,  daß  die  nachfolgen- 
den Zahlen  nicht  gleichwertig  sind,  da  die  Größen  für  die  Turu,  Bvirungi 
und  Kindiga  nur  aus  Werten  von  Männern  und  nur  jene  der  Issansu  und  Ssan- 
daui  aus  den  Werten  beider  Geschlechter  bestimmt  sind.  Ausdrücklich  be- 
merke ich  noch,  daß  die  nachfolgende  Zahlenreihe  nur  für  den  vorliegenden 
Zweck  einigen  Wert  haben  kann,  denn  was  eine  stetige  Abweichung,  die  wie  bei 
den  Turu  aus  7  Einzel  werten,  bei  den  Ssandaiii  aus  5  +  4,  bei  den  Kindiga  gar 
aus  nur  2  berechnet  ist,  zu  sagen  hat,  ist  ohne  weiteres  klar.  Angegeben  ist 
in  der  Tabelle  nur  die  stetige  Abweichung  (5)  und  die  Typen differenz  (D)  nach 
der  Formel 
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45 
39 
285 


3.88 
5.92 
6.72 
4.22 
4.34 


122 
101 
160 
237 
118 


7.98 
4.38 
2.44 
4.06 
0.56 


382 
562 
576 
460 
1252 


5.25 
9.13 
5.28 
4.59 


459 
517 
479 
462 


4.61  396 


2.91 
2.64 
3.52 
2.47 
3.50 


262 
476 
191 
213 
122 


Die  Zusammenstellung  zeigt  nun  vor  allem  die  ganz  wechselnde  Bedeutung 
der  verschiedenen  Indices  für  die  Rasöendiagnose,  eine  Bedeutung,  die  von  Fall 
zu  Fall  erst  ermittelt  werden  muß.  Es  stören  dann  des  weiteren  die  nach  anderen 
Meßmethoden  gewonnenen  Mittelwerte,  wie  bei  Index  8;  die  Zahlen  von  Index 
9  sind,  weil  aas  Winkelmaßen  gewonnen,  wertlos.  Vergleichbar  unter  sich  sind 
nur  die  Turu,  Burungi  (und  etwa  Kindiga)  einerseits,  die  Issansu  und  Ssandaui 
andererseits;  immerhin  zeigen  auch  diese  Zahlen,  daß  die  Turu  den  Hamiten 
am  nächsten  stehen,  die  Ssandaui  mit  Hottentottenblut  sodann  diesen  merk 
würdigerweise  näher  stehen  als  die  Issansu-Bantu.  Diese  Ergebnisse  können 
befriedigen,  wenn  man  bedenkt,  daß  besonders  charakterisierende  Merkmale 
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mangels  Vergleichszahlen  nicht  in  Rechnung  gestellt  werden  konnten.  Die 
mittlere  Typendifferenz  ergibt  290  für  die  Tviru,  331  für  die  Burungi  und  402 
für  die  Kindiga,  dann  249  für  die  Ssandaui  und  319  für  die  Issansu;  faßt  man  nur 
die,  wie  schon  auseinandergesetzt  wurde,  für  die  Charakterisierung  wichtigeren 
Gesichtsindices  ins  Auge,  so  ergeben  die  Indices  4,  6,  7,  8  und  9  eine 


mittlere  Tj'pen- 
differenz  von 

324 

für  die  Turn 

333 

für  die  Ssandaui 

406 

für  die  Burungi 

455 

für  die  Issansu  und 

456 

für  die  Kindiga 

eine  Zahlenreihe,  die  sich  mit  früheren  Ausführungen  völlig  deckt,  wenn  die 
Übereinstimmung  auch  nicht  hoch  einzuschätzen  ist. 

Mit  meinen  15  Hottentotten  verghchen,  ergeben  sich  folgende  Werte: 


100  ;<  größte  Breite 

größte  Länge 

100  X  Höhe  (Ba:Br) 

größte  Länge 

100  X  Obergesichtshöhe 

Jochbogenbreite 

100  X  kleinste  Stirnbreite 

Jochbogenbreite 

100  X  Oberkieferbreite 

Jochbogenbreite 

100  X  Sagittalumf.  d.  Parietales 

Mediansagittalumfang 

100  X  Höhe  der  Orbita 

Breite  der  Orbita 

100  X  Nasenbreite 

Nasenhöhe 

100  X  Gaumenbreite 

Gaumenlänge 

100  X  Obergesichtsbreite 

Jochbogenbreite 

1. 

2 

3 

4 

r 

6. 

7 

8. 

9. 

10. 

n 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

D 

Turu  

7 

116 

30 

257 

86 

54 

102 

240 

40 

263 

229 

20 

84 

202 

20 

62 

81 

56 

221 

26 

368 

285 

9 

86 

69 

131 

126 

38 

243 

197 

285 

240 

Ssandaui   

9/10 

46 

225 

166 

77 

20 

18 

377 

104 

240 

292 

Kindiga  

2 

161 

208 

446 

215 

333 

185 

228 

1159 

168 

322 

Den  Werten  für  die  Turu,  Burungi  und  Kindiga  haftet  der  große  Mangel 
an,  daß  bei  diesen  Männer  mit  beiden  Geschlechtern  der  Hottentotten  in  Ver- 
gleich gestellt  sind.  Es  zeigt  sich  dann  noch  besonders,  daß  bei  so  kleinen  Serien 
extreme  individuelle  Werte  die  Mittelwerte  zu  sehr  beeinflussen  und  die  vor- 
handenen, auf  Verwandtschaft  hinweisenden  Merkmale  der  Individuen  verschie- 
dener Gnippen  völlig  zu  erdrücken  imstande  sind  (wie  z.  B.  bei  Index  7  und  8): 
in  solchen  Fällen  muß  natürhch  die  mittlere  Typendifferenz  versagen ;  übrigens 
sind  auch  hier  wieder  sehr  bezeichnende  Merkmale  nicht  zahlenmäßig  in  Ver- 
gleich gezogen. 


II.  Lange  Knochen. 

A.  Beschreibung, 
1.  Humer  US. 

Nach  der  Gesamtform  kommen  unter  den  ungemein  l^räftigen  Turuober- 
armknochen  die  im  obersten  Viertel  und  unter  der  Mitte  median-,  über  der 
Mitte  lateralwärts  gekrümmten  (2  ^,  2  $)  ebenso  oft  vor,  wie  die  geraden  (4  ^) 
und  die  nach  auswärts  gebogen  (1  cJr.,  2  Der  Querschnitt  in  Höhe  derTubero- 
sitas  deltoidea  ist  zufolge  intensiver  Muskelwirkung  z.  T.  ganz  extrem  vierkantig 
(4  2  5),  in  anderen  Fällen  mehr  zj^lindrisch  (3  2  Die  Tuberositas  del- 
toidea zieht  stets  als  Crista  zum  Margo  lateralis  (7  4  9)  und  ist  häufig  als 
Doppelzug  in  Form  einer  römischen  V  zu  sehen  (2  ^,  4  Die  Abflachung  des 
Humerus  unter  ihr  ist  ohne  Ausnahme  sehr  mäßig  (7  (J,  4  Die  Crista  tuberculi 
majoris  steigt  meist  scharf  (6,^,  2  seltener  weniger  hervortretend  (1  ^,  2  9) 
bis  zur  unteren  Begrenzung  der  Tub.  deltoidea:  eine  breite  (5  2  9)  oder  tiefe 
(2  ^,  2  9)  Furche  trennt  sie  von  der  gewöhnlich  niedrigen  (5  4  9),  ausnahms- 
weise schärfer  aufgesetzten  (2  (^)  Crista  tuberculi  minoris.  Seltenere  Bildungen 
wie  ein  Tuberculum  M.latissimi  (2  von  7),  ein  Tub.  M.  pectoralis  +  M.  latissimi 
(l(^von7),  ein  Tub.  M.  pectoralis  Labienbildung  (2  9  von  4)  sind  bei  den  vor- 
handenen Turu  nicht  selten.  Der  Sulcus  intertubercularis  ist  einige  Male  nur 
flach  (2  2  9),  was  hier  sagen  soll,  daß  sein  Querschnitt  weniger  als  ein  Halbkreis 
ist,  sonst  aber  wohl  eingetieft  (etwa  Halbkreis  3  (J,  2  9),  uiid  an  2  Humeri  sogar 
vorzüglich  (etwa  ^/^  eines  Kreises).  Die  Fovea  capitis  humeri  ist,  wenn  über- 
haupt vorhanden  (2  (J,  2  nur  schwach.  Das  Foramen  nutricium  auf  der 
Vorderseite  des  Humerus  ist  meist  singulär  in  Höhe  des  unteren  Drittels  (7  (J,  2  9) 
oder  auch  gegen  die  Mitte  hin  (2  9)  zu  finden;  es  kommt  auch  verdoppelt  (1  r. 
und  1.)  oder  verdreifacht  (1  r.)  vor;  seine  Lage  hat  es  immer  dicht  am  medialen 
Rande.  Die  Fossa  coronoidea  ist  meist  tief  (5  von  7,  4  9),  die  F.  radialis  öfter 
seicht  (4  (J,  4  9)  als  tief     S)-  Capitulum  setzt  sich  von  der  Trochlea  in  der 

Regel  sehr  wenig  (6  ^,  2  9),  selten  besser  ab  (2  9)-  Als  gut  geformt  soll  eine 
Trochlea  gelten,  wenn  ihr  kleinster  Durchmesser  nach  dem  Augenmaße  etwa  2/3 
des  größten  beträgt  oder  weniger,  wenn  d:D  =  2:3  ist,  als  mäßig  geformt, 
wenn  eine  geringere  Differenz  besteht ;  unter  dieser  Annahme  sind  nur  wenige  der 
Turu  (2  ^  von  6  und  4  9)  gut,  die  übrigen  mäßig  geformt.  An  der  Facies 
posterior  ist  hart  am  Margo  medialis  über  der  Mitte  der  Gesamtlänge  an  allen 
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^  Humeri  eine  niedrige  Crista  oder  eine  Tuberositas  (6  (^),  die  bei  den  $  (4) 
schwächer  ist,  zu  sehen,  welche  vielleicht  als  Insertion  des  M.  coracobrachialis 
gedeutet  werden  kann.  Der  Sulcus  n.  radialis  ist,  wofern  er  nicht  fehlt  (2  ^J),  n^ur 
schwach  (2  2  9)  oder  mäßig  gut  (2  (J,  2  markiert.  Der  Epicondylus  lateralis 
wendet  sich  stets  etwas  nach  vorwärts,  der  E.  medialis  nach  rückwärts  (6  (^,4  $). 
Der  Sulcus  n.  ulnaris  ist  stets  seicht. 


Humerus: 

Turu 

9 

f  9 

r.  , 

1. 

r.+l. 

r. 

1. 

r.- 

hl. 

r. 

1. 

r.  +  l. 

1.  Größte  Länge  

314 

(4) 

314  (3) 

314 

(7) 

322 

(2) 

322  (2) 

322 

(4) 

317 

(6) 

317 

(5) 

317  (11) 

48 

(4) 

47  (3) 

48 

(7) 

45 

(2) 

43  (2) 

44 

(4) 

47 

(6) 

46 

(5) 

46  (11) 

62 

(4) 

59  (3) 

61 

(7) 

61 

(2) 

59  (2) 

60 

(4) 

62 

(6) 

59 

(5) 

60  (11) 

4.  Größter  Durchm.  d.  Mitte  .... 

22 

(4) 

22  (3) 

22 

(7) 

21 

(2) 

20  (2) 

21 

(4) 

22 

(6) 

21 

(5) 

21  (11) 

5.  Kleinster  Durchm.  d.  Mitte  . . . 

18 

(4) 

17  (3) 

17 

(7) 

17 

(2) 

16  (2) 

16 

(4) 

17 

(6) 

16 

(5) 

17  (11) 

6.  Index  d.  Diaphysenquerschn. . . 

79 

77 

78 

79 

80 

80 

79 

78 

79 

7.  Umfang  der  Diaphysenmitte  . . 

67 

(4) 

62  (3) 

65 

(7) 

60 

(2) 

58  (2) 

59 

(4) 

65 

(6) 

62 

(5) 

64  (11) 

8.  Kleinster  Umfang  

63 

(4) 

60  (3) 

61 

(7) 

58 

(2) 

57  (2) 

58 

(4) 

61 

(6) 

59 

(5) 

60  (11) 

20 

19 

20 

18 

18 

18 

19 

19 

19 

10.  Größter  Caputdurchm  

44 

(4) 

43  (3) 

43 

(7) 

41 

(2) 

40  (2) 

40 

(4) 

43 

(6) 

42 

(5) 

42  (11) 

11.  Kleinster  Caputdurchm  

41 

(4) 

40  (3) 

40 

(7) 

39 

(2) 

38  (2) 

38 

(4) 

40 

(6) 

39 

(5) 

40  (11) 

12.  Index  d.  Caputquerschn  

93 

93 

93 

96 

94 

95 

94 

94 

94 

13.  Umfang  d.  Caput  

131 

(4) 

128  (3) 

130 

(7) 

125 

(2) 

122  (2) 

123 

(4) 

129 

(6) 

125 

(5) 

127  (11) 

14,  Torsion  

21 

(3) 

25  (3) 

23 

(6) 

32 

(2) 

36  (2) 

34 

(4) 

26 

(5) 

29 

(5) 

27  (10) 

15._  Perforation  d.  Fossa  olecrani  .  . 

8:6 

(2) 

4:4  (1) 

7:5 

(3) 

10:7(1) 

10:7(1) 

10:7(2) 

9:6 

(3) 

7:6 

(2) 

8:6  (5) 

Die  größte  Länge  des  Humerus  (Var.  r.  303—325,  1.  303—319)  ist  eine 
recht  mäßige,  die  wenigen  $  sind  infolge  einer  extremen  individuellen  Länge 
im  Mittel  sogar  größer  (r.  314,  329;  1.  316,  328).  Im  Vergleich  zur  Länge  ist  die 
obere  und  xmtere  Breite  nicht  unbedeutend;  sie  ist  links  anscheinend  etwas 
geringer  als  rechts.  Wenn  die  $  Oberarmbeine  auch  länger  sind  als  die  (J,  so 
bleiben  ihre  Diirchmesser  der  Mitte  doch  hinter  jenen  der  zurück;  der  linke 
Humerus  ist  absolut  graziler  als  der  rechte,  er  ist  es  aber  auch  relativ  nach  dem 
Querschnittsindex.  Auch  nach  dem  Umfang  der  Mitte,  der  die  Turuhumeri  als 
sehr  kräftig  ausweist,  ist  der  linke  schwächer.  Der  kleinste  Umfang  steht  dem 
vorgenannten  nur  wenig  nach,  und  links  ist  er  natürlich  etwas  geringer  als  rechts. 
Der  Längen-Dickenindex  ist  darum ,  reichlich  hoch  und  links  um  eine  Einheit 
geringer.  Der  größte  Caputdurchmesser,  der  von  oben  lateral  nach  unten  medial 
verläuft,  übertrifft  den  kleinsten  an  jedem  der  beiden  Humeri  um  3  mm;  das 
Caput  des  ünken  Humerus  ist  etwas  kleiner  in  beiden  Ausdehmmgen ;  relativ 
sind  beide  Humerusköpfe  gleich  und  zwar  schön  gerundet.  Der  Umfang  des 
Caput,  der  links  kleiner  ist,  entspricht  völlig  diesen  Angaben.  Die  Torsion  des 
Humerus  kann  als  eine  relativ  mäßige  bezeichnet  werden ;  sie  ist  nach  dem  Mittel 
links  höher  als  rechts,  und  auch  die  Einzelwerte  —  mit  einer  Ausnahme  —  sind 
links  größer  als  rechts;  die  Grenzwerte  sind  rechts  16  und  45  (ein  Wert,  der  außer 
Berechnung  blieb,  da  er  an  einem  singulären  Humerus  gewonnen  wurde  und  indi- 
viduell außergewöhnlich  hoch  ist),  links  15  und  32.  Eine  Perforation  der  Fossa 
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olecrani  tragen  von  4  Humeri  2,  von  3  $  einer;  sie  hat  ovale  oder  elliptische 
Form,  sodaß  der  Horizontal-  den  Vertikaldurchmesser  bedeutend  übertrifft.. 
Von  den  wenigen  Humeri  sind  im  ganzen  45  %  perforiert. 

Bei  den  Issansu  sind  die  geraden  Humeri  in  der  Mehrzahl  (10  (J,  8  $) ;  ihnen 
stehen  die  im  ersten  und  dritten  Viertel  von  oben  gerechnet  median-,  im  zweiten 
lateralwärts  gekrümmten  (8  7  $)  ziemlich  nahe,  imd  nur  eine  kleine  Zahl 
(2  (J,  3  sind  schwach  nach  auswärts  gebogen;  bei  den  ist  die  verschiedene 
Form  zusammengehöriger  Humeri  etwas  häufiger  als  bei  den  $  (8  von  20,  6  $ 
von  18),  und  die  geradlinigen  Formen  sind  bei  und  $  rechts  häufiger  als  links 
((^r.7,  1.  3;  $  r.  5,  1.  3).  Zufolge  der  guten  Ausbildung  der  Tuberositas  deltoidea 
und  der  Crista  tub.  maj.  ist  der  Schaftquerschnitt  in  dieser  Höhe  meist  ausge- 
sprochen vierkantig  (16  von  20,  14  9  von  20),  nur  ausnahmsweise  ist  die 
laterale  Kante  gerundet  (2  ^,  4  $)  oder  der  Schaft  überhaupt  mehr  zylindrisch 
(2  (J,  2  $).  Die  Tuberositas  deltoidea  ist  ohne  Ausnahme  als  Crista  oder  doch  als 
Wulst  bis  zum  Margo  lateralis  oder  sogar  über  ihn  hinaus  zu  verfolgen  (20  (J, 
19  $);  die  Spaltvmg  in  zwei  spiralig  in  V-Form  auseinanderlaufende  Züge  ist 
häufig  (13  11  9)  u.  zw.  bei  den  ^  regelmäßiger  als  bei  den  9  und  bei  beiden 
Geschlechtern  rechts  etwas  häufiger  als  links.  Die  Abflachving  des  Humerus 
unter  der  Tuberositas  ist  gewöhnlich  eine  sehr  mäßige  (16  16  $),  seltener  eine 
merklichere  (4  4  9)-  Vom  Tuberculum  majus  zieht  bis  zur  Tub.  deltoidea  die 
regulär  scharf  vertretende  (18  ^,  13  $)  oder  auch  nur  niedrige  (2  (J,  6  $)  Crista 
tub.  majoris,  von  einer  wiederholt  gut  eingetieften  Furche  (20  (J,  19  $)  von  der 
gewöhnlich  dürftigen  (18  ^J,  15  $),  seltener  markanteren  (2  (J,  4  $)  Crista  tuber- 
culi  minoris  getrennt.  Ein  Tuberculum  m.  pectoralis  (6  von  20,  2  $  von  19), 
ein  Tuberculum  m.  latissimi  (6  von  20,  2  $  von  19)  und  eine  Kombinierung- 
beider  Tubercula  (4  von  20,  4  $  von  19)  ist  nicht  gerade  selten,  aber  die  ex- 
tremen Bildungen  selbst  sind  recht  bescheiden.  Der  Sulcus  intertubercularis  ist. 
bei  den  besser  geformt  als  bei  den  Weibern;  bei  beiden  Geschlechtern  über- 
wiegen die  Formen,  bei  welchen  der  Querschnitt  des  Sulcus  etwa  einen  Halb- 
kreis (11  (J,  10  9)  oder  mehr  (fast  =  2  darstellt,  aber  auch  flache  Sulci,  die 
wesentlich  unter  der  angegebenen  Querschnittsgröße  bleiben,  sind  durchaus 
nicht  vereinzelt  (7  9  $).  Die  Fovea  capitis  humeri  ist  nur  sehr  selten  deutlich. 
(4  ^  von  20)  oder  öfter  schwach  wahrnehmbar  (8  von  20,  4  $  von  19);  sonst 
fehlt  sie.  Das  Foramen  nutricium  auf  der  Vorderseite  des  Schaftes  ist  nur  aus- 
nahmsweise verdoppelt  (1  r.,  4  $  (3  X  r.,  Ix  1.)),  höchst  selten  fehlt  es  (1  $  r.. 
von  19  $  vmd  20  (^) ;  seine  Lage  hat  es  meist  in  Höhe  des  unteren  Drittels  des 
Humerus  (10  13  9)  oder  mehr  gegen  die  Mitte  der  Gesamtlänge  zu  (10  5  9), 
ganz  ausnahmsweise  im  untersten  Viertel  (1  1.)  und  zwar  meist  hart  am  Margo 
medialis  {15  13  9);  seltener  an  der  Facies  medialis  (5  (3  X  r,  2x1.),  5  9" 
(3  X  r.,  2  X  1.))  oder  gar  an  der  F.  lateralis  (1  91-);  Anomalien  in  Zahl  und  Lage 
scheinen  rechts  und  beim  Weibe  häufiger  zu  sein  als  links  und  beim  Manne. 
Die  Fossa  coronoidea  ist  bei  zwei  Fünfteln  der  aber  nur  bei  einem  Fünftel  der- 
9  etwa  tief  (8  von  20,  4  9  von  19),  sonst  flach.  Die  Fossa  radialis  ist  in  unter- 
geordnetem Maße  (4  J,  59)  seicht,  in  höherem  Grade  mäßig  tief  (7  ^,  4  9)  und  am 
häufigsten  (9  ^J,  6  9)  recht  wohl  geformt.   Die  Abgliederung  des  Capitulums  vorL 
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der  Trochlea  ist  bei  den  Männern  nicht  selten  (8  ^  von  20)  nnd  bei  den  Weibern 
fast  ausnahmslos  (14  $  von  16)  eine  dürftige;  in  den  übrigen  Fällen  ist  sie  etwas 
besser.  Nach  der  bei  den  Turu  gegebenen  Erklärung  sind  die  Mehrzahl  der 
(6  von  20),  die  Minderzahl  der  $  Trochleae  (6  $  von  15)  gut  gestaltet,  die 
übrigen  bescheidener.  Die  schon  bei  den  Turu  erwähnte  Rauhigkeit  oder  Leiste 
am  Margo  medialis  ist  hier  sehr  häufig  zu  konstatieren  (16  von  20,  14  $  von  19) ; 
ausnahmsweise  tritt  an  ihre  Stelle  eine  Abflachung  des  Margo  (2  ,^).  Gewöhnlich 
ist  der  Sulcus  n.  radialis  nur  sehwach,  besonders  bei  den  ?  (9  von  20,  12  $  von 
19),  oder  er  fehlt  (3  ^,  1  $),  sonst  (8  ^,  6  $)  auch  nur  mäßig  entwickelt.  Der 
Epicondylus  lateralis  ist  bei  allen  Humeri  etwas  nach  vorwärts,  der  E.  medialis 
bei  der  großen  Mehrzahl  der  (14  von  20)  und  mehr  als  der  Hälfte  der  $  (9  von  17) 
etwas  nach  rückwärts  gewendet,  an  den  übrigen  ist  er  mehr  gerade.  Der  Sulcus 
n.  ulnaris  ist  immer  sehr  seicht. 


Humerus : 


Issansu 


9 

r. 

1. 

r.+l. 

r. 

]. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.  +  l. 

317  (10) 

313  (10) 

315  (20) 

302  (9) 

296  (7) 

299  (16) 

310  (19) 

306  (17) 

308  (36) 

47  (10) 

46  (10) 

46  (20) 

44  (8) 

43  (7) 

43  (15) 

45  (18) 

45  (17) 

45  (35) 

61  (10) 

60  (9) 

61  (19) 

56  (9) 

56  (7) 

.56  (16) 

58  (19) 

59  (16) 

58  (35) 

22  (10) 

21  (10) 

22  (20) 

22  (10) 

20  (10) 

21  (20) 

22  (20) 

20  (20) 

21  (40^, 

17  (10) 

16  (10) 

16  (20) 

16  (10) 

15  (10) 

15  (20) 

16  (20) 

16  (20) 

16  (40) 

74 

78 

76 

72 

75 

74 

73 

76 

75 

63  (10) 

60  (10) 

62  (20) 

59  (10) 

57  (10) 

58  (20) 

61  (20) 

59  (20) 

60  (40) 

60  (10) 

57  (10) 

58  (20) 

57  (10) 

56  (9) 

57  (19) 

58  (20) 

57  (19) 

57  (39) 

19 

18 

19 

19 

19 

19 

19 

19 

19 

42  (10) 

42  (10) 

42  (20) 

39  (10) 

39  (7) 

39  (17) 

40  (20) 

41  (17) 

41  (37) 

40  (10) 

.39  (10) 

39  (20) 

36  (9) 

37  (7) 

37  (16) 

38  (19) 

38  (17) 

38  (36) 

93 

93 

93 

95 

94 

94 

94 

94 

94 

127  (10) 

124  (10) 

126  (20) 

117  (6) 

115  (6) 

116  (12) 

123  (16) 

121  (16) 

122  (.32) 

38  (10) 

43  (10) 

40  (20) 

.32  (9) 

39  (7) 

35  (16) 

35  (19) 

41  (17) 

38  (36) 

6:4  (3) 

6:4  (5) 

6:4  (8) 

3:3  (4) 

8:4  (4) 

5:4  (8) 

4:3  (7) 

7:4  (9) 

6:4  (16) 

1.  Größte  Länge  

2.  Obere  Epiphj'senbreite   

3.  Untere  Epiphysenbreite   

4.  Größter  Durchm.  d.  Mitte  

5.  Kleinster  Durchm.  d.  Mitte  .  .  . 

6.  Index  d.  Diaphysenquerschn. .  . 

7.  Umfang  d.  Diaphysenmitte  . .  . 

8.  Kleinster  Umfang  

9.  Längen-Dicken-Index  

10. '  Größter  Caputdurchm  

11.  Kleinster  Caputdurchm  

12.  Index  d.  Caputquerschn  

13.  Umfang  d.  Caput  

14.  Torsion  

15.  Perforation  d.  Fossa  olecrani  .  . 


Die  bescheidene  Länge  des  Humerus  variiert  rechts  von  285  bis  338, 
Hnks  von  280  bis  341,  die  des  $  rechts  von  285  bis  331,  links  von  280  bis  321. 
Der  Humerus  des  Weibes  ist  in  mäßigem  Grade  kürzer  als  der  des  Mannes,  der 
linke  Humerus  ist  bei  beiden  Geschlechtern  etwas  kürzer  als  der  rechte.  Die 
Issansu  bleiben  an  Breite  der  oberen  und  unteren  Epiphyse  etwas  hinter  den 
Turu  zurück;  der  $  Humerus  ist  schlanker  als  der  ^,  und  der  Humerus  der  linken 
Seite  bei  und  $  schlanker  als  der  der  rechten.  Die  Durchmesser  der  Mitte 
erreichen  nicht  die  Länge  jener  der  Turu;  der  $  Humerus  ist  absolut  und  relativ 
schlanker  als  der  ^,  bei  beiden  Geschlechtern  ist  der  linke  absolut  weniger  kräftig, 
relativ  aber  mehr  gerundet  als  der  rechte,  und  im  Querschnittsindex  spricht 
sich  im  allgemeinen  für  beide  Geschlechter  und  Körperhälften  die  energische 
Formung  der  Humeri  durch  die  Armmuskulatur  aus.  Auch  nach  dem  Umfang  der 
Mitte  ist  der  linke  Humerus  bei  jedem  der  Geschlechter  schwächer  gebaut 
als  der  rechte.    Der  kleinste  Umfang  ist  um  wenige  Millimeter  geringer  als  der 


106  II.  Lange  Knochen. 

der  Mitte ;  er  ist  beim  Weibe  kleiner  als  beim  Manne  und  bei  beiden  Geschlechtern 
links  geringer  als  rechts.  Der  Längen-Dickenindex  entspricht  ganz  diesen  An- 
gaben. Der  Humeruskopf  der  Issansu  ist  nach  den  beiden  Durchmessern  ab- 
solut etwas  kleiner  als  bei  den  Turu,  bei  den  Weibern  sodann  kleiner  als  bei  den 
Männern,  relativ  bei  den  Männern  gleich  schön  gerundet,  bei  den  Weibern  aber 
gerundeter.  Zwischen  den  beiden  zusammengehörigen  Humeri  ist  kein  wesent- 
licher Unterschied.  Der  Umfang  des  Caput  ist  bei  den  Weibern  i.  a.  und  bei 
beiden  Geschlechtern  im  besonderen  links  geringer  als  rechts.    Die  Torsion  des 

Humerus  ist  hoch;  am  $  ist  sie  geringer,  bei  beiden  Geschlechtern  links  höher 
als  rechts.  Auch  individuell  sind  die  Werte  für  den  linken  Humerus  mit  2  Aus- 
nahmen unter  10  Skeletten  stets  höher;  die  Variationsgrenzen  sind  rechts  20 
bis  48,  9  19?— 45,  links  ^  30—60,  $  16—58.    Die  Fossa  olecrani  ist  imter  den 

Humeri  rechts  3  mal  von  10,  Hnks  5  mal  von  10,  unter  den  $  rechts  und  Hnks  je 
4  mal  von  9  perforiert,  die  Perforation  ist  also  bei  den  ,^  hnks  ungleich  häufiger 
als  rechts  und  bei  den  $  häufiger  als  bei  den  insgesamt  sind  nicht  weniger  als 
42  %  aller  Humeri  perforiert..  Die  Perforierung  scheint  bei  den  $  und  im  allge- 
meinen links  größer  zu  sein  als  rechts. 

Bei  den  Burungihumeri  prävalieren  die  normal  geformten,  also  etwa 
oberstes  und  drittes  Viertel  der  Diaphyse  median,  zweites  lateral  gekrümmt, 
Aveitaus  (15  2  gegenüber  den  wenigen  nach  außen  gekrümmten  (3  (J,  1  $) 
oder  geraden  {l  ^,  1  $);  die  Oberarmknochen  sind  auch  auf  beiden  Seiten  meist 
gleich  gestaltet  (14  von  18,  2  o  von  4).  Der  vierkantige  Querschnitt  des  Hume- 
rus in  Höhe  des  Deltoideusansatzes  ist  auch  hier  die  Regel  (13  c^,  4  ein  Zurück- 
treten des  M.  lateralis  (4  (^)  oder  Rundung  des  Schaftes  (2  (^)  die  Ausnahme. 
Der  spirahge  Verlauf  der  Tub.  deltoidea  bis  zum  Margo  lateralis  ist  fast  stets 
zu  beobachten  (15  von  17,  4  die  Spaltung  in  den  beschriebenen  Doppelzug 
selten  {4:^  von  17,  kein  $);  überhaupt  ist  die  Ausbildung  dieses  Muskelfeldes 
bei  dieser  Gruppe  durchaus  bescheidener  als  bei  den  besprochenen.  Der  Humerus 
ist  unter  ihm  an  der  Mehrzahl  der  Exemplare  deutlich  (8  (J,  4  an  der  Minder- 
zahl weniger  charakteristisch  abgeflacht  (9  (J).  Die  Crista  tuberc.  majoris  tritt 
vielfach  über  die  Ebene  der  Krümmung  des  Schaftes  wenig  hervor,  erscheint 
aber  doch  scharf  (16  4  $),  weil  die  die  beiden  Cristae  trennende  Furche  ener- 
gisch eingemuldet  ist;  nur  ausnahmsweise  ist  sie  flach  (4  (J),  wie  es  die  Crista 
tuberc.  minoris  stets  ist  (17  (J,  4  Stets  zieht  die  erstere  bis  zur  Tub.  deltoidea. 
Mehr  als  zwei  Drittel  aller  Humeri  (12  (J,  4  haben  einen  flachen  Sulcus  inter- 
tubercularis,  der  Rest  (7  (J)  einen  tiefer  eingeschriebenen.  Etwa  die  Hälfte 
{10  von  21,  2  $  von  4)  der  Oberarmknochen  trägt  eine  schwache  Fovea  capitis. 
Das  Foramen  nutricium  befindet  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  (3  von  14  (J,  4 
in  Höhe  des  untersten  Drittels  und  gewöhnlich  am  Margo  medialis  (10  4 
seltener  (4  (^)  an  der  Facies  lateralis;  selten  ist  es  verdoppelt  {2  <^),  selten  fehlt  es 
(2  (J).  Die  Fossa  coronoidea  ist  bei  mehr  als  der  Hälfte  der  {1  von  12) 
und  bei  den  $  (4  $)  mäßig  tief,  sonst  nur  seicht,  die  F.  radialis  bei  der  weitaus 
großen  Mehrzahl  irnt  und  sehr  gut  (11  ^  und  4  $,  bezw.  2  ^  von  19  und  4  2) 
eingetieft.  Das  Capitulum  ist  von  der  Trochlea  gewöhnlich  nur  wenig  scharf 
abgegliedert  (14  (J,  2  9),  ausnahmsweise  überhaupt  Jiicht  (2        sonst  besser 
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(3  2  Mehr  als  zwei  Drittel  der  Burungihumeri  sind  bescheiden  modelliert 
(13  von  19  und  4  9)-  Die  Tuberositas  oder  leichte  Crista  am  Margo  medialis 
kommt  hier  sehr  regelmäßig  vor  (15  von  19,  4  Die  Spiralfurche  des  Sulcvis 
"  n.  radiaUs  ist  etwa  ebenso  oft  kaum  (9  (J,  2  $)  wie  schwach  (10  (J,  2  $)  wahrnehm- 
bar. Der  Epicondylus  lateralis  ist  ohne  Ausnahme  nach  vorwärts  gekrümmt, 
der  E.  medialis  an  zwei  Dritteln  der  Oberarmknochen  (11  von  19  und  4  2) 
nach  rückwärts;  in  den  übrigen  Fällen  scheint  der  zweitgenannte  mehr  gerade 
zu  verlaufen.  Der  Sulcus  n.  ulnaris  ist  ausnahmslos  seicht.  Eine  Wucherung 
an  einem  Humerus  (12,136  :  39  1.)  an  der  Stelle,  an  der  man  den  hypethetischen 
Prozessus  supracondy loideus  laterale  vermuten  müßte,  ist  leider  stark 
beschädigt  und  einwandfrei  nicht  diskutabel. 


Burungi 


Humerus : 

9 

c/+9 

V. 

I. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.H 

-1. 

r. 

1. 

r.+l. 

1.  Größte  Länge  

322 

(9) 

320 

(8) 

321 

(17) 

301 

(2) 

303 

(2) 

303 

(4) 

319  (11) 

317 

(11) 

318  (10) 

2.  Obere  Epiphysenbreite   

45 

(V) 

45 

(9) 

45 

(16) 

41 

(2) 

39 

(1) 

40 

(3) 

44  (9) 

44 

(10) 

44  (19) 

3.  Untere  Epiphysenbreite  

58 

(7) 

60 

(6) 

59 

(13) 

49 

(2) 

50 

(1) 

49 

(3) 

56  (9) 

58 

(7) 

57  (16) 

4.  Größter  Durchm.  d.  Mitte   

21 

(9) 

20 

(10) 

21 

(19) 

20 

(2) 

19 

(2) 

20 

(4) 

21  (11) 

20 

(12) 

20  (23) 

5.  Kleinster  Durchm.  d.  Mitte  . .  . 

16 

(9) 

16 

(10) 

16 

(19) 

14 

(2) 

14 

(2) 

14 

(4) 

16(11) 

16 

(12) 

16  (23) 

6.  Index  d.  Diaphysenquerschn. .  . 

76 

79 

77 

69 

72 

70 

74 

78 

76 

7.  Umfang  d.  Diaphysenmitte  . . . 

60 

(9) 

58 

(10) 

59 

(19) 

62 

(2) 

60 

(2) 

61 

(4) 

60  (11) 

58 

(12) 

59  (23) 

8.  Kleinster  Umfang  

57 

(9) 

55 

(10) 

56 

(19) 

58 

(2) 

58 

(2) 

58 

(4) 

57  (11) 

56 

(12) 

56  (23) 

18 

17 

17 

19 

19 

19 

18 

18 

18 

10.  Größter  Caputdurchm  

41 

(9) 

41 

(9) 

41 

(18) 

37 

(2) 

36 

(2) 

36 

(4) 

40  (11) 

40 

(11) 

40  (22) 

1 1.  Kleinster  Caputdurchm  

39 

(8) 

39 

(9) 

39 

(17) 

34 

(2) 

33 

(2) 

33 

(4) 

38  (10) 

38 

(11) 

.38  (21) 

12.  Index  d.  Caputquerschn  

95 

94 

94 

91 

93 

92 

94 

94 

94 

13.  Umfang  d.  Caput  

127 

(7) 

125 

(9) 

126 

(16) 

122 

(2) 

118 

(2) 

120 

(4) 

125  (9) 

124 

(11) 

125  (20) 

14.  Torsion  

36 

(6) 

38 

(6) 

37 

(12) 

33 

(2) 

20 

(1) 

28 

(3) 

35  (8) 

34 

(7) 

35  (15) 

15.  Perforation  d.  Fossa  olecrani  . . 

6:4 

(2) 

6:4 

(2) 

(4) 

7:4 

(1) 

6:4  (3) 

Der  Oberarmknochen  des  Burungimannes  hat  mäßige  Länge  (Var.  r.  287 
bis  342,  1.  292  ? — 340) ;  er  ist  hnks  etwas  kürzer  als  rechts.  Die  obere  und  untere 
Epiphysenbreite  ist  relativ  geringer  als  bei  den  vorerwähnten  Gruppen  und 
absolut  sehr  mäßig.  Auch  die  Durchmesser  der  Mitte  sind  kürzer,  der  Unke 
Humerus  absolut  schwächer  gebaut,  relativ  aber  mehr  gerundet  als  der  rechte; 
im  übrigen  bestätigt  der  Querschnittsindex  nur,  was  schon  deskriptiv  über  den 
Schaftquerschnitt  gesagt  wurde.  Der  schwächere  Bau  des  linken  Humerus 
drückt  sich  auch  im  geringeren  Umfang  der  Mitte  aus.  Der  kleinste  Umfang 
bleibt  auf  beiden  Seiten  nur  um  je  3  mm  zurück,  und  er  ist  natürlich  links  kleiner 
als  rechts.  Auch  der  Längen-Dickenindex  ist  links  geringer  als  rechts  und  auf 
beiden  Seiten  mäßig.  Die  beiden  Caputdurchmesser  sind  von  mäßiger  Länge, 
ihr  Unterschied  beträgt  auf  beiden  Körperseiten  nur  2  mm,  das  Caput  ist  also  sehr 
schön  gerundet.  Sein  Umfang  ist  links  um  wenige  Millimeter  unbedeutender 
als  rechts.  Die  Torsion  kommt  der  der  Issansumänner  sehr  nahe;  sie  ist  links 
höher  als  rechts.  Nach  den  Einzelwerten  ist  der  linke  Humerus  einmal  dem 
rechten  gleich,  zweimal  geringer  torquiert  unter  6  meßbaren  Fällen ;  die  Variation 
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ist  rechts  31 — 41,  links  26 — 48.  Perforierungen  der  Fossa  olecrani  tragen  von 
den  9  linken  und  rechten  Humeri  je  2;  rechnet  man  die  $  ein,  so  sind  23%  der 
Oberarmknochen  perforiert.  Die  Durchschnittsmaße  für  die  Größe  der  Durch- 
bohrung sind  nicht  gering. 

Bei  den  Ssandaui  sind  die  geraden  Humeri  am  häufigsten  (9  1 
die  normal  gekrümmten  fast  gleich  häufig  {2  ^,  7  $),  die  auswärtsgebogenen 
seltener  (3  (J) ;  beim  überwiegen  die  geraden  Formen  weit,  beim  $  die  gekrümm- 
ten. Eine  verschiedene  Krümmung  der  zusammengehörigen  Oberarmknochen 
ist  selten  (2  von  14,  2  $  von  8);  'keine  der  beiden  Seiten  bevorzugt  irgendeine 
der  Formen.  Der  Ssandauihumerus,  der  zwar  nicht  dieses  markante  Muskel- 
relief wie  jener  der  übrigen  Gruppen  aufweist,  hat  i.  a.  den  gleichen  Querschnitt 
in  Höhe  der  Tub.  deltoidea  (10  (J,  6  ausnahmsweise  ist  der  Margo  lateralis 
wenig  prominent  (2  oder  der  Schaft  mehr  zylindrisch  (2  (^).  Das  Deltoideus- 
feld  ist  in  der  Ausbildung  dem  der  Burungi  ähnlich,  also  sehr  mäßig;  zwar 
verläuft  die  Tuberositas  i.  a.  auch  hier  bis  zum  M.  lateralis  (12  10$),  wenn  auch 
an  einzelnen  Knochen  bis  zum  völligen  Verschwinden  dürftig,  die  scharfe  Um- 
schreibung des  Feldes  durch  zwei  Randwülste  haben  nicht  viele  (3  (J,  3  ; 
die  rechte  Seite  ist  etwas  bevorzugt.  Die  Abflachung  des  Schaftes  unter  der 
Tub.  deltoidea  ist  ausnahmslos  mäßig  (12  8  $).  Die  von  den  beiden  Tuber- 
cula  der  oberen  Epiphyse  abwärtslaufenden  Cristen  besitzen,  mit  denen  der 
anderen  Gruppen  verglichen,  absolut  weniger  Relief;  relativ  ist  die  C.  tuberc. 
majoris  gut  (10  ^,  10  $;  bescheiden:  2  (^),  und  auch  die  C.  tuberc.  minoris  ist 
relativ  etwa  gleich  oft  gut  (6  ^,  6  $)  wie  mäßig  entwickelt  (6  (J,  4  2) ;  die  trennende 
Furche  ist  stets  breit  (12  ^J,  10  Wiederholt  kommen  Andeutungen  eines 
Tuberculum  m.  latissimi  (2  $  von  10)  und  einer  Labienbildung  der  C.  tub.  majoris 
(6  von  12)  vor.  Der  Sulcus  intertubercularis  ist  beim  Geschlechte  etwas 
häufiger  in  besserer  Form  zu  sehen  als  beim  $;  bei  beiden  Geschlechtern  sind 
flache  Sulci  die  Ausnahmen  (2  ^,  4  $),  gut  (4  ^J,  4  $)  oder  vorzüglich  (Querschnitt 
mehr  als  ein  Halbkreis  6  2  $)  eingemuldete  die  Regel.  Das  Ligamentum 
coracohumerale  hat  seinen  Ansatz  fast  ausnahmslos  (12  6  $  von  8)  schwach 
markiert.  Die  Lage  des  immer  singulär  vorkommenden  (ausnahmsweise  fehlenden 
1  (^r.)  Foramen  nutricium  variiert  bei  den  zusammengehörigen  Humeri  außer- 
ordentlich stark;  im  allgemeinen  muß  gesagt  werden,  daß  die  Lage  gegen  die 
Mitte  der  Gesamtlänge  hin  die  bevorzugte  (4  ^,  9$),  die  tiefere  in  Höhe  des  unteren 
Drittels  (5  (J,  3  $)  die  minder  häufige,  ein  Tieferrücken  bis  zu  etwa  einem  Viertel 
selten  ist  (2  (^);  gewöhnlich  liegt  das  Gefäßloch  sehr  tief,  hart  am  Margo  medialis 
(10  (J,  8  $),  exzeptionell  an  der  Facies'(2  ^J,  2  $).  Die  Fossa  coronoidea  ist  bei 
zwei  Dritteln  der  Ssandauimänner  recht  wohl  eingetieft  (8  von  12),  bei  den 
übrigen  und  den  9  nur  flach  (4  10  9) ;  hinsichtlich  der  F.  radialis  ist  es  bei  den 
Männern  gerade  umgekehrt  (8  :  2  +  2  (^),  und  die  $  spalten  sich  in  zwei 
Gruppen  mit  geringer  (6  $)  und  guter  Ausbildung  (2  $)  der  Fossa.  Die  Abschnü- 
rung des  Capitulums  von  der  Trochlea  ist  oft  eine  recht  bescheidene  (8  8  $), 
ja,  sie  fehlt  nicht  gerade  selten  so  gut  wie  ganz  (4  ^  von  14,  2  $  von  8);  beim 
Rest  der  Humeri,  die  durchwegs  Männern  angehören,  ist  sie  besser  (6  (J).  Zwei 
Drittel  der  Männer  (8  ^  von  12),  aber  nur  zwei  Fünftel  der  Weiber  (4  $  von  10) 
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tragen  besser  modellierte  Trochleae.  Die  Rauhigkeit  oder  Crista  am  Marge 
medialis  über  der  Mitte  der  Gesamtlänge  des  Knochens  ist  konstant  (10  von 
12,  10  Der  Sulcus  n.  radialis  schlingt  sich  doch  bei  etwas  mehr  als  der  Hälfte 
aller,  einem  Drittel  der  und  zwei  Dritteln  der  $  Knochen,  als  gut  wahrnehm- 
bare Furche  über  die  Facies  posterior,  sonst  (8  (J,  2  ist  er  sehr  schwach.  Die 
Epicondylus  lateralis  ist  stets  etwas  nach  vorne,  der  E.  medialis  mit  2  Avisnahmen, 
bei  denen  er  mehr  gerade  ist,  nach  rückwärts  gebogen  (10  von  12,  10  Der 
Sulcus  n.  ulnaris  ist  seicht. 


Ssandaui 


Humerus: 

9 

r 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.- 

hl. 

r 

1. 

r.  +  l. 

327 

(5) 

326  (5) 

327  (10) 

292  (4) 

287  (4) 

289 

(8) 

312 

(9) 

309  (9) 

310  (18) 

2.  Obere  Epiphysenbreite   

46 

(5) 

47  (5) 

46  (10) 

41  (4) 

41  (3) 

41 

(7) 

44 

(9) 

44  (8) 

44  (17) 

3.  Untere  Epiphysenbreite  

60 

(5) 

59  (6) 

59  (11) 

52  (3) 

53  (3) 

53 

(6) 

57 

(8) 

57  (9) 

57  (17) 

21 

(6) 

20  (6) 

20  (12) 

19  (4) 

19  (4) 

19 

(8) 

20 

(10) 

19  (10) 

20  (20) 

5.  Kleinster  Durchm.  d.  Mitte  .  .  . 

16 

(6) 

16  (6) 

16  (12) 

14  (4) 

15  (4) 

15 

(8) 

16 

(10) 

16  (10) 

16  (20) 

6.  Index  d.  Diaphysenquerschn. .  . 

78 

84 

79 

77 

78 

78 

78 

80 

79 

7.  Umfang  d.  Diaphysenmitte  .  .  . 

60 

(6) 

60  (5) 

60  (11) 

54  (4) 

.54  (4) 

54 

(8) 

58 

(10) 

57  (9) 

57  (19) 

8.  Kleinster  Umfang  

59 

(6) 

56  (6) 

57  (12) 

51  (4) 

50  (3) 

51 

(7) 

56 

(10) 

54  (9) 

55  (19) 

9.  Längen-Dicken-Index  

18 

17 

18 

17 

18 

18 

18 

18 

18 

10.  Größter  Caputdurchm  

44 

(5) 

43  (5) 

44  (10) 

.36  (4) 

36  (4) 

36 

(8) 

41 

(9) 

40  (9) 

40  (18) 

11.  Kleinster  Caputdurchm  

39 

(5) 

39  (5) 

39  (10) 

34  (,4) 

35  (3) 

34 

(7) 

37 

(9) 

37  (8) 

37  (17) 

12.  Index  d.  Caputquerschn  

89 

89 

89 

94 

97 

96 

91 

93 

92 

13.  Umfang  d.  Caput  

130 

(5) 

127  (5) 

128  (10) 

109  (4) 

107  (3) 

108 

{-!) 

120 

(9) 

120  (8) 

120  (17) 

14.  Torsion  

35 

(5) 

39  (5) 

37  (10) 

29  (4) 

30  (4) 

30 

(8) 

33 

(9) 

35  (9) 

34  (18) 

15.  Perforation  d.  Fossa  olecrani  .  . 

6:6  (1) 

5:4  (2) 

6:4  (2) 

5:4 

(4) 

6:4  (3) 

Der  Humerus  hat  bei  beiden  Geschlechtern  eine  reichliche  Länge  (Var. 
r.  302—354,  1.  304—346;  $  r.  274—311,  1.  270—304);  die  Differen?  zwischen 
der  Länge  beider  Geschlechter  ist  ansehnlich  (r.  35, 1.  39),  und  die  linke  Extremität 
ist  bei  beiden  Geschlechtern  etwas  kürzer  als  die  rechte.  Die  absolute  Breite  der 
beiden  Epiphysen  stellt  sie  den  Issansu  nahe;  die  der  obei'en  Epiphyse  ist  bei  den 
Männern  links  um  einen  kleinen  Bruchteil  größer  als  rechts,  an  der  vmteren  ist 
es  umgekehrt;  bei  den  9  sind  beide  Epiphysen  wesentlich  schmäler  als  bei  den 
Männern.  Die  Querschnitte  der  Mitte  verweisen  die  Ssandaui  an  den  Schluß 
der  bisher  skizzierten  Gruppen;  bei  den  9  sind  sie  ausgesprochen  geringer  als 
bei  den  ^,  bei  beiden  Geschlechtern  mit  Ausnahme  des  kleinsten  Durchmessers 
der  9,  wofern  man  Bruchteile  von  Millimetern  berücksichtigt,  links  kürzer  als 
rechts,  der  9  Humerus  und  der  linke  Humerus  beider  Geschlechter  absolut 
schwächer,  relativ  aber  der  der  und  der  linke  von  und  9  niehr  gerundet.  Nach 
den  Umfangsmaßen  der  Mitte  ist  zwischen  links  und  rechts  auch  nur  ein  minimaler 
Unterschied,  die  Sexualdifferenz  hingegen  ist  beachtenswert.  HinsichtHch 
des  kleinsten  Umfanges  ist  für  den  Geschlechtsunterschied  das  gleiche  zu  sagen, 
und  bei  beiden  Geschlechtern  erreicht  der  linke  Humerus  den  Umfang  des  rechten 
nicht.  Der  Längen-Dickenindex  ist  beim  wohl  links  geringer,  beim  9  ist 
zwischen  links  und  rechts  kein  Unterschied;  denn  wollte  man  Zehntel  berück- 
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sichtigen,  so  ist  der  Index  rechts  17,4,  links  17,5.  Der  größte  Caputdurchmesser 
ist  an  beiden  ^  Humeri  recht  beträchtlich,  seine  Plusgröße  im  Vergleich  zum 
kleinsten  D.  beträgt  5,  resp.  4  mm,  und  die  Rundung  des  Caput  beider  Humeri 
ist  eine  weniger  vollendete;  der  weibliche  Humerus  ist  absolut  sehr  wesentlich 
kleiner  als  der  männliche,  mißt  doch  der  größte  Durchmesser  um  volle  8,  bezw. 
7  mm,  der  kleinste  um  5,  bezw.  4  mm  weniger ;  der  Unterschied  in  der  Länge  beider 
Durchmesser  ist  gering  und  die  Rundung  des  Caput  i.  a.,  besonders  aber  hnks 
eine  vorzügliche.  Die  skizzierten  Differenzen  müssen  natürhch  auch  sehr  auf- 
fällig im  Umfang  des  Caput  wiederkehren;  tatsächlich  sind  nicht  bloß  die  linken 
Oberarmknochen  beider  Geschlechter  um  wenige  Millimeter  kürzer  als  die  rechten, 
die  $  Humeri  messen  an  Umfang  volle  21,  bezw.  20  mm  im  Mittel  weniger  als 
die  cJ.  Die  Torsion  des  Humerus  kommt  der  der  Burungi  gleich,  jenem  der 
Issansu  nahe ;  bei  den  Weibern  ist  sie  etwas  geringer  und  im  allgemeinen  bei  beiden 
Geschlechtern  links  höher  als  rechts.  Nach  den  Einzelwerten  ist  der  linke 
Humerus  beim  Manne  einmal  unter  5  Fällen,  beim  Weibe  zweimal  unter  4  Fällen 
stärker  torquiert ;  die  Grenzwerte  sind  beim  Manne  rechts  23  u.  42,  links  20  ?  u.  54, 
beim  Weibe  rechts  21  u.  38,  links  13  u.  45.  Perforationen  der  Fossa  olecrani 
sind  bei  den  Weibern  viel  häufigeY-  als  bei  den  Männern;  während  von  den  5 
rechten  und  linken  Humeri  nur  1  linker  durchbohrt  ist,  sind  von  den  je  4 
rechten  und  linken  meßbaren  $  je  2  perforiert.  Die  Größe  der  Durchbohrung  ist 
etwa  die  gleiche  wie  bei  den  anderen  Gruppen. 

Die  Oberarmknochen  des  Kindigaskeletts  No.  63  zeigen  die  übliche  Median- 
krümmung im  ersten  und  etwa  dritten  Viertel  des  Schaftes  und  die  Lateral- 
krümmung im  Deltoicleusansatzgebiet ;  der  vorhandene  rechte  Hvimerus  von 
No.  64  hat  die  gleiche  Form.  Während  letzterer  den  üblichen  vierkantigen 
Querschnitt  besitzt,  fehlt  an  den  ersteren  die  Prominenz  des  Margo  lateralis. 
Die  Tuberositasinsertion  ist  an  No.  63  so  mächtig,  daß  der  Durchmesser  am  unteren 
Ende  des  Ansatzes  imi  volle  5,5  mm  hinter  dem  größten  Durchmesser  zurückbleibt, 
und  doch  fehlt  der  bei  den  anderen  Gruppen  wiederholt  erwähnte  Doppelzug, 
den  aber  No.  64  aufweist.  Abgeflacht  ist  der  Humerus  unter  ihm  nur  bescheiden. 
Die  beiden  Cristae  unter  den  Tubercula  und  ihre  Furche  sind  schön  modelliert. 
Der  Sulcus  intertubercularis  ist  an  No.  63  nur  flach.  Die  Fovea  capitis  ist  schwach. 
Das  Foramen  nutricium  ist  stets  in  Höhe  des  unteren  Drittels  nahe  dem  Margo 
medialis  zu  finden.  Die  Fossa  coronoidea  ist  an  den  Humeri  No.  63  mäßig  tief, 
an  No.  64  besser  gemuldet,  die  F.  radialis  an  allen  bescheiden.  Das  Capitulum 
ist  von  der  Trochlea  an  No.  63  wenig  scharf  abgesetzt,  besser  an  No.  64,  die 
Trochlea  immer  gut  modelliert.  Die  Ifeichte  Crista  am  Margo  medialis  fehlt  nie. 
Der  Sulcus  n.  radialis  ist  immer  schwach.  Der  Epicondylus  lateralis  zeigt  eine 
leichte  Krümmung  nach  vorne,  der  E.  medialis  nach  hinten.  Der  Sulcus  n. 
ulnaris  ist  seicht. 

Von  den  beiden  zusammengehörigen  Humeri  mißt  der  rechte  311,  der  linke 
bloß  302  mm;  zwei  weitere  linke  erreichen  332  und  341  mm.  Entsprechend  dem 
sehr  kräftigen  Bau  sind  die  obere  und  untere  Epiphyse  ungemein  breit.  Die 
Durchmesser  der  Mitte  sind  recht  ansehnlich,  die  Humeri  im  allgemeinen,  der 
linke  im  besonderen  schön  gerundet.    Nach  dem  Umfang  der  Mitte  ist  der 


A.  Beschreibung  —  2.  Ulna. 


III 


linke  Hximerus  nicht  so  kräftig  Avie  der  rechte.  Der  kleinste  Umfang,  der  links 
kleiner  ist  als  rechts,  steht  nach  dem  Mittel  nur  um  einen  halben  Milhmeter 
hinter  dem  Umfang  der  Mitte  zurück.  Der  Längen-Dickenindex  weist  darum 
ei  gutes  Verhältnis  der  beiden  Maße  nach.  Der  größte  Caputdurchmesser  ist 
von  recht  ansehnlicher  Länge,  die  Differenz  zwischen  ihm  und  dem  kleinsten 
Dvirchmesser  mäßig,  das  Caput  daher  wohl  gerundet.  Der  Caputumfang  ist 
ansehnlich.  Die  Torsion  ist  eine  gute,  auf  beiden  Seiten  gleiche,  rechts  38,  links 
39".    Eine  Perforation  der  Fossa  olecrani  ist  nicht  zu  beobachten. 


Humerus : 

r. 

Kindiga 
1. 

r.+  I. 

1.  Größte  Länge  

311 

(1) 

322 

(2) 

318 

(3) 

2.  Obere  Epiphysenbreite  

48 

(1) 

48 

(2) 

48 

(3) 

3.  Untere  Epiphysenbreite  

63 

(2) 

63 

(2) 

63 

(4) 

4.  Größter  Durchm.  d.  Mitte  

22 

(2) 

21 

(2) 

21 

(4) 

5.  Kleinster  Durchm.  d.  Mitte  .  .  . 

18 

(2) 

18 

(2) 

18 

(4) 

6.  Index  d.  Diaphysenquerschn. .  . 

81 

89 

84 

7.  Umfang  d.  Diaphysenmitte  . . . 

64 

(2) 

61 

(2) 

63 

(4) 

8.  Kleinster  Umfang  

64 

(3) 

61 

(3) 

62 

(6) 

9.  Längen- Dicken-Index  

20 

19 

19 

10.  Größter  Gaputdurchm  

45 

(1) 

45 

(2) 

45 

(3) 

11.  Kleinster  Gaputdurchm  

41 

(1) 

41 

(2) 

41 

(3) 

12.  Index  d.  Caputquerschn  

91 

93 

92 

13.  Umfang  d.  Caput  

132 

(1) 

134 

(2) 

133 

(3) 

14.  Torsion  

38 

(1) 

39 

(1) 

.38.5(1) 

15.  Perforation  d.  Fossa  olecrani  . . 

2.  Ulna. 

Von  den  3  Kanten  der  Ulna  der  Turu  ist  der  Margo  volaris  stets  wohl 
gerundet  (7  4  der  Margo  dorsalis  und  besonders  die  Crista  interossea 
immer  scharf  (7  (J,  4  Die  Facies  volaris  ist  bei  der  Mehrzahl  (4  q,  4  9)  aus- 
gewölbt, bei  den  übrigen  (3  (J)  schwach  ausgekehlt.  Die  MuskeUnsertionen 
auf  der  Facies  dorsalis  sind  wohl  auch  bloß  schwach  ausgeprägt  (4  9),  bei  den 
aber  immer  mäßig  gut  (5,;^)  oder  schön  {2^);  Kanellierung  ist  die  Regel 
(4  von  7,  4  9  von  4).  Die  Crista  interossea  zwischen  beiden  Facies  hat  meist 
2  ausgeprägte  Züge  zur  Crista  supinatoria  und  zum  Prozessus  coronoideus 
(4  2  oder  sie  entspringt  von  der  Crista  supinatoria  (1  cj,  2  9),  aus- 
nahmsweise entsteht  sie  spontan  zwischen  Crista  und  Prozessus  (1  ^)  oder 
nur  an  letzterem  (1  (^).  Die  Facies  ulnaris  ist  proximal  meist  mäßig  (5 
4  9),  selten  (2  (J)  stark  nach  vorwärts  gebogen.  Schwache  Modelherung  der 
Ulnarseite  des  Olecra-non  (3  (^),  wie  mäßige  (2  ^J,  2  $)  und  gute  (2  ^,  2  $)  ist 
gleich  oft  zu  finden.  Der  stets  scharfrandige  Prozessus  coronoideus  mit  schwach 
(2  4  oder  besser  (2  (J)  proximalwärts,  gerader  (2  (^)  oder  schwach  abwärts 
(1  ^)  gestellter  Spitze  ist  meist  spitz  gestaltet  {4:^,  4  9),  aber  auch  gerundet 
(3  (J).    Die  Crista  supinatoria  ist  immer  scharf  und  markant  hervortretend 
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(7  4  9);  die  von  ihr  aus  über  die  Facies  dorsalis  ziehende  schwache  Crista 
bleibt  einmal  (l^Jr.)  ganz  selbständig.  Die  Tuberositas  ulnae  ist  ziemlich 
regelmäßig  eine  seichte  Fossa  (5  (J,  2  sonst  eine  flache  Rauhigkeit  (2  ^J,  2  9) 
von  mäßiger  Ausdehnung.  Das  Foramen  nutricium  hat  seine  Lage  etwa  zwischen 
dem  zweiten  und  dritten  proximalen  Drittel,  ausnahmsweise  tiefer  (2  von  7  ^, 
4  und  zwar  gewöhnhch  am  volaren  Rande  (5  (J,  3  r.  2  1. ;  3  $,  1  r.  2  1.)  oder  in 
der  Mitte  (2  1  r.  1  1.),  selten  an  der  Crista  interossea  (1  $r.).  Einmal  ist  es 
verdoppelt  (1  ^  r.).  Sehr  regelmäßig  ist  ein  schwaches  (2  (^)  oder  besser  geformtes 
Tuberculum  (5  4  $)  im  distalsten  Viertel  der  Volarseite  auf  dem  Insertions^ 
feld  des  M.  pronator  quadratus  zu  beobachten.  Die  Rinne  der  Sehne  des  M. 
extensor  carpi  ulnaris  ist  gewöhnlich  sehr  gut  eingegraben  (5  ^  von  7,  4  $). 


Ulna: 

Turu 

9 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.+l. 

275  (3) 

277  (7^ 

269 

270  ni 

269  (V\ 

276  ((W 

274  ^4^ 

2.  Physiologische  Länge  

250  (4) 

245  (3) 

248  (7) 

241  (2) 

241  (1) 

241  (3) 

247  (6) 

244  (4) 

246  (10) 

3.  Kleinster  Umlang  

33  (4) 

31  (3) 

32  (7) 

30  (2) 

29  (1) 

30  (3) 

32  (6) 

30  (4) 

31  (10) 

4.  Längen-Dicken-Index  

13 

12 

13 

12 

12 

12 

13 

12 

13 

5.  Schaftdurchm.  transversal  an  d. 

Stelle  d.  stärkst.  Crista  interossea 

15  (4) 

14  (3) 

14  (7) 

13  (2) 

12  (2) 

12  (4) 

14  (6) 

13  (5) 

14(11) 

6.  Schaftdurchm.  sagittal  an  d. 

Stelle  d.  stärkst.  Crista  inter- 

ossea   

16-  (4) 

16  (3) 

16  (7) 

16  (2) 

15  (2) 

15  (4) 

16  (6) 

16  (5) 

16(11) 

96 

84 

90 

81 

81 

81 

89 

83 

87 

8.  Schaftdurchm.  transversal  unt. 

d.  Crista  supinatoria   

17  (4) 

16  (3) 

17  (7) 

14  (2) 

15  (2) 

15  (4) 

16  (6) 

16  (5) 

16  (11) 

9.  Schaftdurchm.  sagittal  unt.  d. 

Crista  supinatoria  

19  (4) 

19  (3) 

19  (7) 

18  (2) 

17  (2) 

17  (4) 

19  (6) 

18  (5) 

18(11) 

10.  Index   

89 

88 

88 

81 

88 

85 

86 

88 

87 

11.  Olecranon-Breite  

27  (4) 

27  (3) 

27  (7) 

25  (2) 

25  (2) 

25  (4) 

27  (6) 

26  (5) 

26  (11) 

12.  Olecranon-Höhe  

18  (4) 

18  (3) 

18  (7) 

19  (2) 

19  (2) 

19  (4) 

18  (6) 

18  (5) 

18  (11) 

13.  Olecranon- Tiefe  

24  (4) 

24  (3) 

24  (7) 

25  (2) 

24  (2) 

24  (4) 

24  (6) 

24  (5) 

24  (11) 

14.  Lageindex  I  

62 

70 

65 

69 

71 

70 

64 

70 

67 

15.  Lageindex  II   

63  (4) 

65  (3) 

64  (7) 

67  (2) 

66  (1) 

66  (3) 

64  (6) 

66  (4) 

65  (10) 

16.  Höhe  d.  Schaftkrümmung  .... 

7.8  (4) 

8.1  (3) 

8  (7) 

7  (2) 

8  (2) 

7.5  (4) 

7.5  (6) 

8.1  (5) 

7.8  (11) 

17.  Krümmungsindex  I   

12.6  • 

11.7 

12.2 

10.1 

11.2 

10.7 

11.9 

11.5 

11.7 

18.  Krümmungsindex  II   

12.5 

12.4 

12.5 

10.5 

12.1 

11.3 

11.8 

12.3 

12 

19.  Weite  d.  Spatium  interosseum 

17.  (3) 

18  (3) 

18  (6) 

16  (2) 

15  (1) 

16  (3) 

17  (5) 

17  (4) 

17  (9) 

Die  größte  Länge  ist  sehr  ansehnlich ;  sie  ist  an  der  linken  Ulna  geringer  als 
an  der  rechten.  Die  physiologische  Länge  (nach  E.  Fischer),  die  ich  an  anderem 
Materiale  vim  2,7  mm  länger  fand  als  den  bisher  üblichen  Gelenkflächenabstand,^ 
ist  um  etwa  29  mm  geringer,  sie  ist  dann  links  geringer  als  rechts.  Der  kleinste 
L^mfang  ist  im  allgemeinen  bescheiden  und  links  kleiner  als  rechts,  der  Längen- 
Dickenindex  darum  mäßig  und  natürlich  links  geringer  als  rechts  dem  schwächeren 

^  Ried,  H.  A.,  Skelette  aus  dem  Reihengräberfelde  von  Tetlharn.    Beiträge  z.  Anthr.  u. 
Urgosch.  Bayerns,  1909. 
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Bau  der  linken  Ulna  zufolge.  Die  Unterschiede  zwischen  den  transversalen  und 
sagittalen  Durchmessern  an  der  Stelle  der  stärksten  Crista  interossea  sind 
•erstaunlich  gering,  weil  die  ersteren  absolut  und  relativ  groß  sind ;  der  Index  des 
Querschnitts  ist  darum  im  allgemeinen,  und  ganz  besonders  an  der  rechten 
Ulna  außerordentlich  hoch.  Die  beiden  Durchmesser  unter  der  Crista  supinatoria 
gewinnen  noch  an  Länge,  besonders  jedoch  der  sagittale,  sodaß  von  der  schönen 
Rundung  der  Mitte  etwas  verloren  geht;  der  relative  Unterschied  zwischen 
beiden  Körperseiten  schwindet,  wenn  auch  absolut  die  rechte  Ulna  etwas 
stärker  bleibt.  Das  bedeutendste  Maß  am  Olecranon  ist  die  Breite,  das  geringste 
die  Höhe,  zwischen  beiden  bewegt  sich  die  Tiefe;  der  Unterschied  zwischen 
den  beiden  Körperseiten  in  bezug  auf  diese  Maße  ist  gering,  der  Tiefenindex,  ganz 
besonders  aber  der  Höhenindex  für  Neger  außerordenthch  gering. 


100  X  Tiefe 

100  X  Höhe 

Breite 

Breite 

Turn  4  ^  r  

89 

(l'i 

Turn  3^1  

87 

65 

Turu  7  q''  r+1  

89 

66 

Der  Lageindex  I  ergibt,  daß  der  höchste  Punkt  der  Krümmung  im  allgemeinen 
stets  über  der  Mitte  der  Gesamtkrümmung  liegt.  Die  Variation  reicht  bei  den 
<J  rechts  von  53  bis  71,  links  von  63  bis  74;  der  Mittelwert  für  die  Unke  Seite 
ist  aus  nur  drei,  individuell  hohen  Einzelwerten  gewonnen.  Nach  Lageindex  II 
ist  die  höchste  Krümmung  über  der  Mitte  der  Gesamtlänge  zu  finden ;  die  Grenz- 
werte sind  beim  Manne  rechts  57  und  68,  Links  59  und  69.  Die  Höhe  der  Krümmung 
ist  absolut  groß,  hnks  etwas  höher  als  rechts,  da  der  Wert  für  die  rechte  Seite 
aus  4  Werten,  von  denen  einer  sehr  niedrig  ist,  berechnet  wurde,  der  für  die 
linke  Seite  aus  3  (je  3  r.  8,5,  1.  8,1),  und  reicht  rechts  von  6  bis  9,5,  Links  von 
7,5  bis  9.  Krümmungsindex  I  (Variation  r.  11,2 — 15,3,  1.  10,1 — 12,7)  und 
Krümmungsindex  II  (Variation  r.  11,3 — 15,8,  1.  11,0 — 13,5)  sind  individueLl 
alle  links  niedriger  als  rechts  entsprechend  der  individuell  Links  stets  geringeren 
Höhe  der  Krümmung.  Die  Weite  des  Spatium  interosseum  ist  mäßig;  der  Index 
mit  7,2  steht  unter  der  Mitte  der  menschlichen  Variations weite. 

Die  Issansuulna  besitzt  einen  ausnahmslos  gerundeten  Margo  volaris 
(20  (J,  19  9),  einen  stets  scharfen  M.  dorsalis  und  eine  gleichartig  gestaltete  Crista 
interossea  (20  ^,  19  $).  Die  Auswölbung  der  Facies  volaris  ist  die  Regel  (12 
10  $),  seltener  verläuft  sie  geradlinig  (6  6  $),  oder  sie  ist  kanelliert  (2  ^,  3  $). 
Eine  kleine  Minderheit  (4  ^  von  20,  4  $  von  19)  trägt  auf  der  Facies  dorsaUs  nur 
ein  schwaches  Muskelrelief,  im  übrigen  ist  es  mäßig  ausgebildet  (16  11  $),  selten 
gut  (2  $);  die  Auskehlung  dieser  Facies  ist  auch  hier  die  Regel  (14  von  20; 
16  $  von  19),  zu  beiden  Seiten  der  Crista  interossea  aber  sind  nur  wenige  kanelliert 
(2  von  20;  4  $  von  19).  Hinsichtlich  des  Ursprungs  der  Crista  interossea  wiegt 
bei  beiden  Geschlechtern  jene  Form  vor,  die  ihn  an  der  Crista  supinatoria  hat 
{10  ^  von  20;  11  $  von  19),  wenngleich  die  Entstehung  an  Crista  supinatoria  und 
Prozessus  coronoideus  (4  (J,  6  $)  oder  selbständiger  Ursprung  zwischen  beiden 

■S     Ried,  Oetafrika. 
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(6  (J,  2  $)  nicht  selten  sind.  Die  Facies  ulnaris  biegt  bei  den  Männern  weniger 
oft  stark  nach  vorwärts  als  bei  den  Weibern  ((J  stark  6,  mäßig  14;  $  stark  11, 
mäßig  8).  Bei  beiden  Geschlechtern  sind  die  mäßig  entwickelten  Formen  des 
Olecranon  in  der  Mehrzahl  vorhanden  (10  (J,  11  2),  relativ  häufig  ist  gute  Bil- 
dung (6  4  9),  fast  ebenso  häufig  schwache  (4  (J,  4  $).  An  wenigen  ^  Ulnen 
ist  die  Spitze  des  Prozessus  scharf  (6  (J),  sonst  regelmäßig  gerundet  (16  19  $); 
sie  ist  an  der  Mehrheit  schwach  (6  ^,  8  9)  oder  besser  (je  2  ^  und  2  proximal- 
wärts, an  einer  ansehnlichen  Minderheit  distalwärts  (9  2  9);  am  Reste  (6  2) 
gerade  eingestellt.  Die  Crista  supinatoris  ist,  wenige  Ulnen  ausgenommen  (2  ^, 
2  9),  durchweg  scharf  und  prominent;  die  von  ihr  av(s  sonst  regelmäßig  über  die 
Facies  dorsalis  hinabsteigende  leichte  Crista  fehlt  wiederholt  (4  (^).  Auch  bei 
dieser  Gruppe  verdient  die  Tuberositas  ulnae  nur  in  einer  Minderheit  der  Fälle 
(6  (J,  8  9)  ihren  Namen,  der  auch  dann  nur  eine  mäßig  große,  bei  den  Weibern 
flache  (8  $),  den  Männern  (6  (J)  stärker  betonte  Rauhigkeit  besagt;  an  allen 
anderen  Ulnen  (14  (J,  11  $)  ist  sie  durch  eine  flache  Fovea  ersetzt.  Das  Foramen 
nutricium  ist  mit  2  Ausnahmen  (je  1  cj,  1  $  1.  von  20  J,  19  stets  in  der  Gegend 
der  unteren  Grenze  des  proximalen  Drittels  zu  finden,  am  häufigsten  am  Margo 
volaris  {12  =  l  r.,  51.;  8  $  =  5  r.,  3  1.)  oder  der  Mitte  der  Facies  (2  =  1  r., 
iL;  2  9  =  1  r.,  11.),  bei  einer  ansehnlichen  Minderheit  (38%)  an  der  Crista 
interossea  (6(^=  2r.,  41.;  9  $  =  4r.,  5  1.);  verdoppelt  ist  es  einmal  (1  r.). 
Das  Tuberculum  im  Ansatzgebiet  des  M.  pronator  quadratus  ist  auch  bei  den 
Issansu  sehr  häufig  (14  (J,  11  $),  doch  ist  es  auch  durcli  eine  Fossa  ersetzt  (6 
6  9),  oder  Tuberculum  und  Fossa  kombinieren  sich  (2  $).  Der  Sulcus  für  die 
Sehne  des  M.  extensor  carpi  ulnaris  ist  fast  ohne  Ausnahme  (4  9)  vorzüglich 
eingetieft  (20  ^J,  15  ?). 

Die  größte  Länge  bleibt  bei  und  $  hinter  jener  der  Turu  zurück,  sie  ist 
des  weiteren  beim  $  geringer  als  beim  und  bei  beiden  Geschlechtern  links  ge- 
ringer als  rechts.  Die  physiologische  Länge  bleibt  hier  bei  jedem  der  Geschlech- 
ter um  den  gleichen  Betrag  hinter  der  größten  Länge  zurück  wie  bei  den  Turu 
=  29  mm ;  eine  kleine  Differenz  zwischen  den  Geschlechtern  imd  zwischen 
links  und  rechts  zuungunsten  der  9  und  der  linken  Seite  besteht  auch  hier.  Der 
kleinste  Umfang,  der  bei  den  9  eine  geringere  Durchschnittsgröße  darstellt,  ist 
an  beiden  Extremitäten  etwa  der  gleiche,  der  Längen-Dickenindex  etwas  höher 
als  bei  den  Turu,  die  Ulna  also  relativ,  im  Verhältnis  zur  Länge,  kräftiger  als  bei 
diesen.  Der  größte  transversale  Durchmesser  des  Schaftes  ist  entschieden 
kürzer  als  bei  den  Turu,  der  sagittale  aber  jenem  gleich,  die  Ulna  darum  weniger 
gerundet,  was  sich  auch  im  geringeren  Index  ausspricht.  Die  Mittelwerte  der 
Weiberserie  sind  geringer  als  bei  den  (J,  sie  sind  bei  und  9  links  niedriger  als 
rechts.  Der  transversale  und  sagittale  Durchmesser  unter  der  Crista  supinatoria 
hat  gesteigerte  Länge;  während  nun  aber  beim  (J,  wie  sonst  meist,  die  rechte 
Seite  in  ihren  Ausmaßen  eine  Vorzugsstellimg  einnimmt,  überwiegt  beim  Weibe 
die  Längenausdehnung  des  sagittalen  Durchmessers  der  linken  Ulna ;  es  erfreut 
sich  also  hier,  wenn  auch  im  allgemeinen  beide  Ulnen  absolut  und  relativ  weniger 
gerundet  sind,  die  linke  9  Extremität  einer  besseren  Rundung  als  die  rechte. 
Die  Breite  und  Tiefe  des  Olecranon  ist  bei  den  ^  etwas  geringer  als  bei  den  Turu, 
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Ulna: 

Issansu 

9 

(^  +  9 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.+l 

r. 

1. 

r.+l. 

1.  Größte  Länge  

271  (10) 

270  (9) 

271  (19) 

259  (6) 

253  (5) 

256  (11) 

267  (16) 

264  (14) 

265  (30) 

2.  Physiologische  Länge  

241  (10) 

241  (9) 

242  (19) 

228  (8) 

226  (6) 

227  (6) 

235  (18) 

235  (15) 

235  (33) 

3.  Kleinster  Umfang  

33  (10) 

33  (10) 

33  (20) 

31  (9) 

31  (8) 

31  (17) 

32  (19) 

32  (18) 

32  (37) 

4.  Längen-Dicken-Index  

14 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

5.  Schaftdurchm.  transversal  an  d. 

Stelle  d.  stärkst.  Crista  inter- 

ossea  

13  (10) 

13  (10) 

13  (20) 

12  (10) 

11  (9) 

12  (19) 

13  (20) 

12  (19) 

12  (39) 

6.  Schaftdurchm.   sagittal  an  d. 

Stelle  d.  stärkst.  Crista  interossea 

16  (10) 

16  (20) 

16  (20) 

15  (10) 

16  (9) 

15  (19) 

16  (20) 

16  (19) 

16  (39) 

7.  Index   

81 

79 

81 

81 

73 

77 

81 

77 

79 

8.  Schaftdurchm.  transversal  unt. 

d.  Crista  supinatoria  

16  (10) 

15  (10) 

15  (20) 

14  (9) 

15  (8) 

15  (17) 

15  (19) 

15  (18) 

15  (37) 

9.  Schaftdurchm.  sagittal  unt.  d. 

Crista  supinatoria   

18  (10) 

19  (10) 

18  (20) 

18  (9) 

18  (8) 

18  (17) 

18  (19) 

18  (18) 

19  (37) 

86 

82 

84 

79 

83 

81 

83 

83 

83 

11.  Olecranon-Breite  

26  (10) 

26  (10) 

26  (20) 

26  (7) 

25  (7) 

25  (14) 

26  (17) 

25  (17) 

26  (34) 

12.  Olecranon-Höhe   

19  (10) 

18  (10) 

18  (20) 

17  (7) 

18  (7) 

17  (14) 

18  (17) 

18  (17) 

18  (34) 

13.  Olecranon-Tiefe  

23  (10) 

23  (10) 

23  (20) 

23  (7) 

22  (7) 

22  (14) 

23  (17) 

23  (17) 

23  (34) 

14.  Lag'eindex  I  

67 

67 

67 

68 

60 

64 

67 

64 

66 

15.  Lageindex  II   

64  (10) 

63  (9) 

64  (19) 

65  (5) 

59  (5) 

62  (10) 

65  (15) 

62  (14) 

63  (29) 

16.  Höhed.  Schaftkrümmung  

5.9  (10) 

5.6  (9) 

5.7  (19) 

5.4  (5) 

4.7  (5) 

5(10) 

57  (15) 

5.2  (14) 

5.5  (29) 

17.  Krümmungsindex  I   

8.8 

8.4 

8.6 

7.9 

7.9 

7.8 

8.5 

8.2 

8.3 

18.  Krümmungsindex  II  ." . 

9.1 

8.9 

9 

8.3 

8 

8 

8.8 

8.5 

8.7 

19.  Weite  d.  Spatium  interosseum 

16  (9) 

16  (8) 

16(17) 

13  (6) 

14  (5) 

13  (11) 

15  (15) 

15  (13) 

15  (28) 

bei  den  $  beide  Maße  und  auch  die  Höhe  minimal  kleiner  als  bei  den  Männern; 
der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Körperseiten  ist  gering,  das  $  Olecranon 
im  ganzen  etwas  niedriger  als  das 


lOc/r. 

10^1 

20(/r.+l. 

7  9  r. 

7  9  1. 

14  9  r.  +  1. 

1V+  9r. 

1V+  91- 

34ö^+  9r-  +  l- 

100  X  Tiefe 

Breite 
100  X  Höhe 

Breite 

88 
72 

88 
70 

88 
71 

88 

68 

90 
71 

89 
69 

88 
70 

89 
70 

89 
70 

Der  Lageindex  I  (Variation  r.  57—78,  1.  55—89;  ?  r.  61—75,  1.  55—64) 
ist  beim  $  etwas  niedriger  als  beim  t^,  bei  beiden  Knks  niedriger  als  rechts; 
beim  Lageindex  II  (Grenzwerte  (J  r.  56 — 73,  1.  53 — 79;  9  r.  58 — 68,  1.  53 — 65) 
trifft  das  gleiche  zu.  Die  Höhe  der  Schaftkrümmung  ist  im  allgemeinen 
beim  $  etwas  geringer  als  beim  ^^i^cl  bei  beiden  links  verschwindend 
geringer  als  rechts  (Var.  ^  r.  3—8,  1.  1,5—10;  $  r.  3,5— 6,5,  1.  3—6).  Die  beiden 
Krümmungsindices  sind  links  verständlicherweise  bei  ,^  und  ?  etwas  kleiner 
und  beim  $  geringer  als  beim  (^;  individuell  sind  sie  links  bei  der  Hälfte  der  J 
und  einem  Viertel  der  $  doch  größer  als  rechts;  die  Variation  von  Krümmungs- 
index II  reicht  bei  den  r.  von  4,1  bis  12,5,  1.  von  1,9  bis  18,8,  bei  den  $  r.  von 
8* 
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6,0  bis  10,0  ?,  links  von  5,6  bis  10,5.  Die  Weite  des  Spatium  interosseum  ist  bei 
den  9  kleiner  als  bei  den  ^,  i.  a.  links  etwas  geringer  als  rechts;  der  Index  des 
Spatiums  ist  6,6  für  die  (J,  7,0  für  die 

Die  Ulna  der  Burungi  zeigt  die  typische  Form  mit  stark  gerundetem  Margo 
volaris,  kantigem  Margo  dorsalis  und  scharfer  Crista  interossea  (je  19  t^,  4  $). 
Die  Auskehlung  der  Facies  volaris  ist  hier  der  regelmäßigere  Fall  (11c?,  2  $), 
wenn  sie  mitunter  auch  nur  schwach  ist,  weniger  häufig  die  Abflachung  oder  Aus- 
wölbung {S      2  9).    Die  Muskelansätze  der  Facies  dorsalis  sind  nicht  gerade 
häufig  fehlend  (2      oder  schwach  (4  (^),  in  allen  anderen  Fällen  mäßig  gut  (8  (J) 
oder  markant  (4  ^,  2       die  Kanellierung  ist  auch  hier  ungemein  häufig  (12  ^ 
von  16;  4  $  von  4),  und  die  Auskehlung  beider  charakterisierter  Facies  sogar  an 
der  Hälfte  aller  Ulnen  zu  beobachten  (8  ^  von  16,  2  $  von  4).    Die  Entstehung 
der  Crista  interossea  aus  der  C.  supinatoria  ist  hier  der  seltenste  Fall  (2  ^J,  2  $), 
häufiger  ist  der  Ursprung  aus  derC.  supinatoria  und  dem  Stützpfeiler  des  Prozessus 
coronoideus  (5      und  aus  diesem  allein  (6       der  meist  beobachtete  Fall  aber 
ist  die  spontane  Entstehung  zwischen  Crista  und  Prozessus  (6  (J,  2  9)-   Die  Facies 
ulnaris  ist  selten  nur  schwach  (2  9),  mehrfach  mäßig  (6      2  9),  proximal  meist 
stark  nach  vorwärts  gebogen  (12  (J,  2  9)-    Schwache  (8      4  9)  oder  mäßige 
Modelherung  (10  (^)  der  Ulnarseite  des  Olecranon  kommen  ungefähr  gleich  oft 
vor,  selten  markante  (2  (J).     Die  Spitze  des  stets  scharfrandigen  Prozessus 
coronoideus  ist  spitz  (5  (J)  oder  gerundet  (14  (J,  4-9);  sie  richtet  sich  öfter  ab- 
wärts (9  cJ,  2  9)  als  aufwärts  (6      1  9)  oder  geradeaus  (2  ^,  1  9)-    Von  der  fast 
stets  scharfen  Crista  supinatoria  (17      4  9;  gerundet  2  (J)  verläuft  bis  zur  Grenze 
des  distalen  Viertels  ausnahmslos  eine  leichte  Crista.    Die  Tuberositas  ulnae  ist 
immer  nur  in  bescheidener  Prominenz  und  geringer  (6  ^,  2  9),  selten  (2  (J)  größerer 
Ausdehnung  zu  sehen ;  häufiger  ( 1 1  (^,  2  9)  wird  sie  von  einer  flachen  Fovea  ver- 
treten.   Die  Höhenlage  des  Foramen  nutricium  ist  dieselbe  wie  bei  den  schon 
erwähnten  Gruppen,  eine  tiefere  Lage  (2  ^  von  19  (J,  4  9)  ist  selten;  ausgesprochen 
bevorzugt  ist  sodann  die  Nähe  des  Margo  volaris  (14(^  =  6r.,  81.;  49  =  2r.,  21.) 
oder  die  Mittenlage  (2  J  r.),  weniger  die  Lage  an  der  Crista  interossea  (3     =1  r., 
2  1.);  eine  Verdopplung  des  Foramens  kommt  einmal  vor  (1  (Jr.).    Das  Tuber- 
culum  im  untersten  Viertel  der  Volarfläche  (15  ^,  4  9)  oder  die  stellvertretende 
Fossa  (4  c?)  sind  konstant.   Die  Ausbildung  der  Rinne  für  die  Sehne  des  M.  exten- 
sor  carpi  ulnaris  ist  wohl  ab  und  zu  eine  geringe  (1  (?  1.,  2  9);  sonst  aber  stets  eine 
gute  (10  (J)  oder  ausgezeichnete  (8  rj,  2  9)- 

Die  Burungiulna  ist  nach  der  größten  Länge  kürzer  als  jene  der  Turu  und 
Issansu,  und  links  ist  sie  kürzer  als  rechts.  Die  physiologische  Länge  ist  um  28  mm 
kürzer  als  die  größte  und  hnks  ebenfalls  kürzer  als  rechts.  Hinsichtlich  des  kleinsten 
Umfanges  überragen  die  beiden  vorerwähnt  n  Gruppen  diese  LTlna,  zwischen 
links  und  rechts  besteht  keine  Differenz,  auch  nicht  bezüglich  des  bescheidenen 
Längen-Dickenindex.  Die  absoluten  Werte  für  den  transversalen  und  sagittalen 
Durchmesser  an  der  höchsten  Erhebung  der  Crista  interossea  stehen  jenen 
der  beiden  anderen  Gruppen  nach,  hingegen  ist  ihr  gegenseitiges  Größenverhältnis 
ein  günstigeres  als  bei  den  Issansu,  die  LTlna  darum  gerundeter  und  der  Index 
höher;  die  rechte  Ulna  ist  die  bevorzugte.    Die  beiden  Durchmesser  unter  der 
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Burungi 


Ulna: 

9 

r. 

1. 

r.-f  1. 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.+l. 

269  (7) 

266  (7) 

268  (14) 

264  (1) 

245  (2) 

251  (3) 

269  (8) 

262  (9) 

265  (17) 

2.  Physiologische  Länge  

242  (8) 

239  (9) 

240  (17) 

239  (1) 

219  (2) 

226  (3) 

242  (9) 

2.35  (11) 

238  (20) 

3.  Kleinster  Umfang  

30  (8) 

30  (10) 

30  (18) 

27  (2) 

27  (2) 

27  (4) 

29  (10) 

291  (23) 

29  (22) 

4.  Längen- Dicken- Index  

12 

12 

12 

11 

12 

12 

12 

12 

12 

5.  Schaftdurchm.  transversal  an  d. 

Stelle  d.  stärkst.  Crista  interossea 

13  (9) 

12  (10) 

12  (19) 

11  (2) 

10  (2) 

11  (4) 

12  (11) 

12  (12) 

12  (23) 

6.  Schaftdurchm.  sagittal  an  d. 

Stelle  d.  stärkst.  Crista  interossea 

15  (9) 

15  (10) 

15  (19) 

14  (2) 

14  (2) 

14  (4) 

15  (11) 

14  (12) 

15  (23) 

84 

82 

83 

81 

78 

79 

83 

81 

82 

8.  Schaftdurchm.  transversal  unt. 

d.  Crista  supinatoria  

15  (9) 

15  (10) 

15  (19) 

13  (2) 

12  (2) 

12  (4) 

14  (11) 

15  (12) 

15  (23) 

9.  Schaftdurchm.  sagittal  unt.  d. 

Crista  supinatoria  

18  (9) 

17  (10) 

17  (19) 

16  (2) 

16  (2) 

16  (4) 

17  (11) 

17  (12) 

17  (23) 

10.  Index   

85 

87 

86 

81 

77 

79 

84 

85 

85 

23  (8) 

24  (8) 

23  (16) 

19  (1) 

20  (2) 

20  (3) 

22  (9) 

23  (10) 

23  (19) 

12.  Olecranon-Höhe   

18  (9) 

16  (7) 

17  (16) 

17  (2) 

17  (2) 

17  (4) 

17  (11) 

16  (9) 

17  (20) 

22  (8) 

21  (7) 

21  (15) 

20  (1) 

20  (2) 

20  (3) 

21  (9) 

21  (9) 

21  (18) 

14.  Lageindex  I  

71 

64 

68 

65 

66 

65 

70 

65 

67 

71 (8:7) 

67  (9:8) 

68  (15) 

62  (2) 

64  (2) 

63  (4) 

69  (9) 

66  (10) 

67  (19) 

16.  Höhe  d.  Schaftkrümmung  .... 

6.8  (8) 

8.1  (8) 

7.5  (16) 

5.5  (2) 

7  (2) 

6.2  (4) 

6.6  (10) 

7.9  (10) 

7.2  (20) 

17.  Krümmungsindex  I   

9.6 

12.6 

11.1 

8.5 

10.6 

9.5 

9.4 

12.2 

10.8 

18.  Krümmungsindex  II  

9.7 

12.1 

10.9 

8.9 

10.9 

9.9 

9.6 

11.9 

10.7 

19.  Weite  des  Spatium  interosseum 

19  (6) 

19  (7) 

19  (13) 

14  (1) 

14  (1) 

14  (2) 

18  (7) 

18  (8) 

18  (15) 

Crista  supinatoria  sind  etwas  länger  als  die  vorigen,  und  da  im  allgemeinen 
und  dann  besonders  links  der  transversale  mehr  zunimmt,  der  Schaft  der  Ulna 
im  allgemeinen  und  links  besser  gerundet.  Am  Olecranon  der  Burungi  bleiben 
alle  drei  Raummaße  an  Länge  mit  der  der  anderen  Gruppen  verglichen  zurück. 
Am  rechten  Olecranon  kommt  die  Tiefe  der  Breite  ziemlich  nahe,  und  auch  die 
Höhe  ist  rechts  eine  ansehnlichere. 


100  X  Tiefe 

100  X  Höbe 

Breite 

Breite 

Burungi  8  ^  r  

96 

78 

Burungi  8  1  

89 

68 

Bur- nsii  16  ^  r+1  

93 

74 

Der  Lageindex  I  ist  hier  höher  als  bei  den  beiden  vorerwähnten  Gruppen, 
er  ist  links  niedriger  als  rechts  (Variation  r.  4 — -14,  1.  3 — 12);  auch  nach  den 
Einzelwerten  liegt  die  höchste  Krümmung  in  bezug  auf  die  Gesamtkrümmung 
hier  höher,.  Lageindex  II  (Grenzen  ($t.  65 — 76,  1.  57 — 77)  verhält  sich  ebenso. 
Nach  beiden  Indices  liegt  die  höchste  Krümmung  an  der  linken  Ulna  weniger 
hoch  als  an  der  rechten.  Die  Höhe  der  Schaftkrümmung  ist  hoch,  links  bedeuten- 
der als  rechts  (Variation  r.  4 — 14,  1.  3 — 12).  Die  beiden  Krümmungsindices 
sind  links  trotz  der  geringeren  Lageindices  zufolge  der  höheren  absoluten  Krüm- 
mungshöhe links  größer  als  rechts;  mit  einer  einzigen  Avisnahme,  bei  der  die  ab- 
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solute  Höhe  der  Krümmung  geringer  ist,  sind  alle  individuellen  Indexwerte 
links  höher  als  rechts;  die  Schwankungsbreite  reicht  rechts  ((^)  von  5,3  bis  19,7, 
links  von  6,7  bis  17,7.  Die  Weite  des  Spatium  interosseum  ist  ansehnlich,  der 
Index  8,1. 

Die  Ssandauiulna  weist  einen  stets  gerundeten  Marge  volaris  (10  ^J,  9 
einen  meist  scharfen  Margo  dorsalis  {G  ($,  9  mäßig  scharf,  bezw.  gerundet  4:(^) 
und  eine  stets  scharfe  Crista  interossea  auf.  Am  häufigsten  wird  bei  beiden 
Geschlechtern  die  Auswölbung  der  Facies  volaris  angetroffen  (6  (J,  5  $),  ver- 
einzelt ist  diese  geradlinig  (2  öfter  noch  kanelliert  (4  2  Die  Facies 
dorsalis  ist  gewöhnlich  nur  mäßig  gut  modelliert  (6  (J  von  10;  7  $  von  9),  selten 
gut  (2  (^)  oder  bloß  schwach  (2  ^,  2  9);  die  Auskehlung  der  Facies  ist  regelmäßig 
(10  von  10;  8  $  von  9)  zu  finden,  eine  Kanellierung  beider  häufig  (4  von  10; 
2  $  von  9).  Die  Ulnen  kennen  hier  bezüglich  des  Ursprungs  der  Crista  interossea 
nur  eine  Form,  jene,  die  an  der  Crista  supinatoria  entsteht  (10  auch  bei  den 
$  ist  diese  die  häufigste  (4  $  von  9),  doch  kommt  auch  die  Entstehung  am  Prozessus 
coronoideus  (2  dann  von  Crista  und  Prozessus  (1  $)  und  spontaner  Ursprung 
(2  $)  vor.  Das  Relief  des  Olecranon  auf  der  Ulnarseite  ist  vorwiegend  nur 
mittelgut  (8  (J,  3  vereinzelt  gut  (2  ^,  2  $)  oder  schwach  (2  Auch  hier  ist 
die  Rundung  der  Spitze  des  Prozessus  coronoideus  die  Regel  (6  (J,  7  $;  spitz  = 
4  2  $) ;  die  proximalwärts  orientierte  Einstelkmg  ist  öfter  zu  sehen  (6  4  $) 
als  die  gerade  (2  3  $)  oder  distalwärts  gerichtete  (2  ^,  2  Die  Crista  supi- 
natoria ist  vereinzelt  wohl  auch  gerundet  (2  (J,  1  meist  jedoch  scharf  (8  (J,  8  $) ; 
niemals  fehlt  die  von  ihr  distalwärts  über  die  Fac.  dorsalis  ziehende  Crista. 
Eine  Tuberositas  ulnae  ist  an  den  $  Ulnen  nicht  zu  finden,  vielmehr  stets  eine 
flache  Fovea  (9  $) ;  auch  die  Mehrzahl  der  ^  trägt  diese  Bildung  (6  ,^),  die  übrigen 
eine  bescheidene  Rauhigkeit  (4  Zwar  ist  auch  hier  das  Foramen  nutricium 
meist  in  der  Gegend  der  proximalen  Grenze  des  mittleren  Drittels  zu  finden 
(9  8  9),  doch  steigt  es  bei  Mann  und  Weib  wenigstens  je  einmal  {1  (^\.,  1  $  r.) 
bis  zur  Mitte  herab;  die  Lage  am  volaren  Rande  ist  auch  hier  der  bevorzugte 
Befund  (7  =  4  r.,  3  1. ;  5  $  =  3  r.,  2  1.),  selten  jene  der  Mitte  (2  $  =  1  r.,  1  1.), 
jedoch  nicht  selten  (26%)  jene  an  der  Crista  interossea  (3  =  1  r.,  2  1. ;  2  $  = 
1  r.,  IL).  Das  i.  a.  bescheidene  Tuberculum  an  der  proximalen  Grenze  des 
distalsten  Viertels  ist  meist  vorhanden  (8^^,  6  9),  wohl  auch  mit  einer  Fossa  ver- 
gesellschaftet (2  (^)  oder  von  einer  solchen  ersetzt  (3  2).  Der  Sulcus  für  die 
Sehne  des  M.  extensor  carpi  ulnaris  ist  fast  durchweg  sehr  gut  eingemuldet 
(8  (J,  7  $),  selten  schwach  (2      2  $). 

Die  größte  Länge  der  ist  recht  ansehnlich  und  bleibt  nur  hinter  jener  der 
Turu  zurück.  Die  9  Ulna  ist  sehr  bemerkenswert  kürzer,  =  28  mm,  geradezu 
auffallend  kürzer,  wenn  man  vergleichshalber  ins  Auge  faßt,  daß  bei  den  Issansu 
die  Geschlechtsdifferenz  nur  15  mm  erreicht;  die  linke  Extremität  ist  bei  beiden 
Geschlechtern  die  kürzere.  Die  physiologische  Länge  ist  bei  den  rechts  und 
links  je  um  28  mm,  bei  den  9  rechts  um  27  mm,  links  um  25  mm,  im  allgemeinen 
bei  und  9  um  27  mm;  natürlich  ist  sie  beim  9  bedeutend  kleiner  als  beim 
bei  beiden  Geschlechtern  links  geringer  als  rechts.  Der  kleinste  Umfang  wird 
beim  9  von  dem  des  ^,  bei     und  9  Ihiks  von  dem  der  anderen  Seite  überholt. 


A.  Beschreibung  —  2.  Ulna. 
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Ssandaui 


Ulna: 

9 

r. 

l. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.+l. 

1.  Größte  Länge  

276 

(4) 

271  (4) 

273  (8) 

247 

(3) 

242 

(2) 

245  (5) 

264  (7) 

261  (8) 

262  (13) 

2.  Physiologische  Länge  

248 

(4) 

243  (4) 

245  (8) 

220 

(3) 

217 

(2) 

219  (.5) 

2.36  (7) 

235  (6) 

235  (13) 

3.  Kleinster  Umfang  

31 

(4) 

31  (4) 

31  (8) 

28 

(4) 

26 

(3) 

27  (7) 

29  (8) 

29  (7) 

291  (15) 

4.  Längen-Dicken-Index  

13 

13 

13 

13 

12 

12 

12 

12 

12 

5.  Schaftdurchm.  transversal  an  d. 

Stelle  d.  stärkst.  Crista  interossea 

13 

(5) 

12  (5) 

12  (10) 

11 

(4) 

11 

(3) 

11  (7) 

12  (9) 

12  (8) 

12  (17) 

6.  Schaftdiirchm.  sagittal  an 

d. 

Stelle  d .  stärkst.  Crista  interossea 

15 

(5) 

15  (5) 

15  (10) 

14 

(4) 

15 

(3) 

14  (7) 

14  (9) 

15  (8) 

15  (17) 

7.  Index   

85 

83 

84 

81 

73 

77 

83 

79 

81 

8.  Schaftdurchm.  transversal  unt. 

d.  Crista  supinatoria  

14 

(5) 

14  (5) 

14  (10) 

12 

(4) 

13 

(2) 

12  (6) 

13  (9) 

14  (7) 

14  (16) 

9.  Schaftdurchm.  sagittal  unt. 

d. 

Crista  supinatoria  

17 

(5) 

17  (5) 

17  (10) 

15 

(4) 

16 

(2) 

15  (6) 

16  (9) 

16  (7) 

17  (16) 

10.  Index   

85 

86 

86 

82 

81 

81 

83 

84 

84 

11.  Olecranon-Breite  

24 

(5) 

24  (5) 

24  (10) 

22 

(3) 

23 

(2) 

23  (5) 

24  (8) 

23  (7) 

23  (15) 

12.  Olecranon-Höhe   

17 

(5) 

17  (5) 

17  (10) 

16 

(3) 

17 

(2) 

16  (5) 

17  (8) 

17  (7) 

17(15) 

22 

(5) 

23  (5) 

22  (10) 

20 

(3) 

20 

(2) 

20  (5) 

21  (8) 

22  (7) 

21  (15) 

14.  Lageindex  I  

70 

74 

72 

68 

63 

65  (8) 

69 

68 

68 

65 

(3) 

63  (3) 

64  (6) 

65 

(4) 

58  (4:3) 

62  (7) 

65  (7) 

60  (6) 

63 (13) 

16.  Höhe  d.  Schaftkrümmung  . . 

6.1 

(3) 

3.3  (3) 

4.7  (6) 

6.5 

(4) 

5.5  (4) 

6  (8) 

6.3  (7) 

4.5  (7) 

5.4  (14) 

17.  Krümmungsindex  I   

8 

7 

4.4 

6.5 

9 

5 

8 

7 

9.1 

9.1 

6.7 

8 

18.  Krümmungsindex  II  

9 

4 

5.2 

7.4 

10 

9 

4 

9.7 

9.7 

7.5 

8.7 

19.  Weite  des  Spatium  interosseum 

18 

(4) 

17  (4) 

17  (8) 

13  (1) 

13  (2) 

13  (3) 

17  (5) 

16  (6) 

16(11) 

Der  Längen-Dickenindex  ist  i.  a.  mäßig  und  für  beide  Seiten  gleich,  für  die  Ge- 
schlechter etwas  zugunsten  des  männlichen  verschieden.  Der  größte  und  der 
kleinste  Durchmesser  an  der  Stelle  der  stärksten  Entwicklung  der  Crista  interossea 
ist  beim  um  Bruchteile  von  Millimetern  geringer  als  beim  Burungi,  die  Aus- 
rundung aber  ist  eine  bessere,  der  Index  des  Querschnittes  höher..  Das  Weib 
steht  in  Hinsicht  auf  absolvite  und  relative  Maße  zurück ;  bei  beiden  Geschlechtern 
ist  die  rechte  Ulna  besser  geformt.  Die  beiden  Durchmesser  des  Schaftes  unter 
der  Crista  supinatoria  sind  gleichfalls  absolut  länger  als  die  an  der  lebhaftesten 
Prominenz  der  Crista  interossea,  und  wiederum  ist  es  der  Transversaldurchmesser 
i.  a.  und  der  der  Hnken  Seite  im  besonderen,  der  die  an  der  tieferen  Meßstelle  be- 
stehende Differenz  auszugleichen  sucht ;  alle  Werte  für  das  $  sind  geringer  als 
beim  i^,  aber  die  der  linken  Seite  beider  Geschlechter  kommen  jenen  der  rechten 
nahe  oder  übertreffen  sie  sogar.  Die  Breite,  Höhe  und  Tiefe  des  Olecranon  ist 
beim  $  absolut  stets  geringer,  am  größten  ist  die  Differenz  bezüglich  der  Tiefe ;  re- 
lativ ist  beim  Weibe  die  Tiefe  geringer  (im  Verhältnis  zur  Breite),  beim  $  die 
Höhe;  der  Schnabel  des  $  Olecranon  springt  also  etwas  weniger  vor,  und  das 
Olecranon  selbst  ist  vielleicht  etwas  schlanker  als  beim  Manne;  bei  diesem  ist 
es  umgekehrt  (m.  vergl.  Tab.  auf  der  nächsten  Seite). 

Lageindex  I  ist  bei  den  Ssandaui  höher  als  bei  den  anderen  Gruppen,  beim 
5  niedriger  als  beim  (Grenzwerte  (Jr.  67 — 74,  1.  65 — 85,  $  r.  61 — 71,  1.  56 — 66). 
Lageindex  II  (Var.     r.  62—69,  1.  53—68;  c  r.  58—66,  1.  52— 62)  ist  bei  beiden 
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Geschlechtern  links  kleiner,  beim  9  geringer  als  beim  q.  Die  Schaftkrümmung; 
(Var.  r.  5 — 8, 1.  2 — 5;  $  r.  5,5 — 8,5, 1.  4 — 7)  ist  hier  beim  geringer  als  beim 
doch  sprechen  hier  zu  sehr  individuelle  Momente  mit,  bei  beiden  Geschlechterrt 
dann  links  kleiner  als  rechts.  Die  beiden  Kriimmungsindices  sind  links  bei 
und  9  bescheidener  als  rechts;  da  die  absolute  Höhe  der  Krümmung  beim  ^  jener 
des  9  nachsteht,  bleibt  auch  der  Index  merklich  zurück;  mit  einer  Ausnahme 
beim  $  stehen  auch  alle  Individualwerte  der  linken  Seite  unter  jenen  der  rechten ; 
die  Grenzpunkte  der  Schwankungsbreite  von  Index  II  sind  beim  r.8,0  und  11,5. 
1.  3,7  und  7,4,  beim  $  r.  8,2  und  13,9,  1.  6,4  und  11,6.  Die  Weite  des  Spatium 
interosseum  bleibt  beim  9  unter  jener  des  ^J;  die  Indices  sind  6,9  beim  (J,  S,^ 
beim  Weibe. 


Olecranon 

5(/r. 

5^1 

10^  r.- 

hl. 

3  9r. 

2  Ol. 

5  9  r.H 

-1. 

8c/  +  91-- 

7c^  +  91- 

15^  +  0  r.  +1. 

100  X  Tiefe 

90 

96 

93 

88 

87 

88 

89 

94 

91 

Breite 

100  X  Höhe 

70 

74 

72 

72 

72 

72 

71 

73 

72 

Breite 

Die  beiden  ungemein  kräftigen  Ulnen  der  Kindiga  (2  (^)  haben  einen  schön 
gerundeten  Margo  volaris,  einen  scharfen  Margo  dorsalis  vmd  eine  scharfkantige 
Crista  interossea.   Die  Facies  volaris  ist  kräftig  ousgewölbt,  die  F.  dorsalis  mäßig 


Kindiga 

Ulna: 

r. 

1. 

r.+l. 

263  (1) 

260  (1) 

262  (2) 

2.  Physiologische  Länge  

230  (1) 

228  (1) 

229  (2) 

3.  Kleinster  Umfang  

34  (1) 

35  (1) 

35  (2) 

4.  Längen- Dicken-Index  

14 

15 

15 

5.  Schaf tdurchm.  transversal  an  d. 

Stelle  d.  stärkst.  Crista  interossea 

17  (2) 

16  (2) 

16  (4) 

6.  Schaftdurchm.  sagittal  an  d. 

Stelle  d.  stärkst.  Crista  interossea 

18  (2) 

17  (2) 

17  (4) 

7.  Index   

94 

93 

94 

8.  Schaftdurchm.  transversal  unt. 

17  (2) 

16  (1) 

17  (3) 

9.  Schaftdurchm.  sagittal  unt.  d. 

Crista  supinatoria  ' .  .  . . 

20  (2) 

20  (1) 

20  (3) 

10.  Index   

86 

80 

84 

27  (2) 

26  (2) 

27  (4) 

12.  Olecranon-Höhe   

20  (2) 

19  (2) 

20  (4) 

13.  Olecranon- Tiefe  

24  (2) 

23  (2) 

23  (4) 

14.  Lageindex  I  

80 

70 

75 

15.  Lageindex  II   

65  (1) 

60  (1) 

63  (2) 

16.  Höhe  d.  Schaftkrümmung  .... 

7 

6 

6.5 

17.  Krümmungsindex  I   

8.7 

8.5 

8.6 

10.7 

10 

10.3 

19.  Weite  des  Spatium  interosseum 

17  (1) 

A.  Beschreibung  —  3.  Radius. 
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modelliert.  Die  Crista  interossea  zAvischen  beiden  entspringt  an  der  Crista 
snpinatoria.  Die  Facies  ulnaris  ist  mäßig  nach  vorwärts  gebogen.  Die  Insertionen 
des  Anconäus  imd  Flexor  carpi  ulnaris  am  Olecranon  sind  scharf  umschrieben. 
Die  Spitze  des  Prozessus  coronoideus  ist  scharf  und  proximalwärts  gerichtet. 
Die  Crista  supinatoris  tritt  energisch  vor,  und  die  von  ihr  aus  über  die  Facies 
dorsalis  abwärts  steigende  Crista  ist  markant.  An  Stelle  der  Tuberositas  ulnae 
ist  eine  tiefe,  rauhe  Fossa.  Das  Foramen  nutricium  hat  seine  Lage  am  volaren 
Rande  der  Facies  volaris  in  Höhe  der  oberen  Grenze  des  mittleren  Drittels. 
Das  bei  den  anderen  Gruppen  erwähnte  Tuberculum  im  Gebiet  des  M.  pronator 
quadratus  ist  hier  von  einer  Fossa  begleitet.  Die  Rinne  für  die  Sehne  des  M. 
ext.  carpi  ulnaris  ist  tief. 

Die  größte  Länge  ist  mäßig,  die  physiologische  Länge  nicht  allzuviel  geringer, 
beide  links  kleiner  als  rechts.  Der  kleinste  Umfang  der  kräftigen  LTlnen  und 
darum  auch  der  Längen-Dickenindex  ist  nicht  gering.  Die  außerordentlich  hohen 
Werte  des  transversalen  und  sagittalen  Durchmessers  differieren  an  Größe  nur 
wenig,  die  L^lna  ist  darum,  auch  nach  dem  Querschnittsindex,  ganz  vorzüglich 
gerundet.  Die  beiden  Durchmesser  unter  der  Crista  supinatoria  wachsen  zwar 
beide,  aber  nicht  gleichmäßig  progressiv  ;  der  sagittale  verUert  etwas  an  seinem 
Plus,  die  Ausrundung  ist  nicht  mehr  diese  vollendete  wie  gegen  die  Mitte  des 
Schaftes  hin.  Die  Ausmaße  des  Olecranon  nach  Breite,  Höhe  und  Tiefe  sind 
sehr  groß,  der  Tiefenindex  sehr  gering,  der  Höhenindex  nicht  unbedeutend. 


100  X  Tiefe 

100  X  Höhe 

Breite 

Breite 

87 

75 

Kindiga  1  

88 

73 

Kindiga  r.  +  1  

87 

74 

Lageindex  I  ist  sehr  hoch,  Lageindex  II  bescheidener:  beide  sind  hnks 
geringer.  Die  Schaftkrümmung,  die  ebenfalls  links  kleiner  ist,  ist  auf  beiden 
Seiten  ansehnlich.  Infolgedessen  sind  die  beiden  Krümmungsindices  gleich- 
falls hoch  und  links  etwas  kleiner  als  rechts.  Die  Weite  des  Spatium  interosseum 
ist  mäßig;  der  Index  beträgt  7,4. 

3.  Radius. 

Am  Tururadius  ist  der  Margo  volaris  stets  gerundet  (7  4  der  Margo 
dorsahs  in  der  Mitte  der  Diaphyse  meist  scharfkantig  (6  2  $),  sonst  auch 
gerundet  (1  (^r.,  2  Die  schmale  Facies  radialis  zwischen  ihnen  weist  stets 
(7  (J,  4  $)  über  der  Mitte  eine  wohlumschriebene  Rauhigkeit  auf,  die  sich  im 
wesentlichen  mit  dem  Ansatzfeld  des  M.  pronator  teres  deckt;  die  Längenaus- 
dehnung schwankt  etwa  zwischen  22  und  43  mm,  die  Breite  recht  konstant 
zwischen  7  und  8,  wenn  man  von  den  kleinen  Differenzen  zwischen  der  Knken 
und  rechten  Extremität  absieht  (^J  =  35  :  7,  31:8,  22  :  7,  43  :  7,  $  =  23  :  8, 
23  :  8),  und  die  Indices  sind  bei  den  Männern  der  größeren  Längenausdehnung 
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der  Tuberositas  zufolge  niedriger  (20,  26,  32,  16),  bei  den  Weibern  höher  (35,  3.5); 
der  Durchschnitt  ergibt  für  die  Männer  eine  Länge  von  33  und  eine  Breite  von 
7  mm,  Index  =  22,  bei  den  Weibern  23  und  8,  Index  =  35.  Die  Facies  volaris 
ist  meist  ausgewölbt  (4  ^,  2  $),  selten  geradlinig  (2  (J),  öfter  noch  ausgehöhlt 
(1  ^r.,  2  $).  Der  Knochenwulst,  der  von  der  Tuberositas  radii  zur  Facies 
radialis  zieht  und  die  Muskelgrenze  des  M.  supinator  oder  besser  den  Ansatz 
des  M.  flexor  digitorum  sublimis  bezeichnet,  ist  bald  gut  (2  ^,  2  $),  bald  mäßig 
(2  (J,  2  9),  bald  schwach  (3  (^)  entwickelt.  Die  Länge  der  Tuberositas  radii,  die 
an  beiden  Extremitäten  ungefähr  gleich  ist,  erreicht  bei  den  ^  23 — 25  mm,  die 
Breite  11—13  (^  =  23  :  11,  23  :  12,  24  :  11,  25  :  13);  bei  den  $  mißt  die  Insertion 
des  Biceps  brachii  24  :  7  und  25  :  12  mm;  die  Indices  der  sind  46,  49,  52  und  52, 
der  $  29  und  48,  und  als  Mittelwerte  der  erhält  man  für  die  Größe  der 
Tuberositas  23,7:11,7  mit  Index  49,  der  $  24,5:9,5  mit  Index  39;  die  Tube- 
rositas radii  ist  also  hier  bei  den  ^  doppelt  so  lang  als  breit,  bei  den  $  zweiein- 
halbmal; auf  der  Ulnarseite  ist  sie  wiederholt  (4  (J)  zu  einem  scharfen  Rande 
emporgetrieben,  gewöhnlich  aber  ist  dort  nur  ein  dicker,  breiter  Wulst  zu  finden 
(3  4  $),  den  einmal  (1  2)  eine  Fossa,  vertikal  durch  die  Tuberositas  geführt, 
abtrennt.  Die  Lage  des  Foramen  nutricium  ist  bei  den  individuell  rechts 
stets  höher,  bei  den  $  niedriger  als  links  und  erreicht  bei  den  68  bezw.  60  %, 
bei  den  $  62  bezw.  65  %  der  physiologischen  Länge  des  Radius ;  sie  ist  an  den 
zusammengehörigen  Radien  meist  etwa  gleich  hoch  (2  (^,2  9),  seltener  verschieden 
(2  (^)  und  bevorzugt  hier  die  Nähe  der  Crista  interossea  (=  55%;  2  (^1.,  2  $r., 
2  $1.),  weniger  den  Margo  volaris  {=  36%;  3  r.,  1  ,^1.)  oder  gar  die  Mitte 
zwischen  beiden  (=  9%;  1  cJr.);  auf  der  Crista  ist  es  einmal  zu  finden  (1  ^l.) 
und  einmal  an  der  Crista  auf  der  Dorsalseite  (1  $1.).  Diese  ist  selten  ausge- 
wölbt (2  (J)  oder  geradlinig  (2  ^,  2  $),  öfter  schwach  kanelliert  (3  ^,  2  9)-  Die 
Crista  interossea  ist  immer  scharf;  die  von  E.  Fischer^  beschriebene  Spitze 
und  Delle  fehlt  niemals.  Die  Rinnenbildungen  für  die  Extensoren  auf  der  Dorsal- 
seite des  distalen  Endes  sind  i.  a.  sehr  gut;  ist  die  Rinne  für  den  M.  extensor 
digitorum  communis  schon  breit  und  tief  eingemuldet,  so  übertrifft  sie  doch 
jene  des  M.  extensor  pollicis  longus  an  Relief;  die  Furche  für  die  Sehne  des  M. 
abductor  pollicis  longus  und  M.  extensor  pollicis  brevis  ist  auch  meist  noch  wohl- 
geformt, am  schwächsten  ist  aber  jene  für  die  Mm.  extensores  radialis  longus 
und  brevis.  Konstant  ist  eine  leichte  Crista,  die  von  dem  Grat  zwischen  den 
Rinnen  des  M.  extensor  poUicis  longus  und  der  beiden  Mm.  extensores  radialis 
proximal-  und  ulnarwärts  zur  Crista  interossea  zieht  (7  (J,  4  $).  Die  Insertions- 
grenze  des  M.  pronator  quadratus  verlauft  ausnahmsweise  (2  $)  als  schwache 
Crista  von  der  Crista  interossea  distal-  und  radialwärts  zum  M.  volaris.  Auf  der 
Facies  articularis  carpea  ist  der  die  beiden  Gelenkflächen  trennende  Grat  ge- 
wöhnlich nur  schwach  (5      4  $),  selten  gut  (2  (^). 

Die  Länge  des  Radius  ist  beträchtlich;  die  physiologische  Länge  bleibt 
um  13  mm  hinter  der  größten  zurück,  und  beide  Längenmaße  sind  links  geringer 
als  rechts.    Der  kleinste  Umfang  des  linken  Radius  steht  ebenfalls  dem  des 


1  Fischer,  E.,  loc.  cit.  pag.  187. 
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Radius : 

Turu 

9 

r. 

1. 

r.+l. 

r. 

1. 

r.+l. 

r. 

1. 

r.+l. 

1.  Größte  Länge  

260  (4) 

256  (3) 

259  (7) 

254  (2) 

249  (2) 

251  (4) 

258  (6) 

253  (5) 

256  (11) 

2.  Physiologische  Länge 

247  (4) 

243  (3) 

245  (7) 

241  (1) 

237  (2) 

239  (4) 

245  (6) 

240  (5) 

243  (11) 

3.  Kleinst.  Umfang  unt. 

41  (4) 

39  (3) 

40  (7) 

39  (2) 

38  (2) 

38  (4) 

40  (6) 

38  (5) 

38  (11) 

4.  Längen-Dicken-Index 

17 

16 

16 

16 

16 

16 

16 

16 

16 

5.  Schaftdurchmesser 

13  (4) 

12  (3) 

12  (7) 

12  (2) 

12  (2) 

12  (4) 

12  (6) 

12  (5) 

12(11) 

6.  Schaft  durchmesser 

15  (4) 

14  (3) 

14  (7) 

14  (2) 

14  (2) 

14  (4) 

14  (6) 

14  (.5) 

14(11) 

7.  Schaftdurchmesser- 

87 

83 

85 

86 

82 

84 

87 

82 

85 

8.  Höhe  d.  Krümmung. 

6  (4) 

5  (3) 

5.5  (7) 

5.5  (2) 

5  (2) 

5.2  (4) 

5.8  (6) 

5  (5) 

5.4  (]1) 

9.  Lageindex  I  

47  (4) 

46  (3) 

46.5  (7) 

49.5  (2) 

47.5  (2) 

48.5  (4) 

47.8  (6) 

46.6  (5) 

47.2  (11) 

10.  Lageindex  II   

50  (4) 

49.6  (3) 

49.8  (7) 

52.0  (2) 

50.5  (2) 

51.2  (4) 

50.6  (6) 

50.0  (5) 

50.3  (11) 

11.  Krümmungsindex  I  . 

12.7 

10.8 

11.8 

11.1 

10.5 

10.7 

12.1 

10.7 

11.4 

12.  Krümmungsindex  II 

12 

10 

11 

10.5 

9.9 

10.1 

11.4 

10 

10.7 

13.  Radio-Humeral-Index 

82.4 

rechten  nach,  und  der  Längen-Dickenindex  der  hnken  Speiche  ist  auch  etwas 
geringer  als  der  der  rechten.  Auch  alle  Einzelwerte  der  3  erwähnten  absoluten 
Maße  sind  mit  einer  Ausnahme  links  kleiner.  Der  transversale  Schaftdurchmesser 
ist  ziemlich  groß,  seine  Differenz  zum  sagittalen  gering,  der  Index  darum  sehr 
hoch  und  der  Radius  an  der  stärksten  Cristenentwieklung,  wo  sich  der  verstärkte 
Faserzug  der  Membrana  interossea  (E.  Fischer)  ansetzt,  wohl  gerundet;  die 
absoluten  Maße  sind  links  niedriger  als  rechts,  der  rechte  Radius  absolut  und 
relativ  mehr  gerundet  als  links.  Die  Höhe  der  Krümmung  ist  nach  den  Mittel- 
werten für  Neger  sehr  ansehnlich;  sie  ist  rechts  höher  als  links;  dasselbe  gilt  für 
die  individuellen  Maße  (<^y.  5,  5,5,  6,5,  7,  1.  4,  6,5,  4,5;  $  r.  6,  5,  1.  5,  5).  Nach 
Lageindex  I  liegt  der  ,, Punkt"  der  stärksten  Krümmung  etwas  unter  der  Mitte 
der  Gesamtkrümmimg  (Var.  r.  45 — 51,  1.  44 — 47;  $  r.  47  und  52,  1.  47  und  48) 
und  nach  Lageindex  II  etwa  in  der  Mitte  der  Gesamtlänge  (Var.     r.  48 — 50, 

I.  47 — 52;  9  r.  52,  52,  1.47,  54).  Die  Krümmungsindices  sind  hoch,  beide 
sind  rechts  höher  als  links  (Index  I      r.  10,8—15,5,  1.  9,0—13,8;  $  r.  10,6, 

II,  5,  1.  10,4,  10,6;  Index  II  ^r.  10—14,5,  1.  8,3—13,0;  $  r.  9,6,  11,5,  1.  9,2,  10,6). 

Am  Radius  der  Issansu  ist  der  Margo  volaris  immer  wohl  gerundet  (20 
17  der  Margo  dorsalis  ebenso  ausnahmslos  in  der  Mitte  der  Diaphyse  kantig 
(20  17  9).  Die  bei  den  Turu  erwähnte  Tuberositas  des  M.  pronator  teres 
fehlt  auch  hier  bei  und.  $  niemals;  die  auf  beiden  Körperseiten  ungefähr  gleiche 
Ausdehnung  bewegt  sich  in  der  Länge  beim  von  22  bis  43  mm,  in  der  Breite 
von  5  bis  9  mm  ((^  =  22  ;  8,  22  :  8,  24  :  5,  29  :  7,  29  :  8,  31  :  7,  34  :  7,  38  :  9,  40  :  8, 
43  :  8),  beim  ^  von  21  bis  30  mm,  die  Breite  aber  ist  hier  konstant  7  mit  Ausnahme 
der  schwächsten  Ausbildung  =  6  mm  und  einer  stark  abgeflachten  LHna  —  9  mm 
($  =  21  ;  7,  22  :  6,  23  :  7,  25  :  7,  '26  :  7,  26  :  9,  28  :  7,  29  :  7,  30  :  7,  30  :  7);  die 
Indices  der  ^  haben  die  Grenzwerte  23  und  35  (2  x  23,  24,  25,  2  x  27,  28,  30, 
33,  35),  jene  der  Weiber  19  und  36  (19,  20,  2  x  21,  23,  2  x  24,  28,  2  x36);  die 
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Mittelwerte  der  Länge  und  Breite  sind  beim  J  31,2  und  7,5,  beim  $  26,0  und  7,1, 
die  Indices  24  und  27;  die  Tuberositas  ist  also  beim  Weibe  in  Länge  und  Breite 
geringer  als  beim  Manne.   Die  Facies  volaris  ist  oft  gegen  die  Crista  interossea  hin 
konkav  gewölbt  (10  ^,  6  9),  sie  ist  wohl  auch  eben  (6  ^J,  4  $)  oder  ausgewölbt 
(4  ^,  7         Die  Insertion  des  M.  flexor  digitorum  sublimis  ist  zwischen  den 
_  Feldern  des  Supinator  und  des  Flexor  poUicis  longus  meist  als  gut  vortretender 
(14  (J,  8  5)  oder  doch  mäßiger  Wulst  (6      4  $)  zu  sehen;  an  einer  kleinen  Zahl 
$  Ulnen  ist  er  nur  schwach  (5  $).   Die  Tuberositas  radii  ist  beim  <^  19  bis  27  mm 
lang,  10  bis  15  mm  breit      =  19  :  10,  19  :  12,  19  :  15,  20  :  11,  20  :  12,  22  :  14,  2  x 
23  :  13,  27  :  13),  beim  $  18  bis  25  mm  lang  und  10  bis  13  mm  breit  ($  =  18  :  13, 
2  X  19  :  11,  19  :  13,  20  :  10,  21  :  10,  21  :  11,  22  :  10,  22  :  11,  25  :  12)  und  die  Varia- 
tionsbreite reicht  beim  ^  von  48  bis  79,  beim  Q  von  45  bis  72  ((J  =  48,  53,  55, 
2  X  57,  60,  63,  64,  79 ;  $  =  45,  2  x  48,  2  x  50,  52,  2  x  58,  68,  72) ;  im  Mittel  ver- 
hält sich  die  Tuberositas   beim  q  wie  21,3  zu  12,5  —  Index  59,  beim  $  wie 
20,6  zu  11,2      Index  54,  woraus  hervorgeht,  daß  die  Muskelinsertion  beim 
absolut  länger  und  breiter,  relativ  auch  breiter  als  beim  $  ist;  der  Ulnarrand 
der  Tuberositas  kann  scharf  (8  ^,  6  $)  oder  aufgewulstet  (8      9  $)  und  dann 
wiederholt  mit  einer  in  der  Längsrichtung  verlaufenden  Fossa  (2  ^,  4  9)  kombiniert 
sein;  verschiedene  Male  ist  aber  die  Tuberositas  auch  nur  ein  flacher,  breiter  Wulst 
ohne  besonderes  Relief  (2      4  9),  aber  dann  meist  mit  einer  Längsfossa  (2  (J, 
2  9).  Das  Foramen  nutricium  liegt  bei  den     rechts  zwischen  60  und  72%  der 
physiologischen  Länge  des  Radius,  links  zwischen  60  und  73%,  im  Mittel  auf 
65%  bezw.  66%  der  Länge-,  bei  den  9  rechts  zwischen  57  und  68%,  links  58 
und  72%,  im  Durchschnitt  64,  bezw.  66%;  nach  den  Einzelwerten  ist  die  höhere 
Lage  auf  der  linl^en  Seite  häufiger  (1.  höher  =  5       4  9;  1-  tiefer  =  4  (5*,  2  9j 
gleich  =  1  9) ;  sie  ist  dann  ebenso  oft  annähernd  dieselbe  an  den  zusammenge- 
hörigen Radien  (4  ^,  5  9)  wie  eine  verschiedene  (5  ^J,  3  9) ;  die  Mehrzahl  der  Radien 
(50%;      =  3  r.,  6  1.;  9  =    r.,  51.)  hat  das  Foramen  am  Margo  volaris,  an-  ^ 
sehnliche  Minderheiten  an  der  Crista  interossea  (32%;      =  1  r.,  3  1. ;  9  =  ^  r., 
2  1.)  oder  in  der  Mitte  zwischen  beiden  (18%;(^  =  4r.,  9  =  Ir-,  Ih);  einmal  ist 
es  auf  die  Crista  verlagert  (1     1.),  dreimal  auf  die  Dorsalseite  (2  9r.,  1  r.), 
und  einmal  ist  es  verdoppelt  (1  '^r.).    Die  Dorsalseite  ist  nicht  oft  ausgewölbt  • 
(2  (J,  2  9)  oder  geradlinig  (4  ^,  2  9),  meist  schwach  ausgekehlt  (14       13  9)- 
Die  Crista  interossea  ist  ausnahmslos  scharf;  die  von  E.  Fischer  beobachtete 
Spitze  ist  immer,  oft  hervorragend  schön,  zu  sehen,  wie  auch  die  Delle  nur  aus- 
nahmsweise fehlt  (2  9))  wenn  sie  nicht  durch  einen  schwachen  Grat  ersetzt  ist 
(4  ^,  2  9)-    Von  den  Rinnen  für  die  Extensoren  an  der  distalen  Dorsalseite  ist 
die  des  M.  extensor  polhcis  longus  die  bestmodellierte  und  i.  a.  ganz  vorzüglich 
eingefurchte,  wiewohl  sie  auch  fehlen  kann  (2     von  20,  2  9  von  15);  breit  und 
tief  ist  dann  auch  die  Furche  der  vier  Sehnen  des  M.  extensor  digitorum  com- 
munis; weniger  günstig  gestaltet  ist  i.  a.  die  Rinne  für  den  M.  abductor  pollicis 
longus  und  M.  extensor  pollicis  brevis,  die  übrigens  nicht  selten  (6     von  20, 
6  9  von  15)  ein  Längsgrat  in  eine  Doppelfurche  teilt,  und  am  schwächsten  ist  die 
Furche  für  die  Mm.  exten sores  radialis  longus  und  brevis.    Die  Crista  oder 
Furche,  die  am  Grat  zwischen  den  Rinnen  des  M.  extensor  pollicis  longus  und 
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den  Mm.  extensores  radialis  beginnend,  proximal-  und  idnarwärts  zur  Crista 
interossea  emporsteigt  und  ihre  Entstehung  offenbar  dem  M.  extensor  polliois 
longus  verdankt,  fehlt  nie  gänzlich  (20  15  9).  Das  Ansatzgebiet  des  M.  pronator 
quadratus  grenzt  häufig  {12  2  $  von  20  ^,  16  $)  eine  schwache  Crista  ab,  die 
von  der  Crista  interossea  distal-  und  radialwärts  zum  M.  volaris  hinabsteigt. 
Der  Grat  zwischen  den  beiden  Facetten  der  Facies  articularis  carpea  ist  bald 
schwach  (8  o ,  6       bald  mäßig  (6  ^,  3       bald  gut  (4      Ö  $) ;  er  kann  auch  fehlen 

(2  c?)- 


XvdUlUö . 

Issansu 

9 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.  +  l. 

1.  Größte  Länge  

252  (10) 

252  (9) 

253  (19) 

234  (8) 

235  (7) 

234  (15) 

244  (18) 

245  (16) 

244  (34) 

2.  Physiologische  Länge 

240  (10) 

240  (9) 

240  (19) 

223  (8) 

223  (6) 

223  (14) 

232  (18) 

233  (15) 

233  (.33) 

3.  Kleinst.  Umfang  unt. 

39  (10) 

38  (10) 

39  (20) 

37  (8) 

37  (8) 

37  (16) 

38  (18) 

38  (18) 

38  (.36) 

4.  Längen-Dicken-Index 

16 

16 

16 

16 

17 

17 

16 

16 

16 

■5.  Schaftdurchmesser 

12  (10) 

11  (10) 

11  (20) 

11  (9) 

11  (10) 

11  (19) 

11 

11 

11 

6.  Schaftdurchmesser 

15  (10) 

15  (10) 

15  (20) 

14  (9) 

14  (10) 

14  (19) 

15 

14 

14 

7.  Schaftdurchmesser- 

Index   

77 

75 

76 

78 

78 

78 

77 

76 

77 

8.  Höhe  der  Krümmung 

5.1  (10) 

4.7  (10) 

4.9  (20) 

4.2  (7) 

3.9  (6) 

4.0  (13) 

4.7  (17) 

4.4  (16) 

4.5  (33) 

9.  Lageindex  I  

49.9  (10) 

50.4  (10) 

50.1  (20) 

46.1  (7) 

49.3  (6) 

47.6  (13) 

48.3  (17) 

50.0  (16) 

49.1  (33) 

10.  Lageindex  II   

53.5  (10) 

53.9  (10) 

53.7  (20) 

53.0  (8) 

52.8 

.52.9  (15) 

53.2  (18) 

53.4  (17) 

53.3  (35) 

11.  Krümmungsindex  I . 

10.2 

9.3 

9.7 

9.1 

7.9 

8.4 

9.7 

8.8 

9.1 

12.  Krümmimgsindex  II 

9.5 

8.7 

9.1 

7.9 

7.3 

7.5 

8.8 

8.2 

8.4 

13.  Radio-Humeral-Index 

80 

78.2 

79.2 

Die  größte  und  die  physiologische  Länge  bleibt  recht  merklich  hinter  der 
der  Turu  zurück  (6  bezw.  5  mm),  in  ähnlicher  Weise  auch  der  kleinste  Umfang; 
der  Geschlechtsunterschied  bezüglich  der  größten  Länge  mit  19  mm,  bezüglich 
der  physiologischen  mit  17  mm  ist  nicht  sehr  bedeutend;  zwischen  links  und 
rechts  ist  merkwürdigerweise  weder  bei  Mann  noch  Weib  ein  Unterschied,  und 
nur  relativ  ist  der  $  Radius  i.  a.  und  der  linke  $  im  besonderen  etwas  kräftiger. 
Nach  den  Einzelwerten  sind  in  69%  der  Fälle  =.  38%,  $  =  31  %)  die  linken 
Radien  kürzer,  in  37%  (rj  =^  19%,  $  =  6%)  die  linken  länger  und  in  6%  ($) 
die  beiden  Radien  gleich,  und  der  Index  in  ganzen  Zahlen  ausgedrückt  ist  an 
75  %  der  Radien  für  die  rechte  Seite  größer  als  für  die  linke,  an  19  %  für  die  linke 
größer,  an  6%  für  beide  Körperseiten  gleich.  Die  beiden  Durchmesser  an  der 
Stelle  der  höchsten  Cristenent Wicklung  sind  beim  q  größer  als  beim  Weibe,  bei 
beiden  Geschlechtern  rechts  größer  als  links;  relativ  ist  der  9  Radius  etwas 
mehr  und  i.  a.  der  rechte  mehr  als  der  linke  gerundet ;  nach  den  Individualwerten 
überwiegt  gleichfalls  beim  rechten  Radius  die  vollendetere  Rundung  (5  ^J,  6 
gleich  =  3  (J,  1  9;  links  gerundeter  2  ^,  2  9)-  Die  Höhe  der  Schaftkrümmung 
ist  echt  negerhaft  mäßig;  sie  ist  auf  beiden  Seiten  beim  ^  höher  als  beim  Weibe, 
bei  beiden  Geschlechtern  rechts  höher  als  links ;  nach  den  Einzelwerten  schwankt 
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sie  beim  rechts  von  3,0  bis  7,5  mm,  links  von  3  bis  7  (r.  3,  1.  3,  3,5  :  3, 
3,5  :  4,  4  :  3,5,  4,5  :  5,  5:5,  5:4,  7:7,  7x5:6,  7,5  :  7  (2  jugendliche  3,5  :  3 
und  3,5  :  3,5)),  beim  9  rechts  von  1  bis  8,  links  von  2,5  bis  5  mm  (r.  1,  1. — ,  1  :  2,5, 
4  :  4,5,  4,5  :  3,5,  5  :  3,5,  6  :  5,  8  :  Ö  ?,  —  :  4,5).  Nach  Lageindex  I  fällt  die  höchste 
Krümmung  beim  (J  mit  der  Mitte  der  Gesamtkrümmung  zusammen,  beim  9 
liegt  sie  etwas  tiefer ;  nach  Lageindex  II  ist  sie  bei  beiden  Geschlechtern  etwa 
3  %  über  der  Mitte  der  Gesamtlänge  zu  finden ;  die  Grenzwerte  sind  für  Index  I 
beim  r.  43  und  60,  1.  42  und  57,  beim  ?  r.  30  ?  und  53,  1.  45  und  58,  für 
Index  II  beim  r.  49  und  60,  1.  51  und  58,  beim  $  r.  50  und  57, 1.  50  und  54.  Die 
Krümmungsindices  sind  wegen  der  bescheidenen  absoluten  Höhe  der  Krüm- 
mung mäßig,  beim  $  mäßiger  als  beim  ^,  bei  ^  und  $  links  niedriger  als  rechts; 
die  Variationsbreite  ist  für  Index  I  beim  r.  6,9 — 16,3,  1.  6,8 — 14,2,  beim  $ 
r.  2,1—15,3,  1.  5,2  bis  10,6,  für  Index  II  beim  r.  5,7—14,4,  1.  5,2—13,7, 
beim  ?  r.  1,2—14,2,  1.  4,6  bis  10,0. 

Bei  den  Burungi  ist  der  Margo  volaris  ebenfalls  mit  schöner  Rundung 
ausgestattet  (19  J",  4  $),  der  Margo  dorsalis  im  mittleren  Teile  der  Diaphyse 
doch  meist  scharfkantig  (15  (J,  4$;  gerundet  4:^).  Die  Tuberositas  auf  der 
Facies  radialis  unterhalb  des  Insertionsgebietes  des  M.  supinator  fehlt  auch  hier 
niemals;  sie  erreicht  bei  den  eine  Länge  von  22  bis  40  mm,  eine  Breite  von  6  bis 
9  mm  ((J  =  22  :  6,  22  :  7,  24:  6,  24  :  7,  26  :  7,  30  :  7,  36  :  9,  40  :  7),  die  beiden  ? 
messen  18:6  und  31:8  mm ;  der  geringste  Index  ist  18,  der  höchste  32  ((^  =  18, 
23,  2  X25,  2  x27,  29,  32;  $  =  26  und  33),  und  die  Mittelwerte  sind  28  mm  für 
die  Länge  und  7  für  die  Breite,  Index  =  25  ($  =  24,5  :  7  =  I.  29).  Die  Aus- 
wölbimg  der  Facies  volaris  ist  die  Regel  {10  ^,  2  $),  seltener  die  Kanellierung 
(5  (J),  selten  der  gerade  Verlauf  (2  $).  Der  Ansatz  des  Flexor  digitorum  sublimis 
zieht  als  gut  charakterisierter  (12  2  $)  oder  mäßiger  Wulst  (4  ^J),  ab  und  zu 
in  sehr  bescheidener  Ausbildung  (5  (^)  von  der  Tuberositas  radii  radial-  und 
distaiwärts.  Die  Tuberositas  radii  der  (^variiert  in  der  Länge  zwischen  18  und  2  8  mm, 
in  der  Breite  zwischen  10  und  14  mm  =  2x18:  12,  19  :  10,  19  :  11,  20  :  12, 
2  x21:12,  22:  14,  26:  12,  28:  12;  $  =  16  :  Ii,  17:  10),  die  Indices  zwischen 
43  und  67  {(J  =  43,  46,  53,  2  x  57,  58,  60,  64,  2  x  67 ;  $  =  59,  69),  und  die  Mittel- 
werte ergeben  21,2  mm  :  1 1,9  =  Index  56;  die  Größe  der  Tuberositas  steht 
also  jener  der  Issansumänner  sehr  nahe  und  bleibt  hinter  der  der  Turu  zurück; 
die  Tuberositas  in  Form  eines  breiten,  flachen  Wulstes  ist  hier  ebenso  selten 
(2  $)  wie  der  scharfe  Rand  (2  die  Regel  ist  der  dicke  Wulst  auf  der  Ulnarseite 
(17  2  9),  selten  mit  Fossa  kombiniert.  Das  Foramen  nutricium  hat  hier  bei 
den  im  Mittel  an  beiden  Extremitäten  die  gleiche  Höhenlage  =  64  %  (Variation 
r.  60 — 73, 1.  61 — 69;  $  r.  61  u.  63, 1.  65,  65) ;  individuell  ist  an  zusammengehörigen 
Radien  die  Lage  fast  gleich  oft  links  höher  (3  (J)  und  links  niedriger  (2  ^)  wie 
rechts  und  links  gleich  (3  (^);  in  Hinsicht  auf  die  Lagebeziehung  des  Foramens 
zum  Margo  volaris  oder  zur  Crista  ist  eine  verschiedene  Lage  an  den  zusammen- 
gehörigen Radien  häufiger  als  die  gleiche ;  am  Margo  volaris  tragen  das  Foramen 
48%  der  Radien  (cj  =  5  r.,  5  1.;  $  =  1  r.),  an  der  Crista  43%  ((J  =  3  r.,  41.; 
0  =  1  r.,  21.),  in  der  Mitte  zwischen  beiden  9%  ((J=  1  r.,  1  1.);  dorsal  gelegen  ist 
es  zweimal  (1  ^  r.,  1  $  1.).   Die  Dorsalseite  ist  immer  schwach  konkav,  die  Crista 
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interossea  stets  scharf;  der  erwähnte  Fortsatz,  wohl  auch  nur  Rauhigkeit,  ist 
immer  da,  die  Delle  mehrmals  (5  (^),  häufiger  an  ihrer  Stelle  ein  schwacher  Grat 
(12  (J,  4  selten  fehlt  jegliche  Markierung  (2  ^J).  Hinsichthch  des  Reliefs  der 
distalen  Dorsalseite  gleichen  die  Burungi  völlig  den  schon  charakterisierten 
Gruppen;  bemerkt  sei  nur,  daß  die  Teilung  der  Rinne  des  M.  abductor  poUicis 
longus  und  M.  extensor  poUicis  brevis  hier  seltener  ist  als  bei  den  Issansu  (4  ^ 
von  15  ^,  4  $).  Die  Crista,  die  am  Grat  zwischen  der  2.  und  3.  Rinne  des  Sehnen- 
reliefs der  Dorsalseite  entsteht  und  bei  den  Turu  und  Issansu  konstant  ist,  wird 
auch  hier  nie  vermißt.  Die  Muskelgrenze  des  M.  pronator  quadratus  als  Crista 
von  der  Crista  interossea  zum  Margo  volaris  ist  hier  spärlicher  zu  beobachten 
(3  von  15  4  Die  Gelenkflächen  für  das  0.  naviculare  und  0.  lunatum 
trennt  eine  mäßig  (10  ^J)  oder  mehr  prominente  Crista  (7  q  ,  4  9)- 


Radius: 

Burungi 

9 

r. 

1. 

r.+I. 

r. 

1. 

r.+l. 

r. 

I. 

r.+l. 

1.  Größte  Länge  

251  (8) 

248  (8) 

249  (16) 

231  (2) 

226  (2) 

228  (4) 

247  (10) 

243  (10) 

245  (20) 

2.  Physiologische  Länge 

239  (8) 

236  (9) 

238  (17) 

223  (2) 

218  (2) 

220  (4) 

236  (10) 

233  (11) 

234  (21) 

3.  Kleinst.  Umfang  unt. 

36  (9) 

.36  (10) 

36  (19) 

.32  (2) 

32  (2) 

32  (4) 

35  (11) 

35  (12) 

.35  (23) 

4.  Längen-Dicken-Index 

15 

15 

15 

15 

15 

15 

15 

15 

15 

5.  Schaftdurchmesser 

transversal  

11  (9) 

11  (10) 

11  (19) 

11  (2) 

11  (2) 

11  (4) 

11 (11) 

11  (12) 

11 (23) 

6.  Schaftdurchmesser 

14  (9) 

14  (10) 

14  (19) 

13  (2) 

12  (2) 

12  (4) 

13  (11) 

13  (12) 

13  (23) 

7.  Schaftdurchmesser- 

Index   

84 

81 

83 

84 

88 

86 

84 

82 

83 

8.  Höhe  der  Krümmung 

5.3  (7) 

5.0  (8) 

5.2  (15) 

2.8  (2) 

3.5  (1) 

3.0  (3) 

4.7  (9) 

4.8  (9) 

4.8  (18 

9.  Lageindex  I  

46.7  (7) 

49.6  (8) 

48.2  (15) 

50.0  (2) 

52.0  (1) 

50.6  (3) 

47.4  (9) 

49.8  (9) 

48.6  (18) 

10.  Lageindex  II   

50.4  (7) 

51.0  (8) 

50.7  (15) 

52.5  (2) 

52.0  (1) 

52.3  (3) 

.50.8  (9) 

51.1  (9) 

51  (18> 

11.  Krümmungsindex  I . 

11.3 

10 

10.5 

5.4 

6.7 

5.9 

9.9 

9.6 

9.8 

12.  Krümmungsindex  II 

10.5 

9.8 

10 

5.1 

6.7 

5.7 

9.2 

9.3 

9.4 

13.  Radio-Humeral-Index 

77.5 

Die  größte  und  die  physiologischeLänge,  sowie  der  kleinste  Umfang  sind  geringer 
als  bei  den  vorerwähnten  Gruppen;  die  Maße  der  rechten  Seite  überragen  stets 
jene  der  linken,  die  Differenz  zwischen  den  beiden  Längenmaßen  beträgt  11  mm, 
und  nach  dem  Längen-Dickenindex  sind  die  beiden  Radien  relativ  gleich  gebaut ; 
nach  den  individuellen  Werten  sind  37  %  der  zusammengehörigen  Radien  gleich 
lang,  36  %  rechts  länger,  27  %  links  länger,  und  nach  dem  Längen-Dickenindex 
sind  50  %  links  und  rechts  gleich,  30  %  kräftiger  zugunsten  der  rechten,  20  %  zu- 
gunsten der  linken  Seite.  Die  beiden  Schaftdurchmesser  sind  nach  dem  Mittel- 
wert bescheiden,  ihr  Längenunterschied  sehr  mäßig,  der  Radius  also  ziemlich 
gerundet ;  der  rechte  Radius  ist  absolut  und  relativ  kräftiger  als  der  linke ;  auch 
bei  den  individuellen  Indexwerten  prävaliert  die  rechte  Seite  (rechts  größerer 
Wert  5  ^,  1  $,  gleich  2  (J,  1  $,  hnks  größer  2  ^,  1  $).  Die  Höhe  der  Krümmung 
ist  nicht  gering;  sie  ist  rechts  etwas  höher  als  links;  sie  variiert  rechts  von  2,5 
bis  8,0,  Links  von  3,5  bis  6,5      r.  2,5,  4x5,0,  7  u.  8,  1.  3,0,  4,0,  4,5,  5,0,  (5,0), 
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6,0,  5,5  n.  6,5;  9  r.  1,5  u.  4,0,  1.  —  u.  3,5).  Nach  Lageindex  I  bleibt  der  Punkt 
der  höchsten  Krümmung  unter  der  Mitte  der  Gesamtkrümmung  (Var.  r.  42 — 53, 
1.  43 — 53;  9  r.  48,  52,  1.  52),  nach  Lageindex  II  etwas  über  der  Mitte  der  Gesamt- 
länge (Var.  r.  47 — 55,  1.  46 — 55;  $  r.  52  u.  53,  1.  52).  Die  Krümmungsindices 
sind  hoch;  sie  sind  beide  rechts  höher  als  hnks  (Index  I  Var.  r.  6,2 — 16,0, 
1.  6,7—13,2;  9  r.  3,1  u.  7,6,  1.  6,7;  Index  II  J  r.  5,3— 15,3,  1.  6,7—13;  $  r.  2,8  u. 
7,5,  1.  6,7). 

Die  Rundung  des  Margo  volaris  ist  an  den  Ssandauiradien  die  Regel 
(9  (J,  9  ?),  die  des  Margo  dorsalis  der  seltenere  Fall  (3  3  $),  häufiger  (6  6  $) 
besitzt  die  Mittelpartie  eine  scharfe  Kante.  Die  Tuberositas  des  M.  pronator 
teres  ist  mit  einer  Ausnahme  (1  $)  recht  gut  und  auf  beiden  Seiten  etwa  gleich 
entwickelt;  die  Grenzwerte  der  Längenausdehnung  sind  beim  J  22  und  37,  beim 
$  19  und  24  mm,  die  der  Breite  beim  6  und  8,  beim  Weibe  6  und  7  mm  = 
22  :  6,  24  :  6,  25  :  6,  28  :  8,  37  :  8;  $=  19  :  7,  21  :  6,  22  :  7,  22  :  7,  24  :  6);  die  Indices 
variieren  beim  von  22  bis  29,  beim  $  von  25  bis  37  (J  =  22,  24,  25,  27,  29; 
$  =  25,  29,  32,  32,  37),  und  die  Mittelwerte  sind  beim  Mann  27,2  :  6,8  =  Index  25, 
beim  Weibe  21,6  :  6,6  =  Index  31;  auch  hier  ist  also  beim  Weibe  diese  Muskel- 
insertion  weniger  entwickelt  als  beim  Manne.  Auswölbung  der  Facies  volaris 
(5  4  $)  und  Auskehlung  (4  6  $)  sind  etwa  gleich  häufig.  Bei  den  Ssandaui 
tritt  eine  markant  ausgesprochene  Insertion  des  M.  flexor  digitorum  subhmis 
sehr  zurück  (3  (J,  2  $),  und  es  herrschen  mäßige  (4  ^,  4  $)  und  schwache  Formen 
vor  (2  4  $).  Die  Größe  der  Tuberositas  radii  schwankt  bei  den  von  18  bis 
22  mm  in  der  Länge  und  1 1  bis  14  mm  in  der  Breite,  bei  den  $  17  bis  21  mm  in  der 
Länge  und  10  bis  12  mm  in  der  Breite  (^  =  18  :  12,  19  :  14,  20  :  11,  2  x  22  :12; 
$  =  17  :  11,  17  :  12,  19: 10,  19:  12,  21  :  10),  und  die  Grenzen  der  Indexschwan- 
kungsbreite sind  beim  55  und  74,  beim  $  48  und  71  {(^  =  3  X  55,  67,  74;$  =  48, 
53,  63,  65,  71);  die  Mittelwerte  sind  beim  <^  20,2:  12,2  =  Index  60,4,  beim  ? 
18,8  :  11,0  =  Index  59,1 ;  die  Tuberositas  radii  des  $  Radius  ist  absolut  auch  hier 
Meiner;  auch  bei  den  Ssandaui  ist  die  breite,  flache  Tuberositas  (1  $r.  mit 
Fossa)  wie  die  an  der  Ulnarseite  scharfgerandete  (2  $)  die  Ausnahme,  der  dicke 
Randwulst  (9  6  $),  wiederholt  von  einer  Fossa  geschieden  (2  (5*,  4  $),  die  Regel. 
Das  Foramen  nutricium  ist  bei  den  rechts  aiif  60 — 66%  der  Höhe,  hnks  56 
bis  63%,  bei  den  $  rechts  60—70%,  links  63  bis  72%,  im  Mittel  auf  63  bezw. 
61  %  und  68  bezw.  61  %,  zu  finden;  der  Durchschnittswert  von  65  stellt  beide  Ge- 
schlechter mit  den  anderen  Gruppen  etwa  auf  gleiche  Stufe ;  die  Individualwerte 
sind  öfter  links  niedriger  (2  (J,  2  $)  oder  rechts  gleich  (2  9)  als  höher  (1  (J,  1  $); 
am  volaren  Rande  der  Volarseite  ist  das  Foramen  am  öftesten  zu  beobachten 
(=  50%;  =  3r.,  IL;  $  =  2  r.,  31.),  häufig  auch  an  der  Crista  (=^=  39  %; 
^  =  1  r.,  3  1.:  9=2  r.,  1  1.),  seltener  in  der  Mitte  zwischen  beiden  (=  11  %; 
(J=:  11.;  $=  IL),  und  eine  verschiedene  Lage  an  den  zusammengehörigen 
Speichen  ist  ebenso  häufig  wie  die  gleiche;  einmal  ist  das  Foramen  auf  der  Crista 
zu  finden  (1  L).  einmal  auf  der  Dorsalseite  (1$  L).  Diese  ist  ausgewölbt  (3  c^, 
2  $)  oder  schwach  ausgekehlt  (6  7  $),  die  Crista  interossea  ist  immer  scharf; 
die  mehrfach  erwähnte  iSpitze  fehlt  niemals,  wie  auch  die  Delle  (5  (J,  6  $)  oder 
ein  Grat  (4  ^,  3  9).    Das  vSehnenrelief  der  distalen  Dorsalseite  ist  hinsichtlich 
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des  M.  extensor  digitorum  communis  und  M.  extensor  pollicis  longus  vielleicht 
noch  besser  als  bei  den  übrigen  Gruppen,  hinsichtlich  der  beiden  anderen  Exten- 
soren  und  des  Abductor  schwächer ;  eine  Gliederung  der  Rinne  des  Abductor  und 
Extensor  pollicis  in  zwei  Züge  fehlt  auch  hier  nicht  (4  9  von  8  ^,  S  '^).  Die 
Crista,  die  sich  mit  dem  Verlauf  des  M.  extensor  pollicis  longus  deckt,  ist  an  jedem 
Radius  zu  beobachten;  jene  andere  auf  der  Volarseite,  die  mit  dem  M.  pronator 
quadratus  in  Beziehung  steht,  ist  nicht  selten  (4  von  9,  4  $  von  9).  Der  Grat 
zwischen  den  Gelenkfacetten  der  Facies  articularis  carpea  ist  meist  gut  sicht- 
bar (8      5  $;  mäßig  =  2  $). 


Radius : 

Ssandaui 

9 

r. 

1. 

r.+l. 

r. 

1. 

-1. 

r. 

1. 

r.+l. 

1.  Größte  Länge  

255 

(4) 

252  (4) 

254 

(8) 

227  (4) 

221  (3) 

224 

(7) 

241  (8) 

239  (7) 

240  (15) 

2.  Physiologische  Länge 

243 

(4) 

240  (4) 

241 

(8) 

215  (4) 

209  (3) 

212 

(7) 

229  (8) 

227  (7) 

228  (15) 

3.  Kleinst.  Umfang  unt. 

39 

(4) 

36  (5) 

37 

(9) 

.34  (4) 

33  (3) 

33 

(7) 

36  (8) 

35  (8) 

35  (16) 

4.  Längen- Dicken-Index 

16 

15 

15 

16 

16 

IG 

,16 

15 

16 

5.  Schaftdurchmesser 

transversal  

11 

(4) 

11  (5) 

11 

(9) 

10  (4) 

10  (3) 

10 

(7) 

11  (8) 

10  (8) 

10  (16) 

ß.  Schaftdurchmesser 

14 

(4) 

14  (5) 

14 

(9) 

13  (4) 

13  (3) 

13 

(7) 

13  (8) 

13  (8) 

13  (16) 

7.  Schaftdurchmesser- 

80 

80 

80 

78 

75 

77 

79 

77 

78 

8.  Höhe  der  Krümmung 

6.0 

(4) 

4.7  (5) 

5.3 

(9) 

4.6  (5) 

5.1  (4) 

4.8 

(9) 

5.2  (9) 

4.9  (9) 

5.0  (18) 

50.7 

(4) 

48.0  (5) 

49.2 

(9) 

50.0  (5) 

49.5  (4) 

49.7 

(9) 

50.3  (9) 

48.6  (9) 

49.5  (18) 

10.  Lageindex  II   

53.2 

(4) 

54.0  (4) 

53.6 

(8) 

54.0  (5) 

53.2  (4) 

53.6 

(9) 

53.6  (9) 

53.6  (8) 

53.6  (17) 

11.  Krümmungsindex  I. 

11.8 

9.7 

10.5 

9.2 

10.3 

9.6 

10.3 

9.8 

10.1 

12.  Krümmungsindex  II 

11.2 

8.7 

9.7 

8.5 

9.5 

8.9 

9.7 

8.9 

9.3 

13.  Radio-Humeral-Index 

77.6 

77.5 

77.5 

Die  größte  Radiuslänge  der  ist  eine  sehr  reichliche ;  die  Länge  des  $  Radius 
bleibt  um  volle  30  mm  hinter  der  des  zurück ;  die  physiologische  Länge  ist 
beim  um  13,  beim  9  um  12  mm  geringer  als  die  größte;  auch  hinsichtlich  des 
kleinsten  Umfanges  ist  die  Sexualdifferenz  ansehnlich;  alle  drei  absoluten  Maße 
sind  im  Mittel  links  geringer  als  rechts,  wie  auch  der  Längen-Dickenindex ;  die 
individuellen  Werte  für  das  größte  Längenmaß  sind  ausnahmslos  rechts  höher 
als  links,  63%  der  Indices  gleich,  25%  rechts  und  nur  12%  links  höher.  Die 
beiden  Durchmesser  des  Schaftes  in  Höhe  der  besten  Entwicklung  der  Crista 
interossea  sind  beim  länger  als  beim  $,  bei  beiden  Geschlechtern  sodann  rechts 
etwas  größer  als  links;  relativ  ist  der  $  Radius  nach  dem  Mittel  gerundeter  als 
der  rj,  der  rechte  gerundeter  als  der  linke,  und  die  Einzelwerte  der  rechten  Speiclien 
sind  meist  höher  als  die  der  linken  (2  ^J,  3  $;  gleich  =  1  (J;  links  höher  —-  l  <$) 
Die  Höhe  der  Schaftkrümmung  ist  beim  ansehnlich,  beim  $  geringer;  sie  ist 
bei  den  ebenso  wie  bei  den  übrigen  Gruppen  rechts  höher  als  links,  beim  9  jedoch 
links  höher;  doch  ist  diese  Abweichung  nur  auf  eine  verschiedene  Zahl  von  Radien 
und  auf  extrem  starke  Krümmung  zurückzuführen;  die  Grenzwerte  sind  beim 
<J  rechts  4,5  und  8,0,  links  1,5  und  7,0,  beim  $  rechts  2,0  und  9,0,  links  2,5  und 

9     Ried,  Ostafrikü. 
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II.  Lange  Knochen. 


9,5  (cJ  r. :  1.  =  4.5  :  1,5,  5,5  :  5,  6,0  :  6,5,  8,0  :  7,0,  —  :  3,5;  $  =  2,0  :  — ,  3,5  :  2,5, 
4,0  :  3,5,  4,5  :  5,0,  9,0  :  9,5).  Die  höchste  Krümmung  deckt  sich  bei  beiden 
Geschlechtern  und  Körperseiten  etwa  mit  der  Mitte  der  Gesamtkrümmung, 
(Variation  r.  46 — 57,  1.  42 — 53;  $  r.  46 — 56,  1.  44 — 54),  hingegen  liegt  sie  etwa- 
3  bis  4%  über  der  Mitte  der  Gesamtlänge  (Var.  S  r.  51—58,1.  50—59;  ?  r.  52—57, 
1.  49 — 57).  Die  Krümmiingsindices  sind  hoch;  sie  sind  beim  größer  als  beim 
$,  bei  beiden  Geschlechtern  rechts  höher  als  links  (Var.  Index  \  ^  r.  9,7 — 14, 
1.  3,5—13,2;  ?  r.  7,1—16,9,  1.  6,4—17,5;  Index  II  r.  8,8—13,7,  1.  3,0—11,8;. 
$  r.  3,8—15,7,  1.  5,1—16,6). 

An  den  Radien  der  Kindig a  No.  63  und  64  ist  der  Margo  volaris  gerundet, 
der  Margo  dorsahs  an  No.  63  ebenfalls  gerundet,  an  No.  64  scharf.  Die  bei  allen 
anderen  Gruppen  erwähnte  Tuberositas  auf  der  Facies  radiahs  mißt  an  No.  63^ 
etwa  37  :  8  mm,  Index  =  22,  an  No.  64  26  :  8,  Index  31.  Die  Facies  volaris  ist- 
stets  schwach  ausgekehlt.  Die  Insertion  des  M.  flexor  digitorum  sublimis  ist  an 
No.  63  mäßig,  an  No.  64  gut.  Die  Tuberositas  radii  mißt  20  :  13  =  Index  65, 
bezw.  21  :  13  mm  =  Index  62;  ihr  Ulnarrand  ist  dick  aufgewulstet.  Die  Höhen- 
lage des  Foramen  nutricium  beträgt  69  und  70,  bezw.  68  %  der  physiologischen 
Länge;  es  hegt  an  63  1.  und  64  r.  am  M.  volaris,  an  63  r.  an  der  Crista  interossea. 
Der  Margo  dorsahs  ist  schwach  kanelliert,  die  Crista  interossea  scharf ;  die  Spitze 
auf  ihr  (E.  Fischer)  ist  gut  ausgesprochen.  Das  Sehnenrehef  an  der  distalen 
Dorsalseite  stören  an  No.  63  arthritische  Bildungen,  an  No.  64  ist  es  gut.  Die 
Crista  auf  der  Volarseite,  die  zum  M.  extensor  poUicis  longus  Beziehung  hat, 
besitzt  No.  63  und  64,  und  jene  andere  der  Dorsalseite,  die  auf  Wirkung  des  M.. 
Pronator  quadratus  beruht,  nur  No.  63.  Die  Gelenkflächen  der  Handwurzel- 
knochen auf  der  Facies  art.  carpea  sind  wohl  umschrieben. 


Radius : 

r. 

Kindiga 

cf 
1. 

r.+l. 

1.  Größte  Länge  

271  (1) 

240  (1) 

256  (2) 

2.  Physiologische  Länge  .  . 

256  (1) 

225  (1) 

241  (2) 

.3.  Kleinst.  Umfang  unten 

43  (2) 

40  (2) 

41  (4) 

4.  Längen-Dicken-Index . . 

17 

18 

17 

5.  Sehaftdurchmesser 

transversal   

13  (2) 

13  (2) 

13  (4) 

6.  Schaftdurchmesser 

16  (2) 

15  (2) 

15  (4) 

7.  Schaftdurchmesser- Ind. 

83 

83 

83 

8.  Höhe  der  Krümmung  .  . 

5.2  (2) 

6  (1) 

5.5  (3) 

55.0  (1) 

52.0  (1) 

53.5  (2) 

10.  Lageindex  II  

55.0  (1) 

54  (1) 

54.5  (2) 

11.  Krümmungsindex  I  .  . . 

9.4 

11.5 

10.2 

12.  Krümmungsindex  II  .  . 

9.4 

11.1 

10.0 

13.  Radio-Humeral-Index  . 

87 

75 

80 

Die  Angaben  der  Maße  1  und  2  stammen  von  nicht  zusammengehörigen. 
Radien,  sind  darum  unvergleichbar;  der  kleinste  Umfang  und  der  Längen- 
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Dickenindex  sind  hoch.  Der  transversale  und  der  saoittale  Scliaftdurchmesser 
sind  bedeutend,  der  Index  gleichfalls  hoch  und  der  Radius  darum  sehr  gerundet. 
Die  Schaftkrümmung  ist  mäßig,  No.  63  =  4,5  r.  :  6,0  1.,  No.  64  r.  6,0.  Der 
höchste  Punkt  der  Krümmung  liegt  wenige  Prozente  über  der  Mitte  der 
Gesamtkrümmung  und  der  Gesamtlänge;  die  Krümmungsindices  sind  rechts 
niedriger  als  links. 

4.  Clavicula. 

Bei  den  Turu  erscheint  das  Corpus  der  Clavicula  infolge  des  Zurücktretens 
der  hinteren,  oberen  Kante  vmd  der  scharfen  Ausprägung  der  übrigen  Kanten 
bald  etwa  dreiseitig  (4  (J,  2  bald  ist  es  wegen  der  Auswölbung  der  Seiten 
mehr  elliptisch  (4  (J),  bald  im  Querschnitt  rautenförmig.  Der  gegen  die  sternale 
Epiphyse  gelegene  Teil  der  Diaphyse  ist  von  vorne  nach  hinten  zu  (4  2  2)  oder 
von  oben  nach  unten  hin  (2  ^,  2  $)  zusammengedrückt.  Im  Ansatzgebiet 
der  Pars  clavicularis  des  Pectoralis  major  setzt  sich  die  ziemlich  geradlinige 
Vorderseite  mit  einem  meist  scharfen  Grat  von  der  Ober-  und  Unterfläche  ab 
(7  (J,  4  9) ;  in  zwei  Fällen  (2  $)  jedoch  bleibt  die  Vorderseite  ausgewölbt  und  die 
Grate  rücken  in  die  Mitte  der  Ober-  und  Unterfläche.  Die  Tuberositas  costalis 
claviculae  hat  Dreiecksform  mit  akromialwärts  gerichteter  Spitze  (4  oder  sie 
ist  oval  oder  fast  rundlich  (4  4  $),  wohl  auch  mit  einer  Fossa  kombiniert 
(2  ^) ;  in  Fällen  starker  Abflachung  der  Clavicula  Hegt  sie  mehr  an  der  Rückseite 
als  unten  (4  2  Von  ihr  aus  zieht  wiederholt  (4  2  $)  eine  schwache  Crista 
zum  Tuberculum  conoideum;  in  all  diesen  Fällen  ist  dann  noch  dazu  die  Unter- 
'  Seite  im  Gebiet  des  M.  subclavius  leicht  kanelliert.  Der  Alcromialteil  ist 
typisch  abgeflacht,  der  Hinterrand  ausnahmsweise  (2  ^)  leicht  aufgewulstet. 
Das  Ansatzgebiet  des  M.  deltoideus  ist  recht  einfach  gestaltet;  stets  umschreibt 
•es  eine  sehr  leichte  Crista,  und  der  Ansatz  selbst  geht  nicht  über  die  Form  einer 
mäßigen  Tuberositas  hinaus.  Die  Tuberositas  coracoidea  ist  immer  mäßig,  das 
Tuberculum  conoideum  bald  schwach  (6  2  bald  mittel  (2  bald  gut 
(2  (J)  entwickelt.  Das  Foramen  nutricium  der  Diaphyse  liegt  im  allgemeinen 
etwas  über  der  Mitte  der  Gesamtlänge ;  meist  ist  es  an  der  Hinterseite  (4  r.,  4  (Jl. ; 
2  9r.,  2  $1.),  seltener  Oberseite  (1  <^\.)  zu  suchen,  und  nicht  selten  ist  es  ver- 
doppelt (1  (^r.,  3  cJl.). 


Turu 


Clavicula : 

.9 

r. 

1. 

r.  +  l. 

V. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.+l. 

1.  Länge   

152  (4) 

155  (4) 

153  (8) 

143  (8) 

138  (2) 

140  (4) 

149  (6) 

149  (6) 

149  (12) 

2.  Umfang  der  Mitte  . .  . 

37  (4) 

36  (4) 

36  (8) 

37  (2) 

36  (2) 

36  (4) 

37  (6) 

36  (6) 

36  (12) 

3.  Längen-Dicken-Index 

24 

23 

24 

26 

26 

26 

25 

24 

24 

4.  Höhe  der  Krümmung 

10.5  (4) 

10.3  (4) 

10.4  (8) 

7.5  (2) 

9  (2) 

8.2  (4) 

9.5  (6) 

9.9  (6) 

9.7  (12) 

5.  Lageindex  I  

47.7 

48.7 

48.2 

49.1 

48.7 

48.9 

48.1 

48.7 

48.4 

6.  Lageindex  II   

44.5 

43.6 

44.1 

40.9 

40.3 

40.6 

42.8 

42.2 

42.5 

7.  Krümmungsindex  I  . 

22 

21.1 

21.5 

15.2 

18.4 

16.7 

19.7 

20.3 

20 

8.  Krümmungsindex  II  . 

23.5 

23.6 

23.5 

18.3 

22.3 

20.1 

22.1 

23.4 

22.8 

9* 


i 
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Die  größte  Länge  der  Clavicula  ist  eine  ansehnliche ;  sie  ist  links  bedeutender 
als  rechts  (individuell  links  länger  =  2  (J,  gleich  =  2  (J,  rechts  länger  =  2 
Der  Umfang  der  Mitte  ist  rechts  etwas  größer,  die  rechte  Clavicula  also  kürzer  und 
kräftiger,  die  linke  länger  und  schlanker,  und  der  Längen-Dickenindex  darum  rechts 
höher  als  links.  Die  Höhe  der  Krümmung  ist  bedeutend;  sie  schwankt  beim  q 
rechts  von  9  bis  12  mm,  links  von  7  bis  14  mm  und  ist  im  Mittel  rechts  und  links 
gleich  (cJ  r.  9,  10,5,  10,5,  12,  1.  7,  10,  10,5,  U;  $  r.  6,  9,  1.  8,5,  9,5).  Nach  dem 
Mittel  von  Lageindex  I  hegt  der  Punkt  der  höchsten  Krümmung  nicht  in  der 
Mitte  der  Gesamtkrümmung,  sondern  sternalwärts  von  ihr  und  nach  Lageindex  II 
nicht  etwa  in  der  Mitte  der  Gesamtlänge,  sondern  der  Grenze  des  zweiten  sternalen 
Fünftels  der  Gesamtlänge  nahe ;'  es  ist  also  die  sternale  Hälfte  des  Corpus  claviculae 
energischer  gekrümmt  als  die  akromiale.  Im  allgemeinen  und  individuell  ist 
Lageindex  II  immer  geringer  als  Index  I,  und  auch  individuell  ist  der  Punkt 
der  höchsten  Krümmung  niemals  in  der  Mitte,  sondern  stets  sternalwärts  von 
ihr  gelegen.   Die  Krümmungsindices  sind  hoch. 

Die  vorherrschende  Form  des  Corpus  claviculae  ist  bei  beiden  Geschlechtern 
der  Issansu  die  elliptische  (14  (J,  16  $),  die  zuweilen  in  die  gerundete  übergeht; 
seltener  ist  die  ungefähr  dreiseitige  (2  4  $)  oder  die  Rautenform  (4  (^).  Gegen 
den  Sternalteil  hin  ist  das  Mittelstück  meist  in  der  Richtung  von  vorne  nach 
hinten  zusammengedrückt  (14  ^,  10  nicht  so  häufig  von  oben  nach  unten 
(4  4  9),  und  am  seltensten  (4  $)  ist  keinerlei  Abplattung  zu  beobachten. 
Falls  man  von  den  erwähnten  Fällen  einer  Rundung  der  Clavicula  (4  $)  absieht, 
ist  im  Insertionsgebiet  des  Pectoralis  major  an  weitaus  den  meisten  Clavikeln 
oben  und  unten  ein  scharfer  Grat  (12  (J,  10  9)  zu  sehen,  seltener  nur  unten 
(6  2  $)  oder  bloß  oben  (2  2  $);  vielfach  ist  dieser  Grat  mit  der  oberen  und 
unteren  Kante  der  Vorderseite  identisch,  in  anderen  Fällen  aber  (8  (J,  4  9) 
springen  die  beiden  Grate  in  der  Mitte  der  Ober-  und  Unterseite  mächtig  vor, 
die  weiteren  Kanten  treten  zurück,  wodurch  die  erwähnte  Rautenform  erzeugt 
wird,  oder  verschwinden  fast  ganz,  und  in  vereinzelten  Fällen  (4  i^,  2  9)  sitzt 
dem  oberen  Grate  ein  scharfes,  cristenartiges  Tuberculum  auf,  das  mit  der 
III.  und  IV.  Portion  des  M.  sternocleidomastoideus  in  Beziehung  stehen  mag. 
Die  Tuberositas  eostalis  ist  dreiseitig  (9  10  9)  oder  oval  (11  (^,  10  9)>  aus- 
nahmsweise als  Fossa  (2  (J)  ausgebildet  und  selten  an  der  Rückseite  gelegen  (6  (^). 
Auf  der  Unterseite  des  Schlüsselbeines  ist  eine  leichte  Crista,  die  vom  Tuberculum 
conoideum  abgeht,  und  eine  zweite  Crista  am  Vorderrande  recht  häufig  (16  (J,  12  9 
von  20  (J,  20  9);  ii^  den  meisten  dieser  Fälle  (12  ^J,  10  9)  ist  dann  die  Fläche  zwi- 
schen den  Cristen  im  Insertionsfeld  ({es  M.  subclavius  leicht  ausgekehlt.  Die 
akromiale  Epiphyse  ist  stark  abgeflacht;  an  ihrem  Hinterrande  verläuft  niclit 
selten  ein  Randwulst  (8  6  9)-  Der  Deltoideusansatz  ist  auch  hier  durchatis 
nicht  kompliziert;  meist  ist  eine  leichte  Crista  zu  sehen  und  eine  Tuberositas 
(18  (5^,  18  9),  die  wohl  auch  von  einer  leichten  Fossa  begleitet  sein  kann  (6  (J,  6  9) ; 
selten  fehlt  die  Tuberositas  (2  (^),  und  ebenso  selten  ist  sie  zum  Tuberculum 
ausgebildet  (2  9)-  Der  Ansatz  des  Lig.  coracoclaviculare  ist  immer  mäßig,  der 
des  Lig.  conoideum  oft  schwach  (10  (J,  8  9),  häufiger  aber  gut  modelhert  (10 
12  9);  in  letzteren  Fällen  zieht  von  ihm  aus  stets  eine  Crista  dem  Hinterrande 
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emtlang.  Das  Foramen  nutricium  der  Diaphyse  liegt  immer  wenige  Prozente 
über  der  Mitte  der  Gesamtlänge  vom  sternalen  Ende  an  gerechnet ;  es  bevorzugt 
die  Lage  an  der  Hinterseite  (r.  8  (J,  9  9;  1.  9  ^J,  7  $),  doch  kommt  es  auch  unten 
(r.  3  (J,  1  1.  3  (5*,  2  $)  oder  oben  (r.  1  cJ;  1.  2  $)  vor;  gar  nicht  selten  ist  es  dann 
in  doppelter  =  5  r.,  6  1.;  ?  =  2  r.,  2  1.)  oder  dreifacher  Zahl  {r.  =  1  S,  1  ?; 
1.  =  3  $)  zu  sehen. 


Clavicula: 

Issansu 

9 

r. 

1. 

r.+l. 

r. 

1. 

r.+l. 

r. 

I. 

r.  +  I. 

1.  Länge   

147  (10) 

148  (10) 

148  (20) 

136  (8) 

137  (8) 

136  (16) 

142  (18) 

143  (18) 

143  (36) 

2.  Umfang  der  Mitte  .  .  . 

34  (10) 

34  (10) 

34  (20) 

32  (9) 

32  (8) 

32  (17) 

33  (19) 

33  (18) 

33  (37) 

3.  Längen-Dicken-Index 

23 

23 

23 

24 

24 

24 

23 

23 

23 

4.  Höhe  der  Krümmung 

7.7  (10) 

9.7  (10) 

8.7  (20) 

6.0  (10) 

6.8  (10) 

6.4  (20) 

6.7  (20) 

7.8  (20) 

7.2  (40) 

5.  Lageindex  I  

48 

48 

48 

45.7 

49.4 

47.6' 

46.9 

48.6 

47.8 

6.  Lageindex  II   

41.3 

4.8 

41.5 

40.5 

40.9 

40.7 

41.0 

41.4 

41.2 

7.  Krümmungsindex  I  . 

16 

20.2 

18.1 

13.1 

13.7 

13.4 

14.2 

16.0 

15.0 

8.  Krümmungsindex  II  . 

18.6 

23.2 

20.9 

14.8 

16.6 

15.7 

16.3 

18.8 

17.4 

Die  Clavicula  hat  bei  beiden  Geschlechtern  nur  mittlere  Länge ;  sie  ist  beim 
Manne  absolut  länger  als  beim  Weibe  mit  einer  bescheidenen  Geschlechtsdifferenz 
von  etwa  11  mm,  sie  ist  bei  beiden  Geschlechtern  und  im  allgemeinen  links 
länger  als  rechts,  und  auch  individuell  überragt  die  linke  die  rechte  häufig  an 
Länge  (links  länger  =  6  ^J,  5  $;  gleich  =  2  ^,  2  $;  hnks  kürzer  =  3  ^J,  1  ?)• 
Hinsichtlich  des  Umfanges  der  Mitte  und  darum  auch  des  Längen-Dickenindex 
verhalten  sich  die  Körperseiten  gerade  umgekehrt ;  es  ist  also  bei  beiden  Geschlech- 
tern die  linke  Clavikel  zwar  die  längere,  aber  auch  schwächer  gebaute.  Die 
Krümmung  der  Vorderkante  ist  bei  beiden  Geschlechtern  nicht  die  gleiche;  sie 
ist  beim  höher  als  beim  Weibe,  sie  ist  bei  beiden  Geschlechtern  hnks  höher 
als  rechts;  sie  schwankt  beim  rechts  von  6  bis  12,  Hnks  von  6,5  bis  15,  beim 
$  rechts  von  4  bis  8,  links  von  5  bis  11,5  mm.  Nach  Lageindex  I  kommt  der 
Punkt  der  höchsten  Krümmung  der  Mitte  der  Gesamtkrümmung  nahe,  bleibt  aber 
doch  noch  sternalwärts  von  ihr ;  nach  Lageindex  II  ist  er  im  Mittel  bei  Mann  und 
Weib  der  sternalen  Grenze  des  dritten  Fünftels  der  Gesamtlänge  nahe  und  schwankt 
individuell  beim  Manne  rechts  von  33  bis  47,  hnks  von  33  bis  46,  beim  Weibe 
rechts  von  38  bis  44,  links  von  37  bis  45,  bleibt  also  stets  sternalwärts  der  Mitte. 
Die  Krümmungsindices  sind  mäßig;  sie  sind  beim  Manne  höher  als  beim  Weibe, 
sie  sind  bei  beiden  Geschlechtern  links  höher  als  rechts  der  stärkeren  Krümmung 
der  linken  Clavicula  zufolge. 

Auch  bei  den  Burungi  ist  der  etwa  elliptische  Querschnitt  des  Corpus  der 
Clavicula  die  Regel  (14  (J,  2  $),  wiewohl  die  dreiseitige  Form  nicht  selten  ist 
(8  2  9)-  Eine  Zusammendrückung  des  sternalwärts  gelegenen  Teiles  der  Dia- 
physe in  sagittaler  Richtung  ist  ebenso  häufig  {10  ^,  2  '^^)  wie  jene  in  vertikaler 
(10  (J,  2  9),  eine  Rundung  ist  Ausnahme  (4  (^).  Von  diesen  letzteren  FäUen 
abgesehen,  ist  auch  hier  ein  doppelter  Grat,  je  einer  auf  der  Ober-  und  Unterseite, 
aber  nicht  selten  gerundet  oder  bei  starker  Abflachung  von  oben  nach  unten 
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auf  die  Vorder-  und  Rückseite  verlagert  die  Regel  (12  (J,  2  ein  einzelner  Grat 
unterseits  (4  ^,  2  9)  die  Ausnahme.  Die  Tuberositas  costalis  ist  häufiger  oval 
(16  (J,  2  $)  als  dreiseitig  (8  2  Eine  leichte  Crista  an  der  Unterseite,  am 
Tuberculum  conoideum  entspringend,  meist  von  einer  Parallelcrista  am  Vorder- 
rande begleitet,  ist  nicht  selten  (10  von  18,  2  $  von  4);  in  allen  Fällen  besitzt 
das  Muskelfeld  zwischen  ihnen  eine  leichte  Auskehlung.  Das  typisch  abgeflachte 
■  akromiale  Endstück  ist  hie  und  da  (4  (^)  am  Hinterrande  flach  aufgewulstet. 
Die  Deltoideusinsertion,  die  immer  nur  eine  bescheidene  Tuberositas  ist  (22 
4  und  selten  von  einer  Fossa  begleitet  wird  {2  2  begrenzt  gewöhnlich  eine 
leichte  Crista. 

Die  Tuberositas  coracoidea  ist  immer  mäßig,  das  Tuberculum  conoideum 
•  vereinzelt  schwach  (6  (^),  sonst  aber  (14  (J,  4  $)  gut  geformt,  die  von  ihm  aus- 
gehende Randcrista  oft  vorhanden  {10  2  $).  Ein  Foramen  nutricium  über 
der  Mitte  der  Gesamtlänge  fehlt  niemals ;  häufig  ist  es  verdoppelt  (r.  =  5  (J,  2  $ ; 
1.  =  6  (5*,  2  9),  nicht  selten  verdreifacht  (r.  =  1  (J,  1  1.  =  3  $);  die  Lage  an 
der  Rückseite  ist  die  Regel  (r.  =  8  2  1.  =  9  1  die  an  der  Ober-  (r.  = 
2      1.  =  1  c^,  1  ?)  oder  Unterseite  (1     r.  und  1.)  die  Ausnahme. 


Claviciila: 

Burungi 

9 

r. 

^  1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.+L 

r.  1. 

r.+l. 

1.  Länge   

145  (9) 

148  (8) 

146  (17) 

138  (2) 

130  (1) 

135  (3) 

143  (11) 

-146  (9) 

144  (20) 

2.  Umfang  der  Mitte  . . . 

33  (10) 

33  (9) 

33  (19) 

29  (2) 

28  (2) 

28  (4) 

32  (12) 

32  (11) 

32  (23) 

3.  Längen- Dicken-  Index 

23 

22 

23 

21 

22 

21 

23 

22 

22 

4.  Höhe  der  Krümmung 

9.4  (10) 

10.7  (10) 

10.0  (20) 

6.0  (2) 

6.2  (2) 

6.1  (4) 

8.8  (12) 

9.9  (12) 

9.3  (24) 

5.  Lageindex  I   

46.9  (10) 

48.8  (10) 

47.9 

48.1  (2) 

45.8  (2) 

46.9  (4) 

47.1  (12) 

48.3  (12) 

47.7  (24) 

6.  Lageindex  II   

39.7 

41.8 

40.8 

36.6 

37.7 

.37.3 

38.4 

40.4 

39.4 

7.  Krümmungsindex  I  . 

20 

21.9 

20.8 

12.4 

13.5 

13 

18.6 

20.4 

19.4 

8.  Krümmungsindex  II  . 

23.6 

25.5 

24.5 

16.3 

16.4 

16.3 

22.9 

24.5 

23.6 

Die  linke  Clavicula  ist  nach  dem  Mittel  der  die  längere  und  etwas  schwächere, 
der  Längen-Dickenindex  darum  links  etwas  geringer;  auch  nach  den  Einzel- 
werten ist  die  linke  Clavikel  weitaus  die  längere  (links  länger  =  1  ^,  gleich  = 
1  (J,  rechts  länger  =  1  9).  Die  Vorderkantenkrümmung  ist  energisch;  sie  ist 
links  höher  als  rechts  nach  dem  Mittelwert  und  schwankt  beim  rechts  von 
3,5  bis  16,  links  von  6,5  bis  16,5mm.  Nach  Lageindex  I,  der  den  Punkt  der 
stärksten  Krümmung  in  seiner  Beziehung  zur  Gesamtkrümmung  nachweist, 
ist  dieser  im  Mittel  auf  der  sternalen  Hälfte  nahe  der  Mitte  zu  finden,  wiewohl  er 
Individuell  vereinzelt  auch  jenseits  der  Mitte  angetroffen  wird;  Lageindex  II 
jedoch  besagt,  daß  dieser  Punkt  rechts  medial,  links  lateral  der  sternalen  Grenze 
des  dritten  Drittels  der  Gesamtlänge  zu  suchen  ist,  und  auch  nach  den  Einzel- 
werten erreicht  er  niemals  die  Mitte  der  Gesamtlänge,  denn  die  Schwankungs- 
breite reicht  beim  rechts  von  35  bis  45,  links  von  39  bis  47.  Die  Krümmungs- 
indices  sind  hoch,  links  höher  als  rechts. 

Der  Querschnitt  des  Corpus  claviculae  ist  beim  Ssandauimann  und 
-weib  fast  ausschließlich  elliptisch  (10  (J,  8       selten  dreiseitig  (2  (J,  2  $);die 
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Zusammend rückung  des  sternalwärts  gelegenen  Teiles  der  Epiphyse  in  vertikaler 
Richtung  ist  hier  am  häufigsten  zu  konstatieren  (8  (J,  4  $),  weniger  oft  jene  in 
sagittaler  Richtung  (2  ^,  4  $)  oder  die  Rundung  (2  ^,  4  Zwei  Grate  oder 
mindestens  scharfe  Kanten  im  Gebiet  des  PectoraHs  major  und  des  Sternocleido- 
mastoideus  sind  auch  hier  häufiger  (8  4  5)  als  ein  Grat  unterseits  (2  2 
■oder  die  Rundung  (2  (J,  4  9) ;  ein  schwaches  Tuberculum  im  Gebiet  des  zweitge- 
nannten ist  hier  ebenfalls  zu  beobachten  (2  Die  Tuberositas  costahs  hat 
I läufiger  Oval-  (8  ^,  4  $)  als  Dreiecksform  (4  6  eine  Eintief ung  zur  Fossa 
i-rt  selten  (2  (^).  Die  bei  den  übrigen  Gruppen  erwähnte  Crista  der  Unterseite 
V  Mu  Tuberculum  conoideum  und  ihre  Parallelcrista  am  Vorderrande  tragen 
^i-ucii  hier  die  meisten  Schlüsselbeine  (6  von  12,  6  $  von  10),  und  die  Mehrzahl 
von  diesen  (6  (J,  4  9)  sind  zwischen  den  Cristen  kanelliert.  Die  akromiale  Epiphyse 
ist  nicht  ungewöhnlich.  Die  Tuberositas  deltoidea,  die  selten  fehlt  (2  umzieht 
gewöhnhch  eine  leichte  Crista.  Die  Tuberositas  coracoidea  ist  stets  mäßig,  das  Tu- 
berculum conoideum  bald  schwach  (6^,  6$),  bald  gut  herausmodeUiert  (8(J,  2$); 
die  Randcrista  fehlt  nicht  oft.  Ein  Foramen  nutricium  über  der  Mitte  der  Gesamt- 
länge vom  sternalen  Ende  an  gerechnet  ist  immer  zu  beobachten;  häufig  und 
zwar  dann  meist  hnks  ist  es  verdoppelt  (r.  =  1  (J;  1.  =  3  ^,  3  $)  oder  verdrei- 
facht (1  r.,  1  $  1.);  seine  reguläre  Lage  hat  es  an  der  Rückseite  (r.  =  5  (J,  5 
1.  =  6  ^,  5  9),  die  ausnahmsweise  oben  {2  ^  v.  und  1.)  oder  unten  (2  1.). 


ClavicTila: 

Ssandaui 

9 

r. 

1. 

r.+l. 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.+h 

J47  (6) 

147  (6) 

147  (12) 

129  (3) 

132  (3) 

130  (6) 

141  (9) 

142  (9) 

141  (18) 

2.  Umfang  der  Mitte  . .  . 

::4  (6) 

36  (6) 

35  (12) 

31  (4) 

30  (3) 

31  (7) 

33  (10) 

34  (9) 

33  (19) 

3.  Längen-Dicken-Index 

23 

24 

24 

24 

23 

24 

23 

24 

23 

4.  Höhe  der  Krümmung 

10.3  (5) 

10.0  (6) 

10.1  (11) 

7.7  (5) 

7.5  (5) 

7.6  (10) 

9.0  (10) 

8.8  (11) 

8.9  (21) 

48.1 

49.4 

48.8 

49.6 

48.2 

48.9 

48.8 

48.9 

48.8 

■6.  Lageindex  II   

42.8 

43.0 

43.0 

41.2 

42.2 

41.6 

42.2 

42.7 

42.5 

7.  Kiümmungsindex  I  . 

21.4 

20.2 

20.6 

15.5 

15.5 

15.5 

18.4 

17.9 

18.2 

S.  Krümmungsindex  II  . 

24.0 

23.2 

23.4 

18.6 

17.7 

18.2 

21.3 

20.6 

20.9 

Bei  den  $  und  im  allgemeinen  ist  auch  hier  die  hnke  Clavicula  die  längere 
und  schwächere;  bei  den  Männern  ist  es  umgekehrt.  Der  Längen-Dickenindex 
muß  darum  bei  den  $  hnks,  bei  den  ^  rechts  geringer  sein.  Individuell  ist  etwa 
bei  der  Hälfte  das  Hnke  Schlüsselbein  länger  (=  1  3  $;  gleich  =  1  (J?,  1  $?, 
rechts  länger  =  2^,1'^).  Die  Geschlechtsdifferenz  der  Gesamtlänge  ist  ansehn- 
hch  (rechts  c.  18  mm,  hnks  c.  15  mm).  Die  Krümmung  der  Clavicula  ist  beim 
eine  energischere  als  beim  $ ;  zwischen  den  beiden  Körperseiten  ergibt  sich  kein 
Unterschied  bei  keinem  der  Geschlechter.  Die  beiden  Lageindices  zeigen  das 
übliche  Bild.  Der  Punkt  der  höchsten  Krümmung  liegt  der  Mitte  der  Gesamt- 
krümmung und  der  medialen  Grenzen  des  mittleren  Fünftels  nahe;  die  Grenz- 
werte für  Index  II  sind  beim  rechts  37  und  46,  links  41  imd  46,  beim  $  rechts 
36  und  46,  links  40  und  46.  Die  Krümmungsindices  sind  von  mittlerer  Höhe. 
Die  Clavicula  ist  bei  No.  63,  Kindiga,  fast  vierkantig,  bei  No.  64  vielleicht 
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annähernd  rautenförmig.  Alle  sind  von  vorne  nach  hinten  zusammengedrückt 
im  sternalwärts  ziehenden  Teile  des  Mittelstückes.  Im  Insertionsgebiet  des 
M.  pectoralis  major  und  des  M.  sternocleidomastoideus  sind  die  Schlüsselbeine 
scharfkantig.  Die  große  Tuberositas  costalis  hat  Ovalform.  Die  Kanellierung 
der  Unterseite  haben  alle  Claviculae.  Über  das  akromiale  Endstück  ist  nichts 
Besonderes  zu  sagen.  Die  Tuberositas  deltoidea  ist  von  einer  leichten  Crista 
Ilmschrieben.  Die  Tuberositas  coracoidea  und  das  Tuberculum  conoideum  sind 
stets  gut  entwickelt.  Das  Foramen  nutricium  über  der  Mitte  der  Gesamtlänge 
liegt  stets  an  der  Rückseite;  an  No.  63  ist  es  verdoppelt. 


Clavicula: 

r. 

Kindiga 
1. 

r.+l. 

148  (1) 

151  (2) 

150  (3) 

2.  Umfang  der  Mitte   

39  (2) 

37  (3) 

37  (5) 

3.  Längen-Dicken-Index  . . . 

26 

24 

25 

4.  Höhe  der  Krümmung  .  .  . 

8.5  (1) 

6.0  (2) 

6.8  (3) 

5.  Lageindex  I  

48.2 

47.0 

47.5 

44.0 

44.1 

44.1 

7.  Krümmung-sindex  I  

17.6 

12.7 

14.3 

8.  Krümmungsindex  II  .... 

19.3 

13.6 

15.4  , 

Die  Gesamtlänge  ist  mäßig,  der  Umfang  der  Mitte  bedeutend;  die  linke 
Clavicula  ist  länger,  aber  weniger  kräftig  als  die  rechte.  Der  Längen-Dickenindex 
ist  hoch.  Die  Krümmung  der  Vorderkante  ist  als  nicht  gering  zu  bewerten;  die 
Lageindices  weisen  den  Punkt  der  höchsten  Krümmung  als  sternalwärts  der 
Mitte  der  Gesamtkrümmung  und  der  Gesamtlänge  gelegen  nach ;  die  Krümmungs- 
indices  sind  bescheiden. 

5.  Femur. 

Die  Turufemora  zeichnen  sich  fast  ausnahmslos  (6  von  8  4  9) 
durch  ihre  große  Robustheit  aus.  Dieser  entspricht  die  relativ  ganz  gute  Aus- 
bildung der  Muskelansätze.  An  der  Diaphyse  tritt  die  Linea  aspera  recht  mar- 
kant hervor,  die  sich  in  das  Labium  mediale,  welches  nach  oben  hin  gewöhnhch 
zum  Tuberculum  colU  femoris  inferius  zieht  {8  4  und  das  Labium  laterale 
spaltet,  das  zum  Trochanter  major  (8  4  $)  emporsteigt;  die  Ansatzleiste  des 
Pectineus  bleibt  gewöhnlich  völlig  selbständig  und  verschmilzt  mit  keinem  der 
beiden  Labien;  eine  Grenzleiste  lateral  vom  Lab.  laterale  besitzen  nur  einige 
Femora  (4  J),  während  die  übrigen  (4(J,.4  dieser  Bildung  entbehren.  Be- 
züglich der  Tuberositas  glutaea  lassen  sich  nur  2  Formen  unterscheiden,  die  an 
den  Oberschenkeln  beider  Körperhälften  hier  etwa  gleich  entwickelt  sind,  nämhch 


rechts  und  links 

9 

1 

1 

o 

2 

5 

I 
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Ein  Foramen  nutricium  unterhalb  der  Diaphysenmitte  liegt  beiderseits 
medial  des  L.  mediale  (2  9)  oder  auf  der  L.  aspera  (4  $) ;  in  anderen  Fällen  Hegt 
es  verschieden  (1  (Jr.  auf  d.  L.  a.,  1.  medial,  l  ^r.  auf  d.  L.  a.,  1.  fehlend),  oder  es 
fehlt  ganz  (2  9) ;  ein  zweites  Foramen  etwa  oberhalb  der  Vereinigungsstelle  der 
beiden  Labien  liegt  jederseits  meist  auf  der  L.  aspera  (4  ^,  2  5)  oder  fehlt  einer- 
seits (1     r.),  oder  es  liegt  beiderseits  medial  {l  (^). 

Der  Trochanter  major  läuft  häufiger  mehr  spitz  (6  (J,  4  $)  als  stumpf  (2  (^) 
aus  und  legt  sich  in  einer  schwachen  (4  4  9)  oder  stärkeren  (4  (J)  Krümmung 
über  die  mittelgroße  (6  ^)  oder  große  (2  (J,  4  $)  Fossa  trochanterica.  Der  stets 
medianwärts  gerichtete  Trochanter  minor  ist  ebenso  häufig  mäßig  groß  (2  ^, 
1  $)  wie  groß  (2  (J,  1  $).  Die  Randlinie  des  Caput  zeigt  immer  den  normalen 
Verlauf,  indem  sie,  an  der  Eminentia  articularis  colli  beginnend,  einen  nach 
hinten  oben,  bezw.  vorne  und  unten  medianwärts  gerichteten  flachen  Bogen 
beschreibt,  der  gegen  die  gegenüberliegende  Seite  hin  die  entgegengesetzte 
Bewegung  zeigt  (8(5',  4  Die  Fovea  capitis  ist  bald  tief  (4,^,  1  $r.),  bald 
mäßig  tief  (2  ^,  2  bald  seicht  (2  (J,  1  $1.),  und  nach  der  Gestalt  herrscht  die 
Ovalform  vor  (6  ^,  4  0;  2  rundlich).  Das  Tuberculum  colli  superius  ist  an  den 
(8)  und  $  (4)  Femora  stets  vorhanden,  das  T.  c.  inferius  an  den  und  2  $ 
ebenfalls,  und  an  2  weiteren  $  fehlt  es. 

Die  stets  rauhe  Fossa  intercondyloidea  ist  mäßig  tief  (2  (J,  4  $)  oder  tief 
(6  (J).  Die  Epicondylen  sind  stets  prominent  (8  (J,  4  $),  der  Sulcus  popliteus, 
die  Incissura  flexoria  und  extensoria  poplitea  immer  sehr  gut  modelliert.  Die 
Querfurche  auf  den  Condylen  kann  stets  beobachtet  werden.  Das  Tuberculum 
supracondyloideum  mediale  ist  meist  da  (8  2  9)  und  fehlt  selten  (2  $),  das 
T.  s.  laterale  wird  öfters  vermißt  (2  ^J,  2  9)  und  bleibt,  wo  es  vorhanden  ist,  sehr 
schwach  (4  (5,  2  $;  gut  2  3*). 

Ein  Femur  (12,136:  17  links)  trägt  unterhalb  der  Insertion  des  Glutaeus 
maximus  die  Wucherung  (etwa  36  :  23  mm)  einer  ossifizierten  Periostitis,  die 
von  einer  Verletzung  (Stich,  Hieb  o.  a.)  verursacht  sein  mag. 

Eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Längen-  und  Dickenmaße  ver 
einigt  nachstehende  Tabelle : 


Femur : 

Turu 

9 

r." 

1. 

r.+l. 

r. 

1. 

r.-fl. 

r. 

1. 

r.-f-I. 

Größte  Länge   

455  (4) 

458  (4) 

456  (8) 

453  (2) 

456  (2) 

455  (4; 

454  (6) 

457  (6) 

4.56  (12) 

442  (4) 

445  (4) 

443  (8) 

436  (2) 

437  (2) 

437  (4) 

440  (6) 

442  (6) 

441  (12) 

Größte  Länge  in  nat.  Stellung  .... 

449  (4) 

453  (4) 

451  (8) 

448  (2) 

452  (2) 

450  (4) 

449  (6) 

453  (6) 

451  (12 

Trochanterenlänge  in  nat.  Stellung 

430  (4) 

432  (4) 

431  (8) 

426  (2) 

427  (2) 

426  (4) 

428  (6) 

430  (6) 

429  (12) 

Sagittaler  Durchmesser  der  Mitte  . 

30  (4) 

29  (4) 

29  (8) 

.30  (2) 

31  (2) 

31  (4) 

30  (6) 

30  (6) 

30  (12) 

Transversaler  Durchmesser  d.  Mitte 

26  (4) 

26  (4) 

26  (8) 

23  (2) 

22  (2) 

23  (4) 

25 

25  (6) 

25  (12) 

113 

112 

113 

132 

140 

136 

119 

121 

120 

Oberer  sagittaler  Durchmesser  . . . 

25  (4) 

26  (4) 

26  (8) 

23  (2) 

23  (2) 

23  (4) 

24  (6) 

25  (6) 

25  (12) 

Oberer  transversaler  Durchmesser. 

31  (4) 

30  (4) 

30  (8) 

29  (2) 

28  (2) 

29  (4) 

30  (6) 

29  (6) 

30  (12) 

Index  platymericus  

81 

86 

84 

78 

81 

80 

80 

85 

82 

85  (4) 

84  (4) 

85  (8) 

79  (2) 

79  (2) 

79  (4) 

83  (6) 

82  (6) 

83  (12) 

100  X  kleinster  Umfang 

19 

19 

19 

18 

17 

18 

18 

18 

18 

größte  Länge  in  nat.  Stellung 

* 
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Das  Femur  ist  links  etwas  länger  als  rechts;  dafür  scheint  es  auf  dieser 
Seite  etwas  gedrungener  zu  sein,  da  anscheinend  der  sagittale  Durchmesser  der 
Mitte  um  ein  geringes  größer  ist,  während  der  transversale  an  beiden  Femora 
gleich  viel  mißt.  Die  Pilasterform  des  Femur  ist  eine  ausgesprochene,  und  der 
Index  stellt  das  Turufemur  auf  der  Rassentabelle  an  eine  ziemlich  hohe  Stelle. 
Er  beträgt  stets  mehr  als  100  Einheiten  (r.  102,  109,  113,  133,1.  104,  104,  113,  131), 
da  der  sagittale  Durchmesser  stets  größer  ist  als  der  transversale.  Ganz  außer- 
ordentlich hoch  ist  der  Index  pilastricus  an  den  $  Femora  (121,  127;  143,  155), 
an  denen  ungewöhnhcherweise  auch  der  sagittale  Durchmesser  links  größer 
ist  a.ls  rechts,  während  der  transversale  einmal  auf  beiden  Seiten  gleich  und  ein- 
mal links  kleiner  ist.  Der  obere  sagittale  Durchmesser  der  Diaphyse  ist  rechts 
und  links  vmd  bei  jedem  der  Geschlechter  stets  kleiner  als  der  transversale,  er 
ist  mit  je  1  Ausnahme,  wo  er  an  beiden  Seiten  gleich  ist,  bei  jedem  der  Geschlech- 
ter links  größer  als  rechts,  während  der  transversale  an  3  auf  beiden  Seiten  gleich, 
sonst  aber  rechts  größer  als  links  ist.  Nicht  bloß  nach  den  Mittelwerten  sind 
die  Femora  eurymer  u.  zw.  links  in  höherem  Maße  als  rechts,  auch  alle  Einzel- 
werte mit  Ausnahme  eines  $  rechten  Femur  (Index  77)  sind  zu  dieser  Gruppe 
zu  stellen,  wnd.  wiederum  mit  einer  Ausnahme  ((Jr.  und  1.  Ind.  81)  besitzen  alle 
linken  Femora  einen  höheren  Index.  Das  linke  Femur  nähert  sich  also  mehr  der 
runden  Form  als  das  rechte.  Diese  Verhältnisse  spiegelt  auch  der  Längen-Dicken- 
index wider. 


Turu 


Femur: 

9 

r. 

1. 

T.  +  l. 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.+l. 

86 

(4) 

86  (4) 

86 

(8) 

82 

(2) 

82  (1) 

82 

(3) 

85 

(6) 

85  (5) 

85  (11) 

Größter  Durchmesser  des  Collum 

32 

(4) 

32  (4) 

32 

(8) 

28 

(2) 

29  (2) 

28 

(4) 

31 

(6) 

31  (6) 

31 (12) 

Kleinster  Durchmesser  des  Collum 

25 

(4) 

24  (4) 

25 

(8) 

21 

(2) 

20  (2) 

20 

(4) 

23 

(6) 

23  (6) 

23  (12) 

Index  des  CoUumquerschnittes  . . . 

77 

77 

77 

75 

69 

72 

76 

74 

75 

Höhe  des  Caput  

44 

(4) 

44  (4) 

44 

(8) 

42 

(2) 

41  (2) 

41 

(4) 

43 

(6) 

43  (6) 

43  (12) 

44 

(4) 

43  (4) 

44 

(8) 

40 

(2) 

41  (2) 

41 

(4) 

43 

(6) 

43  (6) 

43  (12) 

Caputindex  

99 

99 

99 

98 

99 

98 

99 

99 

99 

Umfang  des  Caput  

139 

(4) 

138  (4) 

138 

(8) 

130 

(2) 

129  (2) 

129 

(4) 

136 

(6) 

135  (6) 

135  (12) 

Länge  v.  Collum  u.  Caput  (Koganei) 

64 

(4) 

62  (4) 

63 

(8) 

69 

(2) 

70  (2) 

69 

(4) 

66 

(6) 

65  (6) 

65  (12) 

Epicondvlenbreite  

78 

(4) 

76  (4) 

77 

(8) 

74 

(2) 

73  (2) 

73 

(4) 

76 

(6) 

75  (6) 

76  (12) 

Länge  des  Condylus  lat.  (projekt.) 

64 

(4) 

64  (4) 

64 

(8) 

59 

(2) 

58  (2) 

58 

(4) 

62 

(6) 

62  (6) 

62  (12) 

Condylenindex  

82 

83 

83 

80 

79 

80 

81 

82 

82 

Gelenkflächenlänge  d.  Cond.  lat.  .  . 

108 

(4) 

108  (4) 

108 

(8) 

106 

(2) 

110  (1) 

107 

(3) 

107 

(6) 

109  (5) 

108  (11) 

Gelenkflächenlänge  d.  Cond.  med. . 

90 

(4) 

89  (4) 

89 

(8) 

81 

(2) 

88  (2) 

85 

(4) 

87 

(6) 

89  (6) 

88  (12) 

Die  obere  Breite  der  Epiphyse  ist  hier  auf  beiden  Seiten  die  gleiche.  Die 
beiden  CoUumdurchmesser  ergaben  mäßige  Mittelwerte,  die  das  Collum  als  von 
vorne  nach  hinten  mäßig  abgeflacht  erweisen.  Die  Caputdurchmesser,  absolut 
hoch,  unterscheiden  sich  nach  den  Mittelwerten  nur  um  Bruchteile  eines  Milli- 
meters; individuell  sind  sie  bei  den  meist  gleich  (r.  3  x  von  4  Femora,  1.  2  x 
von  4) ;  das  rechte  Caput  mag  um  ein  geringes  größer  sein  als  das  linke.  Der 
mäßige  Umfang  des  Caput  ist  rechts  anscheinend  etwas  größer  als  links.  Die 
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Länge  von  Caput  und  Collum  (nach  Koganei)  ist  mäßig;  für  die  rechte  Seite 
ist  ein  kleines  Plus  zu  registrieren.  Die  Epicondylen  des  rechten  Femur  sind 
etwas  breiter  als  jene  des  linken,  der  Condylus  lateralis  der  gleichen  Seite  beinahe 
ebenso  breit  wie  jener  der  anderen,  der  Condylenindex  der  beiden  Femora  darum 
nur  um  1  Einheit  verschieden.  Die  Gelenkflächenlänge  des  Condylus  lateralis 
und  mediahs  differiert  auf  beiden  Seiten  fast  gar  nicht. 


Femur: 

Turu 

9 

cf  +  9 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.  +  h 

r. 

1. 

r.+h 

Lageindex  (d.  stärkst.  Krümmung) 

53  (4) 

52  (4) 

52  (8) 

56  (2) 

57  (2) 

56  (4) 

.54  (6) 

54  (6) 

54  (12). 

Höhe  der  Krümmung  

11  (4) 

11  (4) 

11  (8) 

17  (2) 

17  (2) 

17  (4) 

13  (6) 

14  (6) 

13  (12) 

Krümmungsindex  

22 

22 

22 

31 

30 

30 

24 

26 

25 

Collodiaphysenwinkel  

122  (4) 

124  (4) 

123  (8) 

124  (2) 

128  (2) 

126  (4) 

123  (6) 

125  (6) 

124  (12) 

■Condylodiaphysenwinkel  

9  (4) 

11  (4) 

10  (8) 

10  (2) 

10  (2) 

10  (4) 

10  (6) 

11  (6) 

10  (12) 

6  (4) 

7  (4) 

7  (8) 

11  (2) 

10  (2) 

11  (4) 

8  (6) 

8  (6) 

8(12) 

Femoro-Humeralindex  

72.8 

75.4 

73.8 

Der  Lageindex  der  Krümmung  ist  auf  beiden  Seiten  der  gleiche  und  mit  52 
etwas  über  der  Mitte  der  Gesamtkrümmung;  unter  den  individuellen  Werten 
(cJ  r.  =  36,  55,  59.  60,  1.  =  34,  56,  60,  57 ;  2  r.  =  55,  56,  1.  58,  56)  befinden  sich 
jene  für  2  der  seltenen  Femora,  die  die  stärksjbe  Krümmung  unter  der  Mitte 
haben.  Die  Höhe  der  Krümmung  ist  auf  beiden  Seiten  die  gleiche,  infolgedessen 
differiert  auch  der  Lageindex  nicht.  Der  Index  variiert  zwischen  15  und  28  beim 
Manne  (man  vergl.  übrigens  die  Tabelle  auf  Seite  143).  Der  Mittel- 
wert des  CoUodiaphysenwinkels  stellt  die  Turu  auf  der  Rassentabelle  an  mitt- 
lere Stelle;  die  Einzelwerte  bewegen  sich  innerhalb  enger  Grenzen  =  124, 
123;  126,  124;  118,  120;  121,  127;  126,  131;  122,  125).    Der  Condylodia- 

physenwinkel ist  mäßig;  es  ist  eine  minimale  Differenz  zugunsten  der  linken 
Seite  vorhanden;  die  Grenzwerte  des  Winkels  sind  beim  J  rechts  9  und  10*^ 
{2x  je9u.  10),  links  10  und  11«  (1  x  =  10,  3  X  =  11^;  $  r.  =  9,  10,  1.  =  9,  10). 
Die  Torsion  des  Femur  ist  bei  den  Männern  rechts  ganz  außerordentlich  gering, 
links  etwas  höher,  doch  absolut  auch  noch  höchst  bescheiden  (man  vergl.  auch 
Tabelle  auf  Seite  192). 

Das  Issansufemur  ist  im  allgemeinen  kräftig  gebaut  (14  (J,  4 
weniger,  1  ^  nur  links),  beim  $  trifft  dies  nur  etwa  bei  der  Hälfte  zu  (10  4  $ 
weniger,  6  $  schwach).  Das  Labium  mediale  der  Lin.  aspera  führt  gewöhnlich 
zum  Tub,  coli.  fem.  inferius  empor;  doch  kann  es  auch  zwischen  Tuberculum 
und  Trochanter  minor  (z.  B.  No.  46)  oder  vor  dem  Tuberculum  enden  (z.  B. 
No.  45,  56).  Das  Labium  laterale  bewegt  sich  stets  zum  Trochanter  major 
(20  20  9).  Die  Linea  pectinea  schließt  sich  in  der  Regel  an  keines  der  Labien 
an.  Eine  Randleiste  lateral  vom  Lab.  lat.  ist  beid-  (18  (J,  14  $)  oder  einseitig 
(1  r.,  1  $  r.)  die  Regel,  wenn  sie  vereinzelt  auch  schwach  entwickelt  ist;  völlig 
fehlt  sie  nur  an  wenigen  weiblichen  Oberschenkelknochen  (4  9) ;  daß  diese  Rand- 
leiste mit  den  häufigen  Sulcus  distal-  und  lateralwärts  der  Tuberositas  plutaea 
nichts  zu  tun  hat,  zeigten  die  Femora  eines    Skelettes  sehr  schön,  da  sie  die  Rand- 
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leiste  wohl  besitzen,  aber  keine  Bildung,  die  man  als  Sulcus  oder  Fossa  bezeichnen 
könnte.  Die  Tuberositas  plutaea  ist  an  den  weiblichen  Femora  wiederholt  eine 
recht  schwache  Crista,  und  die  Fossa  ist  durchwegs  an  den  und  $  F.  höchst 
bescheiden ;  gruppieren  lassen  sie  sich  etwa  in  nachstehender  Weise : 


einseitig 
r.       1  1. 

beidseitig 

(schwache  Crista   

29 

Crista  

5cf.4  9 

(Tuberculum   

19 

)  Fossa  und  Crista  

V,2  9 

{Fossa  und  Tuberouluni   

Ein  Foramen  nutricium  liegt  immer  etwas  unterhalb  der  Mitte  der  Gesamt- 
knochenlänge und  medial  der  Lin.  aspera  an  den  (J  (16  von  20)  und  $  (16  von  20) 
Femora,  nur  ausnahmsweise  sitzt  es  an  anderer  Stelle  oder  fehlt  {1  r.  lateral 
und  1.  fehlend,  1  fehlend  beidseitig;  1  $  r.  lateral,  1  $  1.  auf  d.  Lin.  aspera). 
Ein  zweites  Foramen  in  der  Gegend  der  Annäherung  der  beiden  Labien  sitzt  am 
häufigsten  auf  der  Lin.  aspera  (6  12  $),  nicht  selten  auf  dem  Lab.  mediale 
(10  (^),  oder  die  Lage  wechselt  (2^1.  medial,  r.  zwischen  d.  Labien;  1  $  media] 
d.  Lab.  med.),  oder  das  Foramen  ist  in  Minder-  oder  Überzahl  vorhanden  (1  $ 
r.  2,  1.  keines;  1  9  r.  keines).  Accessorische  Foramina  in  der  Mehrzahl  auf  der 
Lateralseite  der  Condylen  und  in  der  Fovea  capitis  sind  konstant  vorhanden. 

Beim  Manne  hält  sich  die  stumpfe  und  die  spitze  Form  des  Trochanter  major 
das  Gleichgewicht  (je  20),  während  beim  Weibe  die  erste  Form  vorherrscht- 
(14  gegen  6);  ein  Zusammenhang  mit  der  Krümmung  ist  nicht  zu  erkennen, 
da  beim  Manne  die  Mehrzahl  (16  von  20),  beim  Weibe  die  Hälfte  stärker  gekrümmt 
ist.  Die  Fossa  trochanterica  des  Femur  ist  meist  groß  (12;  4  mittel,  4  klein); 
am  $  F.  überwiegen  die  mittelgroßen  Formen  (10;  6  klein,  4  groß).  Der  Trochanter 
minor  ist  beim  Manne  mäßig  entwickelt  (10  von  20;  8  groß,  2  klein),  und  gerade 
an  sehr  kräftigen  Femora  ist  er  oft  recht  bescheiden  (z.  B.  No.  54);  beim  Weibe 
dagegen  ist  er  recht  ansehnlich  (12  groß,  4  mäßig,  4  klein).  Das  Tuberculum  coli, 
fem.  superius  zeigt  fast  stets  eine  gute  Ausbildung  {IQ  20  9;  4  schwach); 
das  Tuberculum  inferius  ist  beim  Manne  oft  gut  modelliert  (12  ^;  6  ^  schwach, 
2  ^  fehlend),  beim  Weibe  selten  (4  $;  12  mäßig,  2  schwach,  2  fehlend).  Die  Um- 
grenzungslinie des  Caput  zeigt  keine  Besonderheit.  Die  Fovea  capitis  ist  beim 
Manne  gewöhnlich  flach  (8)  oder  mäßig  tief  (8),  seltener  wohl  eingetieft  (4), 
hingegen  prävalieren  beim  Weibe  die  seichten  Foveae  (12;  6  mäßig,  2  tief); 
hinsichtlich  der  Form  überwiegen  die  ovalen  Grübchen  (16  (J,  12  $),  wiewohl 
beim  Weibe  die  runde  Form  oft  zu  beobachten  ist  (2  (J,  8  9;  1  r-  oval,  1. 
rundlich). 

Die  Fossa  intercondyloidea  besitzt  gewöhnlich  nur  mäßige  (14  (J,  16  9), 
seltener  ausgesprochene  Tiefe  (6  (J,  4  9) ;  stets  ist  ihre  Oberfläche  rauh  (20  c^", 
20  9)-  Die  Epicondylen  treten  immer  recht  wohl  geformt  hervor  (20  (J,  20  9)> 
der  Sulcus  pophteus  mit  der  Incissura  flexoria  und  extensoria  ist  stets  sehr  schön 
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ausgebildet  (20  20  $).  Die  Insertion  des  oberen  Teiles  des  M.  gastrocnemitis 
ist  an  allen  ^  Femora  als  Tuberculum  markiert  (20  (^),  jene  des  M.  plantaris  an 
der  großen  Mehrzahl  (16  ^,  fehlt  an  4  ^J);  weniger  günstig  liegen  die  bezüglichen 
Verhältnisse  bei  den  Weibern  (16  von  20,  bezw.  10  von  18). 

Arthritische  Wucherungen  weisen  etwa  ein  Sechstel  aller  Femora  auf. 

 £  


Femur: 

Issansu 

9 

c/  +  9 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.+l. 

Größte  Länge   

457  (10) 

454  (10) 

456  (20) 

431  (9) 

431  (7) 

431  (16) 

445  (19) 

445  (17) 

445  (36  . 

Trochanterenlänge   

440  (10) 

438  (10) 

439  (20) 

416  (6) 

417  (4) 

416  (10) 

431  (16) 

433  (14) 

432  (30) 

Größte  Länge  in  nat.  Stellung  .... 

451  (10) 

450  (10) 

450  (20) 

429  (8) 

432  (6) 

4.30  (14) 

442  (18) 

443  (16) 

442  (34) 

Trochanterenlänge  in  nat.  Stellung 

428  (10) 

428  (10) 

429  (20) 

404  (6) 

431  (4) 

415  (10) 

420  (16) 

429  (14) 

424  (30) 

Sagittaler  Durchmesser  d.  Mitte  . . 

29  (10) 

29  (10) 

29  (20) 

25  (10) 

25  (10) 

26  (20) 

27  (20) 

27  (20) 

27  (40) 

Transversaler  Durchmesser  d.  Mitte 

24  (10) 

25  (10) 

25  (20) 

23  (10) 

23  (10) 

24  (20) 

24  (20) 

24  (20) 

24  (40) 

Index  pilastricus  

117 

115 

116 

109 

107 

108 

113 

III 

112 

Oberer  sagittaler  Durchmesser  . .  . 

25  (10) 

25  (10) 

24  (20) 

23  (10) 

23  (10) 

23  (20) 

23  (20) 

24  (20) 

24  (40) 

Oberer  transversaler  Durchmesser. 

30  (10) 

30  (10) 

30  (20) 

28  (10) 

28  (10) 

28  (20) 

29  (20) 

29  (20) 

29  (40) 

Index  platymericus  

80 

82 

81 

83 

82 

82 

81 

82 

82 

Kleinster  Umfang  

84  (10) 

84  (10) 

84  (20) 

78  (10) 

78  (10) 

78  (20) 

81  (20) 

81  (20) 

81 

100  X  kleinster  Umfang 

19 

19 

19 

18 

18 

18 

18 

18 

18  (31) 

größte  Länge  in  nat.  Stellung 

Das  Femur  übertrifft  das  $  an  Länge  und  Dicke  absolut  und  relativ, 
wenn  sich  auch  die  Längendifferenz  in  angemessenen  Grenzen  hält.  Hinsicht- 
lich der  Länge  und  —  wofern  man  die  minimale  Differenz  in  Betracht  ziehen 
will  —  auch  des  sagittalen  Durchmessers  der  Mitte  ist  die  rechte  Körperseite 
hier  die  begünstigte  bei  jedem  der  Geschlechter;  im  allgemeinen  sind  ja  die 
Längen-  und  Stärke  Verhältnisse  auf  beiden  Seiten  die  gleichen,  nur  die  Pilaster- 
form  ist  bei  jedem  der  Geschlechter  rechts  stärker  als  links  und  beim  Manne  in 
viel  höherem  Grade  als  beim  Weibe  ausgesprochen ;  der  Index  pilastricus  reiht 
die  Issansu  den  mittleren  Gruppen  der  Rassentabelle  an.  Die  individuellen  Werte 
dieses  Index  bewegen  sich  beim  Weibe  rechts  von  90  bis  121,  links  von  93  bis 
126,  beim  Manne  rechts  von  102  bis  133,  links  von  107  bis  124,  und  die  Hälfte 
aller  Werte  fällt  rechts  beim  Manne  zwischen  117  und  124,  beim  Weibe  zwischen 
108  und  114,  links  beim  zwischen  113  imd  117,  beim  $  zwischen  109  und  114. 
Der  Sagittaldurchmesser  ist  bei  den  auf  jeder  Seite  stets  größer  als  der  zuge- 
hörige Transversaldurchmesser;  bei  der  Hälfte  der  $  Femora  ist  dagegen  der 
Trans  Versaldurchmesser  größer  (2x  i\,  3x  1.).  Der  Sagittaldurchmesser  der 
beiden  Oberschenkelknochen  ist  bei  den  gleich  oft  rechts  (4  x  )  wie  links  (4  x ) 
größer,  seltener  gleich  (2  x),  bei  den  $  häufiger  gleich  (5  x)  oder  rechts  größer 
(4  X  )  als  links  (1  X),  der  Transversaldurchmesser  der  weitaus  häufiger  links 
größer  (7  x )  als  gleich  (3  X ),  der  $  öfter  rechts  größer  (4  x  )  oder  gleich  (4  x ) 
als  links  größer  (2  x  ).  Auch  darin  drückt  sich  die  Vorliebe  des  $  Femur  für  die 
mehr  gerundete  Form  aus.  Der  obere  sagittale  und  transversale  Durchmesser 
der  Diaphyse  ist  beim  Manne  in  jeder  Hinsicht  größer  als  beim  Weibe,  der  sagittale 
steht  bei  jedem  der  Geschlechter  und  auf  jeder  Seite  hinter  dem  transversalen 
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zurück,  und  die  linke  Seite  überragt  hinsichtlich  beider  Durchmesser  bei  den 
(J  und  im  allgemeinen  um  einen  verschwindenden  Bruchteil  die  rechte.  Der 
Index  platymericus  ist  darum  bei  den  $  höher  als  bei  den  (J,  bei  diesen  und  im 
allgemeinen  rechts  höher  als  links,  die  obere  Diaphyse  bei  jedem  der  Geschlechter 
eurymer  und  bei  den  Weibern  gerundeter  als  bei  den  Männern.  Trotz  dieser 
Charakterisierung  der  Gesamtgruppe  ist  ein  ansehnlicher  Teil  der  Femora  noch 
platymer  (r.  4  von  10  (Ind.  72,  75,  77,  78)  und  4  $  von  10  (Ind.  72,  75,  76,  76); 
1.  4  von  10  (Ind.  74,  75,  77,  78)  und  3  ?  von  10  (Ind.  74,  76,  78)),  und  1  PFemur 
steht  mit  Index  100  (27  :  27  mm)  an  der  unteren  Grenze  der  Stenomerie. 


Femm- : 

Issansu 

9 

+  9 

]■. 

1. 

r.+l. 

r. 

1. 

r.+l. 

r. 

1. 

r.  +  l. 

86  (10) 

88  (8) 

86  (18) 

79  (7) 

79  (6) 

79  (13) 

83  (17) 

84  (14) 

83  (31) 

Größter  Durchm.  des  Collum  .... 

31  (10) 

32  (10) 

32  (20) 

29  (10) 

29  (8) 

29  (18) 

30  (20) 

31  (18) 

30  (38) 

Kleinster  Durchm.  des  CoUum   . .  . 

24  (10) 

25  (10) 

25  (20) 

22  (10) 

22  (8) 

22  (18) 

23  (20) 

24  (18) 

23  (38> 

Index  des  Collumquerschnittes  .  .  . 

77 

78 

78 

80 

76 

78 

78 

77 

78 

Höhe  des  Caput  

44  (10) 

43  (10) 

44  (20) 

40  (10) 

40  (8) 

40  (18) 

42  (20) 

42  (18) 

42  (38) 

43  (10) 

43  (10) 

43  (20) 

39  (10) 

40  (7) 

40  (17) 

41  (20) 

42  (17) 

42  (37) 

98 

99 

99 

98 

99 

99 

98 

99 

99 

14  (10) 

138  (10) 

138  (20) 

127  (9) 

126  (7) 

127  (16) 

133  (19) 

133  (17) 

133  (36) 

Länge  V.Collum  u.  Caput  (Koganei) 

63  (10) 

63  (10) 

63  (20) 

58  (10) 

59  (9) 

58  (19) 

60  (20) 

61  (19) 

60  (39) 

Epicondjdenbreite  

78  (10) 

78  (9) 

78  (19) 

73  (7) 

72  (6) 

73  (13) 

76  (17) 

75  (15) 

76  (32) 

Länge  des  Condylus  lat.  (projekt.). 

62,(10) 

63  (9) 

62  (19) 

59  (7) 

60  (6) 

59  (13) 

61  (17) 

61  (15) 

61  (32) 

Condylenindex  

79 

81 

80 

80 

83 

81 

80 

82 

81 

Gelenkfläche  d.  Cond  vi-  lat  

107  (10) 

110  (9) 

108  (19) 

102  (7) 

99  (6) 

101  (13) 

105  (17) 

105  (15) 

105  (32) 

Gelenkfläohe  d.  Condyl.  med  

84  (10) 

84  (9) 

84  (19) 

83  (7) 

82  (6) 

82  (13) 

83  (17) 

83  (15) 

83  (32) 

Die  obere  Breite  der  Epiphyse  ist  hier  bei  beiden  Geschlechtern  links  um 
ein  minimales  größer,  sie  ist  beim  ^  größer  als  beim  Weibe.  Die  absoluten  Maße 
für  die  Männerserie  sind  höher  als  jene  für  die  Weiber,  sie  legen  auch  bei  den  ^ 
eine  kleine  Differenz  zvigunsten  der  linken  Seite  fest ;  die  Abflachung  des  Collum  ist 
mäßig.  Die  Caput-Durchmesser  sind  absolut  ziemlich  groß,  der  vertikale  Durch- 
messer ist  im  Mittel  (oberer  r.  4  ^  und  4  $  von  je  20,  1.  3  von  20,  und  1  $  von 
18  gleich)  stets  größer  als  der  sagittale,  beide  rechts  beim  und  links  beim  $  größer 
als  auf  der  anderen  Seite,  beide  natürlich  beim  ^  größer  als  beim  $  und  das  Caput 
bei  beiden  Geschlechtern  links  gerundeter  als  rechts.  Hinsichtlich  des  Caput- 
umfanges  ist  bei  beiden  Geschlechtern  zwischen  rechts  und  links  so  gut  wie  kein 
Unterschied;  natürlich  steht  beim  $  Geschlecht  das  Maß  des  Umfangs  zurück. 
Bezüglich  der  Länge  von  Collum  und  Caput  ist  vielleicht  bei  jedem  der  Ge- 
schlechter links  ein  kleines  Plus  vorhanden;  beim  Weibe  ist  die  Länge  absolut 
etwa  um  5  mm  geringer.  Die  Epicondylenbreite  des  Mannes  ist  rechts  und  links 
die  gleiche,  beim  Weibe  ist  sie  rechts  um  ein  geringes  größer;  sie  mißt  beim 
rechts  um  5,  Unks  um  6  mm  mehr  als  beim  Weibe.  Die  Dicke  des  Condylus 
lateralis  ist  bei  jedem  der  Geschlechter  rechts  größer  als  links,  beim  Manne  auf 
bv'iden  Seiten  bedeutender  als  beim  Weibe,  der  Index  darum  links  höher  als  rechts 
und  beim  Weibe  etwas  höher  als  beim  Manne.    Der  Condylus  lateralis  hat  beim 
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links,  beim  $  rechts  eine  längere  Gelenkfläche,  während  diese  des  C.  medialis 
anf  beiden  Seiten  ungefähr  gleich  ist ;  die  erstere  Gelenkfläche  ist  beim  Weibe  im 
Mittel  um  7  mm,  die  letztei^e  vim  2  mm  kürzer. 


Issansu 


Femur: 

9 

0^  +  9 

i: 

]. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.+l. 

V. 

1. 

r.+l. 

Lageindex  (d.  :tärkst.  Ki-ümmung) 

58  (10) 

58  (10) 

58  (20) 

55  (9) 

59  (8) 

57  (17) 

57  (19) 

58  (18) 

57  (37) 

13  (10) 

13  (10) 

13  (20) 

10  (9) 

11  (8) 

10(17) 

11  (19) 

12  (18) 

12  (.37) 

22 

~22 

22 

18 

18 

18 

20 

20 

20 

Collödiaphysenwinkel  . .   

126  (10) 

124  (10) 

125  (20) 

128  (10) 

127  (9) 

127  (19) 

127  (20) 

125  (19) 

126  (39> 

Condylodiaphysenwinlscl  

9(10) 

8  (10) 

9  (20) 

9  (9) 

10  (8) 

10  (17) 

9(19) 

9(18) 

9  (37) 

14  (10) 

18  (10) 

16  (20) 

15  (8) 

17  (6) 

16  (14) 

14  (18) 

18  (16) 

16  (.34) 

73.8 

72.9 

73.4 

74.5 

68.6 

72 

73.8 

71 

72.6 

Die  stärkste  Krümmung  liegt  hier  nach  dem  Mittel  bei  Mann  und  Weib  über 
der  Mitte  der  Gesamtkrümmung  und  etwas  höher  als  bei  den  Turii;  individuell 
liegt  sie  einmal  (1  o  48,  47)  auf  beiden  Seiten  und  zweimal  rechts  (je  1  50, 
1  $  49)  unter  bezw.  in  der  Mitte  der  Gesamtkrümmung,  jedoch  niemals  imter 
der  Mitte  der  Gesamtlänge  des  Femur.  Die  Femora  sind  i.  a.  auf  beiden  Seiten 
gleich  stark,  bei  den  Männern  hingegen  stärker  gekrümmt  als  bei  den  Weibern; 
die  stärkere  Krümmung  drückt  sich  im  Index  des  Mittels  gut  aus,  wie  es  auch 
in  der  Variationsgrenze  {(^  16 — 34,  $  12 — 24)  und  in  der  Verteilung  auf  die 
einzelnen  Indexstufen  zum  Ausdruck  kommt. 


Indexstufen 

Ii 

r. 

l 

1. 

K 

r. 

1. 

1 

r. 

t 

1. 

1, 

r. 

I. 

16 

r.     i  1. 

17 

r. 

1. 

Turu 

Issansu  . . . 
Burungi  . . 
Ssandaui  . 
Kindiga . . . 

19 

19 

VI  9 

19 

29 

2cf3  9 
19 

29 

V 
V 

V 

Indexstufen 

Ii 

r. 

1. 

19 

r.  1. 

2( 

r. 

) 

]. 

2 

r. 

1 

2 

r. 

2 

1. 

23 
r.  1. 

Turu 

Issansu  . . . 
Burungi  . . 
Ssandaui  . 
Kindiga . . . 

19 

19 

19 

V3  9 
19 
19 

3cfl9 

19 

VI  9 

V' 
V 

V 
V 

V  9 

Indexstufen 

24 
r.     1  1. 

25 
r.     1  I 

26 
r.  1. 

2 

r. 

1 

1. 

28 
r.     1  1. 

29 
r.     1  1 

Turu 

Issansu  . . . 
Burungi  .  . 
Ssandaui  . 
Kindiga.  .  . 

l(/2  9 

VI  9 

19 

VI  9 

19 

V 
V 
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.^0 

31 

32 

3 

3 

34 

1 

55 

Iiidexstufen 

1. 

1- 

1. 

1. 

r. 

1. 

r. 

r. 

r. 

r. 

r. 

1. 

Turu  

19 

Issansu  .  .  . 

19 

Burungi .  .  . 

Ssandam  . 

V 

19 

19 

Kindiga.  .  . 

Der  Collodiaphysenwinkel  ist  bei  den  Issansu  höher  als  bei  den  Turu ;  bei  den 
Weibern  ist  er  höher  als  bei  den  Männern  und  bei  beiden  Geschlechtern  hnks  an- 
scheinend geringer  als  rechts.  Die  Variationsgrenzwerte  der  Männer  sind  116  und 
134,  der  Weiber  115  und  138 ;  die  Verteilung  auf  die  einzelnen  Indexstufen  weist  die 
Tabelle  auf  Seite  —  nach.  DerCondylodiaphysenwinkel  ist  bei  beiden  Geschlechtern 
auf  beiden  Seiten  ungefähr  gleich  ( $  links  ein  kleines  Plus) ;  hingegen  ist  er  bei 
den  Weibern  auf  beiden  Seiten  höher  als  bei  den  Männern.  Die  Schwankungen 
sind  gering,  bei  den  rechts  6  bis  12  (1  x  =  6,  7,  4  x  =  8,  1  x  =  9,  2  x  =  10, 
1  X  12),  links  5  bis  11,5  (1  x  =  5,  6,  7,  3  x  =  8,  1  x  =9,5,  10,  11, 11,5),  beiden  $ 
rechts  7  bis  11  (1  X  =  7,  8,  2  x  =  9,  4  x  =  10,  1  x  =  11).  Im  allgemeinen  ist  die 
Torsion  ohne  Rücksicht  auf  die  Körperseiten  bei  beiden  Geschlechtern  die  gleiche, 
da  sie  bei  den  Männern  rechte  wohl  etwas  geringer  als  bei  den  Weibern,  dafür  aber 
hnks  höher  ist  als  bei  dieösn;  das  linke  Femur  ist  bei  jedem  der  Geschlechter 
links  stärker  torquiert  als  rechts ;  individuell  schwankt  die  Torsion  bei  den  Männern 
rechts  von  0°  bis  24°,  links  von  1"  bis  36°,  bei  den  Weibern  rechts  von  6''bis  25", 
links  von  3"  bis  27°  (man  vergl.  auch  Tabelle  auf  Seite  192). 

Unter  den  Burungif  emora  befinden  sich  die  kräftigen  Exemplare  in  der 
Minderheit  (8^^;  mäßig  =  8^,  schwach  =  6(J,  4$).  Der  Verlauf  der  Muskelleisten 
auf  der  hinteren  Fläche  des  Femur  ist  der  gewöhnliche:  Labium  mediale  zum 
Tuberculum  c.  f.  inferius,  Linea  pectinea  selbständig  und  zum  Trochanter  minor, 
Lab.  laterale  zum  Trochanter  major,  Randleiste  etwa  parallel  zum  L.  laterale, 
und  außer  den  schon  erwähnten  Varianten  des  Verlaufs  des  L.  mediale  sei  hier 
üuf  die  ausnahmsweise  Vereinigung  der  Linea  pectinea  mit  dem  L.  laterale  oder 
mediale  hingewiesen.  Die  Tuberositas  glutaea  ist  stets,  gleichviel,  ob  sie  als 
Crista,  Tuberculum  oder  Trochanter  bezeichnet  ist,  sehr  scliAvach. 


beidseitig 

i  9 

Crista  . 

4 

1 

Fossa  - 

-  schwache  Crista .  .  . 

5 

Fossa  - 

|-  Tuberculum  

2 

Fossa  - 

f  Trochanter  III  . .  . 

1 

Das  Foramen  nutricium  unterhalb  der  Knochenmitte  und  medial  des  Lab. 
mediale  ist  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  beidseitig  vorhanden  (6  ^  von  9,  1  P  von  2), 
an  den  übrigen  Femora  fehlt  es.  Accessorische  Foramina  in  der  Fovea  capitis 
und  an  der  Lateralseite  der  unteren  Epiphyse  sind  stets  zu  sehen. 

Die  Randlinie  der  Gelenkfläche  des  Caput  besitzt  immer  den  normalen 
Verlauf  (22  ^,  4  $).   Die  häufiger  ovale  (14  ^J,  2  $)  als  runde  (8  ^,  2  $)  Fovea  des 
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Caput  kann  im  allgemeinen  nur  als  seicht  bezeichnet  werden  (16  (J,  4  mäßig 
tief  2  (J;  tief  4  (^).  Hinsichtlich  des  Trochanter  major  sind  die  Formen  mit 
stumpfer  (14  2  $)  und  etwas  stärker  medianwärts  gebogener  Spitze  (16  q) 
öfter  zu  beobachten  wie  jene  in  mehr  spitzer  (8  (J,  2  9)  und  schwächer  gebogener 
Art  (6  ^,  4  $) ;  mit  dieser  Bildung  steht  die  Weite  der  Fossa  trochanterica  in 
■engem  Zusammenhang:  die  großen  Formen  überwiegen  (16  (J;  mittel  4  (J,  2  $; 
klein  2  ^,  2  Der  stets  medianwärts  eingestellte  Trochanter  minor  ist  bei  dieser 
Gruppe  meist  recht  wohl  gebildet  (18  2  mäßig  4  t^;  klein  2  Das  Tuber- 
culum  c.  f.  superius  weisen  alle  Femora  auf  (22  4  $),  das  Tuberculum  inferius 
die  Mehrzahl  {14=^,  2  $). 

Die  Fossa  intercondyloidea  ist  häufiger  tief  (10  (^)  und  mäßig  tief  (2  (J,  2  $) 
eingemuldet  als  seichter  (10  3^,  2  9).  Die  Epicondylen  sind  fast  ausnahmslos 
(20  ^  von  22,  4  $)  prominent,  und  der  Sulcus  popliteus  wie  die  Incissura  flexoria 
und  extensoria  stets  recht  charakteristisch  geformt  (18  4  $).  Die  Querfurche 
tragen  alle  Condylen  (18  (J,  4  Das  Tuberculum  supracondyloideum  mediale 
weisen  fast  alle  Femora  auf  (18  von  20,  4  das  Tuberculum  laterale  etwa  die 
Hälfte  (12  ^  von  18,  kein  ?). 


Femur: 

Burungi 

9 

0^+9 

r. 

1. 

r.+l. 

r. 

1. 

r.+l. 

r. 

1. 

r.+l. 

457  (9) 

456  (9) 

456  (18) 

435  (2) 

438  (2) 

436  (4) 

453  (11) 

452  (11) 

453  (22) 

445  (8) 

448  (7) 

446  (15) 

421  (2) 

393  (1) 

411  (3) 

440  (10) 

441  (8) 

440  (18) 

Größte  Länge  in  nat.  Stellung  .... 

452  (9) 

451  (9) 

452  (18) 

425  (2) 

457  (1) 

435  (3) 

447  (11) 

451  (10) 

449  (21) 

'Trochanterenlänge  in  nat.  Stellung 

433  (8) 

437  (7) 

434  (15) 

402  (2) 

426  (10) 

Sagittaler  Durchmesser  d.  Mitte  . . 

29  (9) 

28  (10) 

28  (19) 

24  (2) 

24  (5) 

24  (4) 

28  (11) 

27  (12) 

27  (23) 

Transversaler  Durchmesser  d.  Mitte 

24  (9) 

24  (10) 

24  (19) 

22  (2) 

22  (2) 

22  (4) 

24  (11) 

24  (12) 

24  (23) 

Index  pilastricus  

119 

116 

117 

108 

107 

107 

117 

114 

116 

■Oberer  sagittaler  Durchmesser  . . . 

23  (9) 

23  (10) 

23  (19) 

21  (2) 

20  (2) 

21  (4) 

23(11) 

22  (12) 

23  (23) 

Oberer  transversaler  Durchmesser 

30  (9) 

30  (10) 

30  (19) 

27  (2) 

27  (2) 

27  (4) 

29  (11) 

29  (12) 

29  (23) 

78 

77 

78 

79 

75 

77 

78 

77 

78 

80  (9) 

70  (10) 

80  (19) 

72  (2) 

71  (2) 

72  (4) 

78(11) 

78  (12) 

78  (23) 

100  X  kleinster  Umfang 

18 

18 

18 

17 

16 

16 

18 

17 

17 

größte  Länge  in  nat.  Stellung 

Das  Femur  ist  rechts  tmd  links  annähernd  gleich  lang.  Der  sagittale  Durch- 
messer der  Mitte,  der  den  transversalen  stets  recht  ansehnhch  an  Länge  überragt, 
ist  rechts  etwas  größer  als  links,  der  Pilasterindex  ziemlich  hoch  und  darum 
typisch  negerhaft  und  die  rechte  Seite  auch  hier  bezüghch  der  markanten  Aus- 
bildung des  stützenden  Pilasters  die  begünstigte.  Nach  den  individuellen  Werten 
ist  der  transversale  Durchmesser  mit  einer  Ausnahme  stets  kleiner  als  der  sagittale, 
dieser  meist  rechts  größer  als  links  (aber  1  und  1  $  gleich,  3  ^  links  größer), 
was  auch  beim  transversalen  der  Fall  ist  (allein  4  ^^  und  1  $  gleich,  2  ^  Unks 
größer) ;  die  individuellen  Indexwerte  stehen  alle  weit  über  100,  nur  an  dem  schon 
erwähnten  Skelette  sind  sie  96  u.  95,  da  hier  nicht  allein  die  transversalen  Durch- 
messer größer  als  die  sagittalen,  sondern  auch  die  Durchmesser  der  linken  Seite 
größer  als  jene  der  rechten  sind.   Am  oberen  Teile  der  Diaphyse  bleibt  im  Durch- 

10    Ried,  Ostafrika. 
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schnitt  der  sagittale  Durchmesser  stets  hinter  dem  transversalen  zurück,  die 
Maße  des  $  Femurs  hinter  jenen  des  die  hnke  Seite  vielleicht  hinter  der  rechten ; 
individuell  ist  der  Sagittaldurchmesser  häufiger  rechts  größer  als  links  (4  ^, 
2  weniger  oft  von  gleicher  (3  cJ)  oder  rechts  von  geringerer  Größe  (2^); 
ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Transversaldurchmesser  (r.  größer  4  gleich  2  ^J, 
2  links  größer  3  (J).  Fast  zwei  Drittel  der  Femora  sind  noch  platymer  (r.  5 
1  1.  8  J>  1  ?),  und  nur  der  Rest  steht  über  der  unteren  Stufe  der  Eurymerie 
(r.  4  (J,  1  9;  1-  ^  1  ?)»  und  die  Gesamtgruppe  ist  noch  platymer,  links  jedoch 
auch  weniger  als  rechts. 


Burungi 


Femur:  v 

O 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.  +  l. 

Obere  Breite   

82  (8) 

85  (8) 

84  (16) 

75  (2) 

81  (10) 

Größter  Durchmesser  des  Collum .  . 

31  (9) 

30  (10) 

30  (19) 

26  (2) 

26  (2) 

26  (4) 

30(11) 

29  (12) 

29  (23) 

Kleinster  Durchmesser  des  Collum 

23  (9) 

23  (10) 

23  (19) 

20  (2) 

20  (2) 

20  (4) 

22  (11) 

22  (12) 

22  (23) 

Index  des  CoUumquerschnittes  .  .  . 

75 

77 

76 

77 

77 

77 

75 

77 

.76 

Höhe  des  Caput  

42  (9) 

42  (10) 

42  (19) 

38  (2) 

37  (2) 

37  (4) 

42  (11) 

41  (12) 

41  (23) 

Breite  des  Caput  

42  (9) 

42  (10) 

42  (19) 

37  (2) 

37  (2) 

37  (4) 

41  (11) 

41  (12) 

41  (23) 

Caputindex  

99 

100 

100 

99 

100 

99 

99 

100 

99 

Umfang  des  Caput  

134  (9) 

133  (9) 

133  (18) 

119  (2) 

118  (2) 

118  (4) 

131  (11) 

130  (11) 

131  (22) 

Länge  v. Collum  u. Caput  (Koganei) 

63  (9) 

62  (10) 

63  (19) 

59  (2) 

60  (2) 

59  (4) 

62  (11) 

62  (12) 

62  (23) 

Epicondvlenbreite  

78  (8) 

77  (9) 

77  (17) 

70  (2) 

65  (1) 

68  (3) 

76  (10) 

76  (10) 

76  (20) 

Länge  des  Condylus  lat.  (projekt.) 

61-  (9) 

61  (9) 

61  (18) 

54  (2) 

60  (11) 

Condylenindex  

78 

79 

79 

,  78 

79 

Gelenldlächenlänge  d.  Cond.  lat.  . . 

107  (7) 

106  (7) 

107  (14) 

91  (1) 

105  (8) 

Gelenkflächenlänge  d.  Cond.  med. 

85  (7) 

88  (7) 

86  (14) 

70  (1) 

68  (1) 

69  (2) 

83  (8) 

85  (8) 

84  (16) 

Die  obere  Epiphysenbreite    ist   hier    gleichfalls    links    um  ein  geringes 
größer  als  rechts.    Der  größte  Collumdurchmesser  ist  vielleicht  rechts  etwas 
größer,  der  kleinste  beiderseits  gleich,  das  Collum  des  linken  Femur  der  mehr 
gerundeten  Form  nähergebracht.    Die  Länge  der  Durchmesser  des  Caput  steht 
etwas  hinter  jener  der  schon  aufgeführten  Gruppen  zurück;  die  Durchmesser 
der  zusammengehörigen  Femora  unterscheiden  sieh  fast  gar  nicht,  und  auch  der 
vertikale  und  sagittale  Durchmesser  des  einzelnen  Caput  zeigt  nur  eine  geringe 
Differenz  (gleich  =  r.  6     von  9  und  1  9  von  2;  1.  5     von  9  und  1  $  von  2);  aus- 
nahmsweise ist  der  sagittale  Durchmesser  größer  als  der  vertikale  (je  1     u.  1  $ 
1.),  was  an  jugendlichen  Femora  gerade  nicht  selten  zu  sein  scheint;  das  Caput  i.  a. 
und  das  der  linken  Seite  im  besonderen  sind  sehr  schön  gerundet.    Die  etwas 
schlanker  gebauten  Femora  der  Burungi  zeigen  auch  einen  etwas  geringeren 
Umfang  des  Caput.    Die  Länge  von  Collum  und  Caput  ist  hier  auf  beiden  Seiten 
die  gleiche.    Auch  hier  ist  die  Differenz  zwischen  rechts  und  links  hinsichtlich 
der  an  sich  mäßigen  Epicondylenbreite  eine  höchst  bescheidene,  der  Condylus 
lateralis  links  sagittal  etwas  dicker  und  sein  Index  etwas  höher.    Die  Länge  der 
Gelenkflächen    des  Condylus    lateralis    und     medialis  haben    nichts  Un- 
gewöhnliches. 
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Femur: 

Burungi 

9 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

•  1. 

r.+l. 

r. 

].. 

r.  +  l. 

Lageindex  (d.  stärkst.  Krümmung) 

54  (9) 

54  (9) 

54  (18) 

55  (2) 

55  (2) 

55  (4) 

54  (11) 

54  (11) 

54  (22) 

Höhe  d.  Krümmung  

13  (9) 

13  (9) 

13  (18) 

8  (2) 

9  (2) 

83  (4) 

12(11) 

12  (11) 

12  (22) 

Krümmungsindex  

25 

24 

24 

15 

16 

15 

23 

22 

23 

Collodiaphysenwinkel  

125  (9) 

125  (10) 

125  (19) 

125  (2) 

130  (2) 

127  (4) 

125  (11) 

126  (12) 

125  (23) 

Cond-\lodiaphysenwmkel  

10  (9) 

10  (9) 

10  (18) 

13  (2) 

14  (2) 

13  (4) 

10(11) 

10(11) 

10  (22) 

Torsion  

1.3  (9) 

20  (9) 

16  (18) 

19  (2) 

23  (2) 

21  (4) 

14(11) 

20  (11) 

17  (22) 

74.3 

73.2 

73.7 

75.4 

74.7 

Der  Unterschied  zwischen  rechts  und  hnks  in  der  Lage  der  stärksten 
Krümmung  ist  nicht  nennenswert ;  die  höchste  Krümmung  hegt  nach 
dem  Mittel  stets  über,  nach  den  individuellen  Werten  nur  einmal 
(1  1.  48)  unter  der  Mitte  der  Gesamtkrümmung  und  steht  zwischen  den 
Mittelwerten  der  Turu  und  Issansu.  Die  Höhe  der  Krümmung,  die  individuell 
rechts  zwischen  7  und  17,5  mm,  links  7  und  17  mm  schwankt,  ist  nach  dem 
Mittel  ansehnlich,  und  der  Index  ziemlich  hoch  '  (Var.  i"-  13 — 33,  1.  13 — 33  : 
man  vergl.  auch  Tabelle  Seite  143/44).  Der  Mittelwert  für  den  Collodiaphysen- 
winkel ist  jenem  der  Issansumänner  gleich;  die  Grenzwerte  sind  120  und 
136.  Die  Verteilung  auf  die  einzelnen  Stufen  des  Index  ist  aus  der  Tabelle  auf 
Seite  143  zu  ersehen;  die  mittleren  Werte  überwiegen.  Der  Condylodiaphysen- 
winkel  ist  mäßig  und  auf  beiden  Seiten  gleich;  die  Grenzwerte  sind  bei  den 
rechts  8  und  11  (1' x  =  8,  3  x  =  9,  10,  2x  =11),  links  8  und  12  (2  x  =8,  9, 
3  X  =  10,  1  X  =  11,  12),  (?  r.  14  u.  12,  1.  15  u.  12).  Die  Torsion  des  Collum  ist 
i.  a.  eine  ansehnliche  und  links  ist  sie  bedeutend  höher  als  rechts ;  ihre  Schwan- 
kungsbreite reicht  bei  den  Männern  rechts  von  9^  bis  23*^,  links  von  7"  bis  37" 
(man  vergl.  auch  Tabelle  auf  Seite  192). 

In  der  Ssandauigruppe  scheiden  sich  die  Geschlechter  insofern,  als 
man  die  Femora  i.  a.  als  kräftig  (8  2  weniger),  die  $  als  wenig  kräftig 
(6  9,  aber  doch  2  $  kräftig)  oder  schwach  (4  $)  bezeichnen  muß.  Das  Lab. 
mediale  lin.  asp.  verläuft  an  fast  allen  OberschenkeUmochen  zum  Tub.  inferius 
(11  ^,  12$) ;  einmal  aber  (linkes  Femur  12,136 :1)  ist  eine  seltenere  Variation  zu  be- 
obachten, indem  sich  vom  Tuberc.  inferius  eine  etwa  20  mm  lange  Knochenleiste 
distal-  und  rückwärts  schlingt,  um  völlig  zu  verschwinden,  während  dafür  an 
der  unteren  medialen  Basis  des  Trochanter  minor  eine  klar  ausgeprägte  Crista 
entspringt,  die  dann  als  Lab.  mediale  distalwärts  zieht.  Das  Lab.  laterale  ver- 
läuft stets  vom  Trochanter  major  abwärts,  die  Linea  pectinea  bleibt  fast  stets 
selbständig  im  Verlauf  (12  ^,  10  $  von  12,  2  zum  Lab.  med.).  Die  vierte  Muskel- 
insertionsleiste  an  der  Lateralseite  der  proximalen  Diaphyse  fehlt  an  einem  Drittel 
der  Ssandauifemora  gänzlich  (beidseitig  2  3^,  2  $ ;  einseitig  links  1  9 ;  vorhanden 
beidseitig  4  (5",  3  $,  einseitig  rechts  1  $).  Die  Glutaealinsertion  ist  in  allen  auf- 
tretenden Formen  und  Kombinierungen  bescheiden  und  neigt  niemals  zu  ex- 
tremen Bildungen,  die  Fossa  ist  in  jedem  Falle  sehr  flach. 

Das  Vorkommen  und  die  Lage  der  Foramina  nutricia  ist  bei  dieser  Gruppe 
eine  sehr  variable;  jenes  unterhalb  der  Diaphj'senmitte  liegt  am  häufigsten  in 
10* 
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der  Normallage  beid-  (3  2  $)  oder  doch  einseitig  (r.  1  c;^)  medial  des  Lab.  med., 
dann  auch  beid-  (I  9)  oder  einseitig  (r.  2  $)  auf  der  Linea  aspera,  selten  einseitig 
lateral  von  dieser  (1.  1  $),  bemerkenswert  oft  fehlt  es  auch  beid-  (2  1  $)  oder 
einseitig  (1.  1  1  ganz;  jenes  im  oberen  Teil  der  Diaphyse  ist  normal  und  am 
häufigsten  beid-  (2  (J,  3  $)  oder  einseitig  (r.  2  (J,  1-  1  d^)  auf  der  Linea  aspera  zu 
finden,  nicht  selten  auch  auf  dem  Lab.  med.  oder  medial  von  ihm  u.  zw.  wieder 
beid-  (3  $)  oder  einseitig  (1.  2      r.  1  cJ),  selten  fehlt  es  (beidseitig  1 


Das  Caput  mit  der  völlig  normal  verlaufenden  Umgrenzungslinie  (12  (J,  12  $) 
trägt  eine  in  der  Regel  seichte  (4  10  $)  oder  mäßig  tiefe  (6  (J,  2  nur  aus- 
nahmsweise tiefe  (2  ^J)  Fovea,  die  die  ovale  Form  mehr  bevorzugt  (8  (J,  8  Q) 
als  die  runde  (4  (J,  4$).  Die  Spitze  des  Trochanter  major  ist  gewöhnlich  stumpf 
(10  10  $)  und  nicht  zu  sehr  gebogen  (10  (J,  10  in  wenigen  Fällen  spitzer 
(2  (J,  2  9)  und  gekrümmter  (2  (J,  2  O);  die  Fossa  trochanterica  ist  daher  meist 
klein  (4  ^,  6  P)  oder  mittelgroß  (4  2  2),  seltener  groß  (4  (J,  4  2).  Der  immer 
medianwärts  orientierte  Trochanter  minor  ist  gewöhnlich  von  recht  ansehnlicher 
(12  o,  4  $),  weniger  oft  geringer  (6  9)  oder  mittlerer  Größe  (2  Das  Tuber- 
culum  coli.  fem.  superius  trägt  jedes  (12  das  Tub.  c.  f.  inferius,  wenn  auch 
schwach,  fast  jedes  Femur  (12      10  $  von  12). 

Die  Fossa  intercondyloidea  ist  nicht  häufig  tief  eingemuldet  (6  r^,  2 
sonst  immer  nur  mäßig  (6  J',  10  Die  Epicondylen  treten  ohne  Ausnahme 
gut  hervor  (12  ^,  12  gut  modelliert  sind  auch  der  Sulcus  popliteus  mit  Incis- 
sura  flexoria  und  extensoria  (12  r^,  12  $).  Immer  ist  die  Querfurche  auf  den 
Condylen,  medial  gewöhnlich  besser,  zu  sehen.  Das  Tuberculum  supracondy- 
loideum  mediale  ist  mit  2  Ausnahmen  immer  vorhanden  (10  12  das  gleiche 
gilt  für  das  Tuberculum  laterale,  das  zwar  immer  sehr  schwach  ist. 

Das  Femur  übertrifft  hier  das  $  ganz  bedeutend  an  Länge,  bei  diesem 
die  rechte  die  linke  Seite,  bei  ersterem  umgekehrt  die  linke  die  rechte  wenigstens 
ziffermäßig.  Der  transversale  Durchipesser  der  Mitte  steht  nach  dem  Mittel 
der  Gesamtgruppe  dem  sagittalen  stets  an  Länge  nach,  und  vom  größeren  Sagit- 
taldiirchmesser  des  kürzeren  linken  Weiberfemur  abgesehen  sind  beide  Femora 
in  den  Dicken  Verhältnissen  der  Mitte  gleich  gebaut.  Der  Index  pilastricus  der 
Gesamtgruppe  ist  ziemlich  hoch,  bei  den  Weibern  erstaunlicherweise  ebenso  hoch 
wie  bei  den  Männern  und  links  sogar  etwas  höher  als  bei  diesen  und  höher  als 
rechts.  Bei  wenigen  Femora  (1  r.  und  1. ;  1  ?  r.)  beträgt  der  Index  100,  bei  allen 
übrigen  beträchtlich  mehr.  Hinsichtlich  der  überwiegenden  Länge  des  Sagit- 
taldurchmessers  sind  die  linken  Femora  die  begünstigteren  (2  (J,  3  mehrfach 
ist  der  Durchmesser  auf  beiden  Seiten  der  gleiche  (3      1  $),  oder  er  ist  rechts 


beidseitig 


cT  9 


Fossa   

Crista  

Tuberculum  

Fossa  -f  Crista  

Fcssa  -f  Trochanter  III  .  . . 


V  - 

W  29 

3^  3  9 

-  19 
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Femur: 

Ssandaui 

9 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1- 

r.+l. 

Größte  Länge   

459  (6) 

461  (5) 

4oU  (11) 

4zU  (o) 

412  (4) 

41o  (9) 

441  (11)439  (9) 

440  (20) 

Trochanterenlänge   

446  (5) 

446  (5) 

4Ui  (6) 

4:U1    (  /  ) 

430  (8) 

426  (9) 

•iZö  (  1  /  ) 

C4rößte  Länge  in  nat.  Stellung  .... 

453  (6) 

456  (5) 

454  (11) 

416  (5) 

416  (4) 

417  (9) 

436  (11) 

439  (9) 

437  (20) 

Trochanterenlänge  in  nat.  Stellung 

434  (5)  !435  (5) 

435  (10) 

393  (4) 

399  (4) 

396  (8) 

416  (9) 

419  (9) 

418  (18) 

Sagittaler  Durchmesser  d.  Mitte  . . 

29  (6) 

29  (6) 

29  (12) 

26  (6) 

27  (6) 

26  (12) 

27  (12) 

28  (12) 

28  (24) 

Transversaler  Durchm.  d.  Mitte  . . 

25  (6) 

25  (6) 

25  (12) 

22  (6) 

22  (6) 

22  (12) 

23  (12) 

24  (12) 

23  (24) 

117 

117 

117 

117 

119 

118 

117 

118 

117 

Oberer  sagittaler  Durchmesser  . . . 

24  (6) 

25  (6) 

25  (12) 

22  (6) 

22  (6) 

22  (12) 

23  (12) 

24  (12) 

23.(24) 

Oberer  transversaler  Durchmesser 

28  (6) 

28  (6) 

28  (12) 

26  (6) 

26  (6) 

26  (12) 

27  (12) 

27  (12) 

27  (24) 

Index  platymericus   

85 

88 

86 

85 

85 

85 

85 

87 

86 

80  (6) 

80  (6) 

80  (12) 

74  (6) 

76  (5) 

75(11) 

77  (12) 

78  (11) 

78  (23) 

100  X  IJeinster  L^mfang 

größte  Länge  in  nat.  Stellung 

18 

18 

18 

18 

18 

18 

18 

18 

18 

größer  (2  ^,  1  $):  der  Transversaldurchmesser  ist  oft  beiderseits  gleich  (1  (J, 
5  $)  oder  links  länger  (3  ^,  1  $),  seltener  rechts  (2  Der  obere  sagittale  und 
transversale  Durchmesser  ist  links  anscheinend  stets  etwas  größer;  ersterer  ist 
natürlich  auch  beim  größer  als  beim  $  und  bei  beiden  Geschlechtern  kleiner  als 
der  letztere.  Jedes  der  Geschlechter  und  die  Gesamtgruppe  ist  eurymer; 
links  ist  die  Eurymerie  stärker  als  rechts.  Bei  der  Hälfte  der  individuellen  Formen 
ist  der  Sagittaldurchmesser  links  größer  als  rechts  (5  rj,  1  weniger  oft  umge- 
kehrt rechts  größer  als  links  (1  ^,  3  $),  oder  er  ist  auf  beiden  »Seiten  gleich  (1 
1  $) ;  bezüghch  des  Transversaldurchmessers  verhalten  sich  die  zusammenge- 
hörigen Femora  häufiger  gleich  (2  i^,  3  als  daß  die  rechte  (2  1  9)  oder  Hnke 
Seite  (2  (J,  2  9)  als  die  bevorzugte  erscheint.  Obwohl  die  Gesamtgruppe  und  die 
große  Mehrzahl  der  Individuen  eurymer  sind,  kommen  doch  einige  platymere 
Formen  (1  ^  r.  =  76,  l  1.  =  76,  1  1.  -=  79 ;  1  l.  =  107  von  24  Femora)  und 
1  stenomeres  Femur  vor. 


Femur : 

Ssandaui 

9 

0^  +  9 

r. 

1. 

r.+l. 

r. 

1. 

r.+l. 

r. 

>• 

r  +  1. 

85  (5) 

84  (6) 

85  (11) 

74  (5) 

76  (4) 

75  (9) 

80  (10) 

81  (10) 

80  (20) 

31  (6) 

31  (6) 

31  (12) 

26  (6) 

25  (4) 

25  (10) 

29  (12) 

28  (10) 

28  (22) 

Kleinster  Durchm.  des  Collum   . . . 

24  (6) 

24  (6) 

24(12) 

20  (6) 

20  (4) 

20  (10) 

22  (12) 

22  (10) 

22  (22) 

Jndex  des  CoUumquerschnittes  . . . 

75 

79 

77 

77 

80 

78 

76 

79 

78 

Höhe  des  Caput  

44  (6) 

44  (5) 

44  (11) 

38  (5) 

38  (4) 

38  (9) 

41  (11) 

41  (9) 

41  (20) 

Breite  des  Caput   

44  (6) 

44  (6) 

44  (12) 

37  (6) 

37  (4) 

37  (10) 

40  (12) 

41  (10) 

41 (22) 

Caputindex  

100 

98 

99 

99 

98 

99 

99 

99 

99 

138  (5) 

139  (5) 

1.39  (10) 

119  (5) 

118  (4) 

118  (9) 

128  (10) 

130  (9) 

129  (19) 

Länge  v.  CoUum  u.  Caput  (Koganei) 

62  (6) 

64  (6) 

63  (12) 

58  (6) 

57  (5) 

57  (11) 

60  (12) 

61  (11) 

60  (23) 

Epicondylenbreite  

75  (6) 

78  (5) 

76  (11) 

68  (4) 

69  (3) 

68  (7) 

72  (10) 

75  (8) 

73  (18) 

Länge  d.  Condylus  lat.  (projekt.)  . 

62  (6) 

62  (5) 

62  (11) 

53  (3) 

56  (2) 

54  (5) 

59  (9) 

61  (7) 

60(16) 

Condjdenindex  

83 

80 

81 

78 

82 

79 

82 

81 

81 

Gelenkflächenlänge  d.  Cond.  lat.  . . 

106  (5) 

106  (5) 

106  (10) 

91  (3) 

92  (2) 

91  (5) 

100  (8) 

102  (7) 

101  (15) 

Gelenkflächenlänge  d.  Cond.  med. . 

83  (5) 

88  (5) 

86  (10) 

76  (4) 

81  (2) 

78  (6) 

80  (9) 

86  (7) 

83  (16) 

150  ,      II.  Lange  Knochen. 

Die  obere  Epiphyse  des  Feniur  ist  links  und  rechts  annähernd  gleich- 
breit,  des  $  links  breiter ;  das  $  Femur  steht  auf  beiden  Seiten  ziemlich  an  Breite 
hinter  dem  männlichen  zurück.  Die  absoluten  Maße  der  CoUumdurchmesser 
der  entsprechen  völlig  jenen  der  besprochenen  Gruppen,  der  größte  Durch- 
messer des  Collum  der  Weiberserie  bleibt  meßbar  an  Höhe  zurück,  und  der  linke 
Schenkelhals  ist  bei  jedem  der  Geschlechter  entschieden  gerundeter.  Die  Dif- 
ferenz zwischen  den  Caputdurchmessern  der  beiden  Geschlechter  ist  eine  recht 
ansehnliche ;  während  die  zusammengehörigen  Femora  der  $  fast  keinen  Längen- 
unterschied in  ihren  Caputdurchmessern  aufweisen,  ist  hinsichtlich  des  vertikalen 
im  Mittelwert  der  ein  solcher  vorhanden;  meist  aber  sind  die  beiden  Durch- 
messer gleich  (gleich  =  r.  4  ^  von  6  und  2  $  von  5;  1.  2  von  6  und  1  $  von  3); 
die  Rundung  des  Caput  ist  bei  den  Männern  und  rechts  bei  jedem  der  Geschlechter 
eine  vollkommenere.  Im  Caputumfang  ist  der  Unterschied  zwischen  den  beiden 
Geschlechtern  ein  recht  beträchtlicher;  der  Unterschied  zwischen  rechts  und 
links  ist  gering."  Die  Länge  von  Hals  und  Kopf  ist  bei  den  (J,  vielleicht  von  indi- 
viduellen Momenten  bedingt,  rechts  größer ;  bei  den  $  ist  sie  geringer,  und  außerdem 
ist  beim  Weibe  die  Länge  rechts  absolut  um  5,  links  um  7  mm  kleiner  als  beim 
Manne.  Die  Epicond3denbreite  ist  bei  beiden  Geschlechtern  links  etwas  höher 
als  rechts;  das  $  Femur  erreicht  nur  eine  rechts  um  7,  links  sogar  9mm  geringere 
Breite.  Ähnlich  ist  die  Differenz  in  der  Länge  des  Sagittaldurchmessers  des 
Condylus  lateralis,  die  rechts  9  und  links  6  mm  zuungunsten  der  Weiber  beträgt ; 
der  Index  ist  daher  links  bei  den  Weibern  höher  als  rechts,  während  es  bei  den 
umgekehrt  ist.  Die  Gelenkflächen  der  Condylen  des  linken  Femur  zeigen  eine 
etwas  größere  Länge  auf;  recht  beachtenswert  ist  die  Plusgröße  des  linken  Con- 
dylus meclialis  bei  jedem  der  Geschlechter,  und  die  großen  Differenzen  beider 
Condylenflächen  zwischen  den  beiden  Geschlechtern. 


Femur: 

Ssandaui 

9 

r. 

I. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

]. 

r.+  l. 

Lageindex  (d.  stärkst.  Krümmung) 

54  (6) 

5J  (5) 

54  (11) 

55  (6) 

55  (4) 

.55  (9) 

54(11) 

55  (9) 

54  (20) 

Höhe  d.  Krümmung  

13  (6) 

13  (5) 

13  (11) 

13  (5) 

13  (4) 

13  (9) 

13  (11) 

13  (9) 

13  (20) 

25 

25 

25 

25 

24 

24 

25 

24 

24 

Collodiaphysenwinkel  

125  (6) 

125  (6) 

125  (12) 

128  (5) 

126  (4) 

127  (9) 

126  (11) 

126  (10) 

126  (21) 

Condylodiajjhysenwinkel  

9  (6) 

10  (5) 

9(11) 

13  (5) 

11  (4) 

12  (9) 

11  (11) 

10  (9) 

11  (20) 

Forsion  

12  (6) 

16  (5) 

14(11) 

12  (5) 

18  (4) 

15  (9) 

12  (11) 

17  (9) 

14  (20) 

Temoro-Huraeralindex  

75.3 

74.7 

74.3 

71.9 

72.9 

75 

73.7 

74.1 

Der  Lageindex  ist  nach  dem  Mittel  etwa  derselbe  Avie  bei  den  Burungi,  die 
höchste  Krümmung  liegt  also  auch  hier  über  der  Mitte  der  Gesamtkrümmung 
und  nur  einmal  individuell  auf  beiden  Seiten  unter  ihr  (1  ^v.  und  1.  47) ;  im  übrigen 
ist  er  auf  beiden  Seiten  und  bei  beiden  Geschlechtern  gleich.  Die  Krümmung 
ist  eine  gute;  sie  schwankt  beim  ^  rechts  von  11  bis  16,  links  von  10  bis  16,5  mm, 
beim  $  rechts  und  links  von  10  bis  17.  In  einem  Falle,  in  dem  Rhachitis  vorhegen 
dürfte   und  der  darum  außer  Betracht  blieb,    ist  die  Krümmung  =  21  mm, 
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■der  Lageindex  59  und  der  Krümmungsindex  36.  Der  Krümmungsindex  ist 
ansehnlich,  auch  die  individuellen  Werte  sind  vielfach  hoch  (man  vergl.  Tabelle 
Seite  143/44).  Der  Collcdiaphysenwinkel  ist  bei  den  Männern  auf  beiden  Seiten 
gleich,  bei  den  Weibern  links  geringer  als  rechts,  bei  den  Weibern  sodann  beider- 
seits größer  als  bei  den  Männern.  Die  Grenzwerte  sind  für  die  (^120  und  130, 
für  die  2  119  und  133;  die  Einzelwerte  der  Weiber  bevorzugen  gleichfalls  höhere 
Werte  (man  vergl.  Tabelle  auf  Seite  — ).  Der  Condylodiaphysenwinkel  der  ^  ist 
jenem  der  der  anderen  Gruppen  gleich,  der  der  $  ist  höher;  die  Grenzwerte  der 
^  sind  rechts  7  und  12  (1  x  =  7,  2  x  =  8,  1  x  =  10,  11,  12),  links  8  imd  12  (1  x 
=  8,  2  X  =  9,  1  X  =  10,  12),  der  ?  rechts  10  und  15  (1  x  =  10,  11,  14,  2  x  =15), 
links  9  und  13  (2  x  =  9,  1  x  =  11,  13).  Das  schon  erwähnte  rhachitische  Femur 
hat  rechts  18,  links  15^.  Die  Torsion  des  Collum  ist  rechts  bei  beiden  Geschlech- 
tern etwa  gleich,  links  ist  sie  höher  als  rechts  und  zwar  bei  den  Weibern  höher 
als  bei  den  Männern;  die  Variation  geht  bei  den  rechts  von  6^  bis  22",  links 
von  8"  bis  23",  bei  den  $  rechts  von  5"  bis  29",  links  von  12"  bis  29"  (man  vergl. 
auch  Tabelle  auf  Seite  192). 

Die  Kindig afemora  übertreffen  an  Stärke  diejenigen  aller  anderen 
Gruppen.  Nicht  allein  der  Femurschaft  ist  durch  die  höchst  markant  angesetzte 
Linea  aspera  säulenartig  verstärkt  und  zur  typischen  Pilasterform  entwickelt, 
auch  die  Epiphysen  überraschen  in  ihren  Ausmaßen.  Der  obere  Teil  der  Dia- 
physe  ist  lateral  gut  hervorgewölbt,  wodurch  die  schwache  medialwärts  gerichtete 
Krümmung  des  ganzen  Schaftes  besonders  betont  wird.  Das  Muskelansatzfeld 
unterhalb  der  Trochanteren  am  proximalen  Teile  der  Diaphyse  ist  sehr  schön 
reliefiert ;  der  Zug  des  Lab.  mediale  zum  Tuberc.  coli.  fem.  inferius,  der  selbständige 
Verlauf  der  Lin.  pectinea  vom  Trochanter  minor,  die  Führung  des  Lab.  laterale 
zum  Trochanter  major  und  das  Vorhandensein  einer  schwachen  Randleiste  sind 
gut  zu  beobachten.  Ganz  hervorragend  ist  die  Glutaealinsertion  modelliert. 
Während  12,136:63  beiderseits  eine  Crista  mit  einem  schönen  Tuberculum  und 
einer  Fossa  trägt,  zeigt  12,136:64  beiderseits  einen  dritten  Trochanter  und  eine 
breite  Fossa.  Dieser  Befund  an  den  Kindigafemora  will  bei  der  Seltenheit 
ähnlicher  Bildungen  bei  den  übrigen  Gruppen  besonders  beachtet  sein.  Die 
Lage  der  Foramina  nutricia  ist  die  normale. 

Der  eher  als  spitz  zu  bezeichnende  Trochanter  major  krümmt  sich  nur 
wenig  über  die  kleine  Fossa  trochanterica.  Der  Trochanter  minor  ist  einmal 
(12,136:64)  mäßig,  einmal  (12,136:63)  sehr  groß.  Das  Caput  mit  der  typisch 
verlaufenden  Randlinie  ist  an  12,136:  64  tief  und  rund,  an  12,136:63  seichter 
und  oval.  Die  beiden  Tubercula  der  Linea  trochanterica  weisen  alle  Femora  auf. 

Die  Fossa  intercondyloidea  ist  an  den  kräftigeren  Oberschenkelknochen  (No. 
64)  nur  sehr  mäßig  tief,  an  den  anderen  aber  tief.  Die  Ausprägung  der  Epi- 
condylen,  des  Sulcus  popliteus  mit  der  Incisoura  flexoria  und  extonsoria  ist 
eine  sehr  klare.  Das  Tuberculum  supracondyloideum  mediale  und  laterale 
besitzen  alle  Femora. 

An  allen  Oberschenkelknochen  sind  Spuren  der  Arthritis  deformans  zu 
sehen.  Ein  Femur  (12,136:63  rechts)  zeigt  einen  unter  mächtiger  Callusbildung 
xind  bedeutender  Verkürzung  der  freien  Beinlänge  geheilten  Bruch. 
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II.  Lange  Knochen. 


Kindiga 

Femur: 

r. 

1. 

r.+  l. 

485 ?(1) 

461  (2) 

469  (3) 

Trochanterenlänge  

— 

447  (2) 

— 

— 

459  (2) 

— 

Trochanterenlänge  in  nat.  Stellung  . 

— 

434  (2) 

— 

Sagittaler  Durchmesser  d.  Mitte  . . . 

35  (4) 

34  (4) 

35^8) 

Transversaler  Durchmesser  d.  Mitte . 

26  (4) 

26  (4) 

26  (8) 

Index  pilastricus  

132 

131 

132 

Zt  {6) 

16  {6) 

Oberer  transversaler  Durchmesser  .  . 

32  (3) 

29  (2) 

30  (5) 

Index  platymericus  

86 

98 

91 

Kleinster  Umfang  

90  (3) 

88  (3) 

89  (6) 

100  X  kleinster  Umfang 

19 

größte  Länge  in  nat.  Stellung 

Die  in  der  Tabelle  aufgeführten  Femora  sind  nicht  zusammengehörig;  die» 
erklärt  die  große  Differenz  zwischen  der  rechten  und  linken  Seite;  auf  jeden 
Fall  aber  ist  die  Länge  der  Oberschenkelknochen  eine  so  bedeutende,  daß  2  von 
ihnen  nur  von  denen  des  Ssandaui  No.  1  und  Burungi  No.  32  übertroffen  werden. 
An  Entwicklung  der  Crista  des  Schaftes  werden  die  Femora  auch  nicht  annähernd 
von  denen  der  anderen  Gruppen  erreicht ;  der  Sagittaldurchmesser  ist  im  Mittel 
von  einer  so  ungewöhnlichen  Länge,  der  Transversaldurchmesser  wohl  ansehnlich, 
jedoch  nicht  in  außerordentlichem  Maße,  daß  der  Pilasterindex  die  Femora  auf 
der  Rassentabelle  mit  großem  Abstand  an  die  Spitze  stellt.  Nur  die  niedersten 
individuellen  Werte  für  den  Sagittaldurchmesser  werden  bloß  von  wenigen 
Individuen  der  übrigen  Gruppen  erreicht,  die  Einzelwerte  für  den  Index  sind, 
durchweg  überraschend  hoch  und  steigen  maximal  rechts  auf  15G,  links  144  Ein- 
heiten. Diesen  größeren  Ausmaßen  entsprechen  auch  die  höheren  Mittel-  und 
Einzelwerte  für  die  beiden  Durchmesser  am  oberen  Teile  der  Diaphyse,  die,  in 
Beziehung  gebracht,  die  Femora  im  Mittel  als  eurymer  charakterisieren  würden, 
wiewohl  zwei  von  diesen  platymer  (71,  77),  eines  stenomer  (100)  und  nur  2  wir  klick 
eurymer  (84,  90)  sind.  Daß  der  kleinste  Umfang  dieser  hervorragend  kräftigen 
Oberschenkelknochen  groß  ist,  ist  verständhch. 

Die  obere  Epiphysenbreite  ist  auf  beiden  Körperseiten  die  gleiche,  sie  ist 
absolut  imd  relativ  sehr  hoch.  Die  CoUumdurchmesser  dieser  außerordentlich  kräf- 
tigen Femora  ergeben  niedrigere  Zahle;i.  als  man  vermuten  möchte,  und  das- 
Collum  ist  von  allen  Gruppen  in  sagittaler  Richtung  am  meisten  zusammenge- 
drückt. Die  Caputdurchmesser  zeigen  recht  ansehnliche  Maße,  dabei  sind  sie 
individuell  je  einmal  rechts  und  einmal  Links  größer  und  einmal  gleich,  dann, 
der  Vertikaldurchmesser  rechts  und  links  je  einmal  gleich  dem  Sagittaldurch- 
messer und  rechts  einmal  und  links  zweimal  größer,  der  Index  darum  rechts  100 
und  98,  links  100,  99  und  98  und  das  Caput  i.  a.  gut  gerundet.  Der  Caputumfang- 
ist  ein  mäßiger.  Die  Länge  von  Caput  und  Collum  ist  i.  a.  gering,  sie  ist  hnks  größer 
als  rechts.    Die  Epicondylenbreite  ist  ansehnlich  und  links  größer  als  rechts,. 
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15a 


die  Länge  des  Condylus  lateralis  bedeutend,  sein  Index  hoch.  Die  Gelenkflächen- 
länge beider  Condylen  ist  sehr  groß  und  links  stets  größer  als  rechts. 


Kindiga 

Femur : 

c/ 

I 

1. 

r.+l. 

9.3 

(2) 

93  (2) 

93 

(4) 

Größter  Durchmesser  des  Collum   . . 

31 

(2) 

31  (3) 

31 

(8) 

Kleinster  Durchmesser  des  Collum  . 

23 

(2) 

23  (3) 

23 

(5) 

Index  des  Collumquerschnittes  .... 

75 

74 

75 

44 

(2) 

44  (3) 

44 

(5) 

Breite  des  Caput  

44 

(2) 

44  (3) 

44 

(5) 

99 

99 

99 

Umfang  des  Caput   

139 

(2) 

139  (3) 

139 

(5) 

Länge  v.  Collum  u.  Caput  (Koganei) 

54 

(2) 

60  (3) 

57 

(5) 

Epicondylenbreite   

79 

(1) 

82  (2) 

81 

(3) 

Länge  des  Condylus  lat.  (projekt.)  . . 

69 

(2) 

68  (2) 

69 

(4) 

Condj'lenindex   

87 

83 

85 

Gelenkflächenlänge  d.  Cond.  lat.  .  .  . 

113 

(1) 

115  (2) 

114 

(3) 

Gelenkflächenlänge  d.  Cond.  med.  . . 

82 

(1) 

87  (2) 

85 

(3) 

Die  stärkste  Krümmung  liegt  über  der  Mitte  (je  54),  die  Krümmung  ist  be- 
deutend (18  und  12  mm),  der  Krümmungsindex  hoch  (33  und  22).  Der  CoUodia- 
physenwinkel  hat  mittlere  Größe  (125'*,  123°).  Der  Condylodiaphysenwinkel 
ist  bescheiden  (9  imd  9^).   Die  Torsion  des  Femur  ist  mäßig  (12",  14"). 


Femur: 

r. 

Kindiga 
1. 

r.+l. 

Lageindex  (d.  stärkst.  Krümmung)  . 

54  (2) 

Höhe  der  Krümmung   

15  (2) 

Krümmungsindex   

28 

124  (2) 

Condylodiaphysenwinkel  

9  (2) 

13  (2) 

74 

6.  Tibia. 

Unter  den  Turuunterschenkelbeinen  sind  die  geknickten  Formen: 
(2  (J,  4  9)  häufiger  als  die  mehr  geraden  (3  (J).  Die  Facies  medialis  ist  stets 
schwach  konvex,  die  F.  lateralis  konkav  und  die  F.  posterior  etwa  im  obersten 
Viertel,  ausnahmsweise  in  der  oberen  Hälfte  (1  r.),  konvex.  Eine  Besonderheit 
der  Turutibien  ist  die  Gestaltung  der  Hinterfläche,  da  diese  in  der  oberen 
Hälfte  tatsächlich  keine  Fläche  darstellt,  vielmehr  ähnlich  wie  die  Vorderseite 
gestaltet  und  die  Tibia  darum  im  Querschnitt  etwa  oval  ist;  man  kann  also  mit 
voller  Berechtigung  von  einer  Crista  posterior  sprechen  (5  rj,  4  9)-    Die  Linea 
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Poplitea  ist  als  völlige  Crista  ausgebildet  (5  (^),  oder  sie  verläuft  als  tiefe  Furche 
schräg  von  außen  oben  nach  innen  unten  zwischen  der  Crista  posterior  und  der 
C.  medialis  (4  $).  Bei  dieser  Form  der  Tibia  ist  verständlich,  daß  das  Foramen 
nutricium  nur  ausnahmsweise  wirklich  an  der  Rückseite  der  Tibia  liegt  (2  (^), 
meist  hingegen  seitlich  (2  ^,  4  9)  oder  dicht  hinter  der  Crista  interossea  (1  ^  r.). 
Die  Facies  articularis  fibulae  liegt  stets  höher  als  die  Tuberositas  tibiae,  die  meist 
groß  (3  (J,  4  seltener  schwach  (2  (J)  ist.  I>ie  Eminentia  intercondyloidea  mit 
den  beiden  Tubercula,  dann  das  Insertionsfeld  des  Meniscus  medialis  und  des 
Ligamentum  cruciatum  posterius  und  anterius  sind  immer  außerordentlich 
schön  modelliert.  Der  Condylus  externus  ist  stets  stärker  gekrümmt  als  der 
C.  internus.  Der  Sulcus  malleolaris  ist  häufiger  seicht  (2  4$)  als  mitteltief  (3  (^). 
Die  Incissura  fibularis  hingegen  ist  öfter  tief  (2  (J,  4  $)  als  mitteltief  (1  r.)  oder 
seicht  (2  (J).  Die  Facies  articularis  infei'ior  hat  etwa  die  Gestalt  eines  Parallel- 
trapezes (4  ^,  bezw.  5  4  Der  Ansatz  des  Ligamentum  talotibiale  anterius 
ist  meist  wohl  eingetieft  (5  (J,  2  $;  seicht  2  9)-  Fast  regelmäßig  und  mehrfach 
in  hohem  Grade  greift  die  Facies  articularis  inferior  auf  die  Vorderseite  der 
Tibia  über  (3  4  was  als  Wirkung  der  starken  Flexion  des  Unterschenkels 
im  Fußgelenk  bei  der  Hockstellung  angesehen  werden  darf. 

Eine  Zusammenstellung  der  abgenommenen  Maße  gibt  die  nachstehende 
Tabelle. 


Tibia: 

Turu 

9 

r. 

1. 

r.+l. 

r. 

1. 

r-H 

-1. 

r. 

1. 

r.+l. 

1.  Spino-malleolarlänge   

388 

390 

(2) 

389 

(5) 

376 

(2) 

379  (2) 

377 

(-t) 

383 

(5) 

384  (4) 

384  (9) 

2.  Gelenkflächouabstand   

361 

(3) 

365 

(2) 

363 

(5) 

351 

(2) 

353  (2) 

352 

(4) 

357 

(5) 

359  (4) 

358  ^9) 

3.  Größte    proxinale  Epiphysen- 

breite  

74 

(3) 

72 

(2) 

73 

(5) 

71 

(2) 

69  (2) 

70 

(4) 

72 

(5) 

70  (4) 

71  (9) 

4.  Größte  distale  Epiphysenbreite 

50 

(3) 

51 

(2) 

50 

(5) 

47 

(2) 

49  (2) 

48 

(4) 

49 

(5) 

50  (4) 

49  (9) 

5.  Transversaler  Durchmesser  der 

Diaphysenmitte  

22 

(3) 

22 

(2) 

22 

(5) 

22 

(2) 

21  (2) 

21 

(4) 

22 

(5) 

21(4) 

21  (9) 

•6.  Sagittaler  Durchmesser  der 

Diaphysenmitte  

33 

(3) 

34 

(2) 

33 

(5) 

31 

(2) 

31  (2) 

31 

(4) 

32 

(5) 

32  (4) 

32  (9) 

7.  Index  der  Diaphysenmitte  .... 

65 

66 

65 

70 

67 

69 

67 

66 

67 

8.  Umfang  der  Diaphysenmitte  .  . 

84 

(3) 

85 

(2) 

85 

(5) 

86 

(2) 

81  (2) 

83 

(4) 

85 

(5) 

83  (4) 

84  (9) 

9.  Kleinster  Umfang  

75 

(3) 

76 

(2) 

75 

(5) 

72 

(2) 

72  (2) 

72 

(4) 

73 

(5) 

74  (4) 

74  (9) 

10.  Transversaler  Durchmesser  in  d. 

• 

Höhe  des  Foramen  nutricium .  . 

23 

(3) 

22 

(2) 

23 

(5) 

22 

(2) 

21  (2) 

22 

(4) 

23 

(5) 

22  (4) 

22  (9) 

11.  Sagittaler  Durchmesser  in  der 

Höhe  des  Foramen  nutricium .  . 

-37 

(3) 

37 

(2) 

37 

(5) 

35 

(2) 

35  (2) 

35 

(4) 

36 

(5) 

36  (4) 

36  (9) 

12.  Index  cnemicus  

63 

59 

61 

64 

61 

63 

63 

60 

62 

13.  Umfang  am  Foramen  nutricium 

92 

(3) 

94 

(2) 

93 

(-5) 

89 

(2) 

89  (2) 

89 

(4) 

91 

(5) 

91  (4) 

91  (9) 

14.  Lageindex  I  

59 

62 

5 

60 

.4 

55 

.5 

55.0 

55 

.2 

57 

6 

58.7 

58.1 

15.  Höhe  der  Vorderkantenkrüm- 

mung   

5.0  (3) 

5.2  (2) 

5. 

1  (5) 

7.0  (2) 

9.7  (2) 

8.3  (4) 

5.8  (5) 

7.5(4) 

6.5  (9 

8 

.4 

8 

.3 

8 

.4 

12 

.6 

17.7 

15 

.1 

10 

0 

12.7 

11 .2 

jl.  Lageindex  II   

56 

54 

55 

54 

53 

53 

55 

53 

54 

l8.  Krümmungsindex  II  

8 

.9 

9 

.6 

9 

.2 

13 

.0 

18.5 

15 

.7 

10 

.5 

14.0 

12.1 

l9.  Femoro-Tibialindex   

90 

.2 

90 

.2 

90 

.2 

88 

.2 

88.7 

88 

.2 

89 

.2 

89.3 

89.5 

^0.  Tibio-Radialindex  

67 

65 

.7 

66 

.5 

67 

.5 

65.6 

66 

.5 

67 

•3  . 

65.9 

66.6 

A.  Beschreibung  —  6.  Tibia. 
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Die  Länge  der  q  Tibia  ist  eine  recht  ansehnliche.  Die  hnke  Tibia  scheint, 
nach  den  wenigen  Exemplaren  dieser  Gruppe  beurteilt,  bei  jedem  der  Geschlechter 
und  im  allgemeinen  etwas  länger  zu  sein  als  rechts,  dafür  ist  rechts  die  proximale 
Epiphysenbreite  bei  beiden  Geschlechtern,  dann  der  Umfang  der  Mitte  bei  den 
Weibern  und  im  allgemeinen  größer  als  links,  und  der  kleinste  Umfang  sowie  der 
Umfang  in  Höhe  des  Foramen  nutricium  sind  bei  beiden  Geschlechtern  auf 
beiden  Seiten  etwa  gleich;  natürlich  sind  die  Werte  für  die  absolut  durchweg 
(1  Ausnahme!)  höher  als  jene  für  die  Der  Unterschied  zwischen  den  trans- 
versalen und  sagittalen  Durchmessern  der  Mitte  und  dann  zwischen  jenen  in 
Höhe  des  Foramen  nutricium  sind  recht  beträchtlich,  die  Tibia  ist  bei  jedem 
derGeschlechter  und  im  allgemeinen  sehr  abgeflacht  und  ausgesprochen  platjdmem : 
das  gleiche  trifft  mit  einer  Ausnahme,  übrigens  Index  77  bezw.  70,  auch  individuell 
zu  ((^  +  ?  r.  63,  65,  66,  67,  77,  1.  63,  65,  69,  69,  bezw.  +  $  r.  59,  62,  62,  70,  1.  58, 
58,  61,  64).  Die  weibliche  Tibia  ist  gerundeter,  der  Grad  ihrer  Plat3dmemie 
also  geringer  als  der  der  männlichen,  und  bei  jedem  der  Geschlechter  ist  sie  hnks 
weniger  abgeflacht  als  rechts.  Die  Krümmung  der  Vorderkante  der  Tibia 
ist  bei  beiden  Geschlechtern  eine  recht  ansehnliche,  bei  den  Weibern  ist  sie 
bedeutender  als  bei  den  Männern  und  bei  beiden  Geschlechtern  links  höher 
als  rechts  (r.  4,  4,  7,  $  6,  8;  1.  2,5,  8,  $  9,5,  10).  Nach  Lageindex  I,  der  die 
Lage  des  Punktes  der  höchsten  Krümmung  in  Prozenten  der  Gesamtkrümmung, 
nicht  der  Gesamtlänge  der  Tibia,  bestimmt,  ist  die  stärkste  Krümmung  ziemlich 
hoch  gerückt,  im  allgemeinen  und  im  einzelnen  stets  über  der  Mitte  und  bei  den 
höher  als  bei  den  $  gelegen;  nach  Lageindex  II,  der  die  Lage  der  stärksten 
Krümmung  zum  Gelenkflächenabstand  in  Beziehung  bringt,  ist  diese  stets  bei 
jedem  der  Geschlechter  und  stets  jedem  Individuum  etwas  über  der  Mitte  der  Tibia 
zu  suchen  und  wiederum  im  allgemeinen  links  tiefer  als  rechts  und  bei  den  ^  tiefer 
als  bei  den  o  zu  finden.  Nach  den  beiden  Krümmungsindices  ist  die  weibliche 
Tibia  stärker  als  die  männhche  und  die  linke  intensiver  als  die  rechte  gekrümmt. 

Bei  den  Issansutibien  sind  die  geraden  Formen  im  allgemeinen  in  der 
Mehrzahl  vorhanden;  bei  den  sind  sie  zwar  wenig  häufiger  (6  r.,  5  1.)  als  die 
nach  rückwärts  schwach  geknickten  (4r.,  4  1.),  bei  den  $  hingegen  überwiegen 
sie  weitaus  (9r.,  71.  gegen  21.);  eine  Biegung  des  unteren  Teiles  medialwärts 
(1  1^  1.)  oder  rückwärts  und  medialwärts  (1  ?  r.  und  1.)  ist  selten.  Die  bei  den  Turn 
erwähnte  Crista  posterior  ist  auch  hier  die  Regel  (15,^  von  19,  12  2  von  20), 
eine  Abflachung  zur  Facies  die  Ausnahme  (4  ^,  8  $);  verhältnismäßig  häufig  ist 
diese  noch  an  den  2  Tibien.  Im  übrigen  ist  die  Facies  media.üs  durchweg  konvex, 
die  Facies  laterahs  konkav,  die  Crista,  bezw.  Facies  posterior  im  oberen  Teile,  ja 
in  der  oberen  Hälfte  (6  (J,  2  $)  konvex.  Die  Tuberositas  tibiae  ist  bei  den  meist 
groß  (12  von  20),  bei  den  $  ist  es  umgekehrt  (14  von  20  bescheiden).  Die  Linea 
Poplitea  tragen  wenige  Tibien  (6  ,^,2  9);  öfter  noch  tritt  an  ihre  Stelle  eine  tiefe 
Furche  (4  t^,  6  $),  wiederholt  mit  Linea  poplitea,  meist  aber  eine  wohlentwickelte 
Crista  (12  ^,  12  $),  die  gar  nicht  selten  als  scharfausgeprägter  Knochenkaium 
vorspringt.  Wiederholt  ist  das  Ansatzfeld  des  M.  gracilis  und  semitendinqsus 
als  lange  Rauhigkeit  (70  :  10  mm),  als  Wulst  (30  :  8  mm)  oder  als  Knochenleiste 
(60 :  6  mm.  70 :  5  mm)  ausgebildet,  die  mit  der  Crista  poplitea  zusammen- 
fließen kann.    Das  Foramen  nutricium  zeigt  die  normale  Lai»;e  an  der  Rück- 
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seile  nur  an  einer  Minderzahl  der  Tibien  r.,  3  1. ;  1  $  r.,  1  $  1.) ;  meist  liegt- 
es  an  der  Lateralseite  (S^Jr.,  5(^1.;  3  $  r.,  1  $1.),  oder  hart  hinter  der  Crista 
interossea  (1  ,^  v.,  2  ^  1.,  4  $  r.,  6  2  1.);  ganz  ausnahmsweise  ist  es  auf  die  Medial- 
seite verlagert  (1  $r.  und  1.).  Die  Eminentia  intercondyloidea,  die  Fossa  inter- 
condyloidea  anterior,  besonders  aber  die  F.  i.  posterior  sind  stets  sehr  gut  model- 
liert. Der  Condylus  externus  ist  fast  ausnahmslos  (18  von  20,  20  9)  stärker 
gekrümmt  als  der  C.  internus.  Der  Sulcus  malleolaris  ist  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  mäßig  eingetieft  (10  (J,  8  $) ;  nicht  selten  ist  er  seicht  (4  6  und  weniger 
oft  wirldich  tief  gemuldet  (6  ^,  2  9)-  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  Incisura- 
fibularis  (seicht:  10  ^,  4  mitteltief:  G  ^,  8  $;  tief:  4  ^J,  2  Die  Facies  art. 
inferior  besitzt  gewöhnHch  Trapezform  (18  von  20,  14  $  von  14  ausnahms- 
weise eine  andere  (Paralleltrapez  2  (^).  Das  Ansatzfeld  des  Ligamentum  talotibiale 
anterius  ist  neben  den  wenigen  Fällen  tiefer  Einmuldung  (6  ^)  i.  a.  gleich  häufig 
mäßig  tief  (8  4  $)  wie  seicht  eingetieft  (4  rj,  10  beim  Weibe  prävalieren 
d  e  weniger  markanten  Formen,  beim  Manne  die  mittleren  Grade  der  Ausbildung. 
Gelenkfacetten,  wie  sie  bei  häufiger  starker  Flexion  des  Unterschenkels  im  Fußge- 
lenk der  Taluskopf  über  dem  vorderen,  unteren  Rande  der  Tibia  erzeugt,  sind 
konstant;  meist  sind  sie  lateral  in  allen  Ausbildungsgraden  vorhanden  (6  r., 
7(^1.;  5  $  r.,  5  $1.),  seltener  lateral  und  medial  (3  r.  und  1.).  Spuren  der 
Arthritis  deformans  sind  gerade  nicht  selten  (4  ^,  ß 


Tibia: 

Issansu 

9 

r. 

1. 

r.+l. 

rr 

1. 

v.+l. 

r. 

1. 

r.+l. 

1.  Spino-maUeolarlänge  

392  (10) 

391  (16) 

391  (20) 

366  (8) 

369  (6) 

367  (14) 

380  (18) 

382  (16) 

381  (34) 

2.  Gelenkflächenabstand  

366  (10) 

365  (10) 

365  (20) 

342  (8) 

342  (7) 

342  (15) 

.355  (18) 

356  (17) 

355  (35> 

3.  Größte   proxinale  Epiphysen- 

75  (10) 

75  (9) 

75  (19) 

69  (7) 

70  (6) 

70  (13) 

72  (17) 

73  (15) 

73  (32> 

4.  Größte  distale  Epiphysenbreite 

49  (10) 

50  (10) 

49  (20) 

46  (6) 

47  (6) 

47  (12) 

48  (16) 

49  (16) 

48  (32) 

5.  Transversaler  Durchmesser  d. 

21  (10) 

21  (10) 

21  (20) 

19  (10) 

19  (10) 

19  (20) 

21  (20) 

20  (20) 

20  (40) 

6.  Sagittaler  Durchmesser  d.  Dia- 

physenmitte   

31  (10) 

32  (10) 

31  (20) 

28  (10) 

27  (10) 

27  (20) 

29  (20) 

30  (20) 

29  (40) 

7.  Index  der  Diaphysenmitte . . . . 

68 

66 

67 

71 

70 

70 

69 

68 

69 

8.  Umfang   der  Diaphysenmitte 

82  (10) 

82  (10) 

82  (20) 

73  (10) 

73  (10) 

73  (20) 

77  (20) 

78  (20) 

78  (40) 

74  (10) 

73  (10) 

73  (20) 

66  (10) 

66  .(10) 

66  (20) 

-  (20) 

-  (20) 

70  (40) 

10.  Transversaler  Durchmesser  in 

d.Höhe  des  Foramen  nutricium 

23  (10) 

22  (10) 

23  (20) 

21  (10) 

21  (10) 

21  (20) 

22  (20) 

22  (20) 

22  (40) 

11.  Sagittaler  Durchmesser  in  der 

/ 

Höhe  des  Foramen  nutricium . 

36  (10) 

36  (10) 

36  (20) 

32  (10) 

32  (10) 

32  (20) 

34  (20) 

,34  (20) 

34  (40) 

12.  Index  cnemicus  

63 

32 

63 

66 

65 

65 

64 

64 

64 

13.  Umfang  amForamen  nutricium 

83  (10) 

83  (10) 

83  (20) 

83  (10) 

83  (10) 

83  (20) 

83  (20) 

83  (20) 

83  (40) 

60.0 

58.0 

59.0 

51.0 

52.0 

52.0 

57.0 

55.0 

56.0 

15.  Höhe  der  Vorderkantenkrüm- 

mung   

3.6  (10) 

4.6  (10) 

4.1  (20) 

1.5  (6) 

2.4  (6) 

1.9  (12) 

2.8  (16) 

3.7  (16) 

3.2  (32)- 

6.0 

7.9 

7.0 

2.9 

4.5 

3.6 

4.9 

6.6 

5.7 

55 

55 

55 

54 

54 

54 

54 

54 

54 

18.  Krümmungsindex  II  

6.5 

8.4 

7.4 

2.8 

4.4 

3.5 

5.1 

6.8 

5.8 

19.  Femoro-Tibialindex  

91.3 

91.1 

91.1 

90.3 

85.6 

88.4 

90.4 

89.0 

89.8 

20.  Tibia-Radialindex   

64.3 

64.5 

64.4 

64.0 

63.6 

63.7 

64.2 

63.9 

64.0 
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Die  Issansutibia  weist  eine  recht  ansehnliche  Länge  auf;  im  allgemeinen  und 
Ibei  den  $  ist  sie  links  minimal  länger  als  rechts ;  in  den  absoluten  Maßen  übertreffen 
die  Unterschenkelbeine  die  9  im  Mittel  um  24  mm.  Hinsichtlich  der  proxi- 
malen und  distalen  Epiphysenbreite  sind,  wofern  man  von  den  absolut  etwas 
größeren  Maßen  der  absieht,  die  Differenzen  zwischen  links  und  rechts  so  gering, 
daß  man  nicht  wohl  von  einem  Unterschiede  sprechen  kann.  Das  gleiche  ist 
über  den  Umfang  der  Diaphysenmitte,  über  jenen  am  Foramen  nutricium  und 
über  den  kleinsten  Umfang  zu  sagen,  wenn  man  die  beiden  Körperseiten  bei  jedem 
der  beiden  Geschlechter  vergleicht;  stellt  man  jedoch  die  beiden  Geschlechter 
in  Vergleich,  so  fällt  die  große  Differenz  im  Umfang  der  Mitte  zugunsten  der 
<J  auf,  während  die  beiden  anderen  Umfangsmaße  nur  geringe  Unterschiede 
ausweisen.  Nach  dem  Index  cnemicus  sind  beide  Geschlechter,  dann  jedes  der 
Geschlechter  links  mehr  als  rechts  und  die  ^  mehr  als  die  $  platyknem. 


Index 

1  53 

54 

55 

1  56 

57 

58  59 

60  61 

62 

63 

64 

1  V 

19 

|2c/19 

3c/  1  - 

-  |lcf29 

1^2  Q 

1(/19 

3c/l9 

Index              1  65 

66 

67  68 

69 

70 

71 

72 

73 

74  75 

|3c/19 

Auch  individuell  sind 

19 
nur 

19  1  i(/29  1  291919    Icf29  - 
ein  Fünftel  aller  40  Tibien  euryknem. 

2cf  1  19 
die  9  mit 

25%  in  höherem  Maße  als  die  mit  15  "/q.  Nach  dem  Querschnittsindex  der 
Mitte  verhalten  sich  die  Unterschenkel knochen  genau  ebenso  wie  nach  obigem 
Index  bezüglich  der  stärkeren  seitlichen  Abplattung  der  q  Tibien  i.  a.  den  $ 
gegenüber  und  hinsichtlich  der  stärkeren  Abplattung  der  linken  Tibia  im  Ver- 
gleich mit  der  rechten,  wenn  auch  der  Grad  der  Abplattung  in  der  Diaphysen- 
mitte bei  beiden  GeschleL;htern  und  Körperseiten  ein  geringerer  st  als  weiter 
proximalwärts.  Die  Krümmung  der  Vorderkante  der  Tibia  ist  i.  a.  recht  gering, 
und  die  $  Tibien  weichen  von  der  Geradlinigkeit  überhaupt  wenig  ab ;  immerhin 
ist  die  Krümmung  links  noch  besser  ausgesprochen  als  rechts.  Der  Punkt  der 
stärksten  Krümmung  liegt  i.  a.  und  auch  individuell  mit  einer  einzigen  Ausnahme 
(1  9  r.)  wenig  über  der  Mitte  der  Gesamtlänge  und  etwas  weiter  proximalwärts  der 
Mitte  der  Gesamtkrümmung  der  Crista  anterior.  Die  beiden  Krümmungs- 
indices  sind  bei  den  ^  (Variationsgrenzen  Index  I  =  r.  ] — 6,  1.  1,5 — 8,0;  Index  II 
=  r.  1,6 — 11,7,  1.  2,7 — 15,6)  höher  als  bei  den  $  (Variation  Index  I  =  r.  1,7 — 5,8, 
1.  3,4 — 7;  Index  II  —  r.  1,7 — 5,4,  1.  2,8 — 7,0)  zufolge  der  stärkeren  Krümmung, 
bei  beiden  Geschlechtern  ist  aber  der  Index  für  die  linke  Extremität  höher. 

Bei  den  Burungi  halten  sich  die  geraden  und  die  schwach  nach  rückwärts 
geknickten  Tibien  i.  a.  die  Wage  (6  und  3  $  gegen  9  (J),  bei  den  allerdings 
überwiegen  die  Formen  der  zweiten  Art;  selten  ist  eine  mediane  Krümmung 
des  unteren  Teiles  der  Tibia  zu  beobachten  (1  c?r.  und  1.).  Die  Facies  medialis 
ist  durchweg  konvex,  die  F.  lateralis  scliwach  konkav  und  die  F.  posterior  im 
oberen  Teile  wieder  konvex.  Die  Crista  posterior  gelangte  auch  bei  der  Mehrzahl 
der  Burungitibien  zur  Ausbildung  (11  cJ,  davon  2  schwach),  wenn  anders  auch  die 
gerundeten  Tibien  mit  einer  wirklichen  posterioren  Facies  recht  häufig  sind 
(6  (J,  3  9)-    Die  Linea  poplitea  ist  oft  nur  (5  ^,  3  $)  eine  mäßig  rauhe  Leiste, 
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die  auch  in  einer  flachen  Mulde  (2  q  r.)  verlaufen  kann;  nur  eine. geringere  Zahl 
der  Tibien  (5  r.,  4  1.)  besitzt  tatsächlich  eine  Crista  poplitea.  Die  Insertion 
der  M.  gracilis  und  semitendinosus  ist  auch  bei  dieser  Gruppe  vereinzelt  (l  r. 
inid  1.)  als  Tuberositas  anzutreffen.  Das  Foranien  nutricium  ist  mit  wenigen 
Ausnahmen,  bei  Avelchen  es  auf  der  Rückseite  aber  hart  an  der  lateralen  Kante 
liegt  (3  9),  stets  auf  der  Lateralseite  entweder  nahe  der  lateralen  Kante  (3  r., 
4  1.)  oder  öfter  noch  dicht  hinter  der  Crista  interossea  gelegen  (5  <^  r.,  3  1.). 
Die  Tuberositas  tibiae  ist  oft  nur  schwach  entwickelt  (6  3  nicht  so  häufig 
mittelmäßig  (4  oder  gut  {1  S).  Die  Facies  articularis  tibiae  sitzt  stets  höher 
als  die  Tuberositas.  Das  Insertionsfeld  der  beiden  Menisci  und  Ligamenta 
cruciata  ist  sehr  schön  modelliert,  am  besten  jenes  des  Lig.  cruc.  posterius.  Der 
laterale  Gelenkknorren  ist  immer  konvex.  Die  Furche  für  die  Sehne  des  Tibialis 
posterior  ist  vielfach  nur  seicht  (6  ^,  3  $),  sonst  mäßig  (6  ^)  oder  schön  (5  o) 
eingegraben.  Die  Ausbildung  der  Incisura  fibularis  ist  häufig  eine  vorzügliche 
(9  (J,  1  $),  seltener  eine  mäßige  (4  ^)  oder  schwache  (4  ^J,  2  $).  Eine  tiefe 
Querfurche  bezeichnet  gewöhnlich  {Q  i^)  das  Ansatzgebiet  des  Ligamentum 
talotibiale  anteriiis,  und  nur  in  wenigen  Fällen  ist  sie  weniger  tief  (2  ^,  1  $) 
oder  seicht  (2,^,  2  $);  Gelenkfacetten,  die  Negative  des  Taluskopfes.  tragen 
nicht  wenige  Tibien  (4     r.,  3  o  1. ;  1  $  r.  und  1.). 
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Tibia: 

9 

f.     '  1. 

r.  +  l. 

r 

1. 

r.-fl. 

r." 

1. 

r.  +  l. 

1.  Spino-maUeolarlänge   

383  (10) 

385  (10) 

384  (20) 

361 

(2) 

387  (1) 

369  (3) 

380  (12) 

385  (11) 

382  (23) 

2.  Gelenkflächenabstand   

359  (10) 

361  (10) 

360  (20) 

340 

(2) 

3,67  (1) 

349  (3) 

355  (12) 

361  (11) 

358  (23) 

3.  Größte   proximale  Epiphysen- 

breite  

73  (8) 

73  (9) 

73  (17) 

64 

(2) 

71  (10) 

4.  Größte  distale  Epiphysenbreite 

48  (9) 

50  (9) 

49  (18) 

43 

(2) 

45  (1) 

43  (3) 

47  (11) 

49  (10) 

48  (21) 

5.  Transversaler  Durchmesser  der 

Diaphysenmitte  

20  (10) 

20  (10) 

20  (20) 

19 

(2) 

21  (1) 

19  (3) 

20  (12) 

20  (11) 

20  (23) 

6.  Sagittaler  Durchmesser  der  Dia- 

physenmitte   

30  (10) 

28  (10) 

30  (20) 

26 

(2) 

27  (1) 

26  (3) 

29  (12) 

30  (11) 

30  (23) 

7.  Index  der  Diaphysenmitte  .... 

66 

67 

66 

71 

78 

73 

66 

68 

66 

8.  Umfang  der  Diaphysenmitte  . . 

78  (10) 

77  (10) 

78  (20) 

69 

(2) 

72  (1) 

70  (3) 

77  (12) 

77  (11) 

77  (23) 

9.  Kleinster  Umfang  

68  (10) 

68  (10) 

68  (20) 

62 

(2) 

64  (1) 

63  (3) 

67  (12) 

68  (11) 

67  (23) 

10.  Transversaler  Durchmesser  in  d. 

Höhe  des  Foramen  nutricium. 

22  (10) 

22  (10) 

22  (20) 

20 

(2) 

21  (1) 

20  (3) 

21  (12) 

22  (11) 

22  (23) 

11.  Sagittaler  Durchmesser  in  der 

Höhe  des  Foramen  nutricium . . 

34  (10) 

34  (10) 

34  (20) 

29 

(2) 

31  (1) 

30  (3) 

33  (12) 

33  (11) 

33  (23) 

12.  Index  cnemicus   

64 

65 

65 

67 

68 

67 

65 

65 

65 

13.  Umfang  am  Foramen  nutricium 

86  (10) 

86  (10) 

86  (20) 

76 

(2) 

80  (1) 

77  (3) 

84  (12) 

85  (11) 

85  (23) 

59 

58  - 

58 

66 

64 

65 

60 

58 

59 

15.  Höhe  der  Vorderkantenkrüm- 

mung   

4.6 

5.2 

4.9 

1 

7 

3.0 

2.1 

4.1 

5.0 

4.5 

16.  Krümmungsindex  I  

7.9 

8.9 

8.4 

2 

6 

4.6 

3.2 

6.8 

8.5 

7.6 

17.  Lageindex  II  

54 

53 

54 

55 

55 

55 

54 

53 

54 

18.  Krümmungsindex  II  

8.6 

9.7 

9.1 

3 

1 

5.4 

3.8 

7.5 

9.3 

8.3 

19.  Femoro-Tibialindex   

88.4 

88.1 

88.2 

89 

5 

88.9 

20.  Tibia-Radialindex  

65.5 

64.2 

64.8 

64 

58.2 

61.7 

65.1 

63 

64.1 

A.  Beschreibung  —  6.  Tibia.  15*J 

Die  linke  Tibia  ist  auch  bei  "den  Bumngi  et  was  länger  als  die  i'echte;  recht 
ansehnlich  ist  die  Differenz-  zwischen  Spino-malleolarlänge  und  Gelenkflächen- 
abstand.  Die  Maße  der  proximalen  und  distalen  Breite  der  ^,  dann  des  Umfangs 
der  Mitte,  am  Foramen  nutricium  und  an  der  wenigst  umfangreichen  Stelle  des 
Schaftes  weisen  zwischen  links  und  rechts  keinen  Unterschied  nach.  Auch  der 
Index  der  Diaphysenmitte  und  der  Index  cnemicus  sind  für  beide  Seiten  gleich ; 
die  Burungitibia  ist  ausgesprochen  platyknem ;  auch  alle  Individuen  mit  zwei 
Ausnahmen  (cJ  r.  und  1.  76,  bezw.  82)  zeigen  Platyknemie  {^r.  54 — 82,  1.  53 — 82). 
Die  Krümmung  der  Tibia  ist  recht  ansehnlich,  und  zwar  auch  hier  links  etwas 
energischer  als  rechts;  dann  die  Lage  der  Krümmung  in  Beziehung  zur  Gesamt- 
krümmung ist  eine  höhere  als  zur  Gesamtlänge,  sie  liegt  auch  individuell  mit 
1  Ausnahme  (r^  47,  48,  bezw.  46,  45)  stets  über  der  Mitte  und  hnks  tiefer  als  rechts. 
Der  Krümmungsindex  ist,  gleichviel  nach  welcher  Lage  bestimmt,  stets  von 
beachtenswerter,  links  bedeutenderer  Höhe  als  rechts  (Variation  r.  1,7 — 16, 
1.  4,8—16,6,  bezw.  r.  1,8—17,5,  1.  5,0—18,1). 

Zwei  Drittel  der  Ssandauitibien  sind  gerade  (4r.,  4  1.),  die  übrigen 
schwach  nach  rückwärts  geknickt;  unter  den  $  Tibien  kommen  einmal  beid- 
seitig ungeknickte  vor,  doch  ist  da  die  rechte  medialwärts,  die  Hnke  lateralwärts 
gekrümmt,  ein  andermal  ist  die  rechte  Tibia  ungeknickt  und  medialwärts  ge- 
krümmt, die  linke  geknickt  and  miten  etwas  lateral  ausgebogen,  und  die  übrigen 
L^terschenkelknochen  sind  geknickt  (2  r.,  21.),  davon  zudem  noch  2  (Ir.  und  1 1.) 
schwach  medialwärts  gekrümmt.  Die  3  Facies  weichen  in  keiner  Weise  vom 
normalen  Konturverlauf  ab;  nur  ist  die  C.  interossea  einmal  nur  im  obersten 
Viertel  (1  $  r.  und  1.)  und  einmal  nur  bis  imterhalb  die  Tuberositas  tibiae  zu 
verfolgen  {l  S  r.  und  1.),  und  zweimal  (1  r.  und  1.,  1  r.)  setzt  sich  die  fast  plane 
Facies  posterior  in  einer  scharfen  Kante  von  der  Facies  lateralis  mit  der  C.  inter- 
ossea ab.  Die  Rundung  der  Hinterfläche  der  Tibia  ist  bei  und  $  der  weniger 
häufige  Befund  (4  4  9),  regelmäßiger  ist  die  Ausbildung  einer  Crista  posterior 
(8  (J,  6  9).  Die  Linea  poplitea  verläuft  als  rauhe  Leiste  meist  in  einer  Furche 
(6  6  9)>  oder  sie  wird  zur  Crista  (4  q,  2  2),  die  sich  bis  zu  9  mm  Höhe  erhebt, 
vereinzelt  zieht  die  Crista  in  einer  Furche  (1  $r.  und  1.),  oder  diese  Muskel- 
insertion  ist  nur  als  Furche  in  Fingerstärke  (1  (Jr.  und  1.)  ausgebildet.  Die  In- 
sertion des  M.  gracilis  und  des  M.  semitendinosus  ist  einmal  (1  cJr.  und  1.)  als 
ausgedehnte  Rauhigkeit,  einmal  als  schöne  Crista  ( 1  r.  und  1. .  40 :  10  mm)  zu  sehen. 
Das  Foramen  nutricium  ist  gewöhnlich  lateral  (7  6  2),  wenn  auch  meist 
nahe  dem  Hinterrande  gelegen,  doch  ist  es  auch  dicht  hinter  der  C.  interossea 
(1  91.)  zu  finden,  oder  es  liegt  wirklich  auf  der  Facies  posterior  (4  ^,  4  9);  aber 
dann  vielfach  dem  lateralen  Rande  zunächst;  ausnahmsweise  fehlt  es  (1  1.). 
Die  Tuberositas  tibiae  ist  bei  den  9  stets  nur  schwach  entwickelt  (10  9);  bei  den 
meist  besser  (8  von  12).  Die  Facies  art.  fibulae  liegt  immer  höher  als  die 
Tuberositas.  Die  Eminentia  intercondyloidea  mit  den  beiden  Tubercula,  dann 
die  beiden  Fossea  sind  stets  sehr  wohl  geformt.  Der  Condylus  externus  ist  aus- 
nahmslos stärker  gekrümmt  als  der  C.  intenius.  Der  Sulcus  malleolaris  ist 
bald  seicht  (2  ^J,  6  9),  bald  mäßig  (4  ^J,  2  9),  bald  gut  gemuldet  (4  (J,  2  9),  die 
Incisura  fibularis  häufiger  tief  (6  1^,  4  9)  oder  mäßig  tief  (4      2  9)  a-ls  flach 
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II.  Lange  Knochen. 


(2      4  9).    Die  Grundform  der  Facies  articularis  inferior  ist  immer  ein  Trapez. 
Das  Ansatzfeld  des  Ligamentum  talotibiale  anterius  ist  gewöhnlich  seicht  (2 
6  9)  oder  mäßig  tief  (8      4  $).    Ausnahmslos  greift  die  untere  Gelenkfläche  der 
Tibia  entweder  nur  lateral  (6  ^J,  2  $)  oder  öfter  lateral  und  medial  (6      6  Q)  auf 
die  Vorderfläche  über. 

Arthritische  Wucherungen  weisen  die  Tibien  eines  auf,  und  Erscheinungen, 
die  den  Schluß  auf  Syphilis  nahelegen,  zeigen  2  Unterschenkelbeine  {1(^1., 
1$1.). 


Ssandaui 


Tibia: 

9 

r. 

1, 

r.+l. 

r. 

1. 

r.- 

hl. 

r. 

I. 

r.+l. 

1.  Spüio-maleolarlänge  

389 

(7) 

399  (5) 

392  (12) 

346 

(4) 

348 

(4) 

347 

(8) 

374  (11) 

378  (9) 

375  (20) 

2.  GelenJ^ilachenabstand   

364 

(7) 

373  (5) 

.368  (12) 

325 

(4) 

326 

(4) 

325 

(8) 

350  (11) 

352  (9) 

351  (20) 

3.  Größte   proxinale  Epiphysen- 

73 

(5) 

74  (5) 

74  (10) 

63 

(3) 

63 

(3) 

63 

(6) 

70  (8) 

70  (8) 

70  (16) 

4.  Größte  distale  Epipnysenbreite 

49 

(5) 

50  (5) 

50  (10) 

43 

(3) 

44 

(3) 

44 

(6) 

47  (8) 

48  (8) 

47  (16) 

5.  Transversaler  Durchmesser  der 

Diaphvsenmitte  

21 

(7) 

21  (6) 

21  (13) 

19 

(4) 

19 

(3) 

19 

(7) 

20  (11) 

20  (9) 

20  (20) 

6.  Sagittaler  Durchmesser  der  Dia  - 

29 

(7) 

29  (6) 

29  (13) 

26 

(4) 

26 

(3) 

26 

(7) 

28  (11) 

28  (9) 

28  (20) 

7.  Index  der  Diaphj^senmitte  .... 

73 

72 

72 

74 

74 

74 

73 

72 

73 

8.  Umfang  der  Diaphysenmitte  .  . 

80 

(7) 

80  (6) 

80  (13) 

71 

(4) 

70 

(3) 

71 

(7) 

77(11) 

76  (9) 

77  (20) 

9.  Kleinster  Umfang  

70. 

(V) 

71  (6) 

71  (13) 

63 

(4) 

62 

(3) 

63 

(7) 

68  (11) 

68  (9) 

68  (20) 

10.  Transversaler  Durchmesser  in  d. 

Höhe  des  Foramen  nutricium. . 

22 

(7) 

22  (6) 

22  (13) 

21 

(4) 

20 

(3) 

20 

(7) 

21  (11) 

21  (9) 

21  (20) 

11.  Sagittaler  Durchmesser  in  der 

Höhe  des  Foramen  nutricium . . 

34 

(7) 

35  (6) 

34  (13) 

29 

(4) 

29 

(3) 

29 

(7) 

32  (11) 

33  (9) 

32  (20) 

12.  Index  cnemicus  

64 

63 

63 

72 

69 

70 

67 

64 

66 

13.  Umfang  am  Foramen  nutricium 

88 

(7) 

89  (6) 

88  (13) 

79 

(4) 

83 

(4) 

81 

(8) 

84  (11) 

86  (10) 

85  (21) 

63 

56 

59 

58 

58 

58 

61 

57 

59 

15.  Höhe  der  Vorderkantenkrüm- 

mung   

3.2 

(5) 

3.3  (6) 

3.3(11) 

4.5 

(5) 

5.7 

(3) 

4.9 

(8) 

3.9  (10) 

4.1  (9) 

4.0(19) 

16.  Krümmungsindex  I  

5 

0 

5.8 

5,5 

7 

7 

9 

6 

8 

4 

6.3 

7.2 

6.7 

17.  Lageindex  II   

56 

56 

56 

54 

55 

55 

55 

55 

55 

18.  Krümmungsindex  II  

5 

.7 

6.0 

5.7 

8 

2 

10 

8 

8 

9 

7.0 

7.4 

7.2 

19.  Femoro-Tibialindex   

89 

.6 

91.5 

90.6 

88 

87 

2 

87 

6 

88.8 

89.4 

88.6 

20.  Tibio-Radialindex  

65 

.6 

63.1 

64.7 

65 

.4 

63 

6 

64 

5 

64.4 

63.5 

64 

Ist  die  Tibia  des  Ssandauimannes  i.  a.  schon  von  recht  stattHcher  Länge,  so 
übertrifft  die  der  linken  Seite  jene  der  rechten  recht  bemerkenswert ;  auch  die  Hnke 
Tibia  der  $  ist  etwas  länger  als  die  rechte ;  erstaunUch  groß  ist  die  Längendifferenz 
der  Tibien  der  beiden  Geschlechter,  beträgt  sie  doch  nicht  weniger  als  4-5  mm 
(r.  43,  1.  sogar  51  mm!).  Hinsichtlich  der  proximalen  und  distalen  Epiphysen- 
breite  ist  bei  beiden  Geschlechtern  zwischen  den  beiden  Körperseiten  kein 
Unterschied,  hingegen  ist  die  Differenz  zwischen  den  beiden  Geschlechtern 
groß.  Auch  nach  dem  Umfang  der  Mitte  und  dem  kleinsten  Umfange  steht  die 
linke  Seite  der  rechten  ziemhch  gleich,  und  nur  in  der  Höhe  des  Foramen  nutri- 
cium übertrifft  der  Umfang  der  linken  Tibia  Jenen  der  rechten  etwas  im  allge- 
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meinen  und  im  besonderen.  Trotzdem  ist  nach  den  beiden  Querschnittsindices 
•die  linke  Tibia  bei  jedem  der  Geschlechter  stärker  abgeflacht  als  die  rechte; 
•die  Tibia  ist  auf  beiden  Seiten,  die  2  links  und  die  Tibia  i.  a.  auf  beiden  Seiten 
platyknem,  während  die  rechte  Tibia  der  $  und  bei  diesem  Geschlecht  die  Tibia 
im  allgemeinen  schon  eviryknem  ist;  dei'  Querschnittsindvix  der  Diaphysenmitte 
"vveist  die  beiden  Geschlechter  mit  jeder  Körper.>eite  der  Euryknemie  zu. 


Index     1 55  56 

57 

58 

59 

60 

61 

62 

63 

64 

65 

66  67 

68 

69 

70 

71 

72 

73 

74 

75 

76 

M- 
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19 

Wie  die  Männergruppe  platyknemer  ist  als  die  der  Weiber,  so  spricht  sich  diese 
Tendenz  des  nach  Platyknemie  auch  in  den  Einzelwerten  aus.  Die  Höhe  der 
Vorderkantenkrümmung  ist  beim  Weibe  bedeutender  als  beim  Manne,  sie  ist 
bei  jedem  der  Geschlechter  links  höher  als  rechts.  Nach  Lageindex  I  und  II  ist 
■die  höchste  Krümmung  stets  über  der  Mitte;  einen  Unterschied  zwischen  rechts 
und  links  registriert  der  erstgenfinnte  Index  nur  bei  den  und  im  allgemeinen, 
jedoch  ist  der  Punkt  der  höchsten  Krümmung  beim  $  tiefer  gelegt  als  beim 
Individuell  liegt  nach  Index  I  die  Krümmung  einmal  unter  der  Mitte  ( 1  1. 
=  49).  Der  Krümmungsindex  ist  beim  Weibe  höher  als  beim  Manne,  bei  jedem 
-der  Geschlechter  und  auch  i.  a.  links  höher  als  rechts  {(^  3,1 — 8,3,  bezw.  3,5 — 8,4; 
4,0—12,0,  bezw.  4,6—12,7). 

Von  den  Kindigatibien  sind  je  2  zusammengehörige  nach  rückwärts 
geknickt,  eine  einzelne  ist  gerade.  Die  Facies  medialis  ist  konvex,  die 
F.  lateralis  konkav  und  an  einem  Paare  die  Fläche  hinter  der  C.  interossea 
"tief  ausgemuldet;  eine  Facies  posterior  mit  einer  Crista  poplitea  trägt  nur 
•die  einzelne  Tibia;  den  zusammengehörigen  ist  immer  eine  Crista  posterior 
aufgesetzt,  an  der  einmal  die  Linea  poplitea  in  einer  Furche,  das  andere  mal 
eine  Crista  poplitea  schräg  von  außen  oben  nach  innen  unten  entlang  zieht. 
Die  ersteren  Tibien  tragen  das  Foramen  nutricium  an  der  Rückseite,  das  letzt- 
genannte Paar  hat  es  an  der  Lateralseite.  Die  Tuberositas  tibiae  ist  immer 
wohl  entwickelt;  die  Facies  articularis  fibulae  sitzt  stets  höher  als  sie.  Die 
Ansatzfelder  der  beiden  Menisci  und  der  beiden  Ligamenta  cruciata  sind  hervor- 
Tagend  schön  modelliert.  Der  Condylus  lateralis  ist  mit  Ausnahme  der  Tibien 
No.  63,  wo  er  etwa  gleich  konkav  und  nur  am  Hinterrande  ausgewölbt  ist,  i.  a, 
konvex.  Die  Incisura  fibularis  ist  je  einmal  flach,  mäßig  tief  und  tief.  Die 
Tacies  artic.  inferior  ist  trapezisch;  stets  greift  sie  lateral  und  medial  auf  das 
schwach  eingemuldete  Ansatzfeld  des  Ligamentum  talotibiale  anterius  über. 

Wie  die  Femora  sind  auch  die  Tibien  sehr  groß  und  kräftig.  Ein  Längenmaß 
von  424  mm,  wie  No.  64  es  aufweist,  wird  von  keiner  anderen  Tibia  erreicht. 
Auch  die  obere  und  untere  Epiphysenbreite  übertrifft  jene  aller  übrigen  Tibien. 
l^ach  dem  Index  cuemicus  sind  alle  Tibien  platyknem  (r.  58,  60,  66;  1.  56,  65,  69), 
und  auch  der  Index  der  Diaphysenmitte  bleibt  z.  T.  unter  70  Einheiten  (r.  61, 
.1.  60,  67 ;  r.  72,  76,  1.  75,  74).  Die  Höhe  der  Krümmung  ist  nicht  gering  imd  eben- 
falls links  anscheinend  höher  (r.  6,  1.  8,  5).  Die  Tibien  sind  hart  über  der  Mitte 
'der  Gesamtlänge  am  stärksten  gekrümmt,  und  der  Krümmungsindex  ist  absolut 

11     Ried  ,  OstafriUa. 
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hoch  und  hnks  höher  als  rechts  (r.  10,3  bezw.  11,1,  1.  15,0  und  7,9  bezw.  1.5,6 
und  8,7). 


Tibia: 


1.  Spino-malleolarlänge  

2.  Gelenkflächenabstand  

.3.  Größte  proxinaleEpiphysenbreite 

4.  Größte  distale  Epiphysenbreite . . 

5.  Transversaler  Durchmesser  der 
Diaphysenmitte  

6.  Sagittaler  Durchmesser  der  Dia- 
physenmitte   

7.  Index  der  Diaphysenmitte  

8.  Umfang  der  Diaphysenmitte  . . . 

9.  Kleinster  Umfang   

10.  Transversaler  Durchmesser  in  der 
Höhe  des  Foramen  nutricium. . . 

11.  Sagittaler  Durchmesser  in  der 
Höhe  des  Foramen  nutricium  . . . 

12.  Index  cuemicus   

13.  Umfang  am  Foramen  nutricium 

14.  Lageindex  I  

15.  Höhe  d.  Vorderkantenkrümmung 

16.  Krümmungsindex  I  

17.  Lageindex  II  

18.  Krümmungsindex  II   

19.  Femoro-Tibialindex  

20.  Tibia-Radialindex   


Kindiga 


r. 

1. 

r.+l. 

374  (1) 

400  (2) 

391  (3) 

.3.50  (1) 

372  (2) 

364  (3) 

77  (1) 

80  (2) 

79  (3) 

51  (1) 

54  (d) 

o4  (4) 

16  (.3) 

Zö  (4) 

2,6  (1) 

6^  {6) 

öö  (4) 

66  (1) 

TA 

69 

69 

A  A    /  O  \ 

yU  \6) 

öö  (4) 

O  A    /  T  \ 

89  {/) 

79  (.3) 

78  (3) 

78  (6) 

24  (^) 

24  ((\) 

39  (3) 

38  (3) 

39  (6) 

62 

63 

62 

101  (3) 

99  (3) 

100  (6) 

58 

58 

58 

6.0(1) 

6.5  (2) 

6.3  (3) 

10.3 

11.2 

10.9 

54 

53 

53 

11.2 

12.3 

11.8 

91.9 

72.4 

60 

65.4 

7.  Fibula. 

Dieser  Knochen  trägt  bei  den  Turu  viele  individuelle  Züge;  doch  läßt  sieh 
immerhin  auch  viel  Gemeinsames  finden.  Eine  i.  a.  geradlinige  Fibel  ist  die 
Ausnahme  (2(J);  gewöhnlich  biegt  Capitulum,  Colhim  und  der  anschheßende 
Teil  nach  vorne  aus,  sodaß  die  Fibula,  im  ganzen  nach  rückwärts  konvex  erscheint 
(3  o,  4  Die  Kanten  variieren  sehr;  die  Crista  anterior  spaltet  sich  unten 
stets  (5  4  die  eine  Crista  verläuft  gegen  die  Mitte  der  Rückseite  des  Malle- 
olus  und  erweckt  den  Eindruck  einer  Torsion  des  unteren  Teiles,  die  zweite ^ 
schwächere  Crista,  behält  die  ursprüngliche  Richtung  bei ;  die  Cristae  medialis 
und  interossea  fließen  stets  zusammen  (5  (J,  4  9)  und  klingen  schwach  aus  (1  ^) 
oder  setzen  sich  als  Kante  zum  Malleolus  fort  (4  4  $);  die  Crista  medialis 
ist  nicht  selten  im  oberen  Teile  der  Fibula  abgeflacht,  sodaß  an  ihrer  Stelle 
2  Cristen  und  an  diesem  Teile  der  Fibula  also  im  ganzen  5  Cristen  vorhanden  sind 
(2  je  r.,  1  $  r.  und  1.).  Das  Wadenbein  ist  immer  kanelliert,  entweder  nur  die 
Medial-  (1  r.)  oder  Lateralseite  (1  $r.  und  1.)  oder  beide  (2  r.  und  1.,  1  $  r. 
und  1.);  die  Facies  posterior  ist  im  Gebiet  des  Soleusansatzes  auch  in  der  Regel 
(1  (Jr.,  1  o  r.  und  1.;  2  $  r.  und  1.)  wie  ausgehöhlt.    Auf  der  Medialseite  sitzt 
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fast  stets  etwa  3  cm  über  dem  Rande  der  Gelenkfläche  ein  Tuberculum  (5  2  2) 
oder  an  Stelle  des  Tuberculums  tritt  eine  Auskehlung  (2  Die  Fovea  malleoli 
lateralis  ist  stets  recht  tief  (5  (J,  4  der  Sulcus  für  die  Sehnen  der  beiden  Peronaei 
wohl  gemuldet  (5  ^,  4  9)- 


Fibula: 

Turu 

9 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.  +  l. 

372  (3) 

376  (2) 

373  (5) 

355  (2) 

357  (1) 

356  (3) 

365  (5) 

370  (3) 

367  (8) 

2.  Größter  Durchmesser  derDiaphy- 

16  (3) 

17  (2) 

16  (5) 

15  (2) 

15  (1) 

15  (3) 

15  (5) 

16  (3) 

16  (8) 

3.  Kleinster  Durchmesser  der  Dia- 

12  (3) 

13  (2) 

13  (5) 

11  (2) 

11  (1) 

11  (3) 

12  (5) 

12  (3) 

12  (8) 

4.  Index  desDiaphy senquerschnittes 

77 

78 

77 

72 

73 

73 

75 

76 

76 

5.  Umfang  der  Mitte   

45  (3) 

47  (2) 

46  (5) 

39  (2) 

40  (1) 

39  (3) 

42  (5) 

45  (3) 

43  (8) 

6.  Kleinster  Umfang   

32  (3) 

32  (2) 

32  (5) 

27  (2) 

25  (1) 

26  (3) 

30  (5) 

30  (3) 

30  (8) 

7.  Längen-Dicken-Index  

9 

9 

9 

8 

7 

7 

8 

8 

8 

Die  größte  Länge  des  Wadenbeines  ist  beträchtlich ;  sie  ist  wie  bei  der  Tibia 
links  etwas  größer  als  rechts.  Ihnen  kommen  unter  allen  Gruppen  die  größten 
absoluten  Maße  der  beiden  Durchmesser  der  Mitte  zu,  ein  Beweis  für  ihre  kräftige 
Gestaltung,  und  der  Querschnittsindex  ist  ebenfalls  der  höchste,  die  Turufibula 
also  am  meisten  gerundet.  Die  linke  Seite  weist  etwas  höhere  Maße  auf,  der 
Index  der  gleichen  Seite  ist  auch  etwas  höher.  Das  Maß  für  den  Umfang  der 
Mitte  bestätigt  die  Angaben  über  die  Durchmesser ;  links  ist  er  ebenfalls  größer 
als  rechts.  Der  kleinste  Umfang  ist  für  Neger  nicht  unbedeutend;  er  ist,  wie 
auch  der  Längen-Dickenindex,  auf  beiden  Seiten  gleich. 

Gerade  Wadenbeine  kommen  bei  den  Issansu  seltener  vor  (4  $) ;  gewöhnlich 
sind  sie  auf  beiden  Seiten  schwach  rück-  und  tibialwärts  (10  (J,  12  $)  oder  schwach 
rück-  und  lateralwärts  (4  (J)  oder  aber  auf  der  einen  Seite  in  der  ersten  (rechts 
2  (^)  und  der  andern  in  der  zweiten  Art  (links  2  (^)  gekrümmt.  Die  Fibulae  sind 
fast  ausnahmslos  kanelliert  entweder  nur  auf  der  medialen  (^J  3  r.  3  1. ;  $  4  r.,  4  1.) 
der  lateralen  ((J  1  r.,  1 1. ;  $  1  r.,  1  1.)  oder  auf  beiden  Seiten  4  r.,  5  1.;  $  4r.,  4  1.). 
Die  Crista  anterior  teilt  sich  gewöhnlich  (14  von  18;  18  $  von  18)  etwa  4 — 6  cm 
über  dem  Malleolus  in  2  Züge,  von  denen  der  eine  auf  der  Rückseite  bis  zur 
Spitze,  der  andere  zur  vorderen  Ecke  des  Malleolus  zieht;  ausnahmsweise  tritt 
diese  Spaltung  schon  in  Höhe  des  unteren  Drittels  ein.  Sehr  konstant  ist  auf  der 
Medialseite  etwa  3 — 4  cm  über  dem  Gelenkflächenrande  des  Malleolus  ein  Tuber- 
culum (16  12  $)  oder  wenigstens  eine  Rauhigkeit  (2  (J,  4  $),  oder  avich  an 
Stelle  dieser  Bildungen  eine  Fovea  (2  9).  Bis  zu  diesen  Bildungen  verläuft  vielfach 
die  Vereinigung  der  Crista  interossea  und  Crista  medialis  ((^  3  r.,  41.;  $  4  r.,  4  1.) ; 
häufiger  noch  läuft  diese  Crista  oberhalb  aus  (10  12  9),  stets  aber,  wie  gesagt, 
fließen  die  beiden  Cristen  etwa  in  der  Mitte  zu  einer  zusammen.  Einige  Male  (2 
2  9)  ist  auf  der  Medialseite  eine  selbständige  Crista  in  der  oberen  Hälfte  der  Fibula, 
hinter  der  C.  interossea  gegen  die  C.  medialis  ziehend,  zu  sehen,  sodaß  dann  an 
diesen  Exemplaren  5  Cristen  beobachtet  werden  können;"'  diesen  Formen  steht 
11* 
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jene  andere,  die  auch  schon  bei  den  Turn  zur  Beobachtung  kam,  nahe,  bei  der 
die  Crista  mediahs  sozusagen  abgekantet  (2  t^),  also  gewissermaßen  verdoppelt 
ist.  Seltenere  Formen  sind  jene,  bei  denen  die  Cristen  und  die  ganze  Fibel  ge- 
rundet (1  r.),  die  Crista  interossea  die  prominenteste  aller  Cristen  (2  ^)  oder 
als  reines  Gegenteil  nicht  zur  Ausbildung  gelangt  ist  (1  ^  v.). 


Fibula: 

Issansu 

O 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.+l. 

r. 

1. 

r.  +  I. 

1.  Größte  Länge  

373  (10) 

373  (10) 

373  (20) 

350  (7) 

351  (6) 

350  (13) 

.364  (17) 

365  (16) 

364  (33) 

2.  GrößterDurchmesser  der  Diaphy- 

senmitte   

14  (10) 

14  (10) 

14  (20) 

14  (10) 

14  (10) 

14  (20) 

14  (20) 

14  (20) 

14  (40) 

3.  Kleinster  Durchmesser  der  Dia- 

physenmitte   

12  (3) 

12  (8) 

11  (10) 

11  (10) 

11  (20) 

10  (10) 

11  (10) 

10  (20) 

10 (20) 

4.  Index  d.  Diaphysenquerschnittes 

75 

76 

15 

72 

79 

75 

73 

78 

75 

5.  LTmfang  der  Mitte   

39  (10) 

41  (10) 

40  (20) 

37  (9) 

37  (9) 

37  (18) 

38  (19) 

39  (19) 

39  (38) 

6.  Kleinster  Umfang   

31  (10) 

32  (10) 

31  (20) 

30  (9) 

29  (8) 

29  (17) 

30  (19) 

31  (18) 

30  (37) 

7.  Längen-Dicken-Index   

8 

9 

8 

8 

8 

8 

8 

8 

8 

Auch  bei  den  Issansu  ist  das  linke  Wadenbein  etwas  länger  als  das  rechte; 
die  Längendifferenz  zwischen  den  beiden  Geschlechtern  (r.  23,  1.  22  mm)  steht  in 
schöner  Parallele  zu  jener  der  Tibia.  An  Stärke  stehen  sie  hinter  jenen  der  Turu 
zurück ;  zwischen  den  beiden  Geschlechtern  ist  der  Unterschied  der  beiden  Durch- 
messer der  Mitte  gering;  im  allgemeinen  scheint  nach  dem  Querschnittsindex 
die  $  Fibula  und  die  linke  Seite  bei  beiden  Geschlechtern  mehr  geruiidet  zu  sein 
als  die  Fibel  und  die  der  rechten  Seite.  Der  Umfang  der  Mitte  bleibt  um  volle 
6  mm  hinter  dem  der  Turu  zurück ;  bei  den  Weibern  ist  er  etwas  geringer  als  bei 
den  Männern,  bei  beiden  Geschlechtern  links  größer  als  rechts.  Das  Maß  des  klein- 
sten Umfangs  ist  bescheiden;  es  ist  bei  den  $  und  im  allgemeinen  links  etwas 
größer  als  rechts:  bei  den  J  ist  das  Gegenteil  zu  finden.  Der  Längen-Dicken- 
index ist  an  beiden  Extremitäten  und  bei  beiden  Geschlechtern  ungefähr  derselbe. 

Die  Burungif ibula  ist  entweder  auf  beiden  Seiten  gleichartig  tibialwärts 
(1  (^),  rückwärts  und  tibialwärts  (1  (^)  oder  rück-  und  lateralwärts  (2  (^)  gekrümmt, 
oder  ihre  Krümmung  ist  auf  beiden  Seiten  verschieden  u.  zw.  auf  der  einen  Seite 
nur  rückwärts  und  auf  der  anderen  rückwärts  und  lateralwärts  (2^1.  und  r., 
1  $  r.  und  1.),  dann  auf  der  einen  gerade  und  auf  der  anderen  tibialwärts  (1  r. 
und  1.)  und  schließlich  auf  der  einen  rückwärts  und  auswärts  und  auf  der  andern 
rückwärts  vmd  tibialwärts  (1  o  r.  vmd  1.',  1  $  umgekehrt).  Die  bei  den  anderen 
Gruppen  schon  erwähnten  Varietäten  hinsichtlich  des  Cristenverlaufes  kehren 
hier  wieder ;  der  Verlauf  der  Crista  anterior  ist  immer  der  gleiche ;  die  Crista  inter- 
ossea und  medialis  vereinigen  sicli  auch  hier  stets,  einmal  weichen  sie  aber  wieder 
auseinander  (I  $r.),  einmal  ist  die  C.  interossea  die  markanteste  (l  ^r.  und  1.) 
und  einmal  fehlt  sie  so  gut  wie  gänzlich  (1  r.  und  1.),  und  zweimal  (2  3*  r-  und  1.) 
springt  die  C.  medialis  im  Gebiet  der  Soleusinsertion  kammartig  vor;  einmal  dann 
ist  die  C.  medialis  abgekantet  und  verdoppelt  (1  r.  und  1.)  und  zweimal  kommt 
die  schon  erwähnte  — ^^fünfte  —  Crista  auf  der  Medialseite  vor  (1  (J,  1  $);  einmal 
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sind  alle  Kanten  gerundet  (1  o).  Die  Kanellierung  der  Fibula  ist  die  Regel, 
sei  es,  daß  nur  die  Lateralseite  (3  r.  und  1.,  1  r.)  oder  beide  Seiten  Hohlkehlen 
tragen  (4  ^,  2  9)-  Der  Soleusansatz  markiert  sich  als  ein  rauhes  (3  r.  und  1. ; 
1  (J,  1  ?  r. ;  1  (^1.)  oder  eingetieftes  Feld  (2  r.  und  1.,  l  <3  r.  ;  1  $  r.  und  1.); 
mehrfach  kombinieren  sich  beide  Bildungen.  Das  Tuberculum  der  Medialseite 
über  dem  Malleolus  fehlt  nie  oder  ist  doch  wenigstens  noch  als  Rauhigkeit  mit 
einer  Fovea  verbunden  (1     r.  und  1.;  1  $r.)  angedeutet. 


Burungi 


Fibula: 

9 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.+l. 

r.+l. 

1.  Größte  Länge  

368  (10) 

371  (9) 

370  (19) 

341  (2) 

364  (12) 

2.  Größter  Durchmesser  der  Dia- 

physenmitte  

14  (10) 

14  (10) 

14  (20) 

13  (2) 

12  (1) 

12  (3) 

14  (12) 

14(11) 

14  (23) 

3.  Kleinster  Durchmesser  der  Dia- 

physenmitte  

10  (10) 

10  (10) 

10  (20) 

9  (2) 

9  (1) 

9  (3) 

10  (12) 

10(11) 

10  (23) 

4.  Index  d.  Diaphysenquerschnittes 

73 

72 

72 

70 

75 

72 

73 

72 

72 

5.  Umfang  der  Mitte  

39  (10) 

39  (10) 

39  (20) 

40  (2) 

47  (1) 

42  (3) 

39  (12) 

39  (11) 

39  (23) 

^3.  Kleinster  Umfang  

29  (10) 

29  (10) 

29  (20) 

25  (2) 

26  (1) 

25  (3) 

28  (12) 

29  (11) 

28,(23) 

7.  Längen- Dicken-Index  

8 

8 

8 

7 

8 

Die  Fibula  der  Burungi  ist  etwas  kürzer  als  die  der  beiden  schon  erwähnten 
Gruppen,  und  die  linke  Seite  ist  auch  hier  die  begünstigte.  Hinsichtlich  der 
beiden  Durchmesser  der  Mitte  sind  die  Fibeln  der  beiden  Seiten  ungef.ähr  gleich 
gestaltet;  der  Unterschied  zwischen  gröi3tem  und  kleinstem  Durchmesser  be- 
läuft sich  immerhin  auf  4  mm.  Auch  der  Umfang  der  Mitte  und  der  kleinste 
Umfang,  sowie  der  Längen-Dickenindex  ist  auf  beiden  Seiten  der  gleiche. 

Unter  den  Wadenbeinen  der  Ssandaui  sind  die  auf  beiden  Seiten  tibial- 
wärts  gebogenen  (1  i^r.  und  1.),  die  geraden  (1  (Jr.  und  1.;  1  $1.)  und  die  rück- 
wärts und  gleichzeitig  auswärts  gekrümmten  Formen  ( 1  r.  und  1. ;  1  $  r.  und  1.)  die 
wenigst  häufigen,  zahlreicher  die  nur  rückwärts  (l  <^r.  und  1.;  1  $  r.  und  1.), 
die  rück-  und  tibialwärts  (1  ?  r.  und  1.)  und  die  gemischten  Formen  (r.  rück- 
wärts und  1.  rück-  tmd  tibialwärts  —  2  ^,  1  $).  Die  Kanellierung  der  Fibel 
entweder  nur  auf  der  lateralen  (6  ^,  3  $)  oder  auf  der  lateralen  und  medialen 
Seite  (4  ^,  6  0)  ist  die  Regel,  Ausnahme  die  Rundung  (l  ^  r.  und  1.).  Der  Soleus- 
ansatz imter  dem  Capitulum  ist  eine  Furche  (4  t^,  4  9)  oder  eine  Rauhigkeit 
(4  J",  6  $) ;  einmal  ist  die  Ausbildung  auf  beiden  Seiten  verschieden  (1  r.  Furche, 
1.  Rauhigkeit),  und  einmal  kombinieren  sich  beide  Formen  (1  ^  r.  und  1.).  Die 
Fovea  malleoli  ist  stets  tief,  und  der  Verlauf  der  Sehne  der  beiden  Peronei  ist  fast 
ohne  Ausnahme  markant  (8  von  12,  10  Über  den  Verlauf  der  Crista  an- 
terior, dann  der  C.  interossea  und  mediahs  ist  nichts  Besonderes  zu  bemerken ; 
einmal  (1  $  1.)  ist  die  C.  interossea  sehr  schwach  und  einmal  ist  sie  sehr  prominent 
(1  J'r.  und  1.);  die  schon  bei  den  anderen  Gruppen  registrierte  Crista  auf  der 
Medialseite  ist  auch  hier  einmal  (1  (J,  oberes  Drittel)  vorhanden.  Das  Tuber 
culum  über  der  Gelenkfläche  des  Malleolus  ist  auch  hier  konstant  (8  3^,  8  9), 
Avofern  es  nicht  von  einer  Rauhigkeit  (1  $  r.  und  1.),  die  auch  von  einer  Fovea 
begleitet  sein  kann  (4  (J),  vertreten  wird. 
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Ssandaui 


Fibula: 

9 

r. 

1. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.+l. 

r. 

1. 

r.+l. 

1.  Größte  Länge  

380  (5) 

381  (5) 

381  (10) 

334  (3) 

333  (3) 

334  (6) 

363  (8) 

363  (8) 

363  (16) 

2.  Größter  Durchmesser  der  Dia- 

physenmitte  

14  (4) 

13  (5) 

14  (9) 

12  (4) 

13  (4) 

13  (8) 

13  (8) 

13  (9) 

13  (17) 

3.  Kleinster  Durchmesser  der  Dia- 

10  (4) 

10  (5) 

10  (9) 

10  (4) 

11  (4) 

10  (8) 

10  (8) 

10  (9) 

10(17) 

4.  Index  d.  Diaphysenquerschnittes 

71 

77 

74 

83 

81 

82 

77 

79 

78 

5.  Umfang  der  Mitte  

40  (4) 

37  (5) 

38  (9) 

36  (4) 

38  (4) 

37  (8) 

.38  (8) 

37  (9) 

38  (17) 

6.  Kleinster  Umfang   

33  (5) 

30  (6) 

32  (11) 

27  (4) 

28  (4) 

28  (8) 

40  (9) 

29  (10) 

30  (19) 

7.  Längen-Dicken-Index  

9 

8 

8 

8 

8 

8 

8 

8 

8 

Der  Längenunterschied  der  Fibel  der  Männer  und  Weiber  ist  iioch,  erreicht 
er  doch  rechts  46,  hnks  48  mm ;  allein  er  steht  in  guter  Übereinstimmung  mit 
der  Differenz  der  Tibien  beider  Geschlechter,  die  43  mm  beträgt.  Nach  den 
absoluten  Maßen  der  Durchmesser  der  Mitte  ist  die  Ssandauifibel  die  schwächste 
aller  Fibeln  der  besprochenen  Gruppen:  das  Wadenbein  des  $  ist  entschieden 
mehr  gerundet  als  das  des  und  beim  ^  und  im  allgemeinen  ist  es  links  gerundeter 
als  rechts.  Der  Umfang  der  Mitte  ist  bei  den  $  links  größer  als  rechts;  bei  den 
ist  es  umgekehrt;  da  die  Mittelwerte  aber  aus  einer  auf  beiden  Seiten  ver- 
schiedenen Zahl  von  Fibeln  gewonnen  wurden  und  darum  zu  sehr  individueller 
Beeinflussung  unterlieger,  entbehren  sie  genügender  Beweiskraft.  Der  kleinste 
Umfang  und  der  Längen-Dickenindex,  der  die  Ssandaui  hart  neben  die  Issansu 
stellt,  ist  mäßig  und  bei  den  q  links  geringer,  bei  den  $  größer  als  rechts. 

Eines  der  Kindiga  skelette  besitzt  die  seltene  Form  der  geraden  Fibeln, 
beim  anderen  sind  sie  rückwärts  und  tibialwärts  gekrümmt  (No.  64).  Die  Fibeln 
12,136:  63  dann  sind  nur  auf  der  Medialseite  ausgekehlt,  jene  von  No.  64  aber  auf 
beiden  Seiten.  Die  Soleusinsertion  ist  stets  rauh.  Die  Fovea  malleoli  laterahs 
und  der  Sulcus  malleoli  sind  immer  gut  geformt.  Außer  der  selbständigen, 
fünften  Crista  auf  der  Medialseite  von  No.  63  ist  über  die  Cristen  nichts  Besonderes 
zu  sagen.  No.  63  weist  ein  Tuberculum  über  der  Fac.  art.  malleoli  auf,  No.  64 
eine  Tuberositas. 


Kindiga 

Fibula: 

cf 

r. 

1. 

r.+l. 

1.  Größte  Länge  

360  (1) 

380  (2) 

373  (3) 

2.  Größter  Durchmesser  der  Diaphy- 

senmitte  

15  (2) 

16  (2) 

16  (4) 

3.  Kleinster  Durchmesser  der  Diaphy- 

11  (2) 

11  (2) 

11  (4) 

4.  Index  des  Diaphysenquerschnittes 

72 

67 

69 

43  (2) 

42  (2) 

42  (4) 

6.  Kleinster  Umfang  

32  (3) 

33  (3) 

33  (6) 

9 

9 

9 

Die  Fibeln  von  No.  63  besitzen  gute  mittlere  Länge  (r.  360, 1.  357),  die  erhalten 
gebliebene  von  No.  64  ist  außergewöhnlich  groß  (1.  403).    Die  Modellierung  der 
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Fibeln  No.  63  ist  eine  mäßige  (r.  13,5:  11,  1.  14,5:  10,  Index  81  und  69,  jene 
von  64  ganz  ausgezeichnet  (r.  und  1.  je  17  :  11,  Index  65).  Der  Umfang  der  Mitte 
entspricht  sehr  dieser  Modellierung  (No.  63  r.  undl.  40 ;  No.  64r.  45,1. 44).  Derldeinste 
Umfang  dieser  kräftigen  Fibeln  ist  recht  bescheiden  (No.  63  r.  32,  1.  33;  No.  64  r. 
32,  1.  30),  der  Längen-Dickenindex  darum  hoch  (No.  63  r.  8,S,  1.  9,2;  No.  64  1.  7,4). 

B.  Zusammenfassung. 

1.  Humer  US. 

Hinsichtlich  der  Gesamtform  des  Humerus  läßt  sich  angeben,  daß  bei  den 
Issansu  v.nd  Ssandaui  die  geradlinigen  Formen  am  häufigsten  vorkommen, 
aber  nur  wenig  öfter  als  die  sonst  normalen  im  oberen  und  etwa  dritten  Viertel 
median-,  im  zweiten  lateralwärts  gekrümmten,  daß  bei  den  Burungi  und  Kindiga 
•die  zweite  Form  die  nahezu  ausschließliche  ist,  <laß  schwach  nach  auswärts 
gebogene  Humeri  bei  allen  Gruppen  doch  annähernd  gleichmäßig  ausnahmsweise 
zu  finden  und  nur  bei  den  Turu  die  3  Formen  ungefähr  gleich  oft  vertreten  sind,  was 
aber  jedenfalls  im  geringen  Umfang  des  Materials  Erklärung  findet.  Geradlinige 
Formen  sind  bei  den  der  Issansu  und  Ssandaui  etwas  häufiger  als  bei  den  >  $ ; 
während  bei  den  Burungi  und  Ssandaui  die  zwei  Hauptformen  sich  ziemlich 
gleichmäßig  auf  beide  Körperseiten  verteilen,  scheinen  die  geraden  Formen  bei 
den  Issansu  rechts  minimal  häufiger  zu  sein.  Der  Querschnitt  des  Humerus 
in  Höhe  der  Tuberositas  deltoidea  ist  bei  allen  Gruppen  i.  a.  recht  charakteristisch, 
am  markantesten  aber  bei  den  Kindiga  und  TiTru  und  vielleicht  noch  Issansu. 
Es  ist  nämlich  die  Crista  tub.  maj.  und  die  genannte  Tuberositas  ausnahmslos 
recht  markant  imd  andererseits  der  Margo  mediahs  stets,  der  M.  lateralis  fast  stet 
recht  scharf  vortretend,  sodaß  die  Grundform  des  Querschnittes  etwa  ein  Recht- 
eck mit  schwach  ausgewölbten  Seiten  darstellt ;  wenn  ein  Seitenrand  in  der  Aus- 
gestaltung zurücktritt,  ist  es  immer  der  laterale.  Abweichungen  von  der  vier- 
kantigen Grundform,  sowie  kleine  Verschiebungen  innerhalb  der  Gruppen 
sind  so  selten,  daß  sie  für  eine  Charakterisierung  der  einzelnen  Gruppe  nicht  in 
Betracht  kommen  können.  Die  Tuberositas  deltoidea  schlingt  sich  fast  ausnahms- 
los bei  allen  Gruppen  (2  q  Burungi  sehr  schwach!)  spiralig  bis  zum  Margo  laterahs, 
ja,  vereinzelt  noch  trotz  der  Torsion  bis  unter  das  Caput  in  die  Mitte  der 
Facies  posterior;  ihre  Dreiecksfläche  wird  am  häufigsten  bei  den  Issansu  (62%), 
fast  ebenso  häufig  bei  den  Turu  (55  %),  weniger  oft  bei  den  Kindiga  (33  %), 
Ssandaui  (27%)  und  Burimgi  (20%)  von  zwei  Randwülsten  umschrieben, 
zwischen  denen  eine  flache  Mulde  sich  eintieft ;  sonderbarerweise  ist  dieses  Rehef , 
das  doch  auf  kräftige  Entwicklung  des  Deltoideus  schließen  lassen  dürfte,  auf 
der  rechten  Seite  und  bei  den  Weibern  etwas  regelmäßiger  zu  finden  als  hnks 
und  bei  den  Männern.  Die  Abflachuns;  des  Humerusschaftes  unter  der  Deltoi- 
deusinsertion  ist  bei  allen  Gruppen  mit  Ausnahme  der  Burungi  eine  mäßige; 
von  diesen  weist  etwa  die  Hälfte  eine  merklichere  Verjüngung  auf.  Hinsichtlich 
der  ^Ausbildung  der  Crista  tuberculi  majoris  nehmen  im  absoluten  Sinne  die 
Turu-  und  Issansuhumeri  eine  bevorzugte  Stellung  ein;  relativ  sind  an  allen 
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Oberarnikuochen  —  auch  an  den  schwächeren  der  Bnrnngi  und  Ssandaui  — 
die  Crista  tuberc.  maj.  und  die  trennende  Furche  gleich  gut,  die  Crista  tub, 
minoris  mit  Ausnahme  der  Ssandaui,  von  welchen  eine  Anzahl  immerhin  etwas- 
reliefierte  Cristae  zeigt,  gleich  dürftig.  Alle  exzeptionellen  Bildungen,  die  nach- 
stehende Tabelle  ausweist,  sind  von  denen  der  Turu  abgesehen,  höchst  bescheiden. 


Turu 

Issansu 

Burungi 

Ssandaui 

Kindiga 

Tuberculum  pectoralis  

Tuber ciilum  latissimi  

Tuberculum  pect,  -f-  Tub.  latiss.  . . 

Labienbildung  d.  C.  tub.  maj  

Tub.  pect.  +  Labienbildung   

29  (4) 

(20)2  9(19) 
6ö^(20)  2  9(19) 
4ö-(20)  4  9(19) 

-(19c/ 49) 

2  9(10) 
6cf  ?  (12) 

-  (3) 

Der  Svilcus  intertubercularis  ist  beim  Manne  häufiger  in  besserer  Form  anzu- 
treffen als  beim  Weibe,  bei  beiden  Geschlechtern  sind  i.  a.  gut  gemuldete  Sulci 
häufiger  als  flache;  faßt  man  die  einzelnen  Gruppen  ins  Auge,  so  ergibt  sich,  daß 
den  bestgeformten  Sulcus  intertubercularis  die  Ssandaui,  den  mäßigstmodel- 
lierten  die  Burungi  haben  und  die  Turu  und  Issansu  in  der  Mitte  stehen. 
Der  Ansatz  des  Ligamentum  coracohumerale  ist  stets  nur  schwach  angedeutet; 
während  ihn  die  Ssandaui  fast  ausnahmslos  aufweisen,  ist  er  etwa  nur  bei  der 
Hälfte  der  Turu,  Issansu  und  Burungi  anzutreffen.  Das  Vorkommen  des 
Foramen  nutricium  an  der  Vorderseite  des  Humerus  ist  ein  regelmäßiges  imd 
singuläres;  es  fehlt  bei  den  Issansu,  Burungi  und  Ssandaui  nur  vereinzelt,  so- 
daß  es  an  96  %  der  Humeri  vorhanden  ist ;  eine  Vervielfachung,  gewöhnlich 
Verdoppelung,  ist  bei  den  Turu  nicht  selten  (27  %),  weniger  häufig  schon  bei 
den  Issansu  (13  %)  und  dann  den  Burungi  (11  %)  und  überhaupt  nicht  zu  finden 
bei  den  Ssandaui,  und  insgesamt  kommt  sie  an  11  %  der  Oberarmknochen  vor,. 
Die  Lage  des  Foramens  in  Höhe  des  unteren  Drittels  ist  bei  den  Issansu,  dann 
Turu  und  besonders  Burungi  (und  Kindiga)  der  am  häufigsten  wiederkehrende 
Fall  im  Gegensatz  zu  den  Ssandaui,  wo  das  Foramen  häufiger  gegen  die  Mitte 
der  Gesamthumeruslänge  hin  zu  finden  ist;  ungemein  selten  ist  eine  Verlegung 
in  das  unterste  Viertel.  Sehr  verständlich  ist  die  Verlagerung  des  ernährenden 
Gefäßes  in  die  Tiefe,  und  darum  ist  das  Foramen  meist  dicht  am  Margo  medialis 
anzutreffen,  und  nur  an  etwa  einem  Fünftel  (20%)  der  Humeri  jeder  Gruppe 
und  im  allgemeinen  ist  es  an  der  Facies  medialis,  einmal  sogar  an  der  F.  lateralis 
zu  beobachten.  Anomalien  in  Zahl  ui)d  Lage  des  Ernährungsloches  scheinen 
beim  Weibe  überhaupt  und  bei  beiden  Geschlechtern  rechts  häufiger  zu  sein  als 
hnks.  Die  Fossa  coronoidea  ist  bei  den  kräftigen  Turuoberarmknochen 
fast  dvirchweg  und  den  schwächeren  Humeri  der  Burungi  etwa  zur  Hälfte,  der 
Ssandauimänner  zu  zwei  Dritteln,  bei  den  kräftigen  der  Issansu  ohne  Unter- 
scheidung des  Geschlechtes  auch  etwa  zur  Hälfte  gut  ausgemuldet,  bei  den  übrigen 
nur  flach  eingetieft.  Faßt  man  die  F.  radiaüs  ins  Auge,  so  verkehren  sich  die 
Verhältnisse  teilweise  ins  Gegenteil;  denn  während  sich  die  schwachen  zu  den 
besseren  Formen  bei  den  Turu  wie  1  1^/3  und  Ssandaui  wie  1  :  ^/g  verhalten, 
sind  die  bezüglichen  Werte  bei  den  Issansu  und  Burungi  1:3;  fast  in  jeder  Gruppe 
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finden  sich  Individuen  (Issansa  2  Burungi  2  ^,  Ssandaui  2  (J,  2  9),  bei  denen 
beide  Fossae  nahezu  gleich  tief  sind.  Die  Abgliederung  des  Capitu'ums  von  der 
Troclüea  ist  im  allgemeinen  recht  bescheiden  oder  fehlend  und  nur  an  etwa  der 
Hälfte  der  ^  Humeri  (55  %),  etwa  einem  Viertel  der  $  (23  %)  und  nicht  ganz  der 
Hälfte  (42  %)  ohne  Rücksicht  auf  das  Geschlecht  ist  sie  besser;  die  etwas  besseren 
Formen  finden  sich  am  zahlreichsten  noch  bei  den  Issansu,  daran  schließen  sich 
die  Ssandaui,  Burungi,  Kindiga  und  Turu.  Markanter  gestaltete  Formen  der 
Trochlea  und  bescheidenere  halten  sich  i.  a.  die  Wage,  wiewohl  die  ersteren  bei 
den  (J,  die  letzteren  bei  den  9  überwiegen;  die  zahlreichsten  günstigeren  Formen 
weisen  die  Issansu  und  Ssandaui  auf,  an  die  sich  die  (Kindiga)  Burungi  und 
Turu  reihen.  Eine  leichte  Crista,  Rauhigkeit  oder  höchst  selten  Abflachung  am 
Margo  medialis  über  der  Mitte  der  Gesamtlänge  des  Knochens  ist  i.  a.  als  regel- 
mäßiges Vorkommen  zu  bezeichnen,  das  nur  an  etwa  einem  Sechstel  der  Humeri 
(z=  17%;  ,5*  =  16%,  $  =  18%)  vermißt  wird;  am  häufigsten  fehlt  diese  Bil- 
dung, die  mit  dem  Ansatz  des  M.  coracobrachiahs  identisch  sein  kann,  bei  den 
Issansu  und  Burungi,  dann  auch  Ssandaui,  am  seltensten  bei  den  Turu  und 
Kindiga.  Die  seichte  Furche  des  Sulcus  n.  radialis  vom  Margo  medialis  zum  M. 
lateralis  an  der  Facies  posterior  ist  an  weniger  als  der  Hälfte  aller  Humeri 
(43%;  =  40%,  $  =  49%)  doch  gut  wahrnehmbar;  im  großen  ganzen  kehrt 
das  gleiche  Verhältnis  bei  jeder  einzelnen  Gruppe  wieder.  Der  Epicondylus 
lateralis  mit  leichter  Vorwärts-,  der  E.  medialis  mit  leichter  Rückwärtsbiegung 
ist  die  Regel,  doch  tragen  etwa  eir-  Viertel  (25%;  3"  —  27%,  $  =  23%,)  der 
Hiimeri  einen  gerade  abstehenden  Epicondylus  medialis;  innerhalb  der  einzelnen 
Gruppen  ist  diese  Form  bei  den  Kindiga  und  Turu  rieht  vertreten,  bei  den 
Ssandaui  höchst  selten,  häufiger  den  Burungi  und  Issansu.  Der  Sulcus  n.  ulnaris 
ist  meist  seicht. 

Vergleicht  man  die  Gruppen  hinsichtlich  der  größten  Humeruslänge,  so 
zeigt  sich  vor  allem  insofern  eine  Übereinstimmung,  als  durchweg  bei  jedem  der 
Geschlechter  die  linke  Extremität  kürzer  als  die  rechte  u.  zw.  bei  den  Weibern 
in  höherem  Maße  als  bei  den  Männern  ist,  dann  daß  der  weibliche  Oberarmknochen 
■ —  die  wenigen,  individuell  beeinflußten  der  Turu  haben  auszuscheiden  — 
stets  kürzer  als  der  männliche  ist;  während  mm  aber  bei  den  Issansu  die  Sexual- 
differenz gering  ist  (16  mm),  erreicht  sie  bei  den  Ssandaui  mehr  als  das  Doppelte 
(38  mm).  Faßt  man  nur  die  Männergruppen  ins  Auge,  so  kommt  der  absolut 
längste  Humerus,  der  ja,  wenn  man  auf  Grund  der  wenigen  Kindigahumeri 
eine  Vermutung  äußern  dürfte,  wahrscheinlich  von  dem  dieser  Gruppe  noch 
überholt  werden  würde,  den  Ssandaui  zv,  denen  sich  mit  einem  mäßigen  Abstand 
die  Burungi  an  die  Seite  stellen,  auf  die  im  gleichen  Abstände  die  Issansu  und 
Turu  (?)  folgen;  nur  nach  dem  Humerus  beurteilt,  wären  die  Issansu  und 
Turu  negerhafter  als  die  Burungi  und  besonders  Ssandaui.  Die  obere  und 
untere  Epiphysenbreite  ist  bei  den  muskelkräftigsten  Humeri,  jenen  der  Kindiga 
und  Turu  relativ  am  größten;  diesen  stehen  die  Issansu  nahe,  denen  die 
Ssandaui  folgen,  und  den  Schluß  bilden  die  Burungi,  womit  eine  schöne  ziffer- 
mäßig erbrachte  Parallele  zu  dem  deskriptiv  über  die  MuskeUnser tionen  Gesagten 
gegeben  ist.    Im  allgemeinen  und  bei  jedem  der  Geschlechter  —  eine  Ausnahme 
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bilden  nur  die  Ssandauimänner  —  ist  der  linke  Hnmerus  weniger  kräftig  als  der 
rechte  und  der  weibliche  schwächer  als  der  männliche,  und  die  Sexualdifterenz 
ist  bei  den  Ssandaui  bezügl.  der  unteren  Breite  wieder  doppelt  so  groß  wie  bei 
den  Issansu.    Nach  dem  größten  und  kleinsten  Durchmesser  der  Mitte  ist,  falls 
man  auch  Bruchteile  von  Millimetern  in  Betracht  zieht,  der  hnke  Humerus  bei 
jeder  Grupjie  xmd  bei  jedem  Geschlechte  absolut  hnks  weniger  kräftig  und  beim 
Weibe  weniger  kräftig  als  beim  Manne,  relativ  aber  ist  hnks  der  Unterschied 
zwischen  den  beiden  Durchmessern  im  allgemeinen  und  links  und  rechts  beim 
geringer,  der  linke  Humerus  im  allgememen-imd  beide  q  Humeri  darum  gerundeter 
xmd  der  Querschnittsindex  beim  Manne  höher  als  beim  Weibe  und  bei  beiden 
Geschlechtern  links  höher  als  rechts.    Die  absolut  höchsten  Maße  finden  sicli 
bei  den  ELindiga,  an  die  sich  die  Turu  reihen,  darauf   folgen  die  Issansu,  dann 
die  Burungi  und  schheßlich  Ssandaui,  bei  welchen  wieder  die  Unterschiede 
zwischen  den  Geschlechtern  am  auffallendsten  sind;  relativ  am  gerundetsten 
sind  die  Oberarmbeine  der  Kindiga,  denen  die  Ssandaui,  Turu,  Burungi  und 
Issansu  anzuschheßen  sind.    Der  Umfang  der  Diaphysenmitte,  der  ein  besseres 
Maß  der  Dicke  gibt,  als  die  beiden  Durchmesser,  verschiebt  die  Ordnung  der 
Gruppen  etwas,  da  nach  ihm  die  Turu  an  die  Spitze  treten  und  die  Kindiga, 
Issansu  Ssandaui  und  Burungi  hinter  sich  haben;  auch  nach  dem  Umfang  ist 
der  hnke  Humerus  stets  schwächer  als  der  rechte.    Der  kleinste  Umfang  bleibt 
im  allgemeinen  bei  den  Männern  nur  um  3  bis  4  mm  hinter  dem  der  Mitte  zurück, 
bei  den  Weibern  ist  die  Differenz  sogar  noch  geringer ;  das  größte  Maß  des  kleinsten 
Umfanges  kommt  den  Kindiga  zu,  an  die  sich  eng  die  Turu  schheßen,  und  die 
zweite  Gruppe  vereinigt  die  Issansvi,  Ssandaui  und  Burungi,  wobei  allerdings 
beachtet  sein  will,  daß  die  Abstände  innerhalb  der  Gruppen  nur  minimalst  — 
je  1mm  —  und  ZAvischen  den  beiden  entferntesten  Gruppen  7  mm  betragen; 
nach  dem  oben  Gesagten  ist  es  selbstverständlich,  daß  der  linke  Humerus  bei 
Mann  und  Weib  einen  geringeren  kleinsten  Umfang  besitzt  als  der  rechte,  daß 
beide  Humeri  beim  Weibe  im  Vergleich  zum  Manne  an  Umfang  zurückbleiben 
und  die  Geschlechtsdifferenz  bei  den  Issansu  verschwindend,  den  Ssandaui  recht 
markant  ist.    Der  Längen-Dickenindex  ordnet  die  Gruppen  in  die  gleiche, 
eben  gegebene  Reihenfolge,  und  er  ist  links  stets  um  eine  Einheit  geringer.  Der 
transversale, .  von  oben  nach  unten  verlaufende  Caputdurchmesser  ist  bei  den 
Männern  der  Turu,  Issansu  und  Burungi  2  bis  3  mm  größer  als  der  sagittale, 
von  vorn  nach  hinten  ziehende,  bei  den  Kindiga  ist  die  Differenz  4  mm,  bei  den 
Ssaudauimännern  aber  5  und  4  mm,  der  Grad  der  Rundung  des  Caput  also  bei 
den  Burungi,  dann  Turu  und  Issansu,  Kindiga  und  Ssandaui  in  absteigender 
Reihe  anzutreffen;  bei  den  Weibern  ist  die  Differenz  zwischen  den  absolut 
immer  kleineren  Durchmessern  geringer  —  etwa  2  mm  — ,  das  Caput  also  wesent- 
hch  gerundeter;  erstaunhch  groß  ist  die  Sexualdifferenz  bei  den  Ssandaui: 
größter  Durchmesser  8,  bezw.  7  mm,  kleinster  5,  bezw.  4  mm  (vergleichsweise 
Issansu.  3,  bezw.  3,  4  bezw.  2  mm).    Ein  durchgreifender  wesentlicher  Unter-  - 
schied  des  Caput  der  beiden  Humeri  läßt  sich,  von  der  vielleicht  i.  a.  geringeren 
Größe  des  Iniken  abgesehen,  nicht  finden.    Die  absolut  größten  Durchmesser 
weisen  die  Kindiga  auf,  denen  die  Turu  und  Ssandaui  unmittelbar  anzufügen 
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und  die  Issansu  und  Burungi  nachzureihen  sind.  Dieser  Reihenfolge  entspricht 
auch  die  Ordnung  der  Gruppen  nach  dem  Umfang  des  Caput;  im  besonderen 
sei  wieder  der  Geschlechtsunterschied  bei  den  Ssandaui  mit  21,  bezw.  20  mm 
vermerkt  gegen  10,  bezw.  9  bei  den  Issansu.  Die  Torsion  des  Humerus  ist  bei 
den  Turu  am  mäßigsten;  bei  den  Issansu  beträgt  sie  beinahe  die  doppelte 
Zahl  von  Graden,  und  an  diese  schließen  sich  nach  unten  hin  die  Kindiga,  Ssan- 
daui und  Burungi;  der  weibliche  Humerus  besitzt  eine  etwas  geringere  Torsion 
und  bei  beiden  Geschlechtern  ist  sie  ausnahmslos  links  höher  als  rechts. 
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Link? 
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Eine  Perforierung  der  Fossa  olecrani  ist  sehr  häufig;  34%  aller  92  meß- 
baren Humeri  sind  perforiert,  und  die  Perforierung  ist  mit  42  %  der  36  o  Humeri 
ungleich  häufiger  als  bei  den  56  ^  mit  29  %,  und  ohne  Rücksicht  auf  das  Geschlecht 
ist  sie  links  mit  35%  etwas  häufiger  als  rechts  =  33%.  Bezuglich  der  Häufig- 
keit innerhalb  der  Gruppen  stehen  die  Turu  mit  45%  und  die  Jssausii  mit 
42%  obenan,  weiter  zuriick  stehen  die  Ssandaui  mit  28%,  Burungi  mit  23%, 
und  bei  den  wenigen  Kindiga  fehlt  eine  Perforation.  Der  vertikale  Durchmesser 
der  Durchbohrung  ist  immer  kürzer  als  der  quere,  und  die  Länge  beider  Diameter 
beträgt  im  allgemeinen  4  :  6  mm. 

2.  Ulna. 

Hinsichtlich  der  Gestaltung  der  Kanten  sind  alle  Gruppen,  vielleicht  mit 
Ausnahme  der  Ssandaui,  völlig  gleiciiartig ;  der  Margo  volaris  ist  ausnahmslos 
schön  gerundet,  der  M.  dorsalis,  von  wenigen  Ssandaui männern  abgesehe  i,  bei 
denen  er  gleichfalls  mehr  gerundet  ist,  zum  mindesten  in  der  mittleren  Partie  des 
Corpus  scharfkantig,  wenn  sich  bei  einer  Reihe  von  Ulnen  diese  Kante  proximal- 
und  distalwärts  auch  bald  in  einer  Rundung  verliert,  und  die  Crista  interossea  ist 
stets  setir  scharf  und  vielfach  sehr  prominent.  Im  allgemeinen  darf  bezüglich 
der  Facies  volaris  gesagt  werden,  daß  ihre  Auswölbung  oder  ihr  planer  Verlauf 
der  häufigste  Befund  ist;  immerhin  ist  sie  bei  vielen  der  Burungi  (57  %),  bei  zahl- 
reichen der  Ssandaui  (31%)  und  Turu  (27%)  und  einigen  der  Issansu  (14%) 
kanelliert,  und  im  allgemeinen  scheint  die  Auskelalung  bei  den  Männern  häufiger 
zu  sein  (36%)  als  bei  den  Frauen  (21%).  Wenn  man  die  verschiedenartige 
Zusammensetzung  der  Gruppen,  verschieden  nach  Geschlecht,  in  Betracht 
zieht,  so  kann  mit  Sicherheit  gesagt  werden,  daß  die  Prozentzahlen  bei  Gleich- 
artigkeit der  Gnippen  sich  bei  den  Burungi  und  Turu  vermindern,  den 
Ssandaui  aber  etwas  erhöhen,  die  Burungi  den  Ssandaui,  die  Turu  den  Issansu 
sich  annähern  würden.  Die  schärfste  Abgrenzung  der  Muskelansatzfelder  des 
Abductor  poUicis  longus  und  Extensor  poUicis  longus  und  brevis,  dann  des 
Extensor  indicis  proprius  weisen  die  Burungi  auf,  denen  die  Ssandaui  und  auch 
Turu  nahekommen;  am  ungünstigsten  sind  in  der  Hinsicht  die  Issansu 
geformt;  die  Kanellierung  der  Facies  dorsalis  ist  bei  den  Ssandaui  fast  ausschließ- 
liche Regel  (95%),  bei  den  Burungi  mit  Wahrscheinlichkeit  fast  ebenso  häufig 
(ca.  90%),  bei  den  Issansu  sehr  oft  anzutreffen  (77%)  und  bei  den  Turu  fast 
gleichstehend  (73%),  dann  ist  sie  im  allgemeinen  bei  den  Weibern  häufiger 
(89%)  als  bei  den  Männern  (75%),  und  eine  Auskehlung  beider  Facies  tragen 
etwa  ein  Fünftel  aller  Ulnen. 

Von  den  drei  Kanten  der  XJlna  sind  zwei  in  ihrer  Entstehimg  am  oder  ihrem 
Verlaufe  zum  proximalen  Ende  doch  stets  ziemlich  klar  ausgesprochen,  nicht 
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aber  die  dritte ;  der  Margo  dorsalis  entsteht  immer  aus  den  beiden  radial  und  ulnar 
an  der  Rückseite  des  Olecranon  herabsteigenden  Kanten,  die  sich  gewöhnlich 
in  Höhe  des  Unterrandes  der  Incisura  radialis  oder  wenig  tiefer  vereinigen;  der 
Margo  volaris  steht  gewöhnlich  zu  dem  Stützpfeilerchen  an  der  Volarseite  der 
Incisura  semilunaris,  ulnarwärts  des  Prozessus  coronoideus,  in  Beziehung  oder 
mit  diesem  selbst;  die  Crista  interossea  nun  ist  sehr  variabel,  hat  aber  doch 
an  vielen  dieser  Negerulnen  (44  von  94  Stück  =  47  %)  den  Jugendzustand 
bewahrt  und  entsteht  unmittelbar  aus  der  Crista  supinatoria,  dann  auch  aus 
zwei  deutlichen  Zügen  von  der  Crista  supinatoria  und  dem  Stützpfeiler  des 
Prozessus  coronoideus  (22  von  94  =  23%)  oder  aber  spontan  zwischen  beiden 
(19  von  94  =  20%),  und  der  seltenste  Fall  ist  der  Ursprung  vom  Prozessus 
coronoideus  allein  (9  von  94  =  10%);  meist  liegen  diese  Variationen  noch  im 
Gebiet  desM.  supinator,  ausnahmsweise  distal  von  ihm.  Wie  sich  diese  Variationen 
auf  die  einzelnen  Gruppen  verteilen,  zeigt  die  nachstehende  Tabelle. 


Ursprung  der  Crista  interossea 

Turu 

Issansu 

Burungi 

Ssandaui 

Kindiga 

Crista  supinatoris  

V.29 

10c/,  119 

10c/.  4  9 

2c/ 

Crista  supinatoris  +  Proz.  coronoideus  .... 

V  - 

-  19 

v  - 

6c/,  2  9 

60^,29- 

-  29 

V  - 

6c/  - 

-  29 

Die  beiden  i.  a.  seltensten  Formen  sind  bei  den  Burungimännern  die 
häufigsten,  die  Varianten  bei  den  Ssandauiweibern  zahlreich,  die  Ssandauimänner 
von  einer  erstaunlichen  Einheitlichkeit. 

Die  Facies  ulnaris  ist  bei  den  Burungi,  Ssandaui  und  Issansuweibern 
meist  kräftig  nach  vorwärts  gebogen,  bei  den  übrigen  Gruppen  und  Teil- 
gruppen nur  mäßig.  Die  markante  Gestaltung  des  Olecranon  auf  der  Rück- 
seite, der  Ulnarseite,  ist  wesentlich  bedingt  von  der  Ausprägung  der  beiden 
Linien,  welche  die  Ansatzfelder  des  Anconäus  einerseits  und  des  Fle.x;or  carpi 
iilnaris  andererseits  umschreiben.  Im  allgemeinen  prävalieren  bei  allen  Gruppen 
die  mittelgut  ausgebildeten  Formen;  die  rauhe  Leiste  für  den  M.  anconäus  ist 
häufig  (40 — 50  %)  recht  gut  reliefiert.  Eine  gerundete  Spitze  am  Prozessus 
coronoideus  ist  bei  allen  Gruppen  der  regelmäßige  Befund;  eine  scharfe  Spitze 
kommt  gleichmäßig  —  am  häufigsten  noch  bei  den  Issansu  —  selten  vor.  Im 
allgemeinen  und  bei  den  einzelnen.  Gruppen  mit  Ausnahme  der  Burungi  ist  die 
Spitze  am  häufigsten  proximalwärts  eingestellt  (45  von  92  =  49%),  weniger 
oft  distalwärts  (31  von  92  =  34%)  oder  gerade  (16  von  92  =  17%);  bei  den 
Burungi  überwiegt  die  distale  Einstellung.  Die  Crista  supinatoris  ist  mit  einzelnen 
Ausnahmen  bei  jeder  Gruppe  stets  scharf  und  prominent;  von  ihr  aus  zieht 
über  die  Facies  dorsalis  bis  zur  oberen  Grenze  des  distalen  Viertels  etAva  eine 
schwache  Crista;  nur  höchst  selten  fehlt  diese  (z.  B.  Issansu  cj  No.  42),  wiederholt 
bleibt  sie  außer  Zusammenhang  mit  der  C.  supinatoria  (z.  B.  Turu  No.  20, 
Issansu  ^  No.  44).  Die  Brachialisinsertion  ist  im  allgemeinen  eine  mäßig 
große,  flache  Fovea  oder  auch  Fossa  (0  +  $  =  65%),  eine  Bildung,  die  bei  den 
Weibern  minimal  häufiger  zu  sein  scheint  als  bei  den  Männern  (^  =  64%, 
5  =  67  %) ;  am  Rest  der  Ulnen  ist  eine  mäßig  ausgedehnte,  bescheidene  Tuberositas 
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zu  finden.  Die  Lage  des  Foramen  nutricium  ist  ziemlich  konstant  die  distale 
Grenze  des  proximalen  Drittels  auf  der  Volarseite  der  Ulna,  nur  selten  (6%) 
rückt  es  gegen  die  Mitte  hinab  (1  Burungi  r.  und  1. ;  1  Issansu  J  1. ;  $  1. ;  1  8san- 
daui  (Jl.,  $r.);  die  typische  Lage  scheint  bei  Mann  und  Weib  jene  am  Margo 
volaris  zu  sein  =  69%,  $  =  56%;  60  von  94  (J+  $  Ulnen  =  63%);  eine 
kleine  Zahl  (10%  der  11%  der  $)  trägt  das  Foramen  mehr  in  der  Mitte  (10 
von  94  Ulnen  =.11%),  und  der  Rest  (^  =  21%,  $  =  33%;  (J+$  =  26%) 
weist  es  an  der  Crista  interossea  auf.  Die  Lage  ist  sodann  auf  beiden  Körper- 
seiten eine  gleichartige,  seltener  (24%  der  22%  der  $)  verschiedene.  Eine 
Verdoppelung  des  Foramens  ist  selten  (3%;  2  Issansu:  (Jr.,  1  Burungi  c^r.). 
Es  ist  eigenartig,  daß  Abweichungen  von  der  normalen  Höhenlage,  dann  von  der 
typischen  Lage  am  volaren  Rande  links  und  beim  Weibe  häufiger  sind  als  rechts, 
bezw.  beim  Manne,  daß  aber  Verdoppelungen  des  Foramens  hier  nur  an  der  rechten 
Extremität  des  Mannes  angetroffen  werden.  Innerhalb  der  Gruppen  zeigen  sich 
keinerlei  besondere  Abweichungen  von  den  vorstehenden  allgemeinen  Angaben 
über  die  Lage  des  Foramen  nutricium,  wenn  man  von  der  relativen  Häufigkeit  der 
Lage  an  der  Crista  interossea  (38%  der  Ulnen)  bei  den  Issansu  absehen  will. 
Konstant  ist  ein  mehr  oder  minder  schwach  ausgebildetes  Tuberculum  etwa  im 
distalsten  Viertel  der  Facies  volaris  im  Ansatzgebiet  des  M.  pronator  quadratus, 
das  wohl  auch  durch  eine  Fossa  ersetzt  oder  mit  ihr  kombiniert  sein  kann  (^J  = 
24%,  $  =  31%;  (^+$  =  26%).  Die  Rinne  für  die  Sehne  des  M.  extensor 
carpi  ulnaris  ist  mit  wenigen  Ausnahmen  vorzüglich  oder  doch  gut  modelhert. 

Das  Maß  der  größten  Länge  weist  innerhalb  der  Gruppen  bemerkenswerte 
Unterschiede  nach.  Die  Ulna  des  Turumannes  überragt  alle  übrigen  an 
Länge ;  ihr  steht  die  des  Ssandaui  nahe,  auf  die  mit  einigem  Abstand  die  des 
Issansu  <^  folgt,  und  die  des  Burungi  steht  am  Schlüsse;  die  Kindiga  geben 
nur  mäßige,  individuelle  Werte.  Auf  die  kleine  Sexualdifferenz  bei  den  Issansu 
mit  ]  5  mm,  die  beträchtliche  bei  den  Ssandaui  mit  28  mm  Avurde  schon  hinge- 
wiesen. Die  physiologische  Länge  steht  der  größten  bei  den  Turu  und  Issansu 
um  29  mm,  bei  den  Burungi  um  28,  bei  den  Ssandaui  um  27  mm  an  Länge  nach. 
Die  Werte  für  den  kleinsten  Umfang  und  den  Längen-Dickenindex  stellt,  die 
individuellen  der  Kindiga  ausgenommen,  die  Issansu  an  die  Spitze  und  läßt 
die  Turu,  Ssandaui  und  Burungi  folgen.  Für  alle  diese  aufgeführten  Maße, 
also  für  die  größte  und  ph3^siologische  Länge,  den  kleinsten  Umfang  und  den 
Längen-Dickenindex,  gilt  ausnahmslos,  daß  der  Mann  das  Weib  und  bei  beiden 
Geschlechtern  die  rechte  Extremität  die  linke  übertrifft.  Der  sagittale  Durch- 
messer an  der  Stelle  der  stärksten  Prominenz  der  Crista  interossea  überragt 
natürlich  stets  den  transversalen;  weitaus  die  höchsten  Werte  für  beide  Durch- 
messer weisen  die  Kindiga  aus ;  am  nächsten  kommen  diesen  die  Turu ;  von 
diesen  scheidet  die  Issansu  nur  der  geringere  transversale  Durchmesser,  und  in 
beiden  Diametern  stehen  an  Länge  die  Burungi  und  zuletzt  Ssandaui  zurück. 
Das  günstigste  Verhältnis,  den  geringsten  Längen  unterschied,  zwischen  den  beiden 
Durchmessern  besitzen  die  Kindiga,  denen  die  Turu  naherücken;  daran 
reihen  sich  die  Ssandaui,  Burungi  und  Issansu.  Stets  rangiert  das  Weib  nach 
den  absoluten  und  relativen  Werten  hinter  dem  Manne,  stets  die  linke  Seite 
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hinter  der  rechten.    Hinsichtlich  des  transversalen  und  sagittalen  Durchmessers 
unter  der  Crista  supinatoria,  die  beide  an  Länge  gewinnen,  wechselt  die  Reihen- 
folge etwas,  denn  die  Turu  sind  hier  den  Kindiga  voranzustellen,  diesen  die 
Burungi,  Ssandaui  und  Issansu  nachzureihen.    Im  allgemeinen  ist  die  Rundung 
des  Schaftes  unter  der  Crista  eine  bessere,  und  zwar  scheint  sie  auf  das  Conto 
des  transversalen  Durchmessers,  der  sich  über  das  Proportionalmaß  hinaus 
verlängert,  zu  setzen  zu  sein.    Die  absoluten  und  relativen  Werte  sind  beim 
Weibe  geringer,  die  linke  Ulna  scheint  aber,  klar  läßt  sich  Avegen  vermutlich 
individueller  Störungen  die  Regel  nicht  ersehen,  der  rechten  gleichzukommen, 
ja  sie  sogar  zu  übertreffen.  Nach  den  3  Maßen  des  Olecranon  stehen  die  Kindiga 
wäeder  an  erster  Stelle,  an  zweiter  Stelle  die  Turu ;  die  beiden  folgenden  nehmen 
die  Issansu  und  Ssandaui  ein,  die  letzte  die  Burungi.    Hinsichthch  des  Tiefen- 
verhältnisses und  der  Höhe  zur  Breite  läßt  sich  kein  einheithches  Bild  gewinnen ; 
wohl  scheint  im  allgemeinen  rechts  der  geringere  Unterschied  zwischen  je  zweien 
dieser  Maße  zu  bestehen,  allein  bei  den  Issansuweibern  und  Ssandauimännern 
ist  bezüghch  der  Tiefe  zur  Breite  und  der  Höhe  zur  Breite  Hnks  die  geringere 
Größendifferenz  zu  finden.    Wofern  ein  niedrigerer  Tiefen-  und  Höhenindex 
höhere  Entwicklungsformen  darstellt,  wären  die  Gruppen  wie  folgt  zu  ordnen: 
Turu,  Issansu,  Ssandaui  und  Burungi  (die  Kindiga  geben  doch  zu  sehr  Indi- 
viduelles wieder;  sie  ständen  nach  dem  Tiefenindex  an  der  Spitze,  nach  dem 
Höhenindex  zwischen  Ssandaui  und  Burungi).  Lageindex  I,  der,  wie  in  der  Ein- 
leitung schon  gesagt  Avurde,  die  Lage  des  Punktes  der  stärksten  Krümmung 
in  Prozenten  der  Gesamtkrümmung,  vom  distalsten  Punkte  an  gerechnet, 
angibt,  orientiert  darum  nicht  über  die  Lage  der  stärksten  Kriimmimg  an  der 
Ulna;  er  sagt  nur,  daß  die  stärkste  Krümmung  ausnahmslos  über  der  JVIitte 
der  Gesamtkrümmung,  bei  den  Weibern  im  allgemeinen  und  links  tiefer,  bei  den 
Männern  der  Burungi  ebenfalls  links,  bei  denen  der  Turu  und  Ssandaui  rechts 
tiefer,  bei  den  Issansu     gleich  hoch  liegt,  immer  auf  die  Gesamtkrümmung 
bezogen;  zwischen  50  und  60  %  der  Gesamt  kr  ümmung  Hegt  die  stärkste  Krüm- 
mung  rechts   nur  bei  8%   der  Männer  und  Weiber  (3  Ulnen  von  39),  links 
aber  bei  24%  (9  Ulnen  von  37),  und  von  diesen  sind  16%  ^  (8  von  51),  aber 
20%  $  (4  von  25).    Besser  informiert  Lageindex  II;  die  nachstehende  Tabelle 
gibt  die  Einzelwerte. 


52% 

53% 

54% 

55% 

56% 

57% 

58% 

Turu  

r.  V 

Issansu  

1.^19 

1. 

r. 

1.  1     1  9 

r.  19 

Burungi  

1.  V 

r.  19 

1.  19 

1.  V 

r.  19 

59% 

60% 

61% 

63% 

64% 

65% 

-Turu  

1.  V 

r.  1^ 

1.  19 

1.  V 

r.  2^ 

1.  19 

r.^l.lö^ 

r.  3ö^ 

r.l  9  1.1  9 

1.  V 

r.  V 

I.  V 

r.lc/19 

1.  19 

r.Vl.l9 

r.  V 

1.  V? 

r.  V? 
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66% 

67% 

68% 

69% 

70% 

71% 

72°„ 

Tuiu  

r.l 

^  i  y  1.1  V 

r.  1  y 

r  1    7<  1  1  X 
T.L^  LI  ^ 

1  1  ^ 

1.  !(/ 

Issansu  

r  1  O 

r.  V 

r.  29 

1-lc/  ' 



r.  1^ 



Burungi   

1    1  O 

— 

— 

1.  V 

1.  V 

r.  1^ 

r.  V 

Ssandaui   

r.  1  y 

r.2  9  1.V 

1.  1^ 

r.  V 

— 

— 

— 

Kindiga  

— 

— 

— 

— 

— 

73% 

740/ 

/o 

'  /o 

' "  /o 

770/ 
'  '  /o 

780/ 
' "  /o 

7Q0 

Turu  

Issansu  

r.  V 

1.  V 

1.  V 

Burungi  

r.  V 

r.  V 

1.  V 

Ssandaui   

Kindiga  

Es  liegt  also  der  stärkste  Punkt  der  Krümmung  niemals  unter  der  Mitte, 
niemals  über  vier  Fünfteln  der  Gesamtlänge,  und  68  %  aller  Ulnen  fallen  zwischen 
58  bis  69  %  der  Ijänge.  Nach  den  Tabellen  bei  Besprechung  der  einzelnen  Gruppen 
liegt  die  stärkste  Krümmung  bei  den  Weibern  auf  beiden  Seiten  etwas  tiefer 
als  bei  den  Männern,  dann  bei  beiden  Geschlechtern  —  bei  den  Turu  sind 
es  ungleich  viele  Ulnen  -  links  etwas  tiefer  als  rechts.  Die  gleiche  Beobachtung 
läßt  sich  im  allgemeinen  auch  noch  in  anderer  Weise  machen,  wie  die  folgende 
Zusammenstellung  zeigt. 


Lageindex  II 

Rechts 

Links 

c/+  9 

52-59 

'    V  39  = 

7% 

80^49  = 

16% 

23% 

60-69 

160^  109  = 

36% 

1V79  = 

25% 

60% 

70-79 

■      7ö^    -  = 

9% 

5c/^  -  = 

7% 

16% 

Auch  hier  zeigt  sich  eine  Mehrung  der  niedrigeren  Indexwerte  für  die  linke 
Ulna  bei  beiden  Geschlechtern,  und  die  höheren  Werte  über  70  kommen  nur 
männlichen  zu.  Hinsichtlich  der  einzelnen  Gruppen  ist  weiter  nichts  mehr  zu 
sagen,  als  daß  von  der  ziemlich  gleichhohen  Lage  der  stärksten  Krümmung  aller 
Gruppen  die  Burungi  mit  ihren  höheren  Mittelwerten  luid  durcliweg  auch  etwas 
höheren  Einzelwerten,  wie  es  die  bezügliche  Tabelle  ausweist,  eine  Ausnahme 
machen.  Die  absolute  Höhe  der  Schaftkrümmimg  ist  bei  den  Turu  am  bedeu- 
tendsten, die  Turuulna  also  am  stärksten  gekrümmt;  ihnen  kommen  die 
Burungi  sehr  nahe,  was  für  die  Beziehungen  zwischen  Lageindex  und  Stärke 
der  Krümmung  sprechen  möchte;  daran  reihen  sich  die  Kindiga,  Issansu  und 
Ssandaiü.  Wie  sich  die  beiden  Geschlechter  und  die  beiden  LTlnen  hinsichtlich 
der  Höhe  der  Krümmung  verhalten'  ist  nach  den  Mittelwerten  der  Gruppen, 
wegen  des  von  individuellen  Momenten  beeinflußten,  oft  recht  widerspruchs- 
vollen Bildes,  das  sie  geben,  schwer  zu  sagen.  Faßt  man  die  Gruppen  zusammen, 
so  klären  sich  diese  Fragen  im  allgemeinen  doch  in  etwas. 


Lageindex  II 

9 

r. 

1. 

r. 

1. 

52 -.58 
59-65 
66-72 
73-79 

[7.5  (2)] 
6.6  (11) 
8.4  (6) 
4.2  (4) 

5.6  (6) 
6.6  (6) 
7.2  (7) 
5.6  (4) 

'6.6  (3)" 
4.7  (2) 
6.0  (8) 

5.0  (3) 

5.1  (6) 
8.5  (2) 

B,  Zusammenfassung. 
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Lageindex  II 

0"  + 

o 

r.  - 

1 

-  i. 

0^+9  r.  +  l. 

r. 

1. 

9 

52-58 

7.0  (5) 

5 

4 

(9) 

6 

1  (8) 

5.8  (6) 

6.0 (14) 

59-65 

6.3  (13) 

5 

9( 

12) 

6 

6(17) 

5.0  (8) 

6.1  (25) 

66-72 

7.0  (14) 

7 

5 

(9) 

7 

7(13) 

6.5  (10) 

7.2  (23) 

73-79 

[4.2  (V)] 

4 

9  (8) 

Bei  Beurteilung  dieser  Zahlen  haben  die  eingeklammerten  auszuscheiden, 
denn  sie  geben  Individualwerte ;  weil  sie  sodann  aber  in  den  Werten  der  ersten 
Horizontalreilie  und  z.  T.  auch  der  zweiten  in  der  Berechnung  wiederkehren 
(z.  B.  r.  1.  $),  stören  sie  auch  hier.  Beachtet  man  diese  Umstände,  so  lassen  sich 
doch  einige  allgemeine  Sätze  ableiten,  die  man  dahin  zusammenfassen  könnte, 
daß  bei  dieser  Negerulna  die  höchste  Krümmung  beim  Weibe  tiefer  als  beim 
Manne,  aber  bei  Mann  und  Weib  stets  über  der  Mitte,  meist  zwischen  55  und  70  % 
der  Gesamtlänge,  selten  darüber  liegt,  daß  die  absolute  Höhe  der  Krümmung 
bei  beiden  Geschlechtern  mit  der  Höhenlage  zunimmt,  um  70  %  der  Gesamt- 
länge ihr  Maximum  zu  erreichen  pflegt  und  darüber  rasch  zurückgeht,  daß  die 
absolute  Höhe  beim  Weibe  rechts  und  hnks  niedriger  als  beim  Manne  und  bei 
beiden  Geschlechtern  links  geringer  als  rechts  zu  sein  scheint.  Für  eine  genauere 
Formulierung  der  Gesetzmäßigkeit  ist  das  Material  zu  klein.  Die  nachstehende 
Tabelle  gibt  die  Verteilung  nach  der  absoluten  Höhe  der  Krümmung  innerhalb 
der  einzelnen  Gruppen. 


Höhe  in  mm 

1.5 

2 

3 

i  3 

5 

4 

5 

Turu  

Issansu  .... 

1. 

r.^Llö^l? 

r.  Iö^l9 

v.l^l  1^19 

Burungi  .  .  . 

r.l9  1.V 

r.3^  Lief 

r.l^  l.lö^ 

Ssandaui  .  . 

I.  V 

1.  V 

1.  19 

r.l^  11^19 

Kindiga .... 

Höhe  in  mm 

5.5 

6 

6.5 

7 

7.5 

8 

Turu  

r.  V 

r.2  9  1.1  9 

1.  V 

r.: 

VI. VI  9 

Issansu  .... 

r.2  9  1.2^2  9 

r.  1  9 

tA^  II  9 

r.^LV 

Burungi  .  .  . 

r.1^1.19 

r.l  9  12^1  9 

Ssandaui  . . 

r.Vl9 

r.2  9  1.1  9 

1.  19 

r.  V 

Kindiga. .  .  . 

1.  V? 

r.  V? 

Höhe  in  mm 

8.5 

9 

9.5 

10 

11 

12 

14 

Turu  

1.  I^IQ 

r.  V 

Issansu  

-  1 

Burungi  

r.  Icf  1.1c/ 

1.  V 

r.  V 

Ssandaui  .... 

r.  1  9 

Es  fallen  also  86  %  aller  Einzelwerfce  innerhalb  der  Grenzen  von  3  und  8  mm, 
bei  den  Männern  sodann  71:%  aller  Werte  zwischen  4  und  8,  bei  den  Weibern 
sogar  88%  zwischen  dieselben  Grenzen,  der  Kulminationspunkt  liegt  bei  den 
Männern  auf  8  mit  20  %,  bei  den  Weibern  auf  6  mit  33  %,  und  die  höheren  Werte 
kommen  nur  den  Männern  zu.  Vereinfacht  man  die  obige  Tabelle,  so  ergibt 
sich  nachstehendes  Vei"hältnis  bei  beiden  Geschlechtern: 

12    Kied,  Oätafrika. 
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Absolute 
Höhe  mm 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

14 

4% 

8% 

14% 

12% 

12% 

16% 

20% 

2% 

4% 

4% 

2% 

2% 

9 

7% 

11% 

11% 

33% 

22% 

11% 

7% 

Abb.  9. 


Diese  Reihen  bringen  eine  neue  Bestätigung  des 
oben  für  jedes  der  Geschlechter  Gesagten. 

Die  Krümmnngsverhältnisse  und  ihre  Lage  an  der 
Uhia  spiegeln  sich  auch  zum  Teü  in  den  Indices  wider, 
wiewohl  dies  ja  nicht  der  Fall  sein  müßte,  da  eine 
Ulna  mit  höherem  Lageindex  und  stärkerer  absoluter 
Krümmung  ja  den  gleichen  Index  haben  kann  wie  eine 
andere  mit  geringerem  Lageindex  und  schwächerer 
Krümmung.  Es  muß  darum  auch  nicht  notwendiger- 
weise der  Krümmungsindex  beim  Weibe  niedriger  sein, 
wie  es  zwar  bei  den  Issansu  der  Fall  ist,  bei  den 
Ssandaui  aber  nicht.  Im  allgemeinen  ist  bei  Mann  und 
Weib  der  Index  links  niedriger  als  rechts;  die  Burungi 
nehmen  hier  wegen  der  schon  erwähnten  Umstände 
eine  exzeptionelle  Stellung  ein.  Den  höchsten  Index 
besitzen  die  Turu  und  Burungi,  ihnen  folgen  die 
Kindiga,  Issansu  und  Ssandaui.  Das  Spatium 
ihterosseum  ist  im  allgemeinen  links  minimal  geringer, 
was  mit  den  Krümmungsverhältnissen  gut  in  Be- 
ziehung gebracht  werden  kann;  besonders  deutlich 
spricht  sich  dies  an  der  weiblichen  Ulna  aus,  bei  der 
das  Spatium  bedeutend  kleiner  ist  als  beim  Manne ;  das 
weiteste  Spatium  besitzen  die  Burungi,  denen  sich  die 
Turu,  Ssandaui  und  Issansu  nachreihen. 

3.  Radius. 

Der  Margo  volaris  ist  bei  allen  Gruppen  ohne 
Ausnahme  gerundet.  Die  Form  des  Margo  dorsalis 
unterscheidet  die  Gruppen  etwas,  insofern  die  Issansu 
ihn  stets  kantig  aufweisen,  die  Burungi  und  Turu 
ausnahmsweise,  die  Ssandaui  aber  ein  Drittel  aller 
Speichen  gerundet  zeigen.  Die  Tuberositas  unter  der 
Supinatorinsertion  auf  der  Facies  radiahs,  die  ungefähr 
den  Ansatz  des  M.  pronator  teres  (m.  vergl.  Abb.  9) 
angibt,  tragen  sämtliche  Individuen  aller  Gruppen; 
die  Ausdehnung  einer  Rauhigkeit  zahlenmäßig  anzu- 
geben, wird  immer  mißlich  bleiben,  da  sie  zu  sehr  der 
individuellen  Auffassung  unterliegt,  dagegen  bleiben 
Angaben  des  gleichen  Beobachters  an  verschiedenem 


B.  Ziisammenfassting. 
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Materiale  immer  brauchbar;  an  meinen  Gruppen  erhielt  ich  für  die  Tuberositas 
nachstehende  Mittelwerte  (die  Unterschiede  zwischen  hnks  und  rechts  waren  i  m 
allgemeinen  doch  so  geringfügig,  daß  sie  unberücksichtigt  bleiben  konnten): 


Tuberositas  der 
Radialfläche 

9 

Länge 

Breite 

Index 

Länge 

Breite 

Index 

Turu  

32.7 

7.7 

22  (8) 

23.0 

8.0 

35  (4) 

Issansu  

31.2 

7.5 

24  (20) 

26.1 

7.1 

27  (20) 

Burungi  

28.0 

7.0 

25  (10) 

24.5 

7.0 

29  (10) 

Ssandaui   

27.2 

6.8 

25  (16) 

21.6 

7.1 

31  (4) 

Die  absolut  größte  Längen-  und  Breitenausdehnung  der  Tuberositas 
und  darum  den  kleinsten  Index  besitzen  die  Turu,  an  die  die  Issansu,  weiter- 
hin die  Burungi  und  Ssandaui  anzuschließen  sind,  was  vöUig  dem  Bilde  entspricht, 
das  sich  hinsichtUch  der  Muskelinsertionen  an  Humerus  und  Ulna  ergab ;  inner- 
halb der  Gruppen  stehen  die  Weiber  absolut  und  relativ  den  Männern  nach, 
was  bei  der  i.  a.  schwächeren  Muskulatur  des  Weibes  verständlich  ist.  Faßt 
man  die  Gruppen  zusammen,  so  ergibt  sich  für  56  Negerulnen  eine  mittlere 
Längenausdehnung  der  Tuberositas  von  31,2,  eine  mittlere  Breitenausdehnung 
von  7,2  mm,  mithin  ein  Index  von  23,6,  für  die  38  $  eine  solche  von  23,8  bezw. 
7,1,  Index  29,8.  Durchgreifende  LTnterschiede  bezüglich  der  Gestaltung  der  Facies 
volaris  sind  nicht  zu  finden;  im  allgemeinen  und  bei  den  Issansu  und  Ssandaui  im 
besonderen  prävalieren  wohl  die  ülnen  mit  schwach  ausgekehlter  Facies  den  aus- 
gewölbten gegenüber,  eine  geradlinige  Facies  ist  immer  Ausnahme.  Der  Wulst,  der 
von  der  Tuberositas  radii  radial-  und  distalwärts  zur  Facies  radialis  zieht  und 
zwischen  Supinatorfeld  und  Insertion  des  Flexor  pollieis  longus  den  Ansatz  des 
Flexor  digitorum  sublimis  kennzeichnet,  ist  an  der  überwiegenden  Mehrzahl,  der 
Issansu  und  Burungi  gut  oder  doch  wenigstens  mäßig  gut,  bei  den  anderen  Gruppen 
etwa  gleich  oft  gut,  mäßig  oder  schwach.  Für  eine  genaue  Bestimmung  der  Grenzen 
der  Tuberositas  radii  gilt  das  gleiche,  was  bezüghch  der  Tuberositas  auf  der 
Radialfläche  gesagt  wurde;  die  Mittelwerte  vereinigt  nachstehende  Tabelle. 


Tuberositas  radii 

9 

Länge 

Breite 

Index 

Länge 

Breite 

Index 

23.7 

11.7 

49  (8) 

24.5 

9.5 

39  (4) 

Issansu  

"^21.3 

12.0 

59  (18) 

20.6 

11.2 

54  (20) 

Burungi  

21.2 

11.9 

56  (20) 

16.5 

10.5 

64  (4) 

20.2 

12.2 

60  (10) 

18.6 

11.0 

59  (10) 

Am  größten  ist  also  die  Bicepsinsertion  bei  den  Turu,  die  Issansu 
und  Burungi  stehen  wenig  nach,  und  den  Schluß  bilden  die  Ssandaui;  die 
absoluten  Maße  der  Weiber  bleiben  an  Länge  zurück,  und  auch  relativ  scheint 
die  Tuberositas  etwas  weniger  günstig  gestaltet  zu  sein;  denn  für  56 
Radien  berechnet  sich  mit  einer  Durchschnittslänge  von  21,6  mm  und  einer 
Durchschnittsbreite  von  11,9  mm  ein  Index  von  56,  für  38  $  mit  20,0  bezw. 
10,5  mm  ein  Index  von  54;  im  allgemeinen  kann  man  sagen,  daß  die  Tubero- 
12* 


180 


II.  Lange  Knochen. 


sitas  radii  an  diesen  Negerradien  etwas  mehr  als  doppelt  so  lang  wie  breit  ist 
und  daß  eine  Vergrößerung  gewöhnlich  in  der  Längsrichtung  erfolgt.  Als 
breiter,  flacher  Wulst  mit  wenig  Relief,  aber  vielfach  von  einer  Längsfossa 
durchzogen  ist  die  Tuberositas  ebenso  selten  zu  beobachten  wie  mit  scharf  abge- 
setztem Ulnarrand  (am  häufigsten  noch  bei  denlssansu);  die  Regel  ist  eine  starke 
Aufwulstung  des  Randes  der  Ulnarseite,  wiederholt  (26%)  mit  Fossa  kombiniert. 

Die  Lage  des  Foramen  nutricium  schwankt  innerhalb  enger  Grenzen;  es 
scheint  bei  den  ^  der  Turu  am  höchsten  zu  liegen,  wirklich  nur  minimal  tiefer 
bei  den  Issansu  und  Burungi,  am  tiefsten  bei  den  Ssandaui;  merkwürdigerweise 
verhält  es  sich  bei  den  Weibern  gerade  umgekehrt;  ganz  allgemein  betrachtet 
scheint  es  bei  den  $  eine  etwas  höhere  Lage  zu  bevorzugen,  bei  den  Männern 
rechts  höher  als  links,  bei  den  Weibern  links  höher  als  rechts  zu  liegen,  und  die 
mittlere  Lage  beträgt  etwa  65  %  der  physiologischen  Länge;  nach  den  Individual- 
werten  scheint  die  höhere  Lage  an  der  linken  Extremität  etwas  häufiger  zu  sein. 
Des  weiteren  ist  die  Lage  auf  der  Volarseite  am  Margo  volaris  als  Normallage 
anzusprechen,  da  sie  43  von  89  Radien  aufweist  (=  48%),  ziemlich  häufig  ist 
die  Lage  an  der  Crista  interossea  (35  von  89  =  39%),  seltener  die  Lage  in  der 
Mitte  zwischen  Margo  und  Crista  (=  13  %) ;  eine  kleine  Zahl  der  Radien  trägt  das 
Foramen  auf  die  Dorsalseite  verlagert  (5  $  (3  1.,  2  r.)  und  2  ^  (r.)  von  89  (5^+  $; 
^  =  3,7%,  $  14,2%,  ^  +  ?  =  7.8%),  seltener  ist  die  Lage  auf  der- Crista 
interossea  (3  1.  von  89  =  3,3%),  äußerst  selten  die  Verdoppelung  (1  $r.  von 
89(J-|-$  =  1,1%);  von  beiden  Geschlechtern  tragen  das  Foramen  am  Morgo 
volaris  24%  der  rechten  und  25%  der  linken  Radien,  dann  an  der  Crista  18% 
der  rechten  und  21  %  der  linken,  in  der  Mitte  8  %  der  rechten  und  4  %  der  linken, 
und  von  den  Männern  haben  51  %  aller  Radien  das  Foramen  in  der  Normallage 
gegen  45%  der  Weiber,  34%  an  der  Crista  gegen  47%  und  15%  in  der  Mitte 
gegen  8  % ;  im  allgemeinen  sind  also  links  und  bei  den  Weibern  Abweichungen 
von  der  normalen  Lage  etwas  häufiger  als  rechts.  Innerhalb  der  einzelnen 
Gruppen  kommen  jene  mit  gleichartigerer  Zusammensetzung  hinsichtlich 
der  Geschlechter  diesen  Zahlen  einigermaßen  nahe,  es  sei  nur  an  die  Ssandaui 
erinnert:  Lage  am  Margo  50%,  Crista  39%,  Mitte  11%,- oder  an  die  Issansu  mit 
50%,  32%  und  18%  und  übrigens  auch  Burungi  mit  4S%,  43%  und  9%, 
Turu  hingegen  36  %,  55  %  und  9  %.  Die  an  beiden  zusammengehörigen 
Extremitäten  annähernd  gleiche  Lage  des  Foramens  ist  fast  nicht  häufiger  (51  %) 
als  eine  verschiedene  (49%).  Die  Facies  dorsaüs  ist  mit  wenigen  Ausnahmen 
bei  den  Issansu,  Ssandaui  und  Turu,  bei  welchen  sie  ausgewölbt  oder  gerad- 
linig verläuft,  schwach  kanelliert.  Die  Crista  interossea  ist  stets  scharf",  die 
von  E.  Fischer  auf  ihr  beobachtete  Spitze  oder  der  Fortsatz  fehlt  niemals 
gänzUch  (m.  vergl.  z.  B.  Abb.  7a),  die  Delle  oder  Grube  vertritt  fast  ebenso  oft, 
wie  sie  vorkommt,  ein  schwacher  Grat,  und  nur  höchst  selten  fehlt  jede  derartige 
Bildung.  Die  Sehnenfurchen  an  der  Rückseite  des  distalen  Endes  sind  im  allge- 
meinen bei  allen  Gruppen  ganz  ausgezeichnet  herausmodelliert;  obenan  steht 
in  Schönheit  der  Ausbildung  die  Rinne  für  den  M.  extensor  poUicis  longus,  die 
wiederum  in  absteigender  Reihe  bei  den  Turu,  Burungi,  Ssandaui  und  Issansu 
wohlgeformt  ist ;  ihr  kommt  jene  der  Sehnen  des  M.  extensor  digitorum  communis 
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nalie;  gut  ist  noch  die  Furche  der  Sehnen  des  M.  abductor  pollicis  longus  und  M. 
extensor  pollicis  brevis,  die  an  einem  Dritte]  der  Issaiisu,  einem  Viertel  der  Ssandaui 
und  etwa  einem  Fünftel  der  Burangi  eine  deutliche  Doppelrinue  aufweist,  und 

am  schwächsten  ist  die  Rinne  der  Mm.  extensores 
radialis  longus  und  brevis  (m.  vergl.  Abb.  10).  Die 
Abgrenzung  der  beiden  Gelenkfacetten  des  Os  navi- 
culare  und  Os  lunatum  auf  der  Facies  articularis 
carpea  ist  etwa  gleicli  häufig  schwach  oder  mäßig  wie 
gut;  nicht  selten  verbindet  dieser  Grat  zwei  scharfe 
Einsprünge  von  der  Volar-  und  Dorsalseite  her  (m. 
vergl.  Abb.  11). 

Von  der  Rinne  des  M.  extensor  poUicis  longus 
zieht  in  extremen  Fällen  (Abb.  10)  ein  schöner  Sulcus 
proximal-  und  ulnarwärts  zur  Crista  interossea,  an 


Abb.  10. 


Abb.  11. 

den  sich  ein  weiterer  Sulcus  für  die  4  Sehnen  des 
M.  extensor  digitorum  communis  reihen  kann;  in 
den  Fällen  weniger  charakteristischer  Modellierung 
steigt  in  gleicher  Richtung  von  dem  Grate  zwischen 
den  Sehnenrinnen  des  M.  extensor  polHcis  longus  und 
der  Mm.  extensores  radiahs  longus  und  brevis  eine 
Crista  empor;  eine  von  diesen  Bildungen,  die  ihre 
Entstehung  dem  M.  extensor  polhcis  longus  verdankt, 
fehlt  bei  keinem  Individuum  keiner  der  Gruppen 
gänzHch.  Die  Insertionsgrenze  des  M.  pronator 
quadratus  als  schwache  Crista  (Abb.  12)  auf  der 
Facies  volaris  von  der  Crista  interossea  distal-  und 
radialwärts  zum  Margo  volaris  ist  bei  den  Issansu 
und  auch  Ssandaui  nicht  selten,  bei  den  Burungi  und  Turu  spärlicher. 

Nach  den  Maßen,  die  am  Radius  genommen  wurden,  ist  dieser  hinsichtlich 
der  größten  Länge  i.  a.  typisch  negerhaft  lang.  Das  absolut  größte  Längenmaß 
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kommt  den  Turu  zu,  die  von  den  Ssandauimännern  fast  erreicht  werden, 
an  die  sich  dann  die  Issansu  und  mit  einigem  Abstand  die  Burungi  schließen. 

Die  Differenz  zwischen  dieser  Länge  und  der  physiolo- 
gischen variiert  wenig,  da  sie  bei  den  Turu  13  mm,  den 
Ssandaui  ((J  =13,  ?  =  12)  und  Issansu  =  12, 
$  =  12)  je  12  und  Burungi  11  mm  beträgt.  Der  Kon- 
trast der  Sexualdifferenzen  ist  groß,  beziffert  er  doch 
in  der  größten  Länge  bei  den  Issansu  19  mm,  bei  den 
Ssandaui  aber  30  mm,  in  der  physiologischen  Länge 
17  bezw.  29mm!  Der  Radius  des  Ssandaui weibes  ist 
eben  am  wenigsten  negerhaft.  Das  Maß  des  kleinsten 
Umfanges  stellt  die  Issansu  vor  die  Ssandaui,  während, 
nach  abnehmendem  Umfangsmaße  geordnet,  die  Reihen- 
folge der  Gruppen  sich  weiter  nicht  ändert.  Bei  diesen 
3  skizzierten  Maßverhältnissen  übertrifft  mit  Ausnahme 
der  Issansu,  bei  welchen  die  beiden  Seiten  sich  gleich 
verhalten,  nach  dem  Mittel  stets  die  rechte  Seite  die 
linke,  und  individuell  sind  bei  den  Ssandaui  die  rechten 
Radien  stets  länger,  bei  den  Turu  und  Issansu  meist 
länger,  eine  Minderzahl  zwar  ünks  länger  oder  gleich, 
bei  den  Burungi  sodann  rechts  länger  und  ebenso  häufig 
rechts  und  hnks  gleich,  eine  kleinere  Zahl  dagegen  links 
größer,  und  alle  Gruppen  zusammengefaßt  ergeben 
nach  den  Einzelwerten  68%  mit  rechts  längeren,  17% 
mit  links  größeren  vmd  15%  mit  gleichlangen  Radien. 
Relativ  ist  nach  dem  Längen-Dickenindex  der  Radius 
der  Turu  und  Issansu  etwas  kräftiger  als  der  der  Ssandaui 
und  Burungi,  bei  allen  Gruppen  ist  er  links  minimal 
schwächer  als  rechts  und  im  ganzen  genommen  bei  allen 
Gruppen  sehr  grazil.  Die  beiden  Schaftdurchmesser  an 
der  Stelle  der  Insertion  des  verstärkten  Faserzuges  der 
Membrana  interossea  an  der  Crista  interossea  sind,  wo- 
fern die  hohen  individuellen  Werte  der  Kindiga  aus- 
geschaltet bleiben,  bei  den  Turu  etwas  länger  als  bei 
den  Issansu,  Ssandaui  und  Burungi,  die  unter  sich  wieder 
etwas  verschieden  sind ;  stets  sind  die  absoluten  Werte 
der  Weiber  unä  die  der  linken  Extremität  bei  Mann 
lind  Weib  etwas  geringer;  relativ  ist  der  Radius  der 
Turu  am  gerundetsten,  dem  der  der  Burungi  und  Ssan- 
daui nicht  allzusehr  nachsteht,  während  der  Issansuradius 
die  letzte  Stelle  einnimmt,  und  relativ  ist  bei  allen 
Gruppen  der  rechte  Radius  gerundeter  als  der  linke; 
ganz  im  allgemeinen  trifft  dieser  Befund  auch  nach  den 
Einzelwerten  zu,  da  56%  der  Individuen  rechts  einen  höheren  Index  aufweisen, 
25  %  rechts  und  links  den  gleichen  und  nur  19  %  links  einen  höheren.   Die  Höhe 
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■der  Schaftkrümmung  ist  bei  den  Turu  und  Ssandauimännern  nahezu  gleich 
hoch,  bei  den  Burungi  nur  minimal  geringer,  bei  den  Issansumännern  am  flachsten ; 
die  Krümmung  der  weiblichen  Radien  ist  absolut  stets  geringer,  und  bei  beiden 
Geschlechtern  imd  allen  Gruppen  ist  der  rechte  Radius  stärker  gekrümmt  als 
■der  Hnke.  Der  Punkt  der  höchsten  Krümmung  fällt  bei  den  beiden  Ge- 
schlechtern der  Issansu  und  Ssandaui  ungefähr  mit  der  Mitte  der  Gesamt- 
krümmung zusammen,  bei  den  Burungi  liegt  er  etwa  2%,  bei  den  Turu  3 — 4% 
unter  ihr;  umgekehrt  deckt  er  sich  bei  den  Turu  etwa  mit  der  Mitte  der  Ge- 
samtlänge, steigt  aber  bei  den  Burungi  etwa  um  1  %,  bei  den  Issansu  und 
Ssandaui  um  3  bis  4  %  über  sie ;  absolute  Höhe  der  Krümmung  und  Lage  scheinen 
eben  in  Beziehung  zu  stehen.  Nach  den  Krümmungsindices,  die  rechts  stets 
höher  als  links  der  energischeren  Krümmung  des  rechten  Radius  zufolge  sind, 
stehen  die  Turu  wieder  an  der  Spitze,  die  Burungi  und  Ssandaui  in  der  Mitte, 
die  Issansu  am  Schlüsse. 

Der  Radio -Humeralindex  stellt  die  Turu  und  Issansu,  bei  denen  sich 
beide  Geschlechter  um  2  Einheiten  unterscheiden,  zusammen;  geringer  ist  er 
bei  den  Burungi  und  Ssandaui,  bei  denen  sich  die  Geschlechter  gleich  verhalten ; 
nach  diesem  Ind?x  sind  also  die  Ssandaui  und  Burungi  weniger  negerhaft  als 
die  Nyaturu  und  Issansu. 

4.  Clavicula. 

Die  Querschnittsform  des  Corpus  claviculae  wird  neben  der  Länge  der  Durch- 
messer von  der  Ausbildung  der  Kanten  bedingt ;  da  der  sagittale  Durchmesser 
gewöhnlich  der  längere  ist  und  die  Kanten  des  Mittelstückes  meist  etwas  gerundet 
sind,  ist  die  vorherrschende  Form  bei  allen  Gruppen  jene  mit  etwa  elliptischem 
Querschnitt;  kleine  Minderheiten,  am  bedeutendsten  noch  bei  den  Burungi, 
erscheinen  infolge  des  Zurücktretens  der  oberen,  hinteren  Kante  gewöhnUch 
mehr  dreiseitig,  und  in  seltenen  Fällen  (Turu  2  Issansu  4  (J,  Kindiga  2  ?) 
kann  den  scharfen  gratartigen  Muskelgrenzen  auf  der  Ober-  und  Unterseite 
zufolge  von  einem  etwa  rautenförmigen  Querschnitt  gesprochen  werden.  Der 
dem  sternalen  Endstücke  zunächst  gelegene  Teil  der  Diaphyse  ist  entweder  von 
vorne  nach  hinten  zusammengedrückt,  also  in  vertikaler  Richtung  abgeflacht,  und 
das  ist  i.  a.  doch  noch  der  häufigere  Fall,  oder  eine  Zusammendrückung  von  oben 
nach  unten,  darum  Abflachung  in  sagittaler  Richtung  hat  Platz  gegriffen,  oder 
aber  die  Clavicula  ist  gerundet;  in  Hinsicht  auf  diese  Gestaltung  scheiden  sich 
die  Gruppen,  denn  während  die  erste  Form  bei  den  muskelkräftigen  Turu, 
Issansu  und  Kindiga  vorherrscht,  prävaliert  bei  den  Burungi  die  zweite  etwas, 
bei  den  Ssandaui  ganz  energisch,  und  gerundete  Formen  sind  überall  gleich  selten. 
Die  Vorderfläche  setzt  sich  bei  den  Turu  und  Issansu  oft,  sowie  bei  den 
Kindiga  stets  fast  im  rechten  Winkel  von  der  Oberfläche  ab;  die  überwiegende 
Mehrzahl  der  Schlüsselbeine  aller  Gruppen  besitzen  im  Gebiet  des  Clavicular- 
teils  des  M.  pectoralis  major  eine  scharfe  Ober-  und  Unterkante,  die  bei  den 
Turu,  Kindiga  und  Issansu  schärfer  betont  ist  als  bei  den  Burungi  und  Ssan- 
daui, eine  mäßige  Zahl  der  Clavikeln  —  fast  ein  Drittel  der  Issansu  beispielsweise 
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—  weisen  aber  in  der  Mitte  der  Ober-  und  Unterseite,  bei  anderer  Abflachung  in 
der  Mitte  der  Vorder-  und  Hinterseite,  je  einen  scharfen  Grat  auf,  der  seltener 
im  Insertionsgebiet  der  III.  und  IV.  Portion  des  M.  sternocleidomastoideus  ein 
cristenartig  vorspringendes  Tuberculum  trägt.  Die  Ovalform  der  Tuberositas 
costalis  ist  bei  allen  Gruppen  häufiger  als  die  Dreiecksform,  die  Ausbildung 
einer  Fossa  an  dieser  Ligamentsinsertion  gleichmäßig  selten  und  ebenso  gleich- 
mäßig, aber  etwas  häufiger,  die  Verlagerung  auf  die  Rückseite  bei  starker  An- 
näherung der  Vorder-  und  Rückseite  der  Clavicula.  An  der  Unterseite  der  Clavi- 
cula  ist  eine  vom  Tuberculum  conoideum  ausgehende,  der  Hinterkante  unge- 
fähr entlang  ziehende  und  eine  zweite  am  Vorderrande  etwa  parallel  laufende 
Crista  ziemlich  häufig ;  bei  den  Burungi  und  Ssandaui  weisen  diese  Bildung 
etwa  die  Hälfte  der  Schlüsselbeine  auf,  bei  den  Turu  und  Issansu  mehr  als  die 
Hälfte,  die  Kindiga  ausnahmslos  auf;  bei  der  weitaus  überwiegenden  Mehrheit 
dieser  Claviculae  ist  das  Feld  zwischen  den  beiden  Cristen,  das  sich  im  großen 
ganzen  mit  dem  Insertionsgebiet  des  M.  subclavius  deckt,  schwach  kanelliert. 
Das  akromiale  Endstück  ist  bei  allen  Gruppen  gleichmäßig  abgeplattet;  sein 
Hinterrand  ist  bei  den  Issansu  nicht  selten,  bei  den  Turu  und  Burungi  aus- 
nahmsweise leicht  aufgewulstet.  Die  Deltoideusinsertion  ist  bei  allen  Gruppen 
gleich  bescheiden  ausgebildet;  durchweg  ist  sie  eine  schwache  Rauhigkeit,  die 
gleich  selten  fehlt  oder  zum  Tuberculum  sich  entwickelt  hat.  Die  Tuberositas 
coracoidea  ist  bei  allen  Gruppen  mäßig  modelliert;  das  Tuberculum  conoideum 
ist  zwar  vielfach  nur  schwach,  häufiger  noch  ist  es  jedoch  gut  geformt  und  dann 
meist  von  einer  dem  Hinterrande  der  Clavicula  entlang  laufenden  Crista  begleitet. 
Die  Lage  des  Foramen  nutricium  der  Mitte  ist  ziemlich  konstant ;  es  ist  gewöhnlich 
einige  Prozent  über  der  Mitte  der  Gesamtlänge,  vom  sternalen  Ende  an  gerechnet, 
zu  finden  und  schwankt  i.  a.  zwischen  54  und  59  %  (Issansu  r.  und  1.  je  55  %, 
$  r.  und  1.  je  57%;  Burungi  r.  55,  1.  54%;  Ssandaui  ^  r.  55,  1.  56%,  $  r.  57, 
1.  58%;  Turu  r.  und  1.  je  59%,  $  r.  55,  1.  62%);  die  Höhenlage  scheint 
bei  den  Weibern  und  im  allgemeinen  links  eine  etwas  höhere  zw  sein.  Die  be- 
vorzugte Lage  ist  jene  an  der  Hinterseite,  die  fast  vier  Fünftel  aller  Claviculae 
aufweisen  ((^  =  47.8,  $  =  29,7%);  gleich  häufig  ist  beim  Reste  die  Lage  an 
der  Unter-  =  9,0%,  ?  =  2,7  %o)  oder  Oberseite  ^  8,7%,  $  =  2,7%). 
Recht  häufig  ist  sodann  eine  Verdoppelung  des  Foramen  nutricium  der  Mitte, 
durchaiis  nicht  selten  eine  Verdreifachung.  Uber  die  Häufigkeit  orientiert  die 
nachstehende  Zusammenstell  ung . 


Foramen 

cfr.  +  l. 

9  1. 

9  r.  +  I. 

(/  +  91- 

c/  +  9  r.  +  l. 

nutricium 

9  r. 

Verdoppelung  . . 

41.9% 

58.0% 

50.0% 

15.7% 

31.5% 

23.6% 

32.0% 

48.0% 

40.0% 

Verdreifachung  . 

9.6% 

9.6% 

9.6% 

5.2% 

21.0% 

13.1% 

8.0% 

14.0% 

11.0% 

Eine  mehrfache  Zahl  von  Foramina  ist  also  beim  Manne  auf  beiden  Seiten 
und  dann  bei  beiden  Geschlechtern  links  häufiger  als  rechts;  die  doppelte  oder 
dreifache  Zahl  des  Foramens  steigt  insgesamt  beim  Manne  bis  zu  57,8%,  beim 
Weih^  bis  36,8%,  bei  beiden  Geschlechtern  zusammen  bis  51,0%.  Innerhalb 
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der  Gruppen  ist  in  Hinsicht  auf  Lage  des  Foramens  kein  auffälliger  Unterschied ; 
eine  Mehrung  ist  bei  den  Biirungi  und  Ssandaui  häufiger  als  bei  den  anderen 
Gruppen.  Die  Foramina  in  der  Nähe  des  sternalen  Endes  sind  nach  Zahl  und 
Lage  ungemein  variabel. 

Die  größte  Länge  der  Clavikel  ist  bei  den  Gruppen  eine  schwankende ;  oben- 
an stehen  die  Turumänner  mit  einer  solchen  von  153,3  mm,  darauf  folgen  die 
Kindiga  mit  149,6,  die  Issansu  mit  147,5,  die  Ssandaui  mit  146,8  und  Burungi 
mit  146,1;  die  Issansuweiber  messen  136,3  mm,  die  der  Ssandaui  130,3.  Bei 
allen  Gruppen  und  bei  den  Geschlechtern  mit  Ausnahme  der  Ssandauimänner 
ist  nach  dem  Mittel,  wie  ich  es  auch  schon  an  frühgeschichtlichem  Materiale 
nachgewiesen  habe,  die  linke  Clavicula  die  längere ;  individuell  ist  im  all- 
gemeinen das  linke  Schlüsselbein  ebenfalls  das  längere,  u.  zw.  bei  62  % 
der  Männer  und  50%  der  Weiber,  gleich  lang  sind  beide  bei  21%  der  (J  und 
19%  der  und  das  rechte  besitzt  die  bedeutendere  Länge  bei  nur  17%  der 
gegen  31%  der  $.  Hinsichtlich  des  Umfanges  der  Mitte  verhalten  sich  die 
Clavikeln  gerade  umgekehrt  wie  bezüglich  der  größten  Länge,  sodaß  man  sagen 
kann,  daß  die  längere  Clavikel  die  schwächere,  die  kürzere  die  kräftigere  ist  und 
das  absolut  und  relativ,  denn  der  Längen-Dickenindex  ist  mit  der  angegebenen 
Ausnahme  hnks  stets  kleiner  als  rechts.  Die  Krümmung  der  Vorderkante  ist 
bei  den  Turu  am  energischesten,  bei  den  Ssandaui-  und  Burungimännern 
allerdings  fast  ebenso  hoch,  bei  den  Kindiga  individuell  und  dann  der  Issansu- 
serie  geringer.  Die  Krümmung  der  $  Clavicula  steht  i.  a.  der  ^  um  etwa  2,5  mm 
an  absoluter  Höhe  nach;  die  linke  Clavikel  scheint  etwas  stärker  gekrümmt  zu 
sein  als  die  rechte,  was  mit  ihrer  größeren  Länge  in  Beziehung  stehen  mag ; 
denn  gruppiert  man  die  Clavikeln  aller  Serien  nach  ihren  Längen,  so  ergeben 
sich  folgende  Reihen : 


Länge  der 
Clavicula 

Absolute  Höhe  der  Krümmung 

9 

(/  +  9 

r. 

1.       1    r.  +  l. 

r. 

1. 

r.+l. 

r. 

1. 

r.+l. 

X-129 
130-139 
140-149 
150-159 
160-X 

8.0  (1) 

7.2  (4) 

9.1  (13) 

9.3  (8) 
12.1  (3) 

6.7  (2) 
10.1  (5) 

8.6  (9) 

9.8  (11)' 
13.0  (5) 

7.1  (3) 

8.8  (9) 

8.9  (22) 
10.2  (18) 
12.6  (8) 

7.5  (4) 
6.5  (8) 
7.1  (4) 
5.5(1) 

6.6  (3) 
7.0  (7) 
9.2  (4) 

4.7  (2) 

7.1  (7) 
6.7  (15) 
8.1  (8) 
5.0  (3) 

7.6  (5) 

6.7  (12) 
8.6  (17) 
8.9  (9) 

[1 

6.7  (5) 
8.3  (12) 

8.8  (13) 
9.0  (13) 

2.6  (8ö^ 

7.1  (10) 
7.5  (24) 
8.7  (30) 
9.3  (21) 

)] 

Im  einzelnen  mögen  die  Zahlen,  da  sie  an  unzureichendem  Materiale  gewonnen 
sind,  stören;  die  drei  letzten  Rubriken  zeigen  ganz  gut  eine  Präponderanz  der 
linken  Seite  und  ein  progressives  Anwachsen  der  Höhe  der  Krümmimg  mit  der 
Länge.  In  der  Lage  des  Punktes  der  höchsten  Krümmung  ist  ein  Unterschied 
zwischen  den  einzelnen  Gruppen  nicht  gegeben ;  die  höchste  Krümmung  hegt  etwa 
auf  einer  Höhe  von  48  %  der  Gesamtkrümmung,  den  Fußpunkt  sternal  gelegen 
gedacht,  also  immer  noch  medial  der  Mitte  der  Gesamtkrümmung.  Nach  Lage- 
index II,  der  für  die  Männer  bei  den  Turu  44,1,  Issansu  41,5,  Burungi  40,8, 
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Ssandaui  43,0,  (Kindiga  44,1)  ist,  fällt  die  höchste  Krümmung  stets  nahe  an  die 
sternale  Grenze  des  mittleren  Fünftels  der  Gesamtlänge  und  liegt  somit  im  allge- 
meinen sehr  ausgesprochen  von  der  Mitte  der  Gesamtlänge  ab,  erreicht  auch 
individuell  die  Mitte  niemals  (höchster  beobachteter  Index  ist  47!),  was  für  ener- 
gischere Krümmung  der  sternalen  Hälfte  der  Clavicula  spricht.  Die  Schwankung 
des  Lageindex  II  bei  den  Männern,  dann  der  geringere  Index  der  Weibergruppen, 
Issansu  =  40,7,  Ssandaui  =  41,6,  des  weiteren  die  Beobachtung,  daß  der  Index 
links  etwas  höher  zu  sein  scheint,  legt  es  nahe,  ihn  mit  der  Krümmung  der  Clavi- 
cula und  auch  mit  der  Gesamtlänge  in  Zusammenhang  zu  bringen,  sodaß  bei 
Mittelwerten  ein  höherer  Lageindex  II  schon  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
auf  eine  stärkere  Krümmung  einerseits,  auf  eine  größere  Länge  andererseits 
schließen  lasse.  Eine  Zusammenstellung  aller  Einzel  werte  unter  den  gleichen 
Gesichtspunkten  wie  beim  Nachweise  der  Progression  der  absoluten  Höhe  mit 
der  Zunahme  der  Länge  bestätigt  den  Gedankengang. 


Größte  Länge  der  Clavicula 

Krümmungsindex  II 

9 

cf  +  9 

r.  +  I. 

r.-fl. 

r. 

1. 

r.  +  l. 

-129 
130-139 
140-149 
150-159 
160-X 

21.4  (9) 

21.5  (22) 
23.3  (17) 
30.8  (8) 

17.7  (8) 
17.2  (11) 
20.2  (9) 

16.8  (4) 

[18.4  (4  9) 
17.8  (9) 
21.2  (18) 
20.7  (10) 

[31.8  (3^^) 

17.1  (49) 
20.1  (11) 
21 .0  (13) 
23.3  (11) 
30.3  (5^) 

17.7  (89)] 
19.1  (20) 
21.1  (31) 
22.1  (21) 
30.8  (8^^)] 

Orößte  Länge  der  Clavicula 

Lageindex  II 

9 

d^  +  9 

r.  +  l. 

r.  +  l. 

r. 

1. 

r.  +  l. 

-129 

40.1  (8) 

130-139 

40.3  (9) 

40.4  (12) 

39.0  (10) 

41.6  (11) 

40.3  (21) 

140-149 

41.8  (22) 

41.5  (8) 

41.7  (17) 

41.8  (13) 

41.6  (30) 

150-159 

43.2  (17) 

39.0  (3) 

42.6  (10) 

42.6  (10) 

42.6  (20) 

160-X 

41.6  (8) 

Unterzieht  man  die  von  extremen  individuellen  Werten  getrübten  Mittel- 
zahlen der  wahrscheinlich  berechtigten  Korrektur,  so  ergibt  sich,  daß  mit  einer 
Zunahme  der  Länge  der  Clavicula  die  Lage  des  Punktes  der  höchsten  Krümmung 
sehr  langsam,  aber  stetig  von  der  medialen  Grenze  des  mittleren  Fünftels  gegen 
die  Mitte  hin  sich  verschiebt,  daß  die  absolute  Höhe  der  Krümmung  und  mit  ihr 
Krümmu.ngsindex  II  ansteigt.  Der  Krümmungsindex  II  bei  der  einzelnen  Gruppe 
stellt  die  Burungi  mit  ihrer  absolut  hohen  Krümmung  aber  dem  niedersten  Lage- 
iriex  II  an  die  Spitze  =  Index  24,5,  reiht  an  sie  die  Turu  mit  23,5  und  die 
»Ssandaui  mit  23,4,  und  verweist  die  Issansu  mit  20,9  an  den  Schluß. 

Die  Beziehungen  zwischen  größter  Länge  und  Längen-Dickenindex  weist 
nachstehende  Tabelle  nach. 
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Größte  Länge  derClavicula 

Längen-Dickenindex 

9 

0^  +  9 

r.+l. 

r.+l. 

r. 

1. 

r.+l. 

-129 

25.0  (8) 

130-139 

24.4  (9) 

24.5  (12) 

25.0  (10) 

24.0  (11) 

24.5  (21) 

140-149 

22.8  (22) 

22.4  (9) 

23.0 (18) 

22.3  (13) 

23.0  (31) 

150-159 

23.0  (18) 

22.0  (4) 

23.0  (10) 

22.9  (12) 

23.0  (22) 

160-X 

22.2  (9) 

5.  Femur. 

Ein  Vergleich  der  Femora  weist  nun  den  Turn  eine  Sonderstellung  zu, 
insofern  die  kräftige  Ausbildung  der  Femora  jene  der  Issansu,  Burungi  und  Ssan- 
daui  weit  übertrifft,  überboten  werden  allerdings  die  Turn  von  der  Robustheit 
der  Kindiga.  Wenn  absolut  das  <^  Femur  auch  kräftiger  geformt  ist  als  das 
so  finden  sich  doch  bei  allen  Gruppen  mit  Ausnahme  der  Ssandaui  auch  relativ 
kräftige  $  Femora;  bei  der  genannten  Gruppe  stehen  aber  den  wohlentwickelten 
die  mäßig  kräftigen  oder  schwachen  $  Oberschenkelknochen  gegenüber. 
DasMuskelinsertionsfeld  unterhalb  derTrochanteren  ist  im  allgemeinen  bescheiden 
modelKert,  am  besten  bei  den  Kindiga  xmd  Turu,  am  geringsten  bei  den 
Ssandaui ;  die  Grenzleiste  parallel  zum  Labium  laterale  fehlt  an  der  Hälfte  der 
Ssandaui-  und  an  zwei  Dritteln  der  Turufemora  im  Gegensatz  zum  regel- 
mäßigen, wenn  auch  oft  sehr  schwachen  Vorkommen  bei  den  übrigen  Gruppen ; 
Variationen  vom  normalen  Verlauf  der  beiden  Labien,  sowie  der  Linea  pectinea 
sind  gleich  selten.  Hinsichtlich  der  Glutaealinsertion  ist  wenig  Unterscheidendes 
zvi  sagen ;  wohl  überwiegen  bei  den  Issansu  die  Formen  mit  einfacher  Crista  ohne 
Fossa  hypotrochanterica,  aber  bei  allen  anderen  Gruppen  ist  die  Fossa  der 
dominierenden  Form  Crista  +  Fossa  recht  flach  gemuldet;  bescheidene  Tuber- 
cula  schon  sind  selten,  und  die  exzessive  Bildung  des  Trochanter  III.  (wieder 
nur  in  recht  mäßiger  Ausbildung)  tritt  nur  vereinzelt  auf;  unter  diesen  Umständen 
sei  aber  auf  das  Vorhandensein  des  dritten  Trochanters  an  jedem  der  Kindiga- 
femora  besonders  hingewiesen,  und  des  ferneren  sei  vermerkt,  daß  die  beiden 
anderen,  beidseitig  vorkommenden  dritten  Trochanter  sich  gerade  in  den  Gruppen 
mit  geringerer  Entwicklung  des  Femur  und  an  weiblichen  Individuen  finden. 
Das  Foramen  nutricium  unterhalb  der  Diaphysenmitte  und  medial  des  Labium 
mediale  lin  asp.  ist  doch  bei  allen  Gruppen  und  meist  beidseitig  in  der  Nornial- 
lage  vorhanden;  in  den  übrigen  Fällen  variiert  Lage  und  Vorkommen  sehr,  am 
variabelsten  scheinen  sie  bei  den  Turu  und  Ssandaui  zu  sein,  am  konstantesten 
bei  den  Issansu.  Das  Foramen  oberhalb  der  Annäherungsstelle  der  beiden  Labien 
liegt  gewöhnlich  auf  der  Linea  aspera,  in  einer  Minderheit  der  Fälle  auf  dem  oder 
medial  des  Labiu.m  mediale,  ausnahmsweise  fehlt  es,  höchst  selten  ist  es  in 
Zweizahl  da. 

Die  Form  des  Trochanter  major  mit  stumpfer  Spitze  ist  in  allen  Gruppen  mit 
Ausnahme  der  Turu  die  regelmäßige,  bei  den  Ssandaui  fast  die  ausschließliche 
Erscheinung ;  stärkere  Krümmung  herrscht  bei  den  Burungi  und  Ssandaui  vor, 
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während  sich  sonst  die  stärker  und  schwächer  gekrümmten  Formen  die  Wage 
halten;  bezüghch  der  Fossa trochantericaprävaheren  bei  den  Ssandaui  in  hohem, 
bei  den  Burungi  mid  Issansu  in  mäßigem  Grade  die  mittleren  und  kleinen  Formen, 
bei  den  Turu  sind  die  großen  und  mittleren  gleich  häufig.  In  der  Gestalt 
des  Caput  im  allgemeinen  lassen  sich  bei  den  verschiedenen  Gruppen  keinerlei 
Differenzpunkte  finden,  da  die  Randlinie  überall  die  gleiche,  die  Fovea  vorwiegend 
flach,  weniger  häufig  mäßig  tief  und  nur  ausnahmsweise  tief  und  häufiger  oval 
als  rund  ist.  Der  Trochanter  minor  bevorzugt  bei  den  Burungi  und  Ssandaui 
große  Formen,  bei  den  Issansu  und  Turu  gleichmäßig  große  und  mittlere. 
Das  Tuberculum  colli  femoris  superius  fehlt  niemals  und  bei  keiner  der  Gruppen, 
das  Tub.  inferius  gewöhnlich  nur  bei  1  oder  2  Individuen. 

Die  Fossa  intercondyloidea  ist  hinsichtlich  ihrer  mäßigen  Tiefe  bei  allen 
Gruppen  annähernd  gleich  gestaltet.  Ebenso  sind  die  Epicondylen  und  der 
Sulcus  popliteus  mit  der  Incissiira  flexoria  und  extensoria  durchweg  gleichartig 
gut  geformt.  Hinsichtlich  der  Tubercula  supracondyloidea  ergeben  sich  keine 
Unterschiede,  da  das  T.  s.  mediale  selten,  das  T.  s.  laterale  gleichmäßig  häufiger 
vermißt  wird. 

Die  Femurlänge  ist  im  großen  ganzen  etwa  die  gleiche;  jene  der  Issansu 
bleibt  etwas  zurück,  jene  der  Ssandaui  überschreitet  etwas  das  Mittel,  und  das 
Höchstmaß  weisen,  allerdings  wohl  stark  individuell  beeinflußt,  die  Kindiga 
auf.  Im  allgemeinen  scheint  der  rechte  Oberschenkelknochen  etwas  länger  zu 
sein;  hiervon  machen  die  Turu  und  Ssandauimänner  eine  Ausnahme.  Be- 
merkenswert groß  ist  die  Differenz  zwischen  größter  L.änge  und  Trochanteren- 
länge  bei  den  Issansu.  Das  $  Femur  ist  natürlich  absolut  immer  kürzer  als  das  J ; 
bei  den  Ssandaui  ist  der  Unterschied  zwischen  der  Länge  des  und  $  Femur 
fast  doppelt  so  groß  wie  beispielsweise  bei  den  Issansu.  Der  Sagittaldurch- 
messer  der  Mitte  ist  im  Mittel  annähernd  gleich  lang;  die  kürzesten  Femora, 
diese  der  Turu,  scheinen  aber  ein  kleines  Plus  an  Länge  aufzuweisen;  weit 
überragend  ist  der  Sagittaldurchmesser  absolut  und  relativ  bei  den  Kindiga. 
Am  Transversaldurchmesser  ist  der  Längenunterschied  bei  den  verschiedenen 
Gruppen  nicht  nennenswert.  Der  Pilasterindex  steht  bei  den  Issansu-,  Burungi- 
und  Ssandauimännern  etwa  auf  gleicher  Höhe,  bei  den  Turu  bleibt  er  zurück, 
und  bei  den  Kindiga  erreicht  er  eine  ungewöhnliche  Höhe ;  bei  den  Issansuweibern 
ist  er  niedriger  als  bei  den  Männern,  bei  den  Ssandauiweibern  aber  überschreitet  er 
sogar  den  des  anderen  Geschlechtes.  Lehmann-Nitsche  gibt  für  Neger  119,8, 
Cro-Magnon  128,  Franzosen  104,8,  Altba^yern  103,8,  Schweizer  103,3,  Hepburn 
für  Engländer  109,3,  Neger  114,5,  Kaffern  116,5,  Buschmänner  119,8,  Australier 
122,2,  Shrubsall  für  Buschmänner  128,2  an.  Sagittaldurchmesser  und  Index 
sind  i.  a.  rechts  größer  als  hnks.  Der  sagittale  Durchmesser  am  oberen  Teile 
der  Diaphyse  ist  bei  den  Turu  um  einen  verschwindenden  Bruchteil  größer 
als  bei  den  übrigen  Serien,  und  am  nächsten  stehen  ihnen  die  Ssandauimänner, 
am  fernsten  die  Burungi;  er  scheint  gewöhnlich  links  etwas  größer  zu  sein 
als  rechts.  Der  Mittelwert  für  den  Transversaldurchmesser  schließt  mit 
Ausnahme  der  Ssandaui,  bei  denen  er  niedriger  ist,  und  natürlich  der  Kindiga, 
denen  ein  höherer  Wert  zukommt,  die  Serien  zu  einer  einheitlichen  Gruppe  zu- 
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sammen.  Während  die  Kindiga,  Ssandaui,  Turu  und  Issansu  in  absteigender 
Reihe  noch  eurvmer  sind,  zeigen  die  Bnrungi  schon  Platymerie.  Lehmann- 
Nitsche  notiert  für  Feuerländer  66,9,  Altbayern  80,2,  Schweizer  84,6,  Neger 
85,6,  Franzosen  88,2;  Hepburn  für  Neger  71,7,  Kaffern  77,6,  Engländer  81,8, 
Australier  82,2,  Buschmänner  86,2;  Shrubsall  für  Buschmänner  1^,3.  Die 
Diaphyse  nähert  sich  i.  a.  bei  und  $  links  mehr  der  gerundeten  Form,  und  die 
Rundung  scheint  bei  den  $  eine  vollendetere  zu  sein.  Den  Angaben  über  die 
Dickenverhältnisse  konform  ist  der  kleinste  Umfang  bei  den  Kindiga  am  höchsten, 
an  diese  reihen  sich  die  Turu  und  Issansu,  hierauf  folgen  die  Ssandaui,  und 
den  Beschluß  bilden  die  Burungi. 

Die  obere  Breite  der  Epiphyse  ist  bei  den  Turu,  Issansu  und  Ssandauimännern 
die  gleiche,  bei  den  Burungi  eine  geringere  und  den  Kindiga  eine  höhere ;  bei 
den  Weibern  ist  sie  absolut  immer  geringer,  bei  den  Ssandauiweibern  in  höherem 
Maße  als  bei  denen  der  Issansu.  Bei  jedem  der  Geschlechter  und  im  großen 
ganzen  bei  jeder  Gruppe  ist  die  Unke  obere  Elpiphyse  etwas  breiter  als  die  rechte. 
Hinsichtlich  des  größten  und  kleinsten  Collumdurchmessers  unterscheiden  sich 
nur  die  Burungimänner  in  etwas  mit  den  etwas  geringeren  Längenmaßen,  die 
Ssandauiweiber  insofern,  als  bei  ihnen  der  größte  Durchmesser  ein  Minus  von 
wenigen  Millimetern  in  der  Länge  aufweist :  durchschnittlich  scheinen  die  Durch- 
messer  rechts  ganz  minimal  länger  zu  sein;  im  allgemeinen  ist  das  Colhun  nicht 
allzusehr  —  relativ  am  stärksten  noch  bei  den  Burungi  —  und  dann  rechts  mehr 
als  links  —  mit  Ausnahme  der  Issansu weiber  —  abgeflacht.  Die  Mittelwerte 
für  die  Höhe  und  Breite  des  Caput  ergeben  mittelhohe  Zahlen;  nur  die  Burungi 
stehen  zurück,  selbstverständlich  auch  die  Issansuweiber  uüt  den  Männern 
verglichen,  und  ganz  bedeutend  die  Ssandauiweiber  nicht  nur  im  Vergleich  mit 
den  Ssandauimännern,  sondern  auch  mit  den  Issansuweibern.  Die  Differenzen 
(in  mm)  sind  in  nachstehender  Tabelle  zusammengestellt. 


Differenz  der  Vertikaldurchmesser  des  Caput  zwischen 

r. 

1. 

r.J-l. 

4.2 

3.7 

4.0 

5.9 

Ö.6 

6.2 

Issansu  9  und  Ssandaui  9  

2.2 

2.5 

2.3 

Diese  Differenz  zwischen  den  Durchmessern  der  Ssandauimänner  und  -weiber 
verdient  deswegen  besondere  Beachtung,  weil  sie  fast  16  bis  18  %  des  gesamten  Ver- 
tikaldurchmessers der  Weiber  ausmacht .  Die  beiden  Durchmesser  sind  bei  den  Turu  - . 
Issansu-  und  Burungimännern  rechts  höher,  bei  den  Ssandauiweibern  auf  beiden 
Seiten  gleich ,  den  Ssandauimännern  und  Issansuweibern  rechts  niedriger,  doch  han- 
delt es  sich  immer  nur  um  Bruchteile  von  Millimetern.  Der  Vertikaldurchmesser 
übertrifft  nach  den  Mittel  zahlen  stets  den  Sagittaldurchmesser,  und 
die  kugelige  Gestaltung  des  Caput  mit  Ausnahme  der  Turumänner  und 
Ssandaui  o  und  $  ist  links  vollkommener  als  rechts.  Ganz  im  allgemeinen  ohne 
Rücksicht  auf  Geschlecht  und  Körperseite  ist  die  Rundung  des  Caput  bei  allen 
Gruppen  die  gleich  vollendete.  Der  Umfang  des  Caput  ist  bei  den  aller  Gruppen 
mit  Ausnahme  der  Burungi,  die  ein  kleines  Minus  besitzen,  etwa  der  gleiche. 
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bei  den  Issansu  $  ist  eine  Differenz  von  11  bis  12,  bei  den  Ssandaui  9  aber  von 
20  bis  21  mm  vorhanden;  der  Umfang  des  rechten  Caput  scheint  ganz  minimal 
größer  zu  sein  als  jener  des  linken.  Die  Länge  von  Hals  und  Kopf  ist  bei  den 
Männern  aller  Gruppen  mit  Ausnahme  der  Kindiga  annähernd  die  gleiche, 
bei  den  Weibern  ist  sie  um  5 — 6  mm  (r.  5,  1.  6 — 7)  geringer;  die  Frage,  ob  die 
hnke  Seite  die  weniger  begünstigte  ist,  ist  nicht  klar  zu  entscheiden.  Die  Epi- 
condylenbreite  ist  bei  den  aller  Serien  ungefähr  die  gleiche,  nur  die  Ssandaui 
machen  mit  ihrer  etwas  geringeren  Breite  rechts  eine  Ausnahme ;  bei  den  Weibern 
ist  sie  kleiner  u.  zw.  bei  den  Issansu  etwa  um  5 — 6  mm,  bei  Ssandaui  um  7 — 9  mm ; 
die  untere  Epiphyse  ist  meist,  aber  wieder  mit  Ausnahme  der  Ssandaui 
rechts  etwas  kräftiger  als  links.  Der  Sagittaldurchmesser  des  Condylus  lateralis 
ist  bei  den  ^  aller  Gruppen  annähernd  gleich  lang ;  bei  den  Weibern  ist  er  kürzer 
u.  zw.  bei  den  Issansu  um  3,0 — 3,5  mm,  bei  Ssandaui  um  6,0^ — 9,0  mm;  es 
scheint  eine  Tendenz  nach  geringfügiger  Verstärkung  des  linken  vorhanden  zu  sein. 
Infolgedessen  ist  auch  der  Condylenindex  durchweg  —  eine  Ausnahmestellung 
nehmen  nur  die  Ssandaui  ^  ihrer  großen  Condylenbreite  der  linken  Seite  zufolge 
ein  —  links  um  wenige  Einheiten  höher  als  rechts.  Die  Gelenkfläche  des  Condylus 
lateralis  und  medialis  ist  bei  den  der  Turu-,  Issansu-  und  Burungigruppe  etwa 
gleich,  bei  der  Ssandauiserie  etwas  kürzer  und  den  Kindiga  recht  ansehnhch  länger ; 
bei  den  Issansu weibern  ist  sie  um  7,  bezw.  2  mm,  bei  den  Ssandauiweibern  um 
15  mm,  bezw.  8  mm  kürzer  als  bei  den  Männern  ihrer  Gruppe ;  ganz  im  allgemeinen 
betrachtet,  scheint  die  linke  Gelenkfläche  an  Länge  etwas  begünstigt  zu  sein. 

Im  Lageindex  der  Krümmung  unterscheiden  sich  die  Gruppen  etwas;  am 
tiefsten  liegt  die  Krümmung  bei  den  Turu,  am  höchsten  bei  den  Issansu, 
die  drei  übrigen  Gruppen  nehmen  eine  Mittelstellung  ein.  Nach  den  Mittelwerten 
liegt  sie  an  beiden  Extremitäten  gleich  hoch,  da  man  auf  Grund  der  kleinen 
Differenzen  noch  nicht  berechtigt  ist,  von  Unterschieden  zwischen  rechts  und 
links  zu  sprechen,  und  zwar  stets  über  der  Mitte  der  Gesamtkrümmung  und  stets 
auch  —  mit  einer  Ausnahme,  wo  sie  mit  der  Mitte  des  Knochens  zusammenfällt  — 
über  der  Mitte  der  Gesamtfemurlänge.  Individuell  ist  wohl  die  höchste  Krümmung 
unter  der  Mitte  der  Gesamtkrümmung  zu  finden  (Turu  17  %,  Ssandaui  15%; 
Issansu  8  %,  Burungi  5  %,  Kindiga  0  %),  unter  insgesamt  93  Femora  doch  in  9,7  % 
der  Fälle.  Die  höchste  Krümmung  kommt  den  Kindiga  zu,  darauf  folgen  die 
Ssandaui  und  Burungi,  dann  die  Issansu  und  schließlich  die  Turu;  nach  den 
Mittelwerten  für  die  Weiber  könnte  man  vermuten,  daß  das  weibliche  Femur 
etwas  weniger  gekrümmt  wäre,  mithin  den  infantilen  Typus  besser  bewahrt  habe. 
Beachtung  verdient,  daß  mit  dem  höheren  Lageindex  der  Issansu  eine  geringere 
Krümmung  und  ein  niedrigerer  Krümmungsindex,  mit  dem  niedrigeren  Lage- 
index der  Ssandaui,  Burungi  und  Kindiga  eine  stärkere  Krümmung  und  ein 
höherer  Index  parallel  geht. 

Der  CoUodiaphysenwinkel  ist  bei  allen  Gruppen  —  bei  den  Turu  ist  er 
um  2  bis  3**  geringer  —  von  annähernd  gleicher,  nach  der  Rassentabelle  beurteilt, 
mittlerer  Größe ;  im  großen  ganzen  ist  er  rechts  anscheinend  etwas  größer  als 
links  und  bei  den  Issansu-  und  Ssandauiweibern  merkwürdigerweise  größer  als 
bei  den  Männern. 
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In  der  Verteilung  auf  die  einzelnen  Indexstufen  kommt  die  gleiche  Tendenz 
zum  Ausdruck.  Der  Condylodiaphysenwinkel  ist  bei  den  im  allgemeinen  von 
gleicher  Größe,  nur  die  Issansu  stehen  etwas  zurück;  bei  den  Weibern  scheint 
der  Winkel  etwas  größer  zu  sein,  was  wohl  mit  der  Beckenbreite  in  Zusammen- 
hang gebracht  werden  muß.  Hinsichtlich  der  beiden  Körperseiten  ist  kein 
Unterschied  wahrnehmbar.  Über  die  Torsion  und  ihre  Einzelwerte  gibt  nach- 
stehende Tabelle  Aufschluß. 
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Die  Torsion  des  Femur  ist,  wenn  man  von  dem  außergewöhnlich  niedrigen 
"Grade  der  Turumänner  absehen  will,  bei  den  übrigen  Gruppen  eine  recht 
ansehnliche ;  sie  pflegt  stets  auf  der  linken  Seite  eine  höhere  —  4  bis  5  —  und 
bei  den  Weibern  höher  als  bei  den  Männern  zu  sein ;  ihre  Schwankungsbreite 
ist  eine  ziemhch  große,  da  bei  den  Männern  0°  und  ST**,  bei  den  Weibern  3"  und 
29"  gemessen  wurden;  bei  den  Weibern  sind  höhere  Einzelwerte  häufiger  als  bei 
•den  Männern. 

Der  Crurahndex  mit  72,8  für  die  'Turu  {(^t.  73,0,  1.  72,6)  und  72,6  für 
die  Issansu  {^^  r.  73,8,  1.  72,9  =  73,4;  $  r.  74,5,  1.  68,6  =  72,0)  stellt  diese  beiden 
Gruppen  wieder  wie  beim  Radio-Humeralindex  den  Burungi  mit  73,7  {(^  r.  74,3, 
1.  73,2)  und  den  Ssandaui  mit  74,1  (cJ  r.  75,3,  1.  74,7  =  75,1:  $  r.  74,3,  1.  71,9  = 
72,9)  gegenüber;  er  bestätigt  wieder,  daß  diese  beiden  Gruppen  relativ  einen 
längeren  Humerus  besitzen  als  die  beiden  anderen,  was  natürlich  unter  dem 
Gesichtspunkt  gewertet  sein  will,  daß  auch  absolut  Humerus  und  Femur  länger 
.sind. 


Hinsiehthch  der  Gesamtform  der  Tibien  kann  gesagt  werden,  daß  bei  den 
Männern  im  allgemeinen  die  schwach  nach  rückwärts  gekrümmte  Art,  bei  den 
Weibern  die  gerade  Form  vorzuherrschen  scheint;  eine  Ausnahme  machen  nur 
■die  Unterschenkelloiochen  der  Ssandauimänner,  die  in  der  Mehrzahl  gleichfalls 
geradhnig  sind.  Individuelle  Abweichungen  von  dieser  Grundgestalt,  eine  leichte 
Krümmung  der  Tibia  medialwärts,  seltener  lateral,  kommen  bei  allen  Gruppen 
vor,  nirgends  aber  sind  sie  so  häufig  wie  bei  den  Ssandaui.  Die  Facies  lateralis 
ist  ausnahmslos  konkav,  die  F.  medialis  konvex.  Die  Form  der  Facies  posterior 
scheidet  die  Gruppen;  wie  schon  gesagt,  kann  man  bei  den  Turu  mit  Bezug 
auf  etwa  die  Oberhälfte  der  Tibia  mit  der  gleichen  Berechtigung,  mit  der  man 
von  einer  Crista  anterior  spricht,  auch  von  einer  C.  posterior  und  von  einem 
Querschnitt  sprechen,  der  vielleicht  der  Hälfte  eines  in  der  Längsachse  geteilten 
Ovals  gleicht;  die  gleiche  Form  weisen  mehr  als  zwei  Drittel  —  fast  aus- 
schließHch  —  der  Issansu  auf  und  ebenso  2  von  den  3  Kindiga ;  bei  den  Ssandaui 
ist  eine  Facies  posterior  schon  häufiger  auch  auf  der  Oberhälfte  anzutreffen, 
und  bei  den  Burungi  ist  etwa  die  Hälfte  der  Tibien  an  der  Rückseite  gerundet. 
Genau  ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Crista  poplitea  und  umgekehrt  mit  der 
gleichnamigen  Linea,  wenn  man  die  bei  den  skizzierten  Einzelgruppen  erwähnten 
Formen,  bei  welchen  eine  doch  gewöhnlich  tiefe  Furche  diesen  Muskelansatz 
jnarkiert,  der  Crista  gutschreibt ;  nur  bei  den  Ssandaui  tritt  eine  kleine  Verschie- 

J3    Ried,  Ostafrika. 
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bung  ein :  sie  stehen  in  dieser  Hinsicht  den  Burungi  gleich.  Die  Lage  des  Forameu 
nutricium  auf  der  Rückseite  ist  der  seltenere  Befund  (etwa  ^/g!),  aber  auch  hier 
ist  es  dem  lateralen  Rande  nahegerückt;  gewöhnhch  hegt  es  auf  der  Lateralseite 
und  zwar  i.  a.  gleich  häufig  nahe  der  C.  interossea  oder  der  lateralen  Kante 
wie  zwischen  beiden;  höchst  selten  (1  1.,  Ssandaui)  fehlt  es.  Die  Ausbilduno- 
des  Ansatzfeldes  der  Mm.  gracilis  und  semitendinosus  als  Tuberositas  oder  sogar 
Crista  ist  eine  i.  a.  nicht  zu  häufige,  am  öftesten  noch  bei  den  Issansu  vorkom- 
mende, individuelle  Bildung.  Bezüghch  der  Tuberositas  tibiae  überwiegen  die  be- 
scheidenen Ausbildungsgrade  etwas;  die  Facies  articularis  tibiae  Hegt  stets 
höher  als  die  Tuberositas.  Die  Eminentia  intercondyloidea  mit  den  beiden 
Tubercula,  dann  die  Fossa  intercondyloidea  anterior  und  besonders  posterior 
sind  fast  ohne  Ausnahme  hervorragend  schön  modelliert.  Der  Condylus  externus 
ist,  von  wenigen  Fällen  abgesehen,  stets  ausgewölbt,  während  der  C.  internus 
schwach  konkav  ist.  In  Hinsicht  auf  den  Sulcus  malleolaris  prävaheren  die 
Tibien  mit  seichter  oder  mäßig  tiefer  Einmuldung,  während  die  Incisura  fibularis 
bei  beiden  Geschlechtern  so  ziemhch  gleichmäßig  bald  flach,  bald  mitteltief, 
bald  tief  ist.  Das  Insertionsgebiet  des  Ligamentum  talotibiale  anterius  ist  bei 
den  Männern  besser  eingetieft  als  bei  den  Weibern ;  die  ausgeprägtesten  Bildungen 
sieht  man  bei  den  Turu  und  Burungi,  weniger  markante  bei  den  Issansu, 
Ssandaui  und  Kindiga.  Es  darf  wohl  gesagt  werden,  daß  Gelenkfacetten  auf 
der  Vorderseite  der  Tibia,  die  ihre  Entstehung  der  Berührung  mit  dem  Capitulum 
oder  auch  Collum  des  Talus  bei  starker  Flexion  des  Fußgelenkes  in  gewohnheits- 
mäßiger Hockstellung  verdanken,  bei  allen  Gruppen  konstant  sind;  bei  den 
Issansu  scheint  das  nur  laterale  Vorkommen  die  Regel  zu  sein,  bei  den  übrigen 
Gruppen  das  laterale  und  mediale. 

Die  längste  Tibia  besitzt  der  Kindigamann,  dem  der  Ssandaui  und  Issansu 
nahesteht,  dann  folgt  der  Turu  und  Burungi;  die  weibhche  Tibia  ist  absolut 
immer  kürzer  als  die  männliche,  während  die  Differenz  bei  den  beiden  Geschlechtern 
der  Issansu  aber  nur  24  mm  im  Mittel  beträgt,  beläuft  sie  sich  bei  den  Ssandaui 
fastauf  das  Doppelte,  nämhch  auf  45  mm.  Die  linke  Tibia  ist  im  allgemeinen  und 
bei  jedem  der  Geschlechter  etwas  länger  als  die  rechte.  Die  Unterschiede  in  der 
proximalen  und  distalen  Epiphysenbreite  sind  natürhch  nur  gering ;  obenan  stehen 
wieder  die  Kindiga,  dann  sind  die  Issansu  und  Turu  zu  nennen,  und  den  Schluß, 
bilden  die  Ssandaui  und  Burungi ;  auffallend  ist  wieder  der  Unterschied  zwischen 
den  beiden  Geschlechtern  bei  den  Issansu  und  Ssandaui :  dort  beziffert  er  5,  hier 
11  mm;  im  allgemeinen  und  bei  jedem  der  Geschlechter  scheint  die  hnke  Tibia 
distal  und  vielleicht  auch  proximal  etwas  breiter  zu  sein.  HinsichtUch  des  LTmfangs 
der  Mitte  und  des  kleinsten  Umfangs  stehen  die  kräftigen  Kindiga-  und  Turu- 
tibien  voran,  an  sie  reihen  sich  die  Issansu,  die  Ssandaui  und  Burungi;  ein  Unter- 
schied zwischen  Hnks  und  rechts  ist  nicht  gegeben.  Nach  dem  Index  cnemicus 
sind  alle  Gruppen  platyknem;  das  relativ  gerundetste  Unterschenkelbein  haben 
unter  den  o  die  Burungi,  auf  welche  die  Ssandaui,  Issansu,  Kindiga  und  Turu 
folgen;  die  muskelkräftigsten  Tibien  sind  hier  auch  am  meisten  abgeflacht, 
denn  nach  den  dem  Index  zugrunde  hegenden  absoluten  Maßen  der  Durchmesser 
wären  die  Gruppen  fast  ebenso,  aber  in  umgekehrter  Reihenfolge  zu  ordnen. 
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daß  nach  den  Kindiga  und  Turu  die  Issansu,  Ssandaui  und  Burungi  zu  stehen 
kommen ;  die  Weiber  zeigen  Platyknemie  in  geringerem  Maße  als  die  Männer, 
die  Ssandaui weiber  sind  rechts  und  auch  im  allgemeinen  sogar  eurymer.  Manou- 
vrier  gibt  als  Index  cnemicus  für  Australier  65,0 — 66,7,  Neger  von  Darfur  65,7, 
Neger  vom  Senegal  70,3,  Neger  vom  Sudan  73,3,  Franzosen  70,4 — 74,5,  Hotten- 
tottenweiber 74,2  an,  Shrubsall  für  seine  Buschmänner  68,7.  Die  Differenzen 
ZAvischen  den  beiden  Körperseiten  in  Hinsicht  auf  jeden  der  Durchmesser  sind 
nicht  nennenswert,  hingegen  ist  die  linke  Tibia  bei  jedem  der  Geschlechter  und 
im  allgemeinen  ausnahmslos  mehr  abgeflacht,  also  platymerer  als  die  linke. 
In  der  Mitte  der  Diaphyse  sind  die  Ssandauitibien  sogar  am  besten  gerundet 
und  übertreffen  diese  der  Kindiga,  Issansu  und  Burungi,  und  am  meisten  abgeflacht 
sind  hier  diese  der  Turu.  Nach  dem  Grade  der  Krümmung  der  Vorderkante  treten 
die  kräftigsten  Tibien,  jene  der  Kindiga  und  Turu  an  die  Spitze,  an  welche  die  der 
Burungi,  Issansu  und  Ssandaui  anzureihen  sind;  bei  allen  Gruppen  ist  die  Hnke 
Tibia  größer,  diese  energischer  als  die  rechte  gekrümmt;  wenn  die  Differenz 
zwischen  hnks  und  rechts  auch  wirkhch  oft  minimal  ist,  so  spricht  doch  die 
ausnahmslos  wiederkehrende  höhere  Mittelzahl  der  Unken  Seite  für  diese  Annahme. 
Die  stärkste  Krümmung  liegt  im  allgemeinen  stets  unmittelbar  über  der  Mitte 
der  Gesajjitlänge  des  Knochens  und  etwas  über  der  Mitte  der  Gesamtkrüm- 
mung, des  ferneren  ist  sie  bei  beiden  Geschlechtern  und  beim  Weibe  links  stets 
tiefer  zu  finden  als  rechts  und  beim  Manne;  es  liegt  darum  nahe,  die  Lage  der 
Krümmung  zu  ihrem  Ausbildungsgrade  in  Zusammenhang  zu  bringen,  worüber 
an  anderer  Stelle  ausführlicher  gesprochen  werden  soll.  Nach  dem  Lageindex 
ordnen  sich  die  Gruppen  in  der  Weise,  daß  auf  die  Spitzengruppe,  die  Turu, 
gleich  die  Burungi,  dann  die  Issansu,  Kindiga  und  schheßlich  Ssandaui  folgen. 

Der  Femoro-Tibialindex  mit  91,1  bei  den  Issansumännern,  90,2  bei  den 
Turu  weist  diesen  Gruppen  eine  lange  Tibia  nach;  bei  den  Ssandauimännern 
mit  90,1  ist  sie  ebenso  lang,  bei  den  Burungi  mit  88,2  ist  sie  kürzer;  weniger 
negerhaft  lang  ist  der  distale  Abschnitt  der  unteren  Extremität  bei  den  Weibern, 
am  wenigsten  bei  jenen  der  Ssandaui. 

Wenn  darum  der  Tibio-Radialindex  bei  den  Issansu  mit  64,0  r.  65,6, 
1.  63,1  =  64,7;  $  r.  65,4,  1.  63,6  =  64,5)  und  den  Ssandaui  mit  64,0  {<$r. 
64,3,  1.  64,5  ^  64,4;  $  r.  64,0,  1.  63,6  =  63,7)  gleich  ist,  so  besagt  das  in  Wirklich- 
keit, daß  der  Issansuunterarm  eben  länger  ist;  bei  den  Burungi  mit  64,8 
65,5,  1.  64,2)  und  den  Turu  mit  66,5  r.  67,0,  1.  65,7)  drückt  dies  ohnedies 
der  Index  aus. 

7.  Fibula. 

Die  Fibula  ist  in  ihrer  Gestalt  und  ihrem  Rehef  der  variabelste  der  Ex- 
tremitätenknochen. Am  seltensten  sind  gerade  Wadenbeine,  und  an  zweiter 
Stelle  stehen  bei  allen  Gruppen  die  nur  nach  rückwärts  gebogenen  Fibulae; 
an  nächster  Stelle  folgen  die  rückwärts  und  gleichzeitig  etwas  nach  auswärts 
gekrümmten  Fibeln,  und  der  häufigste  Fall  ist  die  Krümmung  rück-  und  tibial- 
wärts ;  gleichartige  und  verschiedene  Krümmung  der  zusammengehörigen  Waden- 
beine ist  annähernd  gleich  häufig.    Die  drei  konstant  vorkommenden  Cristen 
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der  Fibel  sind  die  C.  anterior,  C.  lateralis  und  C.  mediaKs;  als  vierte  gesellt  sich, 
dazu  die  C.  interossea,  die  wiederholt  zur  prominentesten  wird,  aber  als  seltene 
Ausnahme  auch  fehlen  kann  (Issansu  Burungi  (J;  sehr  schwach  Ssandaui 
Kindiga  und  als  Ausnahme  tritt  dann  nicht  allzuselten  (Issansu  und  $, 
Burungi  und  ?,  Ssandaui  Kindiga  (^)  eine  fünfte  Crista,  in  der  oberen  Hälfte 
von  der  C.  interossea  zur  C.  medialis  ziehend,  hinzu,  die  möglicherweise  die 
Abgrenzung  des  Ansatzes  des  M.  tibialis  posterior  bezw.  M.  extensor  haUucis 
longus  bedeuten  kann.  Die  C.  anterior  spaltet  sich  sehr  regelmäßig  4  bis  7  cm, 
exzeptionell  höher,  über  dem  Malleolus  in  zwei  Züge,  von  denen  der  eine  in  der 
ursprünghchen  Richtung  als  Vorderkante  zur  vorderen  Ecke  des  Malleolus,  der 
zweite  über  die  Mitte  der  Außenseite  des  Malleolus  zu  dessen  Spitze  zieht;  die 
C.  interossea  und  C.  medialis  laufen  meist  zu  einer  Crista  zusammen,  die  in  einer 
ansehnlichen  Minderheit  der  Fälle  (etwa  ^/^)  allmählich  gegen  die  Vorderkante 
hin  verstreicht,  meist  aber  zu  dem  wenige  Zentimeter  über  der  Gelenkfläche  des 
Malleolus  gelegenen  Tuberculum  —  wohl  auch  bloß  Rauhigkeit  oder  Furche  — 
verläuft ;  die  C.  lateralis  bewegt  sich  konstant  mit  leicliter  Spiraldrehung  zur 
hinteren  Ecke  des  Malleoliis  und  ist  die  zweite  der  am  distalen  Teile  der  Fibel 
stets  noch  vorhandenen  beiden  Kanten.  Nur  ausnahmsweise  sind  die  Kanten 
und  ist  das  ganze  Wadenbein  gerundet,  an  weitaus  den  meisten  Fibeln  sind  sie  sehr 
scharf  und  die  Fibel  kanelliert ;  fast  die  Hälfte  aller  Fibeln  —  ein  Unterschied  der 
Gruppen  oder  Geschlechter  ist  nicht  zu  finden,  wenn  man  unbeachtet  läßt,  daß 
sich  die  Kanellierung  bei  den  Ssandaui  nur  auf  die  Lateral seite  oder  beide 
Seiten  bezieht,  bei  den  Issansu  auf  die  Medial  seite  oder  beide  —  ist  auf  der 
Medial-  und  Lateralseite  ausgekehlt,  etwas  mehr  als  ein  Viertel  nur  auf  der  Lateral- 
und  der  Rest  auf  der  Medialseite.  Die  Facies  posterior  ist  im  Gebiet  des  M. 
soleus  öfter  ausgefurcht  als  nur  mit  Rauhigkeiten  bedeckt.  Die  Fovea  malleoli 
und  die  Sehnenfurche  der  Peronäi  ist  immer  markant. 

Die  längste  Fibula  besitzen  die  Kindiga;  ihnen  stehen  die  Ssandauimänner 
nahe,  und  an  diese  schließen  sich  die  Issansu,  Turu  und  Burungi;  während 
die  Längendifferenz  zwischen  den  beiden  Geschlechtern  bei  den  Turu  mäßig 
ist  (22,5  mm),  ist  sie  bei  den  Ssandaui  sehr  respektabel  (47  mm).  Es  darf  gesagt 
werden  —  die  Ssandauiweiber  machen  zwar  eine  Ausnahme,  doch  handelt  es 
sich  hier  nur  um  wenige  Exemplare  — ,  daß  die  linke  Fibula,  analog  der  Tibia, 
die  rechte  stets  an  Länge  übertrifft.  Die  Maße  für  die  Durchmesser  der  Mitte 
rücken  die  Turufibulae  als  die  kräftigsten  an  die  Spitze,  und  nach  dem 
Querschnittsindex  sind  sie  die  bestgerundeten ;  in  den  absoluten  Maßen  kommen 
ihnen  die  wenigen  Kindigafibeln,  die  sich  zwar  wegen  ihrer  geringen  Zahl 
überhaupt  nicht  gut  in  Vergleich  stellen  lassen,  ziemhch  nahe,  während  sie  nach 
dem  Index  wegen  des  Mißverhältnisses  zwischen  den  beiden  Durchmessern  als 
bestmodellierte  an  den  Schluß  treten;  wollte  man  auch  Bruchteile  von  Milli- 
metern berücksichtigen  in  den  absoluten  Maßen,  so  würden  die  der  Issansu, 
Burungi  und  zuletzt  Ssandaui  folgen,  nach  dem  Index  aber  Issansu,  Ssandaui 
und  Burungi;  jedenfalls  sind  die  Ssandauifibeln  die  schwächsten  aller  Gruppen, 
und  nach  der  Rundung  stehen  sie  mit  denen  der  Issansu  und  Burungi  zwischen 
den   extremsten   Gruppen  der  Turu  und  Kindiga.    Der   Umfang  der  Mitte 
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ordnet  die  Gruppen  in  die  gleiche  Reihenfolge  wie  die  Durchmessermaße,  also 
Turu,  Kindiga,  Issansu,  Burungi  und  Ssandaui;  im  allgemeinen  ist  er  links 
größer  als  rechts.  Mit  Vorbehalt  mag  der  gleiche  Befund  auch  bezüglich  des 
kleinsten  Durchmessers  zutreffen.  Und  nach  dem  Längen-Dickenindex  stehen 
die  Kindiga  und  Turu  gleich,  ihnen  folgen  die  Issansu  und  Ssandaui  und 
schließlich  die  Burungi. 


Bei  einem  Überblick  über  die  Zusammenfassung  drängt  sich  eine  Gruppe  - 
von  Beobachtungen  in  den  Vordergrund:  das  völlige  Abweichen  der  langen 
Skelettknochen  der  Kindiga.  Es  handelt  sich  ja  nur  um  wenige  Exemplare, 
allein  diese  wenigen,  die  im  Mittel  meist  die  längsten  sind,  werden  individuell 
von  Exemplaren  der  Gruppen  niemals  erreicht  in  Hinsicht  auf  Robustheit  und 
Massigkeit  des  Baues;  die  Muskelinsertionen,  die  formgestaltenden  Wirkungen 
von  Muskelgruppen  sind  bei  ihnen  in  seltener  Vollendung  zu  beobachten,  und 
exzessive  Bildungen  wie  der  Trochanter  III.,  der  sonst  sehr  selten  ist,  ist  bei 
ihnen  in  verschiedenen  Ausbildungsggraden  die  Regel.  Die  Kindiga  nehmen 
ganz  und  voll  eine  Ausnahmestellung  ein,  die  sie  weit  über  die  Gruppen  stellt  und 
höchstens  etwa  mit  den  Turu  in  einen  entfernten  Vergleich  ziehen  läßt.^ 

Fast  nicht  geringer  als  die  Kindiga  und  die  übrigen  Gruppen  differieren  diese 
unter  sich.  Fast  durchweg  sind  die  von  kräftiger  Muskelwirkung  beeinflußten, 
verlängerten  Querschnitte  bei  den  Turu  und,  von  einzelnen  Ausnahmen 
abgesehen,  bei  den  Issansu,  die  gerundeten  Querschnitte  der  langen  Knochen 
bei  den  Burungi  und  Ssandaui  zu  finden;  in  gleicher  Weise  sind  besonders  aus- 
gebildete Insertionen  nur  bei  den  Turu  und  vielleicht  noch  Issansu  zu  sehen, 
und  kleinster  Umfang  und  Längen-Dickenindex  stellt  in  Hinsicht  auf  Höhe 
der  absoluten  und  relativen  Maße  im  allgemeinen,  wenn  im  besonderen  auch  die 
eine  oder  andere  Verschiebung  eintritt,  die  Turu  und  Issansu  an  den  Anfang, 
die  Burungi  und  Ssandaui  an  das  Ende  der  Reihe.  Eine  Besonderheit  der  Ssan- 
daui ist  die  Auskehlung  der  Facies  ulnaris  der  Elle,  worin  ihnen  die  Burungi 
nahestehen,  die  Issansu  und  Turu  jedoch  ferner,  dann  die  hohe  Zahl  der 
Variationen  in  der  Entstehung  der  Crista  interossea  der  Ulna;  eine  weitere 
Eigentümlichkeit  der  Ssandaui  ist  die  Lage  des  Foramen  nutricium  gegen  die  Mitte 
des  Humerus  zu,  während  es  sonst  etwa  auf  dem  unteren  Drittel  liegt,  dann  die 
exzeptionell  tiefe  Lage  des  Foramens  am  Radius  und  die  Mehrung  der  Foramina 
an  der  Clavikel,  Erscheinungen,  die  an  das  abweichende  Verhalten  der  Ssandaui- 
schädel  bezüglich  der  Foramina  parietalia  erinnern  und,  wie  dort  schon  gesagt 
wurde,  vielleicht  auf  Besonderheiten  im  Gefäßsystem  der  Ssandaui  hinzeigen. 
Eigenartig  ist  die  vorherrschende  Abflachung  der  Clavicula  in  verticaler  Richtung 
bei  den  Turu,  Issansu  imd  Kindiga,  in  sagittaler  bei  den  Burungi  und  Ssan- 
daui.  Die  Torsion  des  Humerus  dann  ist  bei  den  Ssandaui  und  Burungi  geringer 

'  Diesem  Be funde  am  Skelette  entsprechen  völlig  die  Bilder  Lebender ;  von  den  Bildern  auf 
Taf.  12  bis  14  deckt  sich  besonders  jenes  auf  Taf.  12  mit  der  Vorstellung,  die  man  sich 
auf  Grvind  der  langen  Knochen  bildet. 
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als  bei  den  Issansu  (die  Turu  kommen  hier  wegen  der  zu  kleinen  Anzahl  nicht 
in  Betracht).  Das  Femur  ist  nach  dem  Pilasterindex  bei  den  Burungi  und  Ssan- 
daui  eine  niedrigere  Form  als  bei  den  anderen  Gruppen ;  nach  dem  Index  platy- 
mericus  stehen  die  Burungi  und  Ssandaui  den  Buschmännern  ferner  als  die 
Turu  und  Issansu,  und  nach  dem  Index  cnemicus  stehen  die  Ssandaui weiber 
von  allen  anderen  Teilgruppen  den  Hottentottenweibern  am  nächsten. 

Hinsichtlich  der  größten  Länge  besteht  am  unteren  Abschnitte  der  oberen 
und  unteren  Extremität  insoferne  eine  schöne  Korrelation,  als  jeweils  die  beiden 
Knochen  einander  in  der  Länge  völlig  entsprechen  und  die  Gruppen  nach  der 
Größe  von  Ulna  und  Radius,  bezw.  Tibia  und  Fibula  geordnet  sich  in  dieselbe 
Reihenfolge  stellen.    Nach  den  Längen  der  ^  langen  Knochen  in  absteigender 
Größe  geordnet  ergeben  die  Gruppen  folgende  Reihen : 
Humerus:  (Kindiga),  Ssandaui,  Burungi,  Issansu,  Turu, 
Ulna  und  Radius:  Turu,  Ssandaui,  Issansu,  Burungi,  (Kindiga), 
Femur:  (Kindiga),  Ssandaui,  Burungi,  Turu,  Issansu, 
Tibia  und  Fibula:  (Kindiga),  Ssandaui,  Issansu,  Turu,  Burungi. 

Allzuviel,  darauf  muß  wieder  hingewiesen  werden,  hat  es  ja  nicht  zu  besagen, 
daß  die  Kindiga  i.  a.  die  längsten  Röhrenknochen  haben,  da  dies  ja  ein  ganz 
individuelles  Bild  sein  kann,  wenn  diese  Annahme  auch  wenig  Wahrscheinlichkeit 
hat ;  allein  es  ist  doch  beachtensAvert,  daß  die  LTnterarmlänge  bei  diesen  sonst  so 
langen  Knochen  gerade  am  kürzesten,  also  am  wenigsten  negerhaft  ist.  Von  den 
kräftigen  Knochen  der  Turu  ist  der  Humerus  kürzer  als  bei  allen  anderen 
Gruppen,  die  Unterarmknochen  aber  die  längsten  von  allen;  die  untere  Extre- 
mität steht  in  bezug  auf  Länge  an  zweitletzter  Stelle.  Bei  den  Issansu  ist  der 
untere  Abschnitt  der  oberen  und  unteren  Extremität  reichlich  lang,  der  obere 
Abschnitt  relativ  kürzer.  Bei  den  grazilen  Ssandaiü  sind  alle  Knochen  sehr  lang, 
wenn  man  von  den  Kindiga  absieht,  fast  stets  am  längsten  von  allen  Gruppen. 
Die  Burungi  plazieren  sich  bezüglich  des  oberen  Abschnittes  der  beiden  Extremi- 
täten neben  die  Ssandaui,  die  unteren  Abschnitte  sind  sehr  kurz. 

In  bezug  auf  die  Krümmung  der  langen  Knochen  ändert  sich  das  Bild  etwas 
da  die  Issansu  i.  a.  die  geringst  gekrümmten  Knochen  haben;  die  Kindiga  und 
Turvi  stehen  wieder  obenan,  die  Burungi  und  Ssandaui  folgen;  nur  hinsichtlich 
der  Krümmung  der  Ulna,  die  auch  sonst  die  meisten  Varianten  aufweist,  verschiebt 
sich  die  Reihenfolge  in  etwas. 

Die  Sexualdifferenz  ist,  wie  schon  gesagt,  bei  den  Issansu  nicht  groß,  um  so 
auffälliger  aber  bei  den  Ssandaui;  bei  diesen  ist  der  Geschlechtsunterschied  in 
der  Länge  an  allen  langen  Knochen  etwa  doppelt  so  groß,  am  Radius  etwas 
weniger,  an  der  Fibula  etwas  mehr,  als  bei  denlssansu,  ebenso  groß  ist  die  Differenz 
im  Caputdurchmesser  des  Femur,  dann  in  der  oberen  Epiphysenbreite  der  Tibia 
usf.,  sehr  beachtenswerte  Abweichungen,  die  zeigen,  daß  die  Ssandaui  weiber 
nicht  bloß  von  den  Männern  der  eigenen  Gruppe,  sondern  sich  überhaupt  merkhch 
unterscheiden. 

Die  Proportionen  zwischen  den  Abschnitten  der  gleichen  und  zwischen  jenen 
der  oberen  und  unteren  Extremität,  sowie  zwischen  diesen  in  toto  bringen  nach- 
stehende Tabellen: 
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Radio-Humeralindex 

Femoro-Tibialindex 

Femoro-HumeraUndex 

9 

9 

9 

9 

(/  +  9 

Turu   

82 

4 

90.2 

72.8 

Issansu   

s 

80 

0 

78 

2 

79.2 

91.1 

88 

4 

89 

8 

73.4 

72 

0 

72.6 

77 

5 

88.2 

73.7 

Ssandaui   

77 

6 

77 

5 

77.5 

90.6 

87 

6 

88 

6 

75.1 

72 

9 

74.1 

1  Hottentott  (Fritsch)   

79 

3 

72 

0 

Buschmänner  (Shrubsall)  .... 

P 
a 

78 

7 

76 

1 

83.1 

81 

6 

70.3 

72 

0 

Neger  (versch.  Autoren)  

78 

2 

78 

3 

80.1 

71.2 

1  Bambute  ( ShrubsaU)  

80 

1 

80.1 

71.2 

2Akka   

76 

2 

82 

9 

83.0 

81 

1 

72.0 

71 

9 

Europäer  (Manouvier)   

72 

5 

72 

1 

80- 

82 

72.5 

Da  es  mir  in  erster  Linie  auf  den  Vergleich  meiner  Gruppen  unter  sich 
ankam,  habe  ich  hier  die  größte  Länge  der  Knochen  in  Vergleich  gezogen ;  daraus 
erklären  sich  besonders  beim  2.  Index  die  hohen  Werte.  Es  zeigen  diese  Zahlen 
des  Radio-Humerahndex,  daß  die  typische  Überlänge  des  Negerunterarmes  bei 
den  Ssandaui  und  Burungi  (in  noch  geringerem  Maße  bei  den  Kindiga)  nicht  vor- 
handen ist,  daß  sie  hingegen  die  Turu  (bei  diesen  vielleicht  individuell  gefärbt) 
und  die  Issansu  aufweisen,  bei  denen  sie  von  zwei,  wieder  typisch  negerhaften 
Momenten  bedingt  ist :  von  der  Kürze  des  Oberarmes  und  gleichzeitig  Länge  des 
Unterarmes.  Die  typisch  negerhafte  Überlänge  des  Unterschenkels,  die  der 
Buschmann  in  höherem  Maße,  hingegen,  wenn  die  einzelnen  Zahlen  gelten  sollen, 
der  Hottentott  und  Pygmäe  nicht  besitzt,  fehlt  auch  bei  den  Ssandaui  und  Burungi, 
während  die  Turu  und  Issansu  sie  aufweisen,  bei  denen  sie  in  erster  Linie 
von  der  Kürze  des  Femurs  bedingt  zu  sein  scheint.  Im  Femoro-Humeralindex 
spiegelt  sich  das  über  die  Proportionen  des  oberen  Abschnittes  der  beiden  Ex- 
tremitäten Gesagte  wider. 


Intermembral- 

index 

9 

Turu  1 

70.3 

Issansu  | 

69.4 

69 

6 

•r>         ■                              /  Ried 

70.2 

Ssandaui   ) 

70.5 

69 

2 

1  Hottentott  (Fritsch)  

68 

8 

12  Buschmänner  (verschiedener  Au- 

toren nach  Shrubsall)   

68.5 

69 

0 

1  Bambute  (Shrubsall)   

72.0 

2  Akka  (Flower)  

67.7 

72 

9 

44  Neger  (Turner,  Broca,  Humphrj^) 

68.4 

68 

4 

69.7 

69 

7 

Der  Intermembrahndex,  der  begreiflicherweise  wegen  der  eintretenden 
Korrelationen  keine  großen  L^nterschiede  aufweisen  kann,  ist  bei  den  Ssandaui, 
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Burungi  und  Turu  höher  als  bei  den  Issansu,  deren  obere  Extremität  am  neger- 
haftesten ist. 

Die  vorstehend  hervorgehobenen  Hauptpunkte  bestätigen  m.  E. 
die  Ergebnisse  der  Rassendiagnose  am  Schädel  ganz  und  voll.  Wie 
dort  separieren  sich  hier  ganz  besonders  die  Kindiga  nach  der  einen 
Richtung,  die  Ssandaui  und  Burungi  nach  der  entgegengesetzten, 
und  in  der  Mitte  stehen  die  unter  sich  abweichenden  Turu  und 
Issansu.  Die  letzteren  sind  in  bedeutsamen  Punkten  am  negerhaf- 
testen, und  das  stimmt  vorzüglich  mit  dem  am  Schädel  erkannten 
Bantucharakter  überein.  Die  wohlgeformten,  kräftigen  Röhren- 
knochen der  Turu  können  unbedenklich  hamitischem  Einschlag- 
gutgeschrieben werden.  Daß  die  schwächstmodellierten,  aber  läng- 
sten Knochen  der  Ssandaui  nicht  mit  den  kurzen,  gutgeformten  der 
Buschmänner^,  sondern  viel  zuverlässiger  mit  den  grazilen,  schwach 
modellierten  und  längeren  der  Hottentotten^  in  Beziehung  gebracht 
werden  dürfen,  kann  nach  den  Ausführungen  von  Fritsch  nicht  zwei- 
felhaft sein.  Die  Burungi  zeigen  viele,  den  Ssandaui  verwandte  Merk- 
male. Die  erstaunliche  Robustheit  der  Knochen  der  Kindiga  hat  mit 
den  übrigen  Gruppen  nichts  Gemeinsames,  höchstens  mit  den  Turu 
etwas  Verwandtes,  und  wenn  einmal  unsere  Kenntnis  vom  Skelett 
der  kleinwüchsigen,  aber  sehr  kräftig  gebauten  zentralafrikanischen 
Pygmäen  sich  vertieft  haben  wird,  können  wohl  auch  Beziehungen 
der  Kindiga  zu  diesen,  können  Beziehungen  von  Hamiten-  zu  Pyg- 
mäenblut wahrscheinlich  werden;  nicht  außer  acht  darf  aber  auch 
gelassen  werden,  daß  bei  der  Entstehung  so  außerordentlich  kräftiger 
Formen  bei  den  letzten  der  Kindiga  die  Auslese  als  wichtiger  Faktor 
mitspricht.  Nach  den  Untersuchungen  am  Schädel  und  den  langen 
Knochen  sind  also,  um  es  kurz  zu  sagen,  die  Issansu  ziemlich  reine 
Bantu,  bei  denen  Einfluß  aus  dem  Süden  Afrikas  wahrscheinlich  ist, 
die  Turu  Bantu-Hamiten,  die  Ssandaui  Bantu  mit  Hottentotten- 
und  Hamitenblut,  die  Burungi  somatisch  anscheinend  Verwandte 
der  Ssandaui,  die  Kindiga  wohl  Hamiten  mit  Pygmäenblut. 

Erinnert  man  sich  der  Ähnlichkeit,  die  am  Schädel  der  Ssandaui 
und  Hottentotten  erkannt  wurde,  einer  Ähnlichkeit,  diebeimWeibe 
auffallend  größer  ist  als  beim  Manne,  erinnert  man  sich  z.  B.  des  relativ 
erstaunlich  großen  Geschlechtsunterschiedes  an  der  Ulna  der  Ssan- 
daui, die  zeigt,  wie  das  Weib  ihr  Rassenmerkmal,  den  kurzen  Unter- 
arm, gut  bewahrt  hat,  vergegenwärtigt  man  sich  überhaupt  die  im 
Vergleich  zu  den  Issansu  große  Sexualdifferenz  an  allen  langen 
Knochen  der  Ssandaui,  dann  kann  wohl  nicht  zweifelhaft  sein,  daß 
das  Weib  bei  den  Ssandaui  das  artfremde  Element  ist. 

Soll  unter  dem  engen  Gesichtswinkel,  den  das  Material  zur  vor- 
liegenden Arbeit  gibt,  auf  die  Geschichte  der  einzelnen  Gruppen. 

1  Fritsch,  a.  a.  O.  S.  417. 

2  -  S.  302. 
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einBlick  gewagt  werden,  wollte  man  annehmen,  daß  die  Geschicke  der 
Völkertrümmer,  vonweichen  die  Expedition  Obst,  wohl  von  Zufällig- 
keiten bedingt,  Skelette  zusammenbringen  konnte,  wirklich  inneren 
Zusammenhang  besäßen,  so  wäre  ihre  Deutung  ungemein  einfach  und 
zwanglos:  Hamitische  Wander-  oder  Kriegszüge,  die  naturgemäß 
vorwiegend  oder  ausschließlich  aus  Männern  bestehen,  drängen  von 
Norden  her  Bantu  nach  dem  Süden.  Infolge  der  allmählich,  aber 
stetig  wirksamen  Schwächung  der  bewegten  Massen  flaut  schließlich 
die  Bewegung  ab  oder  trifft  aiif  unüberwindlichen  Widerstand  und 
flutet  zurück.  Die  rückflutende  Welle  trägt  nun  in  umgekehrter 
Richtung  kleine  losgelöste  Volksteile  nach  dem  Norden.  Wie  die  ha- 
mitischen  Kriegerscharen  die  mangelnden  Weiber  von  den  vorihnen 
eingewanderten  Bantu  nahmen,  so  fanden  diese  z.  T.  Ersatz  bei  ihren 
südlichen  Nachbarn  oder  nahmen  geschlossene,  fremde  Volksteile 
in  sich  auf.  Die  Befunde  sprechen  aber  mehr  nur  für  Frauenraub. 
In  der  westlichen  Randzone  mischten  sich  Hamiten  und  Pygmäen. 


Hamiten 


Pygmäen  ; 


I 


Hottentotten 


I 


III.  Messungen  an  Lebenden. 

Im  nachfolgenden  habe  ich  die  Einträge  in  die  Meßblätter,  die  Dr.  Obst 
bei  seinen  anthropometrischen  Aufnahmen  anlegte,  zusammengefaßt.  Meine 
Tätigkeit  kann  oder  soll  hier  nur  rein  registrierend  sein;  die  Verantwortung 
für  die  Ausführungen  trägt  der  Expeditionsleiter.  Gemessen  wurden  6  junge 
Männer  und  7  meist  junge  Weiber  der  Turu,  dann  7  Kindigamänner  verschie- 
denen Alters,  9  junge  Kindigaweiber  und  8  Kindigakinder.  Auf  7  Tafeln  sind 
zur  Illustrierung  der  nachstehenden  Angaben  eine  Anzahl  photographischer 
Aufnahmen  reproduziert,  von  denen  sich,  soweit  ein  Meterstab  mitphotographiert 
ist,  die  ungefähren  Proportionen  der  Individuen  ableiten  lassen. 

1.  Turu. 

Den  Ernährungszustand  der  Männer  (m,  vergl.  Taf.  VIII — X)  bezeichnen 
die  Meßblätter  als  mittel,  bei  No.  1  jedoch  als  mager.  Die  Körperfarbe  ist  im 
allgemeinen  ein  mittelschweres  Braun;  die  dunkelste  Körperpartie  ist  meist 
die  Schulterblattgegend,  dann  Oberarmbeugeseite  und  Bauchgegend;  an  diese 
reiht  sich  die  Brustbein-,  dann  Stirnregion,  die  Wange,  die  Oberarmstreckseite, 
die  Schleimhaut  der  Lippen  und  schheßlich  der  Handteller;  im  einzelnen  regi- 
strieren die  Meßblätter  als  Farbe  der  Stirne  Ziff.  30  und  32  der  Lu  sc  hanschen 
Earbentafel  für  No.  1,  25  und  26  für  No.  2,  30  und  32  für  No.  3,  28  und  29  für 
No.  4,  29  für  No.  12  und  13,  als  Farbe  der  Wange  30  und  32  für  No.  1,  25  für  No.  2, 
32  für  No.  3,  25  für  No.  4,  27  und  29  für  No.  12  und  25  und  26  für  No.  13,  als 
Farbe  der  Brustbeinregion  30  und  32  für  No.  1,  30  für  No.  2,  30  für  No.  3,  25 
imd  26  für  No.  4,  30  für  No.  12,  26  und  29  für  No.  13,  der  Bauchregion  über  dem 
Nabel  29  imd  30  für  No.  1,  27  und  28- für  No.  2,  30  für  No.  3,  29  für  No.  4,  32  und 
34  für  No.  12  und  26  und  29  für  No.  13,  der  Schulterblattgegend  30  für  No.  1  und  2, 
30  und  34  für  No.  3,  32  für  No.  4,  34  für  No.  12,  27  für  No.  13,  der  Oberarmbeuge- 
seite 32  für  No.  1,  29  für  No.  2,  30  für  No.  3,  4  und  12  und  27  für  No.  13,  der 
Oberarmstreckseite  30  für  No.  1,  25  und  26  für  No.  2,  26  für  No.  3  und  No.  13, 
28  für  No.  4,  27  und  29  für  No.  12,  des  Handtellers  15  für  No.  2,  23  und  25  für 
No.  4,  25  und  26  für  No.  12,  25  für  No.  13,  der  Schleimhaut  der  Ober-  und  Unter- 
lippe 24  und  25  für  No.  1,  26  für  No.  2  und  3,  26  und  27  für  No.  4,  29  für  No.  12 
und  27  für  No.  13.  Die  Haut  hat  durchweg  einen  weichen,  trockenen  Charakter. 
Die  Irisfarbe  ist  mit  3,  ausnahmsweise  2 — 3  (No.  3)  vmd  4  (No.  4)  der  Martin  sehen 
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Augenfarbentafel  angegeben;  die  Sklera  ist  weiß  (No.  4,  13),  gelblich  (No.  12), 
weiß-gelblich  (No.  2)  oder  bläulich-gelblich  (No.  1,3);  die  Conjunktiva  ist  seltener 
farblos  (No.  12,  13),  meist  rötlich  verfärbt  (No.  1,  2,  3,  4).  Das  Kopfhaar  wird 
als  grauschwarz  (No.  2,  3,  4),  braunschwarz  (No.  12,  13),  selten  schwarz  bezeichnet 
(No.  1),  das  Barthaar  einmal  als  reinschwarz  (No.  3),  einmal  als  braunschwarz 
(No.  12) ;  stets  findet  sich  die  Fil-fil-Haarform  und  nur  sehr  schwache,  einmal  (No.4) 
angeblich  keine  Körperbehaarung.  Die  Stirne  ist  ausnahmsweise  niedrig  (No.  12), 
sonst  mittelhoch  (No.  1,  3,  4)  oder  hoch  (No.  2,  13)  tmd  meist  schmal  (No.  1,  3,  4, 

12)  ,  seltener  breit  (No.  2  und  13),  gerade  (No.  3,  13),  mäßig  (No.  2,  12)  oder  stark 
fliehend  (No.  1),  gewölbt  (No.  2,  3,  4,  12,  13)  und  voll  (No.  2,  3,  4,  12,  13).  Der 
Scheitel  ist  leicht  (No.  4),  mittelstark  (No.  2,  3,  12,  13)  oder  stark  gewölbt  (No.  1), 
das  Hinterhaupt  steil  (No.l),  gewölbt  (No.  3,  12,  13),  mäßig  (No.  4)  oder  stark  aus- 
ladend (No.  2).  Das  Ganzgesicht  erscheint  hoch  (No.  2,  4,  13)  oder  mäßig  hoch 
(No.  1,  3,  12),  oval  (No.  1,  4,  12)  oder  eckig  (No.  2,  3,  13),  schmal  (No.  1,  4)  oder 
mäßig  breit  (No.  2,  3,  12,  13),  wohl  auch  nach  unten  zugespitzt  (No.  2,  12,  13), 
dann  vorgewölbt  (No.  1,  2)  oder  in  bescheidenem  (No.  4,  12,  13)  oder  höherem 
Grade  flach  (No.  3).  Die  Augenspalte  ist  fast  stets  (No.  13  aber  schräg)  gerade, 
mäßig,  einmal  (No.  4)  weit  geschlitzt  und  immer  spindelförmig;  einmal  (No.  13) 
wird  eine  leichte  Mongolenfalte  konstatiert.  Die  Wangenbeine  stehen  regelmäßig 
nur  mäßig  vor.  Die  Nasenwurzel  ist  immer  breit  (No.  1 — 4,  12)  oder  mittelbreit 
(No.  13)  und  mäßig  hoch,  der  Rücken  breit  (No.l — 4)  oder  mittelbreit  No.  12, 

13)  ,  leicht  konkav  (No.  4,  12),  gerade  (No.  2,  13)  oder  sogar  leicht  konvex  (No.  1,3), 
die  Spitze  meist  vorwärts  oder  auch  aufwärts  und  vorwärts  (No.  4)  gerichtet,  die 
Flügel  dick  (No.  1,  2,  3,  12),  mäßig  dick  (No.  13)  oder  dünn  (No.  4),  mäßig  hoch 
(No.  2,  3,  4)  oder  hoch  (No.  12,  13),  dann  mäßig  gewölbt  und  in  1  Falle  (No.  12) 
auf  jeder  Seite  einmal  durchbohrt,  das  Septum  kurz,  nach  hinten  keilförmig 
verjüngt  und  nach  unten  vorragend,  ausnahmsweise  aber  hochhegend  (No.  1),  die 
Löcher  angeblich  schräg  oval  (No.  2,  3,  4),  qvier  oval  (No.  1),  längsoval  (No.  12) 
oder  breit  (No.  13)  und  meist  groß,  ausnahmsweise  klein  (No.  3).  Prognathie 
ist  niemals  beobachtet.  Die  Lippen  sind  stets  mitteldick,  oft  gesäumt  (No.  2, 
3,  4,  12)  und  der  Oberrand  stets  ein  zusammengesetzter  Bogen.  Die  Zähne  stehen 
immer  gerade  und  sind  öfter  groß  (No.  2,  4,  12,  13)  als  mäßig  groß  (No.  1,  3). 
Als  Zahndeformierung  wird  viermal  (No.  2,  4,  12,  13)  Entfernung  der  beiden 
unteren  mittleren  Schneidezähne  angegeben;  in  einem  Falle  (No.  2)  soll  sie  fehlen, 
in  einem  anderen  nur  der  linke  untere  äußere  Incisivus  ,, abgehauen"  sein.  Dann 
findet  sich  unter  5  Einträgen  nicht  weniger  als  dreimal  Zangenbiß  und  nur  zweimal 
Scherenbiß  vermerkt.  Die  Zähne  haben  eine  gelbhche  (No.  1,  2,  4,  12)  oder  auch 
weißgelbliche  Farbe  (No.  3,  13).  Die  Ohren  sind  meist  anliegend  (No.  3,  4,  12,  13) 
oder  auch  anhegend  bis  abstehend  (No.  1,  2),  der  Hehxrand  stets  oben  und 
hinten  gesäumt,  das  Darwinsche  Höckerchen  auf  beiden  Seiten  immer  nur 
schwach  vorhanden,  das  Ohrläppchen  klein  und  angewachsen  (No.  1,  2,  3,  4,  12) 
oder  groß  und  frei  (No.  13)  und  die  Läppchen  mit  einer  Ausnahme  (No.  3)  stets 
durchbohrt. 

Meist  (No.  1 — 4)  ist  Beschneidung  und  zwar  in  Form  der  Circumcision  ver- 
merkt. 
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Die  Finger  sind  mäßig  dick  (No.  1,  2,  3,  13)  oder  dünn  (No.  4,  12)  und  immer 
lang,  die  Nägel  groß  (No.  1,  2,  12,  13)  oder  mäßig  groß  (No.  3,  4),  lang  (No.  1,  4, 
12,  13),  mäßig  lang  (No.  3)  oder  kurz  (No.  2),  schmal  (No.  1,  3)  oder  breit  (No.  2, 
4,  13),  gewölbt  (No.  1,  3,  4,  5)  oder  flach  (No.  2,  6),  oval  (No.  1,  3,  4),  rundlich 
(No.  2,  13)  oder  fächerförmig  (No.  12).  Die  Waden  sind  stets  dünn,  lang  (einmal 
kurz  No.  4)  und  stramm.  Die  Füße  werden  als  mäßig  groß  (No.  3,  4,  12,  13) 
oder  groß  (No.  1,  2),  kurz  (No.  4),  mäßig  lang  (No.  1,  3)  oder  lang  (No.  2,  12,  13), 
schmal  (No.  2,  3,  12,  13),  mäßig  breit  (No.  1)  oder  breit  (No.  4)  und  ausnahmslos 
gewölbt  bezeichnet.  Die  längste  Zehe  ist  meist  die  erste,  ausnahmsweise  rechts 
(No.  2)  oder  links  (No.  12,  13)  die  zweite,  und  die  große  Zehe  wird  ebenso  oft 
anliegend  (No.  1,  4,  12)  wie  abstehend  angetroffen  (No.  2,  3,  13). 

Ziernarben  sind  einmal  verzeichnet  (No.  1). 

Der  Ernährungszustand  der  7  Weiber  (m.  vergl.  Taf.  XI)  ist  einmal  mager, 
sonst  mittelmäßig.  Einmal  ist  das  Gesicht  pockennarbig,  zAveimal  fehlt  ein  Auge. 
Die  Hautfarbe  der  Weiber  ist  im  allgemeinen  etwas  heller ;  die  dunkelste  Hautpartie 
zeigt  die  Schulterblattgegend  (Nummer  der  Farbentafel:  28  -|-  30Weib  No.  5,  29/30 
No.  6,  8,  30/34  No.  7,  10,  11,  33/34  No.  9),  daran  reiht  sich  angeblich  die  Oberarm- 
beugeseite (27  No.  6,  29/30  No.  7,  10,  30  No.  5,  30/34  No.  8,  32/33  No.  11,  33  No.  9), 
dann  die  Bauchgegend  über  dem  Nabel  (27/30  No.  6,  29  No.  9,  29/30  No.  7,  8,  10 
und  11,  30/32  No.  5),  hierauf  die  Stirne  (21/25  No.  6,  27  No.  9,  28/29  No.  7  u.  10, 
29/30  No.  5,  30/32  No.  11,  30/34  No.  8),  die  Brustbeinregion  (26  No.  9,  26/30  No.  6, 
27/28  No.  5,  28/29  No.  8,  29/30  No.  7,  10,  30  No.  11),  die  Oberarmstreckseite 
(27  No.  5,  6,  27/28  No.  11,28/29  No.  8,  9,  29/30  No.  7,  10),  die  Wange  (21/25  No.  6, 

25  No.  9,  25/27  No.  7,  26/27  No.  8,  27  No.  5,  28/29  No.  10,  29/30  No.  11),  die 
Schleimhaut-Oberlippe  (25/26  No.  6  u.  10,  26  No.  7  u.  9,  26/27  No.  8,  27  No.  5, 
28/29  No.  11),  die  Schleimhaut-Unterlippe  (24/25  No.  8,  25/26  No.  6,  9  u.  10, 

26  No.  7  u.  11,  28  No.  5)  und  zuletzt  der  Handteller  (6  No.  5,  7,  8  und  11,  6/7 
No.  6  und  10,  7  No.  9) ;  die  dunkelste  Abtönung  der  Schulterblattgegend 
entspricht  im  Mittel  der  Nummer  31  der  Farbentafel,  die  hellste  etwa  No.  10. 
Der  Hautcharakter  wird  stets  als  trocken  und  meist  als  samtartig  (No.  5 — 8), 
sonst  als  weich  angegeben. 

Die  Farbe  der  Iris  schwankt  von  No.  2  bis  4  der  Augenfarbentafel  (2  =  No.  5 
und  11,  2/3  =  No.  8,  2/4  =  No.  9,  3  =  No.  10,  3/4  =  No.  6,  4  =  No.  7);  die 
Sklera  ist  bläuHch  (No.  5,  8  und  9),  bläuhch-gelblich  (No.  6  und  11)  oder  gelbHch 
(No.  7  und  10),  die  Conjunktiva  farblos  (No.  5),  rötlich  (No.  6,  7,  9,  10  und  11) 
oder  bräunhch  verfärbt  (No.  8).  Das  Kopfhaar  ist  stets  grauschwarz,  die 
Haarform  fil-fil;  die  Körperbehaarung  fehlt  stets,  bezw.  wird  nur  einmal  als  sehr 
schwach  angegeben,  die  spärhchen  Schamhaare  werden  entfernt  (rasiert).  Die 
Stirne  ist  stets  niedrig,  schmal,  gerade  und  nur  einmal  mäßig  fliehend  (No.  6), 
gewölbt  und  nur  einmal  flach  (No.  10),  voll;  der  Scheitel  ist  einmal  leicht  (No.  9), 
einmal  stark  (No.  6),  sonst  mäßig  gewölbt;  das  Hinterhaupt  ist  immer  gewölbt 
einmal  ausladend  (No.  9).  Das  Ganzgesicht  erscheint  niedrig  bis  mäßig  hoch 
(No.  9),  mäßig  hoch  (No.  5,  6,  8,  10  und  11)  oder  hoch  (No.  7),  dann  selten  eckig 
(No.  5,  11)  und  sonst  oval,  gewöhnhch  mäßig  flach  und  seltener  flach  (No.  8  und  9). 
Die  Augenspalte  ist  ausnahmslos  gerade  und  spindelförmig,  vereinzelt  eng  (No.  10) 
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oder  weit  (No.  8),  sonst  mäßig  weit  geschlitzt.  Mäßig  vorstehende  Wangenbeine 
sind  die  Regel,  stark  vorstehende  die  Ausnahme  (No.  7  und  11).  Die  Nasenwurzel 
ist  immer  breit  und  flach  oder  doch  nur  mäßig  hoch ;  der  Rücken  ist  sehr  gut  ge- 
iormt,  entweder  leicht  konkav  (No.  5  und  10)  oder  gerade  (No.  6,  8,  9  und  11), 
a,usnahmsweise  sogar  leicht  konvex  (No.  7);  die  Spitze  ist  vor-  (No.  5,  8,  9,  11) 
oder  vor-  und  abwärts  (No.  6  und  7)  oder  abwärts  (No.  10)  gerichtet;  die  Nasen- 
flügel sind  stets  dick,  bald  hoch  (No.  6,  8  und  11),  mäßig  hoch  (No.  5  und  9)  oder 
niedrig  (No.  10)  und  immer  mäßig  gewölbt;  das  Septum  ist  ausnahmslos  kurz, 
dann  bald  schmal  (No.  5,  7),  bald  breit  (No.  6,  8,  10  und  11),  stets  nach  hinten 
keilförmig  verjüngt  und  nach  unten  hervorragend ;  die  Nasenlöcher  sind  schräg- 
(No.  5,  6  und  7)  oder  queroval  (No.  8 — 11)  und  stets  groß.  Die  Prognathie  ist 
gewöhnlich  mit  0,  einmal  (No.  10)  mit  2 — 3  registriert.  Die  Fülle  der  Lippen  ist 
eine  sehr  verschiedene:  bald  sind  sie  dünn  (No.  9),  bald  mittel  dick  (No.  5  und  7) 
oder  dick  (No.  6  und  11),  bald  auch  wulstig  (No.  8  und  10);  immer  sind  sie  dann 
gesäumt,  und  ihr  Oberrand  weist  einen  zusammengesetzten  Bogen  auf.  Die 
Zähne  stehen  meist  gerade,  nur  einmal  (No.  10)  schräg  und  sind  gewöhnlich 
mittelgroß,  vereinzelt  klein  (No.  7  und  11);  die  unteren  mittleren  Incisiven  sind 
bei  4  Individuen  (No.  6,  7,  8  und  9)  ausgeschlagen;  Scherenbiß  scheint  die  Regel 
zu  sein,  doch  wird  einmal  Zangenbiß  vermerkt  (No.  8),  und  einmal  bleibt  die 
Kieferstellung  zweifelhaft  (No.  6) ;  die  Zähne  sind  der  Farbe  nach  meist  gelblich, 
sonst  weiß  (No.  5  und  6).  Von  zwei  Ausnahmen  mit  abstehenden  Ohren  abge- 
sehen (No.  7  und  9),  ist  die  Ohrmuschel  stets  anliegend  und  oben  und  hinten  ge- 
säumt ;  das  Darwinsche  Höckerchen  ist  meist  nur  sehr  schwach,  selten  merklicher 
(No.  10  und  11  mit  Ziff.  2  bezeichnet);  das  Ohrläppchen  ist  mit  einer  Ausnahme 
(No.  9  =  groß)  klein,  vielfach  frei  (No.  5,  9,  10,  11)  oder  halb  (No.  6  und  7),  selten 
wirklich  angewachsen  (No.  8)  und  oft  rechts  und  ünks  durchbohrt  (No.  5,  9, 
10  und  11);  ob  es  rein  zufällig  ist,  daß  nur  die  freien  Ohrläppchen  durchbohrt 
sind,  ist  nicht  zu  ersehen. 

Die  Form  der  Brust  variiert  sehr;  sie  wird  als  hängend  (No.  7,  9  und  10), 
tellerförmig  (No.  11),  halbkugehg  (No.  8),  birnenförmig  (No.  5  und  6)  angegeben; 
der  Warzenhofdurchmesser  mißt  im  Mittel  38  mm,  die  Farbe  des  Warzenhofes 
entspricht  etwa  No.  34  der  Farbentafel,  und  der  Rand  des  Hofes  ist  öfter  scharf 
(No.  6,  8,  9  und  10)  als  verschwommen  (No.  5,  7  und  11) ;  die  Warze  ist  gewöhnlich 
groß,  nur  selten  mäßig  groß  (No.  6). 

Die  Hände  sind  ohne  Ausnahme  klein,  meist  schmal,  seltener  breit  (No.  5  u.  6). 
Die  Finger  sind  dick  (No.  5,  10  und  11),  mäßig  dick  (No.  6  und  9)  oder  dünn 
(No.  7  und  8),  lang  (No.  7,  8,  10  und  11)  oder  kurz  (No.  5  und  6),  verjüngt  (No.  6 
bis  9)  und  ausnahmsweise  hyperextendiert  (No.  5  links),  die  Nägel  meist  klein 
und  nur  ausnahmsweise  groß  (No.  11),  stets  kurz  und  breit,  gewölbt  (No.  5,  7 — 10) 
oder  flach  (No.  6  und  11),  oval  (No.  11),  fächerförmig  (No.  5,  6,  8,  9  und  10) 
oder  rundlich  fächerförmig  (No.  7).  Die  Waden  sind  dünn,  lang  und  stramm. 
Die  Füße  sind  mit  einer  Ausnahme  (No.  5  breit)  klein,  kurz,  schmal  und  gewölbt; 
die  längste  Zehe  ist  fast  immer  (No.  9  zweite  Zehe)  die  erste,  die  häufiger  an- 
liegend (No.  5,  8,  10  und  11)  als  abstehend  (No.  6,  7  und  9)  erscheint. 

Die  Körpergröße  der  Männer  ist  im  Mittel  1662  mm  (1613 — 1724),  die  der 
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Weiber  1498  mm  (1444 — 1517).  Die  Höhe  des  oberen  Brustbeinrandes  erreicht 
bei  den  Männern  1376  mm,  bei  den  Weibern  1217  mm,  des  Schambeinrandes 
924  bezw.  775  mm,  was  eine  Länge  der  vorderen  Rumpfwand  von  453  bezw. 
441  mm  ergibt.  Die  Höhe  des  Akromion,  der  Ellenbogengelenkfuge,  des  Giiffel- 
fortsatzes  und  der  Mittelfingerspitze  beträgt  bei  den  Männern  1379,  1064,  802 
bezw.  614  mm,  bei  den  Weibern  1229,  939,  726  bezw.  546  mm;  daraus  berechnet 
sich  eine  ganze  Armlänge  der  Männer  von  765  mm,  eine  Oberarmlänge  von 
316  mm,  eine  Vorderarmlänge  von  262  mm  und  eine  Handlänge  von  188  mm; 
bei  den  Weibern  sind  die  bezüglichen  Zahlen  683,  291,  213  und  180  mm.  Gut> 
ist  die  Übereinstimmung  zwischen  den  Messungen  am  Lebenden  und  am  Skelett. 


Oberarm 

Humerus 

Unterarm 

Radius 

315.5 

314.2 

262.0 

260.2 

Die  Spannweite  der  Arme  mit  1761  mm  bei  den  Männern  und  1566  mm  bei 
den  Weibern  übertrifft  die  Körperlänge  recht  ansehnlich,  um  99  bezw.  68  mm. 
Die  Höhe  des  vorderen  oberen  Darmbeinstachels  ist  965  mm  beim  Manne, 
863  mm  beim  Weibe,  des  rechten  Knöchels  70,  bezw.  64  mm,  die  ganze  Beinlänge 
915,  bezw.  823  mm.  Die  Breite  zwischen  den  Akromien  beträgt  359,  bezw.  324  mm, 
zwischen  den  Darmbeinkämmen  251,  bezw.  241  mm. 

Die  größte  Länge  des  Kopfes  ist  bei  den  Männern!  m  Mittel  187,6,  bei  den 
Weibern  182  mm,  (^+$=^184,6,  die  Breite  ^  139,6,  ?  138,  (J+$=  138,7,  die 
Jochbogenbreite  ^  130,5,  $  123,8,  die  Ohrhöhe  des  Kopfes  101,5  bezw.  112,8. 
Die  Höhe  der  Nase  ist  44,8  bezw.  39,4,  die  Breite  38,5  bezw.  35,7,  die  morpholo- 
gische Gesichtshöhe  112,8,  bezw.  102,7  mm.  Der  Längen-Breitenindex  des 
Schädels  ist  74,4,  bezw.  75,8,  bezw.  -|- $  —  75,1,  der  Längen-Höhenindex 
54,1,  bezw.  61,9,  der  Breiten-Höhenindex  72,7,  bezw.  81,7,  der  morphologische 
Gesichtsindex  86,4,  bezw.  82,9,  der  Nasenindex  85,9,  bezw.  90,6;  nach  den  Maßen 
am  Lebenden  ist  also  das  Weib  auch  breitköpfiger,  breitgesichtiger  und  breit- 
nasiger. 

Die  Druckkraft  ist  mit  23,9  imd  24  beim  Manne  rechts  und  links  gleich, 
beim  Weibe  mit  18,4  und  17,8  beim  Weibe  links  etwas  geringer.  Eine  Gegen- 
überstellung der  Maße  am  Lebenden  und  der  bezüglichen  am  Skelett  ergibt 
folgende  Werte: 


Kopf  maß 

Schädelmaß 

187.6 

184.0 

139.6 

131.0 

74.4 

71.1 

44.8 

47.7 

Nasenbreite  

38.5 

27.1 

85.9 

56.9 

Diese  Zalilen  geben  eine  recht  annehmbare  Parallele.  Auf  die  Überein- 
stimmung zwischen  den  Beobachtungen  am  Scheitel,  Ganzgesicht  und  an  der 
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Xase  des  Lebenden  mit  den  bezüglichen  Maßen  am  Schädel  sei  noch  besonders 
hingeTniesen. 

2.  Kindiga 
(m.  vergl.  Taf.  XII— XIV). 

Der  Ernährungszustand  der  Männer  ist  als  mager  bis  mittel  (No.  2, 
18,  20),  mittel  (No.  3,  4,  5)  oder  mittel  bis  fett  bezeichnet  (No.  1).  Die  Haut- 
farbe zeigt  ein  mittleres  Braun,  das  etwa  Ziffer  31  der  Hautfarbentafel 
entspricht;  die  dunkelsten  Partien  des  Körpers  sind  die  Schulterblatt-  und 
Bauchgegend  über  dem  Nabel  mit  32,1,  darauf  folgt  die  Stirne  mit  31,6, 
dann  angebhch  die  Oberarmbeugeseite  mit  31,2,  die  Streckseite  mit  30,2,  die 
Brustbeinregion  mit  30,0,  die  Wangen  mit  29,0,  die  Schleimhaut  der  UnterHppe 
28,5,  die  der  Oberhppe  27,8,  der  Handteller  15,2;  im  einzelnen  registrieren  die 
Meßblätter  für  die  Schulterblattgegend  27/30  bei  No.  1,  —  29/34  bei  No.  3, 

—  30/34  bei  No.  2,  18,  20,  —  34/35  bei  No.  4  und  5,  für  die  Nabelgegend  29/30 
bei  No.  1,  —  30/34  bei  No.  2,  3,  18  und  20,  —  30/35  bei  No.  5,  —  34  bei  No.  4,  für 
die  Beugeseite  des  Oberarmes  28/30  bei  No.  1,  —  29/34  bei  No.  2,  3,  und  5, 

—  30  bei  No.  18,  —  30/34  bei  No.  20,  —  34  bei  No.  4,  für  die  Streckseite  26/27 
bei  No.  1,  —  27/34  bei  No.  2,  —  29/30  bei  No.  3  und  5,  —  30/34  bei  No.  4,  18  und 
20,  für  die  Brustbeinregion  26/30  beiNo.  18,  —'26/30/32  beiNo.  20,  —  29/30  bei 
No.  1  und  3,  —  30  bei  No.  2,  —  30/34  bei  No.  4  und  5,  für  die  Wange  6/31  bei 
No.  4,  —6/32  bei  No.  20,  —  21/27  bei  No.  3,  —  27/28/32  bei  No.  2,  —27/32 
bei  No.  5,  —  28/31  bei  No.  1,  —  32  bei  No.  18,  für  die  Schleimhaut  der  Unter- 
Hppe 26  bei  No.  1,  —  26/28/29  bei  No.  2,  —  26/29  bei  No.  3,  —  29/30  bei  No.  4, 
5  und  18,  —  30  bei  No.  20,  für  die  der  Oberhppe  26/27  bei  No.  18  und  20,  —  26/28 
bei  No.  1,  —  26/29  bei  No.  3,  —  28/29  bei  No.  2,  —  29/30  bei  No.  4  und  5, 
für  den  Handteller  6  bei  No.  4  und  5,  —  5/6/17  bei  No.  1,  —  6/23  bei  No.  20,  — 
6/26  bei  No.  3,  —  23/25  bei  No.  18,  —  23/26  bei  No.  2.  Die  Haut  ist  stets  weich 
imd  trocken.  Die  Irisfarbe  deckt  sieh  mit  einer  Ausnahme  (=  2/4)  mit  Ziffer 
2/3  der  Martinschen  Augenfarbentafel.  Die  Sklera  ist  meist  gelbhch  (No.  2 — 5), 
zuweilen  auch  bläuhch-gelbhch  (No.  18  und  20),  und  einmal  sie  als  ist  weiß -bläu- 
üch-gelbKch  bezeichnet  (No.  1);  die  Conjunktiva  ist  stets  flecldg  und  einige  Male 
(No.  18  und  20)  im  Bereich  der  geöffneten  Lidspalte  verfärbt.  Die  Farbe  des 
Kopfhaares  ist,  von  einem  Falle,  in  dem  es  als  grauschwarz  verzeichnet  steht, 
abgesehen,  ebenso  wie  das  Bart-  und  Schamhaar  stets  reinschwarz ;  Barthaar 
wird  dreimal  (No.  i,  3,  18),  Schamhaar  zweimal  (No.  18  imd  20)  erwähnt;  die 
Haarform  ist  stets  fil-fil,  die  Körperbehaarung  stets  schwach  oder  fehlend. 

Die  Stirn  ist  medrig  (No.  1  und  20),  mäßig  hoch  (No.  2  und  18)  oder  hoch 
(No.  3,  4  und  5),  schmal  (No.  1 — 4)  oder  mäßig  breit  (No.  5,  18  und  20),  mäßig 
fhehend  (No.  4,  5,  18  und  20),  mäßig  (No.  18  und  20)  oder  gut  gewölbt  (No.  1—5) 
und  stets  voll;  der  Scheitel  ist  flach  (No.  18),  leicht  (No.  1,  2,  3,  5  und  20)  oder 
mittelmäßig  geAvölbt  (No.  4),  das  Hinterhaupt  steil  (No.  4),  gewölbt  (No.  1,  2, 
3  und  5)  oder  gewölbt  und  ausladend  (No.  18  und  20).  Das  Ganzgesicht  ist  mäßig 
hoch  (No.  1,  2,  18  und  20)  oder  hoch  (No.  3,  4  und  5),  stets  ecldg,  selten  schmal 
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(No.  5),  häufiger  schmal  bis  mäßig  breit  (No.  3,  4,  18  und  20)  oder  mäßig  breit 
(No.  1  und  2),  immer  nach  unten  zugespitzt  und  mäßig  flach.  Die  Augenspalte 
ist  stets  gerade,  fast  immer  mäßig  weit,  einmal  eng  (No.  20)  geschlitzt  und  mandel- 
(No.  1)  oder  häufiger  spindelförmig  (No.  2 — 5,  18  und  20).  Das  Wangenbein  steht 
immer  mäßig,  vereinzelt  (No.  5,  18  und  20)  wohl  auch  etwas  stärker  vor.  Die 
Wurzel  der  Nase  ist  mittelbreit  (No.  3,  4,  5  und  20)  oder  breit  (No.  1,  2  und  18), 
flach  (No.  2,  3,  4,  18  und  20)  oder  sehr  flach  (No.  1),  der  Rücken  mittelbreit 
{No.  18  und  20)  oder  breit  (No.  1 — 5),  gerade  (No.  1 — 4  und  20)  oder  auch  leicht 
konkav  (No.  5  und  18),  die  Spitze  ab-  (No.  1,  3,  4  und  5),  vor-  (No.  2  und  18) 
oder  vor-  und  aufwärts  gerichtet  (No.  20),  die  Flügel  stets  dick,  niedrig  (No.  4,  5, 
18  und  20),  mäßig  hoch  (No.  2)  oder  hoch  (No.  3),  mäßig  gewölbt  (No.  1,  3,  4) 
oder  gebläht  (No.  2,  5?,  18?  und  20?),  das  Septum  ohne  Ausnahme  kurz, 
breit,  nach  hinten  keilförmig  verjüngt  und  nach  unten  hervorragend,  die  Löcher 
längs-  (No.  3  ?,  4  ?)  oder  rundlich-queroval  (No.  1,  2,  .5,  18  und  20)  und  ausnahms- 
los sehr  groß.  Die  Prognathie  des  Kiefers  ist  mit  Stufe  1  (No.  1,  3  und  4),  1 — -2 
(No.  2  und  18),  2  (No.  5)  und  1 — 3  (No.  20)  angegeben.  Die  Lippen  sind  mittel- 
dick (No.  2,  4,  5,  18  und  20)  oder  dick  (No.  1  und  3),  stets  gesäumt,  und  der  Ober- 
rand ist  immer  ein  zusammengesetzter  Bogen.  Die  Zähne  sind  gerade  (No.  1,  2  und  3) 
'  oder  schräg  (No.  4  imd  20),  klein  (No.  3  und  18),  mittelgroß  (No.  1  und  2)  oder 
groß  (No.  4  und  5),  und  einmal  (No.  5)  ist  eine  besondere  Größe  der  Canini  ver- 
merkt ;  die  Zähne  haben  eine  gelbliehe  Farbe,  und  wiederholt  fehlen  Zähne  mehrfach 
(No.  2  und  18);  höchst  auffälligerweise  ist  immer  Zangenbiß  (No.  1,  2,  3,  5  und  18) 
oder  Scheren-Zangenbiß  (No.  4  und  20)  notiert.  Die  Ohren  sind  immer  anliegend 
und  oben  und  hinten  gesäumt,  das  Darwinsche  Knötchen  meist  schwach 
(Ziff.  1  No.  3,  4,  5  und  18,  Ziff.  1—2  No.  1),  aber  auch  besser  entwickelt  (Ziff. 
2— 3No.  2  und  20),  das  Ohrläppchen  klein  (No.  2,  4  imd  20),  mäßig  groß  (No.  1, 
3  und  18)  oder  groß  (No.  5)  und  meist  beidseitig  durchbohrt  (Ausnahme  No.  2). 

Die  Beschneidung  der  Genitahen  fehlt  angeblich  einmal  (No.  1),  einmal  fehlt 
€ine  bezügliche  Notiz  (No.  5),  sonst  war  sie  stets  zu  beobachten. 

Die  Hände  sind  stets  groß,  breit  und  klumpig,  die  Finger  dick,  dann  kurz 
(No.  1  und  20),  mäßig  lang  (No.  2,  5  und  18)  oder  lang  (No.  3,  4)  und  stets  gegen 
das  erste  Glied  verdickt,  die  Nägel  klein  (No.  1,  2,  3,  4  und  20)  oder  mäßig  groß 
(No.  5  und  18),  kurz  (No.  1 — 5  und  20)  oder  mäßig  lang  (No.  18),  schmal  (No.  3 
xind  4),  mäßig  breit  (No.  2,  5  und  18)  oder  breit  (No.  1  und  20),  gewölbt,  sagittal 
gekrümmt  und  schließlich  oval  (No.  4)  oder  fächerförmig  (No.  1  und  5).  Die 
Waden  sind  mäßig  dick  (No.  1  und  2)  oder  dick  (No.  3,  4,  5,  18  und  20),  kurz  (No.l) 
oder  lang  (No.  2,  3,  4,  5,  18  und  20)  vuid  stets  stramm,  die  Füße  mäßig  groß 
(No.  2,  3  und  20)  oder  groß  (No.  1,  4,  5  und  18),  kurz  (No.  20),  mäßig  lang  (No.  2, 
3,  4  und  18)  oder  lang  (No.  1  und  5),  schmal  (No.  3),  mäßig  breit  (No.  2,  4, 
5  und  20)  oder  breit  (No.  1  und  18)  und  mäßig  gewölbt  (No.  1)  oder  gewölbt 
(No.  2 — 5,  18  und  20).  Die  längste  Zehe  ist  meist  die  erste,  doch  ist  anscheinend 
einmal  (No.  3)  die  erste  und  zweite  gleich  lang;  meist  ist  sie  auch  anliegend 
(No.  1,  2,  4,  18  und  20)  oder  doch  nur  schwach  abstehend  (No.  3  und  5).  Zier- 
narben auf  Brust  und  Rücken  (No.  1,  2  und  4),  Brust,  Rücken  und  Gesicht 
{No.  3),  Brust,  Arm  und  Rücken  (No.  5  und  20)  oder  Brust,  Bauch  und  Rücken 
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^ISTo.  18)  fehlen  nie.    Einmal  (No.  20)  ist  am  rechten  Unterarm  die  Narbe  einer 
riesigen  Wunde  beobachtet,  die  der  Löwe  gerissen  hat. 

Der  Ernährungszustand  der  Kindigaweiber  ist  als  mager  bis  mittel 
(No.  6,  11  und  12),  mittel  (No.  7,  8)  oder  mittel  bis  fett  (No.  9,  10,  21  und  23) 
angegeben,  ist  also  ein  recht  günstiger.    Auch  der  Gesundheitszustand  wird  als 
ein  guter  bezeichnet;  einmal  (No.  23)  liegt  ein  zweifelhafter  Fall  von  Star  vor. 
Die  Körperfarbe  der  Weiber  ist  i.  a.  ein  etwas  helleres  Braun  als  bei  den  Männern 
und  deckt  sich  mit  Ziff.  29 — 30  der  Farbentafel  etwa ;  die  Streckseite  des  Ober- 
armes mit  30,9,  dann  die  Schulterblattgegend  mit  30,8  und  der  Bauch  über  dem 
Nabel  mit  30,6  sind  etwa  gleich  in  der  Farbe,  dann  folgt  die  Stirne  mit  29,7, 
die  Beugeseite  des  Oberarmes  mit  29,0,  die  Brustbeinregion  mit  28,5,  die  Wangen 
mit  28,3,  die  Schleimhaut  der  Unterlippe  mit  28,0,  die  der  Oberhppe  mit  27,1 
und  schheßlich  der  Handteller  mit  15,8;  die  Meßblätter  verzeichnen  im  einzelnen 
bezüglich  der  Streckseite  des  Oberarmes  29  (No.  6),  29/30  (No.  10,  21  und  23), 
29/33  (No.  9),  29/34  (No.  11  und  12),  29/34/35  (No.  8)  und  34  (No.  7),  hinsichtlich 
der  Schulterblattgegend  29  (No.  6),  29/30  (No.  21  und  23),  29/30/34  (No.  11) 
und  29/34  (No.  7—10  und  12),  der  Bauchgegend  29  (No.  7  und  12),  29/30  (No.  21  und 
23),  29/33  (No.  10)  imd  29/34  (No.  7—9  und  11),  der  Stirne  25/32  (No.  10,  12 
imd  23),  27/32  (No.  7  und  9),  29/30  (No.  6),  30/32  (No.  8),  31/32  (No.  11)  und  32 
(No.  21),  der  Beugeseite  des  Oberarmes  27/28  (No.  9  und  12),  27/30  (No.  10  und  11), 
29  (No.  6  und  8),  29/30  (No.  21  und  23)  und  29/34  (No.  7),  der  Brustbeinregion 
.25/26  (No.  23),  26/30  (No.  21),  26/30/32  (No.  10),  27/28  (No.  6  und  9),  29  (No.  7 
imd  12),  29/30  (No.  11)  imd  29/34  (No.  8),  der  Wangen  25/32  (No.  23),  21/32 
(No.lO— 12),  27/28/30  (No.  6),  27/31  (No.  7),  27/32  (No.  8)  und  32  (No.  9  und  21), 
■der  Schleimhaut  der  Unterlippe  24  (No.  23),  26/27  (No.  9),  26/27/28  (No.  12), 
26/28  (No.  7),  26/29  (No.  10  und  21),  28/29  (No.  6),  29  (No.  11)  und  34/35  (No.  8), 
der  Schleimhaut  der  Oberlippe  26  (No.  23),  26/27  (No.  7,  9  und  21),  26/28  (No.  10), 
-21  (No.  12)  und  29  (No.  6,  8  und  11)  und  des  Handtellers  6  (No.  23),  6/22 
(No.  7,  9  und  21),  6/23  (No.  8,  10  und  12),  6/23/27  (No.  11)  und  26/27  (No.  6).  Die 
Haut  fühlt  sich  stets  weich  und  trocken  an. 

Die  Irisfarbe  steht  ausnahmslos  zwischen  2  und  3  der  Martinschen  Augen- 
iarbentafel.  Die  Sklera  ist  stets  bläulich-gelblich,  die  Conjunktiva  immer  fleckig 
und  nicht  selten  (No.  11,  12,  21,  23)  im  Bereich  der  geöffneten  Lidspalte  ver- 
färbt. 

Die  Haarfarbe  ist  a,usnahmslos  rein  schwarz ;  Schambehaarung  ist  nicht 
immer  vermerkt  (No.  9,  10,  12  und  23);  die  Haarform  ist  stets  fil-fil,  die  Körper- 
behaarung ohne  Ausnahme  sehr  schwach  oder  fehlend. 

Die  Stirn  ist  niedrig  (No.  7,  8,  9  und  10),  mäßig  hoch  (No.  6,  11,  21  und  23) 
oder  hoch  (No.l2),  schmal,  dann  gerade  (No.  7  und  9),  gerade  bis  mäßig  (No.  6,  8, 
10  und  23)  oder  mäßig  fliehend  (No.  11, 12  und  21),  gewölbt  und  voll,  der  Scheitel 
ganz  flach  (No.  21),  ganz  flach  bis  leicht  gewölbt  (No.  7,  8,  9  und  23),  leicht 
(No.  6  und  10)  oder  mittelstark  gewölbt  (No.  11  und  12),  das  Hinterhaupt  stets 
.gewölbt  und  noch  dazu  wiederholt  ausladend  (No.  6,  10,  21  und  23).  Das  Ganz- 
gesicht ist  niedrig  bis  mäßig  hoch  (No.  10  und  11),  mäßig  hoch  (No.  6,  7,  8,  9, 
21  und  23)  oder  hoch  (No.  12),  elhptisch  (No.  6,  8,  11  und  12),  oval  (No.  9  und 
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10)  oder  eckig  (No.  7,  21  und  23),  schmal  (No.  6  und  12),  schmal  bis  mäßig  breit 
(No.  9,  10,  11,  21  und  23)  oder  mäßig  breit  (No.  8  und  9),  nach  unten  zugespitzt 
(No.  21,  6?,  7?,  11?,  12?  und  23?)  und  mäßig  flach  (No.  6,  7,  8,  9,  11,  12,  21 
und  23).   Die  Augenspalte  ist  stets  gerade,  mäßig  weit  geschlitzt  und  spindel- 
förmig.  Die  Wangenbeine  stehen  i.  a.  mäßig  stark,  einmal  (No.  12)  etwas  stärker 
vor.    Die  Wurzel  der  Nase  ist  einmal  mittelbreit  (No.  12),  sonst  breit,  stets 
ganz  oder  etwas  weniger  flach,  ausnahmsweise  sogar  bis  mäßig  hoch  (No.  12), 
der  Rücken  breit  (No.  6,  7,  8,  10,  12,  21  und  23)  oder  mittelbreit  (No.  9  und  11), 
stets  leicht  konkav,  die  Spitze  aufwärts  (No.  7),  vorwärts  (No.  10  und  21),  auf- 
und  vorwärts  (No.  6,  8,  9,  11  und  12)  oder  vorwärts  und  abwärts  gerichtet 
(No.  23),  die  Flügel  immer  dick,  dann  niedrig  (No.  8,  10,  11,  12  und  21)  oder 
mäßig  hoch  (No.  6,  7,  9  und  23),  mäßig  gewölbt  (No.  6,  8, 11, 12  und  23),  gewölbt- 
gebläht (No.  7,  9  und  10)  oder  gebläht  (No.  21)  imd  niemals  durchbohrt,  das 
Septum  stets  kurz,  breit,  nach  hinten  Iceilförmig  verjüngt  und  nach  unten  her- 
vorragend und  die  Löcher  queroval  (No.  6,  7,  8,  12  und  23),  rundlich  queroval 
(No.  9,  10,  11  und  21)  und  immer  groß.  Der  Grad  der  Prognathie  ist  mit  Ziff.  0 
(No.  23),  Ziff.  1  (No.  8,  9,  10,  11  und  12)  oder  1  bis  2  (No.  6,  21)  oder  2  bis  3 
(No.  7)  angegeben.    Die  Lippen  sind  mitteldick  (No.  7,  10,  11  und  12),  dick 
(No.  6,  8,  9  und  23)  oder  dick  bis  wulstig  (No.  23),  stets  gesäumt  und  der  Oberrand 
von  einem  zusammengesetzten  Bogen  umschrieben.    Die  Zähne  sind  gerade 
(No.  9,  10,  12  und  23),  etwas  schräg  (No.  7  und  8)  oder  schräg  (No.  21),  klein 
(No.  8,  10  und  23),  mittelgroß  (No.  6,  7  imd  9)  oder  groß  (No.l2  und  21);  Zahn- 
deformierung  kommt  nicht  vor,  ausnahmsweise  gingen  Zähne  vorzeitig  zu  Ver- 
lust (No.  12).  Auch  bei  den  Weibern  ist  häufiger  Zangenbiß  (No.  6,  7,  9,  10  und  12) 
als  Scherenbiß  (No.  21)  oder  Zangenbiß-Scherenbiß  notiert  (No.  8  und  23).  Die 
Farbe  der  Zähne  ist  gelblich  (No.  6,  7,  8,  9,  10,  12  und  21)  oder  weiß-gelblich 
(No.  23).  Die  Ohrmuschel  ist  stets  anliegend  und  oben  und  hinten  gesäumt;  das 
Darwinsche  Höckerchen  ist  mit  Ziff.  1  (No.  6  r.,  7  r.,  8,  9,  21  und  23),  1 — 2 
(No.  7  1.,  10  L,  12)  und  2 — 3  (No.  6  1.,  10  r.,  11)  charakterisiert;  das  Ohrläppchen 
ist  stets  klein,  dann  frei  (No.  11  und  21)  oder  angewachsen  und  insoferne  fehlend 
(No.  6,  7,  8,  9,  10,  12  und  23)  und  nicht  stets  durchbohrt  (No.  8,  11,  12  und  21). 

Die  Brüste  sind  hängend  (No.  6,  8, 10,  11,  12  r.,  21  imd  23),  birnförmig  (No.  7) 
oder  halbkugelig  (No.  9  und  12  1.);  der  Warzenhofdurchmesser  mißt  im  Mittel 
44  mm;  die  Farbe  des  Warzenhofes  entspricht  etwa  No.  34/35  der  Hautfarben- 
tafel; sein  Rand  ist  selten  scharf  (No.  10),  meist  verschwommen  (No.  6,  7,  11,  12,. 
21  und  23);  die  Warze  ist  immer  gro§. 

Beschneidung  der  Genitalien  ist  nirgends  beobachtet. 

Die  Hände  sind  im  allgemeinen  klein,  schmal,  höchstens  mittelgroß.  Die 
Finger  sind  dick  (No.  11  und  12)  oder  mäßig  dick  (No.  6,  7,  8,  9,  10,  21  und  23), 
mäßig  lang  (No.  6,  7,  8,  9,  11  und  23)  oder  lang  (No.  10,  12  und  21),  wohl  auch 
verjüngt  (No.  21),  die  Nägel  klein  (No.  6,  7,  8,  9,  11,  12  und  23),  mäßig  groß 
(No.  21)  oder  groß  (No.  10),  kurz  (No.  6,  7,  S,  9,  11  und  12),  mäßig  lang  (No.  21 
mid  23)  oder  lang  (No.lO),  schmal  (No.  7,  8,  9,  10,  12  und  21),  mäßig  breit  (No.  6) 
oder  breit  (No.  11  und  23),  stets  gewölbt,  sagittal  gekrümmt  (No.  7,  8,  10,  12, 
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21  und  23)  und  fächerförmig  (No.  6,  7,  9  und  11).  Die  Waden  sind  dünn  (No.  12), 
mäßig  dick  (No.  6,  11)  oder  dick  (No.  7,  8,  9,  10,  21  und  23) ;  stets  lang  und  stramm. 
Die  Füße  sind  klein  (No.  6,  7,  8,  9,  10,  12  und  21)  oder  mäßig  groß  (No.  11  und 
23),  kurz  (No.  6,  8,  9,  10,  21  und  23),  mäßig  lang  (No.  7,  12)  oder  lang  (No.  11), 
schmal  (No.  10,  12  und  21),  mäßig  breit  (No.  6,  7,  8,  9,  11)  oder  breit  (No.  23) 
und  immer  gewölbt;  die  längste  Zehe  ist  meist  die  erste  (No.  6,  7  1.,  10,  11,  12, 
21  und  23  1.),  aber  auch  die  zweite  (No.  7  r.,  8,  9  und  23  r.) ;  die  1.  Zehe  ist  meist 
anhegend.  Ziernarben  finden  sich  auf  Bauch  und  Rücken  (No.  9),  Bauch, 
Brust  und  Rücken  (No.  10),  Bauch,  Brust,  Rücken  und  Oberarm  (No.  21  und  23), 
Bauch,  Brust,  Stirn  und  Rücken  (No.  8  und  10),  Bauch,  Brust,  8tirn,  Rüclten 
und  den  Jochbeinen  (No.  6  und  7). 

Die  Körpergröße  der  Männer  beziffert  im  Mittel  1611  mm  (1565 — 1677), 
die  der  Weiber  1502  mm  (1421 — 1624);  die  Geschlechtsdifferenz  ist  also  nicht 
sehr  bedeutend,  da  sie  nur  109  mm  beträgt  gegen  164  bei  den  Turu.  Die  Höhe 
des  oberen  Brustbeinrandes  über  dem  Boden  ist  1342,  bezw.  1239  mm,  des 
Schambeinrandes  844,  bezw.  761  mm,  die  Höhe  der  vorderen  Rumpfwand  also 
498,  bezw.  478  mm.  Die  Höhe  des  Nabels  über  dem  Boden  ist  986,  bezw.  911  mm, 
die  Höhe  der  rechten  Brustwarze  1234  bezw.  1098  mm,  des  rechten  Akromion 
1334,  bezw.  1249  mm,  der  Ellenbogengelenkfuge  1028,  bezw.  974  mm,  des  Griffel- 
fortsatzes der  Speiche  786,  bezw.  749  mm,  der  Mittelfingerspitze  604,  bezw.  584 
Milhm.;  die  ganze  Armlänge  ist  also  730,  bezw.  665  mm,  die  Oberarmlänge  306, 
bezw.  275,  die  Vorderarmlänge  242,  bezw.  225  mm,  die  Handlänge  182,  bezw.  165 
Milhm. ;  die  Länge  des  rechten  Mittelfingers  ist  96,  bezw.  86  mm,  des  rechten 
Daumens  61,  bezw.  54  mm,  die  Breite  der  gestreckten  rechten  Hand  85,  bezw. 
71  mm.  Eine  Gegenüberstellung  der  Ober-  und  Unterarmlänge  und  der  einzelnen 
Maße  am  Skelett  ergibt  folgendes: 


Oberarm 

Humerus 

Unterarm 

Radius 

306 

311  (1) 

242 

240  (1) 

Die  Höhe  des  rechten  vorderen  oberen  Darmbeinstachels  ist  954,  bezw. 
866  mm,  die  ganze  Beinlänge  also  904,  bezw.  826  mm,  die  Höhe  der  rechten 
inneren  Knöchelspitze  94,  bezw.  76  mm.  Die  Spannweite  der  Arme  überragt  mit 
1721,  bezw.  1547  mm  die  Körperlänge  recht  ansehnlich,  Differenz  =  110,  bezw. 
45  mm.  Die  Breite  zwischen  den  Akromien  ist  351,  bezw.  307  mm,  zwischen 
den  Darmbeinkämmen  248,  bezw.  232  mm.  Der  Brustumfang  bei  Inspiration 
bemißt  sich  auf  889,  bezw.  782  mm,  bei  Expiration  auf  855,  bezw.  726  mm,  der 
kleinste  Umfang  der  Hüfte  auf  714,  bezw.  710  mm,  der  größte  Umfang  des  rechten 
Oberarmes  auf  274,  bezw.  239  mm,  des  rechten  Vorderarmes  auf  261,  bezw.  215  mm, 
des  rechten  Oberschenkels  auf  496,  bezw.  501  mm,  der  größte  Umfang  des 
rechten  Unterschenkels  auf  336,  bezw.  321  mm,  der  kleinste  Umfang  auf  212, 
bezw.  193  mm,  der  Gesäßumfang  der  Weiber  auf  867  mm ;  i.  a.  sind  also  die  Kindiga 
als  sehr  kräftig  gebaut  zu  bezeichnen. 
14* 
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III.  Messungen  an  Lebenden. 


Die  größte  Schädellänge  ist  189,1,  bezw.  184,8,  bezw.  ^-f  186,7  mm,  die 
größte  Breite  140,1,  bezw.  131,8,  bezw.  ^  -\-  =  135,5  mm,  die  kleinste  8tirnbreite 
120,  bezw.  114  mm,  die  Gehörgangbreite  123,  bezw.  117  mm,  die  Jochbogen- 
breite  136,  bezw.  125  mm,  die  Breite  zwischen  den  inneren  Augenwinkeln  33,2, 
bezw.  33,1mm,  zwischen  den  äußeren  Augenwinkeln  103,  bezw.  93  mm,  die 
Breite  der  Mundspalte  56,3,  bezw.  50,1  mm,  die  Breite  der  Nase  43,  bezw.  36,4  mm, 
die  Höhe  der  Nase  47,4,  bezw.  41,1  mm,  die  Tiefe  der  Nase  20,3,  bezw.  17,1  mm; 
der  Längen-Breitenindex  des  Kopfes  ist  74,0,  bezw.  71,3,  der  Längen-Höhen- 
index 56,1,  bezw.  54,7,  der  Breiten-Höhenindex  75,7,  bezw.  76,7,  der  morpholo- 
gische Gesichtsindex  82,8,  bezw.  78,8,  der  Nasenindex  90,7,  bezw.  88,5  mm. 


Bezeichnung 

Kopfmaß 

Schädelmaß 

Größte  Länge   

189.1 

181  (2) 

Größte  Breite  

140.1 

127  (2) 

Index   

74.0 

70.3 

Kleinste  Stirnbreite   

120.2 

94  (2) 

Jochbogenbreite  

135.7 

128  (2) 

Breite  zwischen  den  inneren 

Augenwinkeln  bezw.  In- 

terorbitalbreite  (Lacri- 

male)  

33.2 

25.5  (2) 

Höhe  der  Nase   

47.4 

51.0  (2) 

43.0 

26.8  (2) 

Index   

90.7 

52.3 

Die  Übereinstimmung  braucht,  da  es  sich  bei  den  Schädelmaßen  nur  um 
wenige  handelt,  nicht  groß  zu  sein.  Übrigens  würden  Nasenform,  Prognathie, 
Fehlen  der  Zähne,  Größe  der  Canini  recht  gut  zu  dem  Bilde  passen,  das  die  zwei 
Schädel  zu  entwerfen  erlauben. 

Die  Druckkraft  der  Männer  ist  r.  26,9,  bezw.  1.  26,4,  der  Weiber  19,4,  bezw. 

18,2. 

Abbildung  13  gibt  in  schematischer  Darstellung  die  absoluten  Größen  Ver- 
hältnisse der  beiden  Geschlechter  bei  den  Turu  und  Kindiga  wieder.  Für  den 
Oberkörper  ist  die  Breite  zwischen  den  Akromionaußenrändern  und  die  Breite 
zwischen  den  Darmbeinkämmen  (in  Höhe  des  Darmbeinstachels,  also  in  Wirklich- 
keit zu  tief)  genommen-,  dem  Schädelrechteck  liegt  die  größte  Schädelbreite  und 
die  doppelte  morphologische  Gesichtshöhe  zugrunde.  Auf  die  Differenzen,  wie  z.B. 
den  großen  Geschlechtsunterschied  bei  den  Turu  dem  kleineren  der  Kindiga 
gegenüber,  die  Körpergröße,  die  Extremitätenlängen,  die  unmöglich  hohe  Lage 
der  Symphyse  bei  den  Turu  etc.,  braucht  nicht  eingegangen  zu  werden;  sie  sind 
ohne  weiteres  aus  der  Abbildung  abzulesen.  Zum  Vergleiche  der  Proportionen 
der  beiden  Geschlechter  und  der  beiden  Gruppen  wurden  noch  die  wichtigsten 
Körpermaße  zur  Körperlänge  in  Beziehung  gebracht,  diese  =  100  gesetzt.  Es 
ergeben  sich  für  die 
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Tum 


Kindiga 


1  1 

Abb.  13. 

B  =  Brustbein,  N  =  Nabel,  S  =  Symphyse. 


Turu 

Ivindiga 

9 

9 

Körpergröße  

100.0% 

100.0% 

100.0% 

100.0% 

82.7 

81.2 

83.3 

82.4 

Höhe  des  Schambeinrandes   

55.5 

51.7 

52.4 

50.6 

Höhe  des  Akromion  

82.9 

82.0 

82.8 

83.1 

Höhe  der  Ellenbogengelenkfuge  

63.9 

62.6 

63.8 

64.8 

Höhe  des  Griffelfortsatzes  

48.2 

48.4 

48.7 

49.8 

Höhe  der  Mittelfingerspitze   

36.9 

36.4 

37.5 

38.8 

58.0 

57.6 

59.1 

57.6 

55.0 

54.9 

56.0 

54.9 

Breite  zwischen  den  Altromien   

21.9 

21.5 

21.8 

20.4 

Breite  zwischen  den  Darmbeinkämmen 

15.1 

16.1 

15.3 

15.4 

8.3 

9.2 

8.6  ^ 

8.7 

Morphologische  Gesichtshöhe  .  

13.5 

13.7 

13.9 

13.0 

Diese  Zahlen  geben  die  nachstehenden  schematischen  Darstellungen 
der  Abb.  14  (n.  Seite)  wieder! 

Um  nur  ein  paar  Punkte  zu  erwähnen,  sei  hingewiesen,  daß  der  Kopf  bei 
beiden  Geschlechtern  der  Turu  gleich  hoch,  beim  Weibe  aber  breiter,  bei  beiden 
Geschlechtern  der  Kindiga  gleich  breit,  beim  Weibe  aber  um  etwa  2  %  niedriger 
ist,  daß  der  Oberkörper  des  Weibes  stets  relativ  länger  ist,  daß  die  Akromion- 
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III.  Messungen  an  Lebenden. 


Abb.  14.  . 

B  =  Brustbein,  N  =  Nabel,  S  =  Symphyse. 

höhe  beim  Kindigamann  unter  der  Brustbeinhöhe,  sonst  immer  über  dieser  Hegt, 
daß  der  Humerus  beim  Turuweib  um  1  %  länger,  beim  Kindigaweib  um  2  % 
kürzer  ist  als  beim  Mann,  daß  der  Unterarm  beim  Turuweibe  um  4%,  beim  Kin- 
digaweibe  nur  um  1  %  kürzer  ist  als  beim  Manne,  daß  die  Beinlänge  bei  den  Turu 
gleich,  bei  den  Kindiga  verschieden  u.nd  zwar  beim  Weibe  um  2  %  kürzer  ist  als 
beim  Manne  usf. 
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Inventar- 

Geschlecht 

Kapazität 

Größte 

GlabeUa- 

Nasion- 

Schädel- 

nummer 

Schädellänge 

Inionlänge 

Inionlänge 

basislänge 

12,136:1 

1350 

183 

175 

170 

98 

12,136:2 

9 

1070 

170 

157 

156 

93 

12,136:3 

O 

1260? 

183 

176 

173 

107 

cf 

1  / 1  ; 

10  i 

loo 

(\'t 
yi 

12,136:5 

9 

1190 

177.5 

166 

163 

93.5 

V 

1  900  V 

X  t  ö  : 

1 

IVO 

1  fii 

IUI 

Q7 

12,136:7 

1370 

180 

176 

173 

101 

12,136:8 

1410 

181 

169 

166 

98 

12,136:9 

9 

1060 

165 

155 

153 

91.5 

12,136:10 

1210 

175 

164 

158 

91 

Skaphokepliul 

12,136:11 

9*1 

1300 

202.5 

194 

190 

106 

12,136:12 

9 

(/=1320.0 

r7"=178.8 

r(^  =  169.5 

rt^  =  165.8 

rt^=98.2 

9=1130.0 

9=171.4 

9=160.8 

9=158.3 

9=93.8 

r 

0^+9=1235.6 

^+9=175.8 

^+9=166.0 

+9=162.8 

(f +9=96.4 

Inventar- 

Geschlecht 

Kapazität 

1 

Größte 

Glabella- 

Nasion- 

Schädel- 

nummer 

Schä  dellänge 

Inionlänge 

Inionlänge 

basislänge 

Tum 

12,136:13 

1230 

183 

171 

166 

102 

12,136:14 

1170 

177 

165 

162 

98 

12,136:15 

1280 

192 

180 

176 

103 

12,136:16 

u 

J360 

187 

175 

170 

ioi 

12,136:17 

ff 

1240 

186 

174 

171 

104 

12,136:18 

9  10—12  Jahre  * 

1240? 

175 

158 

155 

90 

12,136:19 

9* 

1360 

179 

165 

163 

99 

12,136:20 

1310 

176 

163 

161 

95 

12,136:21 

9 

1220 

176 

163 

160 

96 

12,136:22 

1310 

187 

177 

171 

98 

12,136:23 

o 

1250 

172 

163 

158 

97 

12,136:24 

12,136:25 

^  1 

12,136:26 

9  ! 

0^=1271.4 

(/=184.0 

0^  =  172.1 

(/  =  168.1 

cr  =  100.1 

9=1235.0 

9=174.0 

9=163.0 

9=159.0 

9=96.5 

( 

/+9=1263.3 

0^+9=181.8 

0^+9=170.1 

c/+9  =  166.1 

^+9=99.8 

1  Die  mit  *  bezeichneten  Zahlen  blieben  bei  den  Dm'chschnittsberecluiungen  unberück- 
sichtigt. 
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AnthropometriscKe  Aufnahmen. 


Inventar- 

Größte 

Kleinste 

Coronalnaht- 

Asterion- 

Mastoideal- 
breite 
(Spitze) 

Mastoideal- 
breite 
(Basis) 

nummer 

Schädelbreite 

Stirnbreite 

breite 

breite 

Ssandaui 


19  1  ^fi*  1 

19Q 

vo 

JLV/t/ 

104. 

1  91 

12,136:2 

119.5 

87 

110 

95 

97 

117 

12,136:3 

129 

97 

115 

109 

101 

125 

12,136:4 

123? 

88? 

108 

12,136:5 

128 

91 

99 

103 

84 

113 

12,136:6 

131 

96? 

III? 

104 

92? 

112 

12,136:7 

131 

102 

112 

113 

99 

123 

12,136:8 

134 

89 

114 

109 

112? 

123 

12,136:9 

125 

96 

105 

99 

90 

107 

12,136:10 

135 

101 

115 

104 

94 

119 

12,136:11 

110 

96 

84 

113 

103 

121 

12,136:12 

c/=130 

^  =  Q5.9 

0^  =  113 

0 

cf  =  107.8 

(/=101.0 

^  =  122 

2 

9=125.9 

9=92.3 

9=106 
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Interorbitalbreite 

vom  Dakryon 

vom  MaxiUo- 
frontale 

vom  Lacrimale 

12,136:13 
12,136:14 
12,136:15 
12,136:16 
12,136:17 
12,136:18 
12,136:19 
12,136:20 
12,136:21 
12,136:22 
12,136:23 
12,136:24 
12,136:25 
12,136:26 

106 
101 
110 
113 
103 
92 
105 
108 
102 
113 
104 

133 
119? 

137 

126 
107 

126 
123 
136 
136 

Turu 

7 
7 
7 
7 
6 
8 
5 
5 
8 
9 
9 

22 

19 

23 

24 

21 

19* 

23* 

24 

24 

22 

25 

'  25 
22 
26 
26 
22 
20 
25 
25 
25 
23 
26 

26 

27 

28 

29? 

24? 

22 

28 

27 

27 

29 

27 

c^^  =  107.7 
9=103. C 
(/+ 9=106.7 

0^  =  129.5 
>  9=129.5 
(/+9=129.S 

0^  =  6.9 
9=8.5 
0^+9=7-2 

0^=22.1 
9=24.5 
0^+9=22.7 

0^=24.1 
9=25.5 
0^  +  9=24.4 

c/=27.1 
9=27.0 
c/  +  9=27.1 

lo    RieJ,  Ostafrika. 
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Anthroponietrische  Aufnahmen . 


Inventar- 
nummer 

Orbitalbreite 

Höhe  der 
Apertur 

vom  Maxillo- 
frontale 

vom  Dakryon 

vom  Lacrimale 

Orbitalhöh 

Orbitaltiefe 

Ssandaui 

12,136:1 

41 

40 

38 

45 

12436:2 

39 

39 

37 

37 

43 

33 

12,136:3 

44 

41 

39 

38 

51 

28 

12,136:4 

r.  40 

39 

36 

32 

46 

— 

12,136:5 

41 

39 

37 

34 

46.5 

32 

12,136:6 

r.  39 

37 

35 

31 

50 

27 

12,136:7 

42 

40 

37 

36 

48 

33 

12,136:8 

41 

40 

37 

36 

46 

33 

12,136:9 

39 

39 

36 

34 

44 

27 

12,136: 10 

43 

42 

38 

36 

47 

30 

12,136:11 

45 

43 

40 

35 

49 

29 

12,136:12 

cf=41.8 

c/=40 

3 

cf  =  37 

7 

cf=36 

0 

^=47.2 

0 

9=39.5 

9=38 

5 

9=36 

3 

9=34 

0 

9=45.8 

9=29 

8 

c/+9=40.9 

c/+9=39" 

6 

c/+9=37 

1 

c/+9=35 

2 

0^+9=46.7 

c/+9=30 

4 

Inventar- 
nummer 

Orbitalbreite 

Höhe  der 
Apertm* 

vom  Maxillo- 
frontale 

vom  Dakryon 

vom  Lacrimale 

Orbitalhöhe 

Orbitaltiefe 

Turu 

12,136:13 

41 

39 

38 

34 

48 

29 

12,136:14 

40 

37 

32 

47 

27 

12,136:15 

43 

41 

40 

36 

53 

33 

12,136:16 

r.  42 

41 

34 

52 

28? 

12,136:17 

r.  40 

38 

36 

34 

46 

32 

12,136:18 

r.  37 

36 

34 

33 

44 

24 

12,136:19 

38 

37 

36 

32 

48 

28 

12,136:20 

41 

39 

38 

30 

50 

32 

12,136:21 

39 

37 

35 

33 

45 

25 

12,136:22 

44 

43 

40 

37 

50 

29? 

12,136:23 

40 

39 

37 

33 

45 

34 

12,136:24 

12,136:25 

12,136:26 

c^=41.6 

0^  =  39.7 

cf=32.0 

ci^=33.9 

(/=49.4 

(/=30.0 

9=39.5 

9=38.0 

9=36.0 

9=33.0 

9=45.0 

9=29.5 

(/+9=41.1 

^+9=39.3 

^+9=33.0 

0^+9=33.7 

0^+9=48.4 

+9=29.9 

Anthropometrische  Aufnahmen.  2 "2  7 


Inventar- 
nummer 


Nasenbreite 


Kleinste 
Breite  beider 
Nasenbeine 


Maxillo-  - 
alveolarlänge 


Maxillo- 
alveolarbreite 


Gaumen- 
länge 


Gaumen- 
breit  > 


Ssandaui 


12,136:1 

29? 

9 

12,136:2 

26 

7.5 

12,136:3 

31.5 

10 

12,136:4 

24 

8 

12,136:5 

28 

9 

12,136:6 

26 

9 

12,136:7 

28 

9 

12,136:8 

25 

12 

12,136:9 

24 

12 

12,136:10 

29 

8 

12,136:11 

30 

10 

12,136:12 

55 

64 

48 

40 

55 

64 

48? 

36 

55 

61 

48 

35 

56 

63 

46 

37 

51 

61 

47 

40 

55 

62 

49 

35 

53 

64 

45 

37 

54 

62 

47 

37 

53 

62 

45 

37 

61 

65 

52 

.  41 

^  =  27.8 
9=26.0 
c/+9=27.1 


cf=9-3 
9=9.4 
-9=9.4 


0^=54.2 
9=54.0 
+9=54.1 


(/=62.6 
9=62.5 
0^+9=62.6 


(/=47.0 
9=47.0 
^+9=47.0 


c/  =  36.0 
9=38.5 
c/+9=37.1 


Inventar- 
nummer 


Nasenbreite 


Kleinste 
Breite  beider 
Nasenbeine 


Maxillo- 
alveolar  länge 


MaxiUo- 
alveolarbreite 


Gaumen- 
länge 


Gaumen- 
breite 


Turn 


12,136:13 

23 

7 

58 

62 

51 

37 

12,136:14 

29 

10 

55 

60 

46 

35 

12,136:15 

28 

11 

61 

62 

51 

36 

12,136:16 

29 

12 

60? 

72 

53 

44 

12,136:17 

22 

8 

52 

63 

49 

38 

12,136:18 

24.5 

10 

45 

58 

42 

31 

12,136:19 

25 

11 

52 

60 

47? 

38? 

12,136:20 

30 

11 

52 

63 

46 

37 

12,136:21 

25 

10 

47 

62 

43 

37 

12,136:22 

29 

8 

52 

67 

45 

39 

12,136:23 

27 

10 

57 

66 

53 

41 

12,136:24 

12,136:25 

12,136:26 

c/=27.1 

cf=9.6 

ö-=64 

1 

ö-=48.6 

^=3S 

9=26.0 

9=10.0 

9=52.0 

9=64 

0 

9=48.0 

9=3c 

0^  +  9=26.9 

cf+9=9-7 

c/+9=54.9 

(/+9=64 

1 

+9=48.4 

c/+9=36 

15* 
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Anthropometrische  Aufnahmen. 


Inventar- 
nuiumer 

Kondylen- 
breite  des 
Unterkiefers 

Winkelbreite 

Kinnhöhe 

A 

Asthölie 
(Projekt.) 

Gaumen- 
höhe 

des 
Unterkiefers 

an  der 
Symphyse 

am  2.  oder  3. 
Molar 

Ssandaui 

12,136: 1 

121 

93 

34  ? 

22 

55 

12,136:2 

13 

118 

90 

34 

48 

12,136:3 

13 

1 1  f> 

95 

31 

12,136:4 

14 

99? 

90  ? 

"^1 

24 

47? 

12,136:5 

11 

107 

90 

37 

28 

50 

14 

106 

28? 

25 

51 

12,136:7 

18 

118 

100 

34 

26 

69 

12,136:8 

14 

117 

101 

32 

28 

54 

12,136:9 

11 

106 

94 

33 

23 

46.5 

12,136:10 

11 

117 

105 

31 

24 

52 

12,136:11 

13 

106 

94 

35 

30 

62.5 

12,136:12 

33? 

27 

(/  =  14 

.0 

1        c/  =  114 

.5 

c/=97.3 

0^=32.2 

0^=24.8 

2 

9=12 

3 

9=109 

3 

^  =  v\J .  o 

9=33.0 

9=25.4 

9=48 

9 

2 

^+9=112 

4 

+9=94.7 

c/+9=32.5 

1-9=25.1 

c/+9=53 

3 

Inventar- 
nummer 

Gaumen- 
höhe 

Kondylen- 
breite  des 
Unterkiefers 

Winkelbreite 

Kinnhöhe 

Asthöhe 
(projekt.) 

des 
Unterkiefers 

an  der 

Symphyse 

am 

2.  oder  3. 
Molar 

Turu 

12,136: 13 

13 

101 

95 

35 

22 

50 

12,136: 14 

12 

110 

82 

d  30? 

25 

54 

12,136: 15 

15 

106 

92 

38 

28 

58 

12,136: 16 

14 

12,136:17 

14 

116 

101 

34 

34 

60 

12,136: 18 

11 

97 

83 

29 

19 

35 

12,136: 19 

19  1  '^f!  •  9n 

10 

110 

d  30 

26 

60 

12,136:21 

12 

110 

.  87 

d  29 

22 

43 

12,136:22 

12 

113 

96 

d  28 

25 

61 

12,136:23 

14 

122 

100 

d  31 

23 

52 

12,136:24 

115 

99 

27  ? 

25 

51 

12,136:25 

107 

96 

36 

28 

58 

12,136:26 

112 

83 

d  34 

25 

53 

c/  =  12 

9 

ö-  =  109. 

8 

(/=94.9 

ci^  =  32.3 

0^=26.4 

0^=56. 

5 

9=13 

0 

9=114. 

7 

9=90.0 

9=31.3 

9=23.3 

9=49. 

3 

c/+9=12 

9 

^+9=111. 

1 

(/+9=93.5 

(/+9=32.0 

-9=25.5 

c/+9=54. 

5 
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Mittel- 

Inventar- 

Astbreite, 

Astwinkel 

Dicke  der 

Ganzer 

Obergesichts- 

gesichtswinkel 

nummer 

geringste 

Symphyse 

Profihvinkel 

winkel 

(Nasaler 
Profilwinkel) 

Ssandaui 


12,136:1 

34 

116" 

11 

85?  " 

12,136:2 

34 

122 

14 

89 

79" 

80» 

12,136:3 

39 

116 

14 

86 

80 

82 

12,136:4 

31 

129? 

12 

89 

84 

87 

12,136:5 

37 

128 

15 

88 

84? 

88 

12,136:6 

34 

123 

14 

90 

86 

89 

12,136:7 

34 

109 

13 

90 

84 

86 

12,136:8 

36 

114 

16 

93 

86 

89 

12,136:9 

35 

122 

14 

89 

80 

82 

12,136:10 

32 

124 

13 

89 

83 

87 

12,136:11 

36 

117 

14 

92 

80* 

88 

12,136:12 

36 

^=.34 

3 

0^=118 

0 

0 

(/=88.7 

(/  =  83.4 

^=86 

2 

9=35 

2 

9=123 

8 

9=14 

3 

9=89.0 

9=82.3 

9=84 

5 

0^+9=34 

7 

c/+9=120 

3 

F9=13 

6 

+9=88.8 

0^+9=82.9 

(/+9=85 

6 

Inventar- 
nummer 

Astbreite 
geringste 

Ast\vinlsel 

Dicke  der 
Symphjrse 

Ganzer 
Profilwiokel 

Obergesichts- 
wüikel 

Mittel- 
gesichtswinliel 

(Nasaler 
Profil  winl^el) 

Turu 

12,1.36:13 

40 

121  0 

14 

87« 

d  770 

BIO 

12,136:14 

40 

113 

15 

88 

81 

86 

12,136: 15 

37 

121 

15 

86 

82 

89 

12,136:16 

85 

88 

12,136:17 

40 

116 

14 

88 

83 

83 

12,136:18 

31 

131 

13 

96 

86* 

.89 

12,136:19 



88* 

90 

12,136:20 

38 

124 

15 

78 

78 

81 

12,136:21 

31 

131 

12 

87 

83 

84 

12,136:22 

34 

113 

17 

90 

85 

87 

12,136:23 

34 

114 

11 

94 

d  81 

83 

12,136:24 

36 

116 

13 

12,136:25 

33 

118 

15 

12,136:26 

35 

122 

12 

c^=37.3 
9=33.3 
+9=.36.2 

0^  =  117.8 
9=122.3 
0^+9=119.0 

0^  =  14.8 
9=11.7 
c^+9=13.9 

(/=86.2 
9=90.5 
0^+9=87.3 

^  =  81.6 
9=82.0 
0^  +  9=81.7 

.c/=85.2 
9=83.5 
c/+9=84.7 

) 
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Inventar- 
niimmer 

Alveolarer 
Profilwinkel 

Ganz- 
gesichtshöhe 

Ober- 
gesichtshöhe 

Mittel- 
gesichtshöhe 

Alveolarhöhe 

Bregmalage 

Ssaiidaiu 

.3.3  .  O 

19 1 ^fi- 9 

4  Ü 

115 

oy 

4.7 

99 

Ol  .  db 

19  1  ^fi-  ^ 

79 

110 

uo 

1  d. 

OO  .  Hb 

TO  i^a.A 

1^,  lOO  .  "db 

71 

110 

1 Q 

^1  1 
Ol  .  1 

19  1  "^ß-  1^ 

78  9 

118 

70 

ou 

90 

^7  (1 

12,136:6 

78 

107 

62 

47 

15 

31.8 

12,136:7 

78 

120 

70 

48 

22 

34.1 

12,136:8 

74 

116 

72 

50 

22 

34.0 

12,136:9 

70 

114 

69 

47 

22 

34.5 

12,136:10 

73 

III 

65 

45 

20 

37.8 

12,136:11 

57 

118 

67 

50 

17 

29.7 

12,136:12 

cf  =  73.6 
9=75.3 
c/+9=74.3 

cf  =  112 
9=113 
c/+9=113 

7 
5 
0 

cf=67.8 
9=67.5 
^-f  9=67.7 

0^=48.4 
9=47.8 
cf-f  9=48.1 

cf  =  19.4 
9=19.8 
(/-f9=19.6 

cf=3o.9 
9=33.^) 
^+9=34.6 

Inventar- 
nummer 


Alveolarer 
Profil  Winkel 


Ganz- 
gesichtshöhe 


Ober- 
gesichtshöhe 


Mittel- 
gesichtshöhe 


Alveolarhöhe 


Bregmalage 


Tum 


12,1.36:13 

65» 

116 

d  69 

50 

d  19 

32.6 

12,136:14 

75 

108 

64 

42 

22 

30.0 

12,136:15 

67 

123 

71 

47 

24 

36.1 

12,136:16 

76 

75 

52 

23 

28.4 

12,136:17 

80 

118 

69 

47 

22 

32.2 

12,136:18 

80 

100 

59 

41 

18 

30.9 

12,136:19 

77 

65 

50 

15 

29.3 

12,136:20 

69 

115 

66 

46 

20 

28.7 

12,136:21 

76 

110 

,63 

46 

17 

31.7 

12,136:22 

82? 

118 

73 

50 

23 

30.2 

-  12,136:23 

74 

III 

67 

49 

d  18 

28.1 

12,136:24 

12,136:25 

12,136:26 

0^=73.4 

cf  =  116 

3 

0^=69 

6 

d^=47 

7 

(/=21 

9 

0^=31 

4 

9=75.0 

9=110 

5 

9=65 

0 

9=47 

5 

9=17 

5 

9=30 

0 

^+9=73.8 

c/  +  9=114 

9 

0^+9=68 

6 

^+9=47 

7 

+9=20 

9 

c/+9=31 

1 
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Inventar- 

Schädelbasis- 

Foramen- 

nach  Schwalbe 

nach  Klaatsch 

winlcel 
(z.  F.  H.) 

magnum- 

nummer 

winkel  zur 
Schädelbasis 

Bregma- 
winkel 

Lambda- 
winkel 

Kranialer 
Glabellawinkel 

Oberer 
Glabellawinkel 

Ssandaui 


12,136: 1 " 

29.50 

155 .0 " 

54.0  " 

85.5  " 

72.0  0 

35.5  " 

12,136:2 

31.0 

158.0 

59.0 

87.5 

79.0 

39.5 

12,136:3 

32.0 

142.0 

51.0 

76.0 

74.5 

31.0 

12,136:4 

28.0 

162.0 

60.0 

89.0 

75.5 

,39.5 

12,136:5 

27.0 

160.0 

54.0 

90.0 

73.0 

36.5 

12,136:6 

24.0 

166.5 

60.0 

89.5 

73.0 

43.0 

12,136  :7 

29.5 

154.0 

54.5 

76.0 

77.0 

34.5 

12,136:8 

31.5 

164.0 

57.5 

85.5 

76.5 

37.0 

12,136:9 

32.0 

156.0 

58.0 

85.5 

76.0 

39.0 

12,136:10 

27.5 

164.5 

55  5 

87.5 

72.5 

37.0 

12,136:11 

27.5 

172.0 

59.0 

84.5 

73.5 

40.5 

12,136:12 

c/=29.7 

^^•  =  157. 8 

(/=55.4 

0^=83.3 

0^=74.7 

^=35.8 

9=28.5 

9=160.1 

9=57.8 

9=88.1 

9=75.3 

9=39.5 

(/+9=29.2 

J^+9=158.7 

cf+9=56.4 

0^+9=85.2 

^+9=74.9 

0^+9=37.3 

Inventar- 

Schädelbasis- 

Foramen- 

nach  Schwalbe 

A 

nach  Klaatsch 

A 

winkel 
(z.  F.  H.) 

magnum- 

nummer 

winkel  zur 

Bregma- 

Lambda- 

Kranialer 

Oberer 

Schädelbasis 

winkel 

winkel 

Glabellawinkel 

GlabeUawi  nkel 

Turu 


12,136:13 

32.50 

148.5  0 

56.50 

84.0" 

76  0 

37.50 

12,136:14 

28.0 

152.5 

58.0 

82.5 

79 

39.5 

12,136:15 

29.5 

160.0 

52.5 

84.5 

70 

36.0 

12,136:16 

24.0? 

164.0 

61.0 

85.0 

75 

41.0 

12,136:17 

27.0 

156.5 

56.5 

82.5 

74 

37.5 

12,136:18 

41.5 

158.5 

60.0 

89.5 

76 

38.5 

12,136:19 

26.0 

164.5 

61.0 

82.0 

75 

37.5 

12,136:20 

30.0 

157.5 

60.5 

89.5 

80* 

34.0* 

12,136:21 

29.0 

161.0 

58.0 

82.0? 

73 

35.0 

12,136:22 

28.0 

166.0 

56.5 

78.0 

72 

35.0 

12,136:23 

29.5 

161.5 

61.0? 

81.5 

78 

38.0 

12,136:24 

12,136:25 

12,136:26 

=28.4 

cf=157 

9 

c/=57.4 

0^=83.7 

0^=74 

3 

(/=37 

8 

9=29.3 

9=161 

3 

9=59.5 

9=81.8 

9=75 

5 

9=36 

5 

0^  +  9=28.6 

^  +  9=158 

6 

f  9=57.8 

(/+9=83.3 

^  +  9=74 

6 

0^  +  9=37 

4 
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Inventar- 
nummer 

nach  Klaatsch 

A 

Längen- 
Breitenindex 

Längen - 
Höhonindex 

Unterer 

Fazialer 

Gesichts- 

Zentruin- 

Glahellawinke  1 

Glabellawinkel 

winkel 

Ssandaui 

36.5» 

— 

— 

91.5» 

70.5 

68.9 

12,1.30:2 

39.5 

66.50 

63.5" 

91.0 

/0.3 

73.5 

12,ido:  ö 

43.5 

63.0 

75.5 

92.5 

•TA  K 

/O.o 

72 . 1 

12,loo:4. 

OD.U 

OA  A 

yu.u 

/ 1 . 9  ; 

71.9 

12,136:5 

36.5 

63.5 

68.0 

94.0 

/2. 1 

69.3 

12,136:6 

30.0 

67.0 

70.0 

86.0 

75.7 

72 .2  ? 

12,136:7 

42.5 

62.5 

72.5 

93.0 

72.2 

73.3 

12,136:8 

39.5 

60.5 

72.0 

94.0 

74.0 

72.4 

12,136:9 

37.0 

65.5 

66.5 

92.5 

75.8 

74.6 

12,136:10 

35.5 

63.0 

70.5 

93.5 

77.1 

71.4 
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19.0  (3) 

19.0  (7) 

20.2(11) 

20.3 

(9) 

20.3(20) 

6. 

25.8  (4) 

25.6  (3) 

Zd.  i  \i) 

OT     C  /  1  1  \ 

Z7 .o( 11) 

28.1 

(9) 

OT  0/0A\ 
.8(Z(J) 

7. 

74.0 

74.2 

72.2 

TO  A 

8. 

71.0  (4) 

70.3  (3) 

iO.l  (7) 

7b  .o(ll) 

76.4 

(9) 

Tß  c:/OA\ 

/o.o(zO) 

9. 

63.2  (4) 

62.3  (3) 

62.8  (7) 

67.7  (7) 

68.3 

(9) 

68.0(20) 

10. 

20.5  (4) 

20.0  (3) 

20.2  (7) 

21.1(11) 

21.3 

(9) 

21.2(20) 

11. 

28.5  (4) 

29.1  (3) 

28.7  (7) 

31.7(11) 

33.1 

(9) 

32.3(20) 

12. 

71.9 

68.7 

70.3 

66.5 

64.3 

65.6 

13. 

78.5  (4) 

82.5  (4) 

80.5  (8) 

84.4(11) 

86.4(10) 

85.3(21) 

14. 

0  (.'^) 
*jo  •  \j  y '-'/ 

58.3  (3) 

58.1  (8) 

60.5(10) 

57.0  (9) 

58.8(19) 

15. 

4  5  (5) 

5.6  (3) 

4.9  (8) 

3.8(10) 

4.1  (9) 

3.9(19) 

16. 

7.7 

9.6 

8.4 

6.3 

7.2 

6.7 

17. 

54.4  (5) 

54.6  (8) 

54.5  (8) 

55.0(10) 

55.2  (9) 

55.1(19) 

18. 

8.2 

10.8 

8.9 

7.0 

7.4 

7.2 

1, 

'V^3  0  (■^'1 

333.0  (6) 

363.0  (8) 

363.2  (8) 

363.0  (16) 

2. 

12.1  (4) 

13.0  (4) 

12.5  (8) 

13.2  (8) 

12.8  (9) 

13.0  (17) 

3. 

10.1  (4) 

10.5  (4) 

10.3  (8) 

10.1  (8) 

10.1 

(9) 

10.1  (17) 

4. 

83.4 

80.7 

82.4 

76.5 

78.9 

77.6 

5. 

36.0 '(4) 

38.0  (4) 

.37.0  (8) 

37.8  (8) 

37.4  (9) 

37.6  (17) 

6. 

27.2  (4) 

28.0  (4) 

27.6  (8) 

39.6  (9) 

29.0  (10) 

29.8  (19) 

7. 

8.1 

8.4 

8.2 

8.4 

8.0 

8.2 

77.8 

77.1 

77.5 

77.3 

77.4 

77.4 

88.0 

87.2 

87.2 

89.9 

89.7 

89.7 

74.3 

71.9 

72.9 

75.0 

73.7 

74.1 

65.4 

63.6 

64.5 

64.4 

63.5 

64.0 
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Tibia  —  Fibula. 


r. 

XViliiJIX^cl 

1. 

r.+  l. 

Ti  b  i  a 

o  /4- .  U  \\.) 

QQQ     K  /C}\ 

OuV . U  \o) 

oou.U  ^l; 

O  /  i . O 

Oß/(    Q  /Q\ 

7/  .0  (1) 

/y.o  (Z) 

A       r\    '•  O  j.  _      1  •    i.    1       TTl  ■  1   1  Ii  

51 .0  (1) 

54. d  (3) 

cro   er   /  <  \ 

oo.o  (4) 

5.  Transversaler  Durchmesser  der  Diaphysenmitte  . . 

Zö.o  (o) 

ZZ.7  (4) 

OO    A  /TX 

Zo ,U  ( i  J 

OO  n  io\ 

66.1  (4) 

OO    O  /TX 
OO .Z    (  /  ) 

r7      T  1             ^  T~\-  1  ^  .  -Ti-Xn 

0» .  5 

Dö  .5 

ßO  o 

oy  .z 

TT  J!                Jl  T~v  *  1  1 1.A  

OA    ß  /0\ 

OO    A    f  A\ 

öo.U  (4; 

öö .  /    (  /  ) 

(\      'Xr'X  „  l  j  TT  i;  

70          /  O  \ 

/ö.b  (ö) 

•^O    A    /  O  \ 

78. U  (o) 

/ö.o  (o; 

10.  Transversaler  Durchmesser  in  der  Höhe  des  Fora- 

,^4.U  (oj 

Ol  1  /  0  ^ 

Z4.U  ^Oj 

T  1         C1        .  *  i_  j      1           T~\   1                               •           1           TT!.;!    ^       1     ^  Ti^  

11.  iSagjittaler  Diu'chmesser  m  der  Hohe  des  lloramen 

QO   A  fO\ 

oy.u  ^oj 

OO  .1  (^oj 

oo.O  ^0^ 

61.5 

63.2 

62.3 

100.6  (3) 

99.3  (3) 

100.0  (6) 

58.0  (1) 

58.0  (2) 

58.0  (3) 

6.0  (1) 

6.5  (2) 

6.3  (3) 

10.3 

11.2 

10.9 

53.5  (2) 

52.5  (2) 

53.0  (4) 

11.2 

12.3 

11.8 

Fibula, 

360.0  (1) 

380.0  (2) 

373.3  (3) 

15.2  (2) 

15.7  (2) 

15.5  (4) 

3.  Kleinster  Durchmesser  d.  Diaphysenmitte  

11.0  (2) 

10.5  (2) 

10.7  (4) 

72.3 

66.8 

69.0 

42.5  (2) 

42.0  (2) 

42.2  (4) 

32.0  (3) 

33.0  (3) 

32.5  (6) 

8.8 

8.6 

8.7 

87.1 

74.6 

80.4 

91.9 

74.0 

72.4 

60.0 

65.4 
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Maße  an  Lebenden. 


1. 

2. 

4. 

6. 

7. 

Höhe 

Höhe 

Höh3 

Höhe 

des 

des 

des 

der  rechten 

Nummer 

Körper- 

oberen 

oberen 

rechten 

Ellenbogen- 

des 

Geschlecht 

Brustbein- 

Scham- 

Akromion 

gelenk- 

Meßblattes 

größe 

randes 

bein  - 

( Seiten- 

fuge (ü.  d. 

über  dem 

randes 

rand) 

Radius- 

Boden 

ü.  d.  B. 

ü.  d.  B. 

köpfchen) 

ü.  d.  B. 

Turu 

1 

^  30  J. 

1613 

1336 

(942) 

1306 

1067 

2 

^  c.  25  J. 

1721 

1432 

952 

1438 

1101 

3 

28  J. 

1701 

1401 

939 

1424 

1066 

4 

e.  18  J. 

1674 

1381 

934 

1376 

1037 

12 

25  J. 

1621 

1338 

850 

1368 

1066 

13 

i-f  19  — 20 

1644 

1369 

925 

1363 

1045 

=  1662.3 

=  1376.1 

=  923.6 

=  1379.1 

=  1063.6 

5 

9  20  J. 

1510 

1236 

780 

1236 

956 

6 

9 

1495 

1217 

793 

1232 

953 

7 

922^24 

1517 

1211 

759 

1247 

933 

8 

916-17 

1504 

1232 

797 

1243 

951 

9 

925-30 

1444 

1174 

736 

1186 

911 

10 

9 

1514 

1260 

813 

1270 

960 

11 

935— 40  V 

1448 

1186 

748 

1192 

906 

=  1498.1 

=  1216.5 

=  775.1 

=  1229.4 

=  938.5 

18. 

19. 

20. 

24. 

29. 

T  jä  n  cfp  (] 

rechten 

rechten 

rechten 

vorderen 

Nummer 

Oberarmes 

Vorder- 

Hand 

Ganze 

Rumpfwand 

des 

Geschlecht 

(Akromion 

armes 

(Griffel- 

Beinlänge 

(Brust 

Meßblattes 

bis 

(Ellenbogen- 

fortsatz 

rechts 

beinrand 

Ellenbogen- 

gelenkfuge 

bis 

bis 

gelenk- 

bis  Griffel- 

Mittelfinger- 

Scham- 

fugo) 

fortsatz) 

spitze) 

beinrand) 

Turu 

1 

239 

271 

171 

870 

394 

2 

c/ 

337 

268 

209 

^5',) 

80 

3 

O 

358 

250 

206 

925 

462 

4 

7^ 

O 

339 

263 

201 

938 

447 

12 

o 

302 

259 

166 

890 

488 

13 

o 

318 

261 

174 

916 

444 

=  315.5 

=  262 

=  187.8 

=  914.8 

=  452.5 

5 

9 

280 

217 

193 

822 

456 

6 

9 

279 

216 

178 

830 

424 

7 

9 

314 

193 

172 

811 

452 

8 

9 

292 

201 

182 

854 

435 

9 

9 

275 

221 

180 

796 

438 

10 

9 

310 

214 

177 

853 

447 

11 

9 

286 

227 

176 

796 

438 

=  290.8 

=  212.7 

=  179.7 

=  823.1 

=441.4 
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8. 

9. 

10. 

12. 

13. 

17. 

Nummer 
des 
Meßblattes 

Höhe  des 
Griffel- 

fortsatzes 
der 
rechten 
Speiche 
ü.  d.  B. 

Höhe 
der 
rechten 
Mittelfinger- 
spitze 
ü.  d.  B. 

Höhe  des 
rechten 

vorderen 
oberen 
Darmbein- 
stachels 
ü.  d.  B. 

Höhe 
der 
leonteii 
inneren 
Knöchel- 
spitze 
ti.  d.  B. 

Sparm- 
weite 
der 
Arme 
(von  vorn) 

Ganze  Arm- 
länge 
rechts 
(Akromion 
bis 
Mittel- 
finger- 
spitze) 

lurii 

- 

1 

796 

625 

920 

78 

1621 

681 

2 

833 

624 

1000 

67 

1848 

814 

3 

816 

610 

975 

76 

1811 

814 

4 

774 

573 

988 

80 

1820 

803 

12 

807 

641 

940 

66 

1710 

727 

13 

784 

610 

966 

55 

1756 

753 

=801 .6 

—  61  8 

—  Qfi4.  8 

  t/UT:  .  O 

—  70 

—  76-1  3 

5 

739 

546 

862 

67 

1570 

690 

6 

737 

559 

870 

77 

1542 

673 

7 

740 

568 

851 

61 

1566 

679 

8 

750 

568 

894 

60 

1540 

675 

9 

690 

510 

836 

72 

1580 

676 

10 

746 

569 

893 

60 

1608 

701 

11 

679 

503 

836 

54 

1.554 

689 

=  725.8 

=  546.1 

=  863.1 

=  64.4 

=  1565.7 

=  (83.2 

30. 

31. 

44. 

45. 

48. 

52. 

Breite 

/*N     ..  r>j_ 

Größte 

Breite 
der 
N^ase 
(größte 
seithche 

Aus- 
ladung) 

Nummer 
des 
Meßblattes 

zwischen 

den 
Akromien 

Breite 
zwischen 
den 

Größte 
Länge 
des 

Größta 
Breite 
des 

Jochbogen- 
breite 

( Seiten- 

Darmbein- 

Kopfes 

Kopfes 

rand) 

kämmen 

Tiiru 

1 

322 

239 

183 

137 

129 

42 

2 

366 

250 

195 

140 

137 

40 

3 

352 

287 

186 

143 

125 

37 

4 

377 

271 

193 

137 

126 

35 

12 

369 

222 

189 

141 

142 

40 

13 

369 

234 

180 

140 

124 

37 

=  359. 1 

=  250.5 

  Lot  • U 

—  1  39  fi 

=  130.5 

=  38.5 

5 

,  314 

234 

189 

i;:4 

131 

36 

6 

337 

259 

186 

143 

126 

34 

7 

329 

241 

165 

135 

118 

35 

8 

318 

222 

181 

138 

115 

34 

9 

317 

234 

189 

139 

124 

38 

10 

319 

255 

183 

137 

127 

37 

11 

331 

244 

181 

140 

126 

42 

1  =  323.5 

=  241.2 

=  182.0 

=  138.0 

=  123.8 

=  35.7 

2«6 
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Nummer 
des 
Meßblattes 


Geschlecht 


58. 

Ohrhöhe  des 
Kopfes 
(Oberrand 
des 
Tragus 

bis 
Scheitel 
proj.) 


61. 

64. 

75. 

76. 

Morphol. 

Längen- 

Längen- 

Gesichts- 

breiten- 

höhen- 

höhe 

Höhe 

Index 

Index 

(Nasen- 

der 

des 

des 

wurzel 

Nase 

Kopfes 

Kopfes 

bis 

45  X 100 

58  X 100 

Kinn) 

44 

44 

Tum 


1 

95 

106 

45 

74.8 

51.9 

2 

c/ 

103 

117 

48 

71.7 

52.8 

3 

101 

III 

44 

76.8 

54.3 

4 

98 

116 

46 

70.9 

50.7 

12 

107 

122 

47 

74.-6 

56.6 

13 

c/ 

105 

105 

39 

77.7 

58.3 

=  101.5 

=  112.8 

=  448.0 

=  74.4 

=  54.1 

5 

9 

101 

98 

35 

70.9 

53.4 

6 

9 

110 

102 

40 

76.8 

59.1 

7 

9 

III 

101 

42 

81.8 

67.2 

8 

9 

122 

99 

34 

76.2 

67.4 

9 

9 

108 

109 

42 

73.5 

57.1 

10 

9 

119  - 

III 

46 

74.8 

65.0 

11 

9 

119 

99 

37 

77.3 

65.7 

=  112.8 

=  102.7 

=  39.4 

=  75.8 

=  61.9 
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Nummer 
des 
Meßblattes 


77. 

79. 

Breiten- 

höhen- 

Morphol. 

index 

Gesichts- 

des 

Index 

Kopfes 

61  X  100 

58  X  100 

48 

45 

81. 


Nasen- 
Index 
52  X  100 
64 


Druckkraft 
r. 


Druckkraft 
1. 


Turu 


1 

69.3 

82.1 

93 

3 

26.6 

29 

6 

2 

73.5 

85.4 

83 

3 

25.0 

21 

3 

3 

70.6- 

88.8 

84 

0 

25.3 

25 

3 

4 

71.5 

92.0 

76 

0 

22.6 

19 

6 

12 

75.8 

85.9 

85 

1 

18.3 

20 

0 

13 

75.0 

84.6 

94 

8 

26.0 

28 

o 
O 

=  72.7 

=  86.4 

=  85 

9 

•=  23.9 

=  24 

0 

5 

75.3 

74.8 

102.8 

15.6 

15.0 

6 

76.9 

80.9 

85.0 

20.6 

19.1 

7 

82.2 

85.5 

83.3 

16.3 

16.3 

8 

88.4 

86.0 

100.0 

18.0 

14.6 

9 

77.7 

87.9 

76.1 

10 

86.8 

87.4 

80.4 

20.6 

20.3 

11 

85.0 

78.5 

113.5 

19.3 

21.5 

=  81.7 

=  82.9 

=  90.6 

=  18.4 

=  17.8 
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Nummer 
des 
Meßblattes 


Geschlecht 


Körper- 
größe 


2. 

Höhe 
des 
oberen 
Brustbein- 
randes 
über 
dem 
Boden 


Höhe 

des 
Nabels 
ü.  d.  B. 


Höbe 
des 
oberen 
Schambein- 
randes 
ü.  d.  B. 


5. 


Höhe 
der 
rechten 
Brustwarze 
ü.  d.  B. 


6. 

Höhe 
des 
rechten 
Akromion 
( Seiten- 
rand) 
ü.  d.  B. 


Kindiga 


18 

j  ovo 

1  %0f\ 

1  OvU 

84.4. 

1 1  Qf^ 

1  LOO 

2 

^  c.  45  J. 

1566 

1299 

941 

765 

1182 

1285 

5 

(/  c.  30  J. 

1677 

1399 

1047 

908 

1297 

1397 

3 

Q^c.28-30  J. 

1621 

1.348 

995 

860 

1213 

1330 

1 

c.  25  J. 

1586 

1335 

961 

833 

1215 

1292 

4 

c.  25  J. 

1643 

1365 

1015 

851 

1276 

1387 

20 

o^c.20-25J. 

1169 

1345 

982 

849 

1227 

1345 

=  1611 

=  1342.4 

=  985.7 

=  844.2 

=  1233.5 

=  1334.2 

23 

9C.20  22  J. 

1569 

1310 

975 

819 

1159 

1334 

10 

9  c.  20-22  J. 

1463 

1221 

919 

776 

1113 

J197 

11 

90.20-22  J. 

1481 

1221 

880 

742 

1059 

1229 

12 

9C.20-22J. 

1624  ' 

1321 

1015 

841 

1238 

1350 

9 

9  c.  18-20  J. 

1466 

1212 

869 

734 

1120 

1211 

21 

9  c.  20  J. 

1556 

1284 

937 

770 

1080 

1287 

7 

9C.17-19J. 

1501 

1240 

913 

767 

1075 

1256 

a 
o 

1  II)  4 

oZo 

j  wo 

1  ISO 

8 

9  15-17  J. 

14J0 

1174 

860 

702 

1029 

1190 

=  1502.3 

=  1238.8 

=  910.6 

=  761.2 

=  1097.8 

=  1249.2 

19 

cfc.l4-16J. 

1621 

1359 

987 

855 

1261 

1326 

l(j 

0^0.10-12  J. 

1478 

1223 

872 

758 

112G 

1223  s 

22 

6-8 J. 

1399 

1140 

823 

721 

1049 

1135 

15 

ö^6-8J. 

1345 

1101 

815 

716 

1041 

1121 

17 

6-8  J. 

1360 

1106 

802 

719 

1029 

1122 

=  1440.6 

=  1185.8 

=  859.8 

=  753.8 

=  1101.2 

=  1185  4 

24 

9C.10-12  J. 

1465 

1204 

881 

754 

1077 

1211 

13 

9  6-8  J. 

1327 

1073 

807 

679 

1014 

1104 

14 

9  c.  6-7  J. 

1321 

1071 

771 

662 

1006 

1076 

=  1371 

=  1116 

=  819.7 

=  698. 3 

=  1032.3 

=  1130.3 
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Nummer 
des 
Meß  blatte  s 


Höhe  der 
rechten 
Ellenbogen- 
gelenk- 
fuge (ü.  d. 
Radius- 
köpfchen) 
ü.  d.  B. 


8. 

Höhe  des 

Griffel- 
fortsatzes 

der 
rechten 
Speiche 
ü.  d.  B. 


9 

10. 

Höbe 

Höhe 

des 

der 

rechten 

rechten 

vorderen 

Mittelfinger- 

oberen 

spitze 

Darmbein 

ü.  d.  B. 

stacheis 

ü.  d.  B. 

12. 

13. 

Höhe 

der 

Spann- 

rechten 

weite 

inneren 

der 

Knöchel- 

Arme 

spitze 

(von  vorn) 

ü.  d.  B. 

17. 

Ganze 
Armlänge 

rechts 
(Akromion 
bis 
Mittel- 
finger- 
spitze) 


Kiudiga 


18 

986 

742 

570 

943 

87 

1707 

734 

2 

1000 

791 

617 

856 

100 

1627 

668 

5 

1062 

819 

627 

1Ö34 

89 

1810 

770 

3 

1033 

783 

598 

988 

110 

1725 

732 

1 

1033 

786 

582 

931 

102 

1724 

710 

4 

1055 

804 

616 

990 

86 

1755 

771 

20 

1029 

777 

620 

933 

82 

1697 

725 

=  1028 

2 

=  786 

=  604 

2 

=  953 

5 

=  93 

7 

=  1720.7 

=  730 

23 

1027 

792 

630 

933 

71 

1650 

704 

10 

937 

715 

558 

880 

79 

1547 

639 

11 

982 

750 

595 

832 

83 

1507 

634 

12 

1050 

810 

633 

968 

84 

1641 

717 

9 

956 

733 

567 

840 

77 

1504 

644 

21 

991 

767 

590 

891 

72 

1624 

697 

7 

958 

735 

563 

871 

81 

1558 

693 

b 

9.-56 

734 

574 

not 
/öl 

64 

1398 

615 

8 

933 

708 

547 

800 

74 

1496 

643 

=  974 

4 

=  749 

3 

=  584 

1 

=  866 

2 

=  76 

1 

=  1547.2 

=  665 

1 

19 

1029 

770 

594 

938 

73 

1731 

732 

16 

956 

760 

584 

873 

74 

1491 

639 

22 

880 

083 

550 

823 

7t 

1482 

585 

15 

862 

661 

517 

783 

69 

1416 

604 

17 

873 

664 

495 

794 

69 

1432 

627 

=  920 

=  707. 

6 

=  548 

=  842 

2 

=  71 

8 

=  1510.4 

3 

24 

938 

727 

56« 

851 

55 

1537 

645 

13 

S51 

655 

502 

765 

66 

1423 

602 

14 

826 

626 

475 

759 

65 

1382 

601 

=  871. 

7 

=  669 

3 

=  514. 

3 

=  791 

6 

=  62 

=  1447.3 

=  610 

19  Uieil,  üstatiika. 
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1  A 
1  o. 

1 Q 

91 

99 

Länge  des 

Länge  des 

Länge  der 

ICC  II  LCll 

reuiii'en 

Länge 

Lange 

Nummer 

Oberarmes 

Vorderarmes 

Hand 

des 

des 

des 

Geschlecht 

(Akromiou 

(EUenbogen- 

(Griffel- 

rechten 

rechten 

Meßblattes 

bis 

gelenkfuge 

fortsatz 

Mittelfingers 

Daumens 

EUenbogen- 

bis 

bis 

(Streck- 

(Streck- 

gelenk- 

Griffel- 

Mittelfinger- 

seite) 

seite) 

fuge) 

fortsatz) 

spitze) 

23. 


Breite 
der 
gestreckten 
rechten 
Hand 


Kilidiga 


1  Ö 

7( 

CT 

91/1 

2 

285 

209 

J74 

94 

62 

88 

5 

335 

243 

192 

102 

66 

83 

3 

297 

250 

185 

101 

64 

82 

1 

259 

247 

204 

92 

62 

81 

4 

332 

251 

188 

98 

.64 

80 

20 

.SI6 

252 

157 

94 

54 

88 

=  SOG 

=  242 

=  181 

7 

==  96 

1 

=  00.5 

=  85.4 

23 

9 

307 

235 

102 

87 

55 

79 

10 

9 

260 

222 

157 

98 

57 

66 

11 

9 

247 

232 

157 

8C 

57 

72 

12 

9 

300 

240 

177 

89 

56 

73 

9 

9 

255 

223 

166 

85 

57 

68 

21 

9 

296 

224 

177 

94 

56 

80 

7 

9 

298 

223 

172 

82 

51 

70 

a 
o 

V 

909 

160 

71 

0 1 

8 

9 

257 

225 

161 

75 

49 

63 

=  274 

.7 

=  225 

.1 

=  165 

4 

==  S5 

.5 

=  53.6 

=  70.8 

19 

297 

2.59 

176 

100 

53' 

85 

16 

267 

196 

176 

80 

44 

78 

22 

255 

197 

133 

85 

50 

78 

15 

259 

20] 

144 

79 

45 

71 

17 

249 

209 

169 

78 

46 

69 

=  265 

3 

=  212 

3 

=  159 

6 

=  85 

4 

=  47.6 

=  75.8 

24 

9 

273 

211 

•  Ißl 

85 

49 

■    -  70 

13 

9 

253 

196 

153 

85 

50 

70 

14 

9 

250 

200 

151 

78 

42 

70 

=  258 

5 

=  202 

2 

=  155 

==  82 

6 

=  _47 

=  70 
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24. 

29. 

Länge  der 

30. 

31. 

35. 

36. 

37. 

Nummer 
des 
Meßblattes 

Ganze 
rechts 

vorderen 
Rumpfwand 
(Brust- 
beinrand 
bis 

SpViSI  TT»  - 

nPi'HT'n'nrl  i 

Breite 
zwischen 

den 
Akromien 
( Seiten- 
rand) 

(jtroute 
Breite 
zwischen 

den 
Darmbein- 
kämmen 

Umfang 
der 
Brust 
bei 
Inspiration 

Umfang 
der 
Brust 
bei 

Exspiration 

Kleinster 
Umfang 
oberhalb 
der 
Hüfte 

Kindiga 

18 

893 

462 

361 

240 

900 

860 

747 

2 

806 

534 

328 

243 

845 

810 

687 

5 

984 

491 

367 

281 

930 

895 

685 

3 

93S 

488 

368 

242 

886 

849 

720 

1 

881 

502 

325 

240 

880 

850 

745 

4 

940 

514 

356 

253 

894 

875 

705 

20 

883 

496 

354 

234 

887 

845 

710 

=  903.5 

■ 

=  498.1 

=  351.2 

=  247.5 

=  888.8 

=  854.8 

=  714.1 

23 

893 

491 

327 

234 

855 

769 

753 

10 

840 

445 

319 

259 

750 

715 

705 

11 

792 

479 

^09 

222 

780 

740 

715 

12 

928 

480 

297 

240 

745 

710 

680 

9 

800 

478 

302 

219 

755 

740 

760 

21 

851 

514 

319 

232 

816 

761 

775 

7 

831 

473 

323 

238 

845 

739 

710 

6 

741 

467 

255 

218 

725 

685 

617 

8 

760 

472 

309 

227 

770 

672 

675 

=826.2 

=  477.6 

=  306.6 

=  232.1 

=  782.3 

=  725.6 

--=  710 

19 

504 

364 

232 

875 

855 

712 

16 

— 

405 

292 

212 

725  . 

680 

680 

22 

419 

294 

195 

717 

670 

612 

15 

385 

281 

200 

750 

693 

670 

17 



387 

286 

188 

702 

650 

681 

— 
— 

=  432 

=  303.4 

=  205.4 

=  753.8 

=  709.6 

=  671 

24 

450 

288 

225 

750 

709 

736 

13 

394 

277 

197 

715 

660 

650 

14 

409 

280 

199 

670 

645 

625 

=  417.6 

=  281.6 

=  207 

=  711.6 

=  671.3 

=  670.3 
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38. 

39. 

40. 

41. 

42. 

Größter 

Größter 

Größter 

Größter 

Kleinster 

Nummer 

Umfang 

Umfang 

Umfang 

Umfang 

Umfang 

Gesäßum- 

des 

Geschlecht 

des 

des 

des 

des 

des 

Meßblattes 

rechten 

rechten 

rechten 

rechten 

rpchtpn 

fang 

Ober- 

Vorder- 

Ober- 

Unter- 

Unter- 

armes 

armes 

schenkels 

schenkels 

schenkels 

Kindiffa 

18 

245 

240 

325 

204 

849 

2 

267 

265 

— 

— 

5  . 

265 

255 

— 

— 

3 

304 

286 

1 

290 

280 

507 

345 

220 

— 

4 

(/ 

267 

252 

— 



— 



20 

280 

260 

497 

339 

212 

856 

=  i.l'i 

ein  T  1 

=   oo\) .  6 

23 

0 

281 

240 

580 

356 

211 

972 

10 

O 
¥ 

268 

224 

562 

3."  5 

202 

942 

11 

9 

241 

210  ' 

470 

314 

195 

830 

12 

9 

198  - 

197 

450 

282 

196 

853 

9 

9 

237 

212 

521 

3.30 

188 

881 

21 

9 

265 

232 

533 

331 

190 

881 

7 

9 

236 

215 

500 

337 

200 

853 

6 

9 

207 

192 

465 

285 

177 

828 

8 

9 

222 

211 

4.30 

320 

178 

765 

=  214.7 

=  501.2 

19 

255 

251 

515 

355 

211 

829 

16 

209 

207 

.398 

253 

162 

701 

22 

195 

198 

,387 

264 

183 

705 

15 

190 

195 

382 

262 

171 

662 

17 

207 

198 

402 

275 

177 

695 

=  211.2 

=  209.8 

=  416.8 

=  281.8 

=  180.8 

=  718.4 

24 

9 

211 

208 

463 

277 

175 

~817 

13 

9 

183 

190 

379 

243 

168 

686 

14 

'  9 

186 

'  178 

400 

238 

154 

692 

=  193.3 

=  192 

=  414 

=  252.6 

=--.  165.6 

=  731.6 
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44. 

45. 

46. 

4:7. 

Breite  über 

48. 

50. 

51. 

Nummer 
des 
Meßblattes 

den  Gehör- 

Breite 

Breite 

Größte 
Länge 

des 
Kopfes 

Größte 
Breite 

des 
Kopfes 

Kleinste 
Stirn- 
breite 

gängen 
(am 
Oberrand 

der 
Tragus - 
Wurzel) 

-lochbogen- 
breite 

zwischen 

den 
imieren 
Augen- 
winkeln 

zwischen 

den 
äußeren 
Augen- 
winkeln 

Kindiga 


18 

18G 

138 

119 

126 

137 

36 

100 

2 

182 

187 

113 

120 

133 

35 

100 

5 

188 

144 

119 

123 

133 

32 

103 

3 

196 

145 

120 

124 

137 

32 

101 

1 

192 

144 

130 

139 

37 

III 

4 

192 

137 

123 

123 

137 

33 

101 

20 

188 

136 

118 

120 

134 

28 

103 

=  189.1 

=  140.1 

=  120.2 

=  122.6 

=  135.7 

=  33.2 

=  102.5 

23 

190 

133 

122 

123 

130 

33 

.  99 

10 

185 

137 

114 

120 

126 

35 

89 

11 

182 

131 

113 

115 

125 

30 

93 

12 

185 

127 

105 

113 

118 

33 

86 

9 

182 

135 

114 

116 

123 

31 

92 

21 

192 

138 

124 

125 

132 

35 

102 

7 

186 

135 

115 

117 

127 

33 

95 

6 

181 

129 

109 

115 

121 

31 

91 

8 

18] 

122 

110 

112 

121 

37 

94 

=  184.8 

=  131.8 

=  114 

=  117.3 

=  l?J:.7 

=  33.1 

=  93.4 

19 

.  189 

138 

115 

120 

130 

34 

104 

16 

182 

125 

102 

112 

121 

31 

91 

22 

185 

130 

117 

117 

119 

33 

95 

15 

180 

136 

114 

III 

120 

31 

97 

17 

18G 

132 

105 

112 

121 

33 

95 

=  184.4 

=  132.2 

=  110.6 

114.4 

=  122.2 

=  32.4 

=  96.2 

24 

182 

130 

109 

108 

116 

34 

98 

13 

182 

133 

115 

109 

118 

31 

95 

14 

178 

132 

109 

110 

113 

31 

90 

=  180.6 

=  131.6 

=  III 

=  109 

=  115.6 

=  32 

=  94.3 
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52. 

53. 

58. 

61. 

64. 

65. 

Breite 

Ohrhöhe 

Morphol. 

Nummer 

der 

Breite 

des 

Gesichts- 

Nase 

der 

Kopfes 

höhe 

Höhe 

Tiefe 

des 

Geschlecht 

(größte 

Mund- 

(Oberrand 

(Nasen- 

der 

der 

Meßblattes 

seitliche 

spalte 

des 

wurzel 

Nase 

Nase 

Aus- 

Tragus 

bis 

ladmig) 

bis  Scheitel 

Kinn) 

proj.) 

Kiudiga 

18 

43 

61 

95 

112 

44 

21 

2 

44 

58 

103 

114 

50 

20 

5 

cT 

46 

112 

76 

53 

o 

O 

40 

1  1  o 

1  lo 

1 1  7 

1 

.t 

42 

— 

107 

105 

42 

—  . 

CT 

Af\ 
*±U 

108 

/  o 

Ali 

zu 

CT 

50 

105 

V 14 

4o 

OA 

=  43 

  KP,  'i 

=  112.4 

=  47.4 

=  20.3 

23 

9 

38 

54 

96 

99 

41 

20 

10 

9 

37 

ou 

WO 

92 

38 

16 

11 

9 

35 

45 

97 

98 

42 

18 

12 

9 

33  ' 

44 

103 

105 

39 

17 

9 

9 

37 

52 

99 

96 

41 

17 

21 

o 
y 

38 

1  1  Q 

107 

44 

1 R 

7 

9 

37 

50 

103 

93 

42 

15 

D 

9 

o  / 

51 

93 

yo 

A  1 

10 

Q 
Ö 

9 

QA 

48 

104 

yy 

=  36.4 

=  50.1 

=  101.1 

=  98.3 

=  41.1 

=  17.1 

19 

c/ 

42 

55 

116 

115 

42 

]9 

1  ß 

C! 

t.'O 

48 

101 

43 

17 

22 

38 

52 

106 

101 

39 

18 

1  o 

OO 

43 

95 

OQ 

yö 

o» 

10 

1  / 

TT 

46 

88 

i  i 

=  37.8 

=  48.8 

=  101 

=  95.2 

=  40.2 

=  17.2 

24 

9 

38  . 

46 

104 

91 

33 

18 

13 

9 

37 

42 

92 

96 

35 

17 

14 

9 

33 

43 

97 

91 

34 

19 

=  36 

=  43.6 

=^  97.6 

=  92.6 

=  34 

=  18 
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75. 

76. 

77. 

79. 

81. 

Längen- 

Längen- 

Breiten- 

Nummer 
des 
JVieublattes 

breiten- 
Index 
des 
Kopfes 

höhen- 
Index 

des 
Kopfes 

höhen- 
index 
des 
Kopfes 

Morphol. 

Gesichts- 
Index 

Nasen- 
Index 

Druckliraft 
r. 

Druckkraft 
1. 

45X100 

58X100 

58  X  100 

61 X 100 

52  X  100 

44 

44 

45 

48 

64 

Kindiga 

1  o 

Jö 

74. 1 

er  1  A 

51 .0 

68.8 

81 .7 

ZÜ.O 

Zt3  .  D 

2 

75.2 

56.5 

75.1 

85.7 

88.0 

25.0 

22.0 

5 

76.6 

59.5 

77.7 

57.1 

86.7 

25.6 

24.3 

3 

73.9 

57.6 

77.9 

85.4 

76.9 

34.0 

29.8 

1 

75.0 

55.7 

74.3 

75.5 

100.0 

28.0 

27.0 

4 

71.3 

56.2 

78.8 

53.2 

86.9 

33.6 

26.8 

20 

72.3 

55.8 

77.2 

85.0 

100.2 

22.0 

28.8 

7^  =  74.0 

=  56.1 

=  75.7 

=  82.8 

=  90.7 

=  26.9 

=  26.4 

23 

70.0 

50.5 

72.1 

76.1 

92.6 

22.1 

17.1 

10 

74.0 

51.8 

70.0 

73.0 

97.3 

19.0 

18.5 

1 1 

71 .9 

öö  .  O 

^  74.0 

78.4 

QO  Q 
ÖO  .  O 

12 

68.6 

55.6 

81.1 

88.9 

84.6 

17.1 

15.5 

9 

74.1 

54.4 

73.3 

78.0 

90.2 

20.0 

18.6 

21 

71.8 

61.9 

86.2 

81.0 

86.3 

19.0 

22.1 

7 

72.5 

55.3 

76.3 

73.2 

88.1 

18.6 

17.1 

6 

71.2 

51.3 

7U.0 

^  A  O 
/9..5 

90.2 

— 

17.5 

8 

67.4 

57.4 

85.2 

81.8 

85.7 

20.0 

18.5 

9  9=71.3 

=  54.7 

=  76.7 

=  78.8 

=  88.5 

=  19.4 

=  18.2 

19 

73.0 

61.3 

84.0 

88.4 

100.0 

27.8 

26.6 

.  16 

68.6 

55.4 

80.8 

52.8 

88.3 

19.6 

18.3 

22 

70.2 

57.3 

81.5 

84.8 

97.4 

12.0 

12.5 

15 

75.5 

52.7 

69.8 

81.6 

89.7  - 

13.6 

13.0 

17 

70.9 

47.3 

66.6 

80.9 

92.3 

14.1 

13.6 

=  17.4 

=  16.8 

24 

71.4 

57,1 

80.0 

78.4 

86.8 

20.0 

16.3 

13 

73.0 

50.5 

69.1 

81.3 

105.7 

11.3 

11.6 

14 

74.1 

54.4 

68.9 

80.5 

97.0 

12.1 

12.0 

=  14.4 

=  13.3 
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Reihe  A.  Rechts-  und  Staatswissenschaften. 

Band  1  (Band  V  der  gesamten  Abhandlungen). 

Hans  Gmelin,  Privatdozent  Dr.,  Die  Verfassungsentwicklung  von 

Algerien.  Mit  einem  Anhang:  Gesetzestexte  und  Entwürfe.  Gr.  80.  XXXIX 
u.  453  u.  IV  u.  115  S.  mit  1  Karte  im  Text.    1911.   M.  20.— . 

Band  2  (Band  XH  der  gesamten  Abhandlungen). 

Joachim  Heinrich  Lücke,  Bevölkerung  und  Aufenthaltsrecht  in 
den  Deutschen  Schutzgebieten  Afrikas.  Gr.  so.  59  s.  1912.  m.  2.—. 

Band  3  (Band  XV  der  gesamten  Abhandlungen). 

Ewald  Lüders,  Dr.,  Das  Jagdrecht  der  deutschen  Schutzgebiete. 

Gr.  80.  X  u.  63  S.    1913.    M.  2.50. 

Band  4  (Band  XVHI  der  gesamten  Abhandlungen). 

Martin  Schlunk,  Missions-inspektor,  Die  Schulcn  für  Eingeborene  in 
den  deutschen  Schutzgebieten.  Gr.  so.  xvi  u.  365  s.  mit  i  Taf.  i9i4. 

M.  12.—,  geb.  M.  14.—. 

Band  5  (Band  XXIX  der  gesamten  Abhandlungen). 

Otto  MathieS,  Dr.  iur.,  Syndikus  der  Handelskammer  in  Hamburg,  Die  Be- 
schränkung der  Gewerbe-  und  Handelsfreiheit  in  den  deutschen 

Schutzgebieten  (im  Druck). 

Reihe  B.  Völkerkunde,  Kulturgeschichte  und  Sprachen. 

Band  1  (Band  I  der  gesamten  Abhandlungen). 

Franz  Stuhlmann,  Dr.,  Handwerk  und  Industrie  in  Ostafrika. 

.  Kulturgeschichtliche  Betrachtungen.  Nebst  einem  Anhang:  R.  Stern,  Die 
Gewinnung  des  Eisens  bei  den  'Nyamwesi.  Gr.  80.  XIV  u.  163  5.  mit  77  Ab- 
bildungen, 4  Kärtchen  im  Text  und  2  Tafeln.    1910.    M.  8. — . 

Band  2  (Band  II  der  gesamten  Abhandlungen). 

Karl  Roehl,  Missionar  Pastor,  Vcrsuch  einer  systematischen  Gram- 
matik der  Schambalasprache  (Deutsch-Usambara).    Gr.  so.  xvi 

u.  215  S.    1911.    M.  12.—. 

Band  3  (Band  III  der  gesamten  Abhandlungen). 

Diedrich  Westermann,  Professor,  Die  Sudansprachen.  Eine  sprach- 
vergleichende Studie.    Gr.  SO.   VIII  u.  222  S.,  sowie  1  Karte.   1911.   M.  14.—. 

Band  4  (Band  VII  der  gesamten  Abhandlungen). 

K.  Endemann,  Prof.,  Wörterbuch  der  Sotho- Sprache.  (Süd- 
Afrika).     Gr.  80.   VIII  u.  727  S.    1911.   M.  30.—. 
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Band  5  (Band  VIII  der  gesamten  Abhandlungen). 

Georg  Schürle      Missionar,  Die  Sprache  der  Basa  in  Kamerun. 

Grammatik  und  Wörterbuch.  Gr.  S«.  VIII  u.  292  S.  1912.  M.  15.—. 
Band  6  (Band  IX  der  gesamten  Abhandlungen). 

C.  Meinhof,  Prof.  d.,  Die  Sprachen  der  Hamiten.  Mit  einer  Bei- 
gabe: Hamitische  Typen  von  Prof.  Dr.  Felix  von  Luschan.    Gr.  8^.  XVI 

u.  256  S.  mit  33  Abbildungen  auf  11  Tafeln  u.  1  Karte.  1912.  M.  12.—,  geb.  M.  14.—- 

Band  7  (Band  X  der  gesamten  Abhandlungen). 

Franz  Stuhlmann,  Dr.,  Ein  kulturgeschichtHcher  Ausflug  in  den 

AureS.  (Atlas  von  Süd-Algerien)  nebst  Betrachtungen  über  die  Berber- 
Völker.  Gr.  80.  X  u.  205  S.  mit  32  Abbildungen  auf  17  Tafeln,  40  Textfiguren 
und  2  Karten.    1912.    M.  8.—,  geb.  M.  10.—. 

Band  8  (Band  XI  der  gesamten  Abhandlungen). 

O.  Franke,  Prof.  Dr.,  Keng  tschi  t'u,  Ackerbau  und  Seiden- 
gewinnung in  China.   Ein  Kaiserliches  Lehr-  und  Mahn-Buch.  Aus  dem 

Chinesischen  übersetzt  und  mit  Erklärungen  versehen.  Gr.  4".  VIII  u.  194  S.  mit 
57  Abbildungen  und  102  Lichtdrucktafeln.   1913.    M.  20.—  ,  geb.  M.  23.—. 

Band  9  (Band  XIV  der  gesamten  Abhandlungen). 

O.  Finsch,  Prof.  Dr.,  Südsecarbeiten,  Gewerbe-  und  Kunstfleiß, 
Tauschmittel  und  „Geld"  der  Eingeborenen  auf  Grundlage  der 

Rohstoffe  u.  der  geogr.  Verbreitung.  Gr.  8".  XII  u.  605  S.  mit  584  Abbildungen 
auf  30  Tafeln.    1914.    M.  20.-,  geb.  i.  Hlbfrz.  M.  25.—. 

Band  10  (Band  XVI  der  gesamten  Abhandlungen). 

E.  Dinkelacker,  Missionar,  Wörterbuch  der  Duala-Sprache.  Gr.  8«.  v 

und  215  S.    1914.    M.  5.— ,  geb.  M.  7.- . 

Band  11  (Band  XVII  der  gesamten  Abhandlungen). 

Otto  Reche,  Dr.,  Zur  Ethnographie  der  abflußlosen  Gebiete 

DeUtSCh-OstafrikaS.  Gr.  S».  Xll  u.  130  S.  m.  107  Abb.  im  Text,  21  Tafeln  u. 
1  Karte.    1914.    M.  6.—,  geb.  M.  8.—. 

Band  12  (Band  XX  der  gesamten  Abhandlungen). 

T.  Canaan,  Dr.  med.,  Aberglaube  und  Volksmedizin  im  Lande 

der  Bibel.  Gr.  8».  XI  und  144  S.  mit  6  Tafeln  und  50  Abb.  im  Text.  1914. 
M.  6.—,  geb.  M.  8.-. 

Band  13  (Band  XXIII  der  gesamten  Abhandlungen). 

M.  Heepe,  Die  Komorendialekte  Ngazidja  und  Nzwani  (im  Druck). 

Band  14  (Band  XXIV  der  gesamten  Abhandlungen). 

M.  Heepe,  Jaunde-Texte  (im  Druck). 
Band  15  (Band  XXV  der  gesamten  Abhandlungen). 

E.  Dahl,  Missionar,  Nyamwesi-WÖrtCrbuch.  Gr.  so.  XVI  und  696  S.  1915. 
M.  25.—. 

Band  16  (Band  XXVII  der  gesamten  Abhandlungen). 

Franz  Stuhlmann,  Dr.,  Die  Mazigh -Völker.  Ethnographische  Notizen 
aus  Süd-Tunesien.  Gr.  S».  VIII  u.  59  S.  mit  18  Figuren  im  Text,  18  Abbildungen 
auf  8  Tafeln  u.  2  farbigen  Tafeln.    1914.    M.  5.—. 


Verlag  von  L.  Friederichsen  &  Co.,  Hamburg. 


JBand  17  (Band  XXXI  der  gesamten  Abhandlungen). 

A.  Ried,  Dr.,  Zur  Anthropologie  des  abflußlosen  Rumpfschollen- 
landes im  nordöstlichen  Deutsch-Ostafrika  (im  Druck). 

Band  18  (Band  XXXII  der  gesamten  Abhandlungen). 

Irle,  Missionar,  DcUtSCh-HererO-Wörterbuch  (im  Druck). 

Band  19  (Band  XXXIV  der  gesatnten  Abhandlungen). 

Otto  DempWOlff,  Oberstabsarzt  Dr.,  Die  SandaWC  (im  Druck). 

Reihe  C.  Geographie,  Geologie^  Mineralogie  u.  Paläontologie. 

Band  1  (Band  XXI  der  gesamten  Abhandlungen). 

F.  Thorbecke,  Prof.  Dr.,  Im  Hochland  von  Mittel  -  Kamerun. 

I.  Teil:  Die  Reise:  Eindrücke  und  Beobachtungen.  Unter  Mitarbeit  von 
Marie  Paul  ine  Thorbecke  u.  Leo  Waibel.  Gr.  80.  XI 1  und  102  S.  mit  75  Abb. 
auf  50  Taf.,  1  Farbentafel  und  1  Kartenskizze.  1914.  M.  8.—,  geb.  M  10.—. 

Band  2  (Band  XXII  der  gesamten  Abhandlungen). 

L.  Distel,  Dr.,  Studienreise  in  den  zentralen  Kaukasus.  Gr.  8».  viii 

u.  96  S.  mit  33  Abbildungen  auf  17  Tafeln,  1  Kartenskizze  und  1  Tafel  mit  Profilen. 
1914.    M.  6.—,  geb.  M.  8.—  . 

Band  3  (Band  XXX  der  gesamten  Abhandlungen). 

P.  Range,  Dr.,  Beiträge  und  Ergänzungen  zur  Landeskunde  des 

deutschen  NamalandeS.  Gr.  8«.  XI  u.  120  S.,  mit  27  Abbildungen  im  Text 
u.  5  Kartenskizzen.    1914.    M.  6. — . 

Band  4  (Band  XXXIII  der  gesamten  Abhandlungen). 

A.  Schultz,  Dr.,  Landeskundliche  Forschungen  im  Pamir  (im  Druck). 

Reihe  D.  Zoologie  und  Botanik. 

Band  1  (Band  VI  der  gesamten  Abhandlungen). 

Leonhard  Lindinger,  Dr.,  Reisestudien  auf  Tenerife  über  einige 

Pflanzen  der  Kanarischen  Inseln  und  Bemerkungen  über  die  etwaige 
Einbürgerung  dieser  Pflanzen  in  Deutsch -Südwestafrika.    Gr.  8°.    IX  und 

99  S.  mit  26  Abbildungen  im  Text.    1911.    M.  4.50. 

Reihe  E.  Angewandte  Naturwissenschaften,  Landwirtschaft 

und  Techhologie. 

Band  1  (Band  IV  der  gesamten  Abhandlungen). 

G.  Plehn,  Konsul,  Die  Wasser-Verwendung  und  -Verteilung  im 

ariden  Westen  von  Nordamerika  unter  Berücksichtigung  der  ver- 
schiedenen Methoden  der  Bewässerungswirtschaft.  Gr.  80.  VIII  u.  85  S.  mit 
20  Abbildungen  u.  1  Karte.    1911.    M.  7.50. 

Band  2  (Band  XIII  der  gesamten  Abhandlungen). 

G.  Plehn,  Konsul,  Das  Trockenfarmen  im  Westen  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  und  seine  wirtschaftliche  Be- 
deutung  für  die  Erschließung  regenarmer  Gebiete.    Gr.  S".   49  S.  mit 

14  Abbildungen  u.  1  Karte.    1913.    M.  2.50. 


Verlag  von  L.  Friederichsen  &  Co.,  Hamburg. 


Band  3  (Band  XIX)  der  gesamten  Abhandlungen). 

Th.  Engelbrecht,  Dr.,  Die  Feldfrüchte  Indiens  in  ihrer  geogra- 
phischen Verbreitung.  Text  (Gr.  8".  IX  u.  271  S.)  und  Atlas  in  Gr.-Folio  mit 
23  Karten.  1914.  M.  20.-,  geb.  M.  25.—. 

Band  4  (Band  XXVI  der  gesamten  Abhandlungen). 

J.  Neumann,  Dr.,  Die  Verwendung  von  deutschem  Zuchtvieh  in  ^ 
Deutsch  -  Südwestafrika  in  Reinzucht  und  zur  Veredelung  der 

dortigen  Rindviehbestände.  Ergebnisse  einer  Studienreise,  ausgeführt  von 
März  bis  August  1913.  Gr.  8^.  35  S.  mit  31  Abbildungen  auf  16  Tafein.  1914.  M.  2.50 

Band  5  (Band  XXVIII  der  gesamten  Abhandlungen). 

Johannes  Gad,  Dr.,  Die  Betriebsverhältnisse  der  Farmen  des 
mittleren  Hererolandes.  Gr.  so.  viii  u.  i46  s.  mit  i  Karte.  1915.  m.  5.-. 

Reihe  F.   Medizin  und  Veterinärmedizin. 

Bisher  kein  Band  erschienen. 

In  unserem  Verlage  ist  soeben  erschienen: 

DIE  GRENZMARKEN  DES 
EUROPÄISCHEN  RUSSLANDS 

ihre  geographische  Eigenart 
und  ihre  Bedeutung  für  den  Weltkrieg 

von 

Dr.  Max  Friederichsen 

o.  ö.  Professor  der  Geographie  an  der  Universität  Greifswald 

Gr.  80.    148  S.    Preis  M.  3.—,  geb.  M.  4.—. 


Urteile  der  Presse: 

Frankfurter  Zeitung  vom  25.  Juli  1915.  „Eine  den  höchsten  Anforderungen  ge- 
nügende Darstellung  über  die  „Grenzmarken  des  Europäischen  Rußlands,  ihre  geographische 
Eigenart  und  ihre  Bedeutung  für  den  Weltkrieg"  gab  der  Greifswalder  Geograph  Max 
Friederichsen.  Durch  eigene  Erfahrungen  und  gründliche  Literaturstudien  auf  dem  in  all- 
gemeinen Darstellungen  wenig  bearbeiteten  Gebiet  ein  Kenner,  entwickelt  er  eine  um- 
fassende, die  verschiedensten  Seiten  der  Natur-  und  kulturellen  Verhältnisse  berücksichtigende 
Charakteristik  Finnlands,  der  russischen  Ostseeprovinzen,  Polens,  Kleinrußlands  (der 
Ukraine),  der  Kaukasusländer  und  Armeniens.  Besonders  hervorzuheben  sind  die  den 
politisch-  und  militärgeographischen  Zuständen  gewidmeten  Abschnitte.  Das  Verständnis 
für  diese  Grenzmarken,  deren  „völkische  und  wirtschaftliche  Beziehungen  zum  Kern-  und 
Mutterland  des  Europäischen  Rußlands  von  weittragender  politischer  Bedeutung  sind", 
ganz  wesentlich  gefördert  zu  haben,  muß  als  eine  hervorragende  geographische  Leistung, 
bezeichnet  werden,  ist  doch  auch  die  gesamte  weitverstreute  Literatur,  selbst  die  jüngsten 
Datums,  herangezogen  und  nachgewiesen". 

Hamburger  Nachrichten  vom  1  I.Juli  1915.  „  .  .  .  Wir  empfehlen  die  ebenso  streng 
wissenschaftliche  wie  volkstümlich  gehaltene  Arbeit  um  so  lieber  unseren  Lesern,  als  sie 
in  gewisser  Hinsicht  eine  augenblicklich  fühlbar  gewordene  Lücke  in  unserer  Fachliteratur 
ausfüllt.  Professor  Friederichsen  gebührt  aufrichtiger  Dank  dafür,  daß  er  die  Lücke  gerade 
auf  diese  Weise  und  so  vortrefflich  geschlossen  hat". 


Verlag  von  L.  Friederichsen  &  Co.,  Hamburg. 


Werke  ülier  Deutsch-Ostafnka. 

Dr.  Erich  Obst  Jas  abflußlose  RwhiifschoUBnland  im  norilösf- 

liChen  DeUfSCh-OSfafrik?.  Bericht  über  eine  im  Auftrage  der 
Hamburgischen  Geographischen ;  Gesellschaft  in  den  Jahren 
191 1—12  ausgefühtte  Forschungsreise.  Teil  I;  Aufgaben,  Vor- 
bereitung und  Verlauf  der  Reise.  —  Ergebnisse  der  topogra^- 
phischen  Arbeiten  und  der  Sattinilungen.  Mit  Beiträgen  von 
P.Sprigade,  M.Moisöl,  A.  Wedemeyer,  R.  Herzenberg,  W.  Heering, 
L.  Diels,  O.  Steinhaus,  F.  Werner,  M.  Lesehke^  M.  v.  Brunn, 
K.  Kraepelin,  A.  Ried,  O.  Reche.  (Mitteilungen  der  Geo- 
graphischen Gesellschaft  in  Hamburg^  Band  XXlX),  Gr.  8^, 
268  S.  mit  einer  zwetblättrigen  topographischen  Karte  im  Maß- 
stabe 1 : 300  000  u,  47  Abbildungen  auf  27  Tafeln^^  M.  16.— . 

Dr.  Offo  Reche,  Zur  Ethnographie  lies  abflußlosen  Cebiefes 

DeUfSCh-OsfafrikaS  auf  Grund  der  Sammlung  der  Ostafrika- 
Expedition  (Dr.  E.  Obst)  dei^  Geogr.,  Gesellschaft  in  Hamburg. 
(Abhandlungen  des  Hamburgischen  Kolonialinstituts,  Bd.  XVII). 
Gr.  8«,  XII  u.  130  S.  mit  107  Abbildungen  Text,  21  Tafeln 
u.  1  Karte.   M.  6.--T,  geb.  M.  8. — . 

Missionar  Karl  Roehl,  Versuch  einer  systemafischen  Crammafik 

der  SchambalaSprache  (Deutsch-Usambai^a).  (Abhandlungen 
des  Hamburgischen  Kolonialinstituts,  Band  Ii).  Gr;  8^,  XVI  und 
215  S.   1911.  M.  12.— 

Dr.  Franz  Sfuhlmann,  HandwerH  und  Industrie  in  Ostafriha. 

Kulturgeschichtliche  Bietrachtungen,  Nebst  einem  Anhang: 
Stern,  Die  Gewinnung  des  Eisens  bei  den  'NyamwCssL  (Ab- 
handlungen des  Hamburgischen  Kolonialinstituts,  Band  I).  Gr.  8<^, 
XIV  u.  163  S.  mit  77  Abbildungen,  4  Kärtchen  im  Text  und 
2  Tafeln.    1910.   M.  8.—. 

nissionar  Edmund  Dahl;  Nyamuresi-U|örterbuch/  (Abhandiunge 

des  Hamburgischen  Kolonialinstituts,  Band  XXXI).    Gr^  8 
XVI  u.  696  S.    1915.    M.  25.—. 

Im  Druck  befinden  sich: 

,  Oberstabsarzt  Dr.  0.  Denipviolft  Die  ^andaive.  (Abhandlungen 

f  des  Hamburgischen  Kolonialinstituts^  Band  XXXIV). 


Druck  von     J.  Augustin  in  Glücfcstadt  und'  hfamburg. 
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